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Einleitung. 


nter dem Heer von Geſchoͤpfen, welche wir mit dem Namen der 
١ Inſecten belegen, hat eine eigene Gattung derſelben, die Nens 

gierde der Menſchen von jeher beſonders an ſich gezogen. Die— 
jenigen find es, an welchen der gefärbte Staub ihrer Flügel mit fo 
vorzuͤglicher Schönheit in die Augen fällt; die Schmetterlinge ſind es, 
welche dieſe Ehre genieſſen. Alles iſt an ihnen unterhaltend fuͤr einen 
forſchenden Verſtand. Ihre Verwandlung aus der kriechenden Raupe, in 
einen die Luft durchſtreichenden Vogel ſezt uns in Erſtaunen. Die Pracht 
ihrer Farben, und das regelmaͤſſige der Zeichnung, mit welchen ſie die 
Hand des Schoͤpfers gemahlt, reizt unſer Auge eben ſo ſehr, als die ab— 
wechslende Groͤſſe derſelben, ſo wie die Mannigfaltigkeit ihrer Gattungen, 
fúr Geſchmack und Verſtand, aller (chon gemachter Entdeckungen ohnerachtet, 
ſtets etwas unterhaftendes bleiben wird, worinnen die Wißbegierde ebenfalls 
nie eine ekelhafte Saͤttigung zu befuͤrchten hat. 


Faſt niemand tritt in unſern Zeiten dem Urtheil fener finfteren Köpfe 
mehr bey, welche dieſe Meiſterſtuͤcke des Urhebers der Natur, fir kahles, 
ja blos zur Plage des Menſchen hervorgebrachtes Ungeziefer erklaͤrten, deſſen 
Anblick ihnen Grauen erregte, das ſie ſich aus Furcht fuͤr Vergiftungen 
kaum anzuruͤhren getrauten; eben da wo ihre Weichlichkeit doch in das 
abgelegte Gewebe, in den Todenkittel einer bekannten Gattung dieſer ekel⸗ 
haften Creaturen ſich zu kleiden, ſo wenig Bedenken trug. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden ift es Ueberfluß, den Nuzen der Kenntniſſe 
dieſer Thiere erſt zu erweiſen. Blos in jenen Zeiten war es nothwendig, 
auf eine Schutzrede für den Urheber der Schmetterlinge, gegen defen 
unbeſonnene Tadler zu denken. Es haben ſich dieſe ſchlechten Geſinnun— 
gen zum Gluͤck unſerer Zeiten laͤngſtens verlohren. Nunmehro finden Pers 
ſonen von dem erhabenſten Rang, eine wuͤrdige Beſchaͤftigung in deren 
Betrachtung für die muͤſſigen Stunden. Ihr ermuͤdeter Geiſt pfleger 
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in dem Beſehen fo angenehmer Gegenſtaͤnde, oft für die Laſt der aufha⸗ 
benden Gefchaͤfte Erholung zu ſuchen. Sie ermuntern dadurch andere, 
dergleichen Kenntniſſe mehr zu verbreiten. 


Wir wiſſen es zu entſcheidend, daß in der ganzen Natur nichts an 
und vor fich kleines, nichts geringfuͤgiges, nichts ſchlechterdings veraͤcht⸗ 
liches iſt. Der Schoͤpfer hat ſich im Kleinen gerade am wunderbarſten 
bewieſen. Wenn unſer forſchender Geiſt bis dahin gekommen, wo wir 
meynen, bey den Graͤnzen unſerer Sinnen auch die Graͤnzen der Cibo 
pfung gefunden zu haben; ſo Volen fi hier erſt Ausfichten neuer Schoͤ— 
pfungen dar, in welchen ber für nichts geachtete Schmetterling ſo was 
groſſes, ſo etwas ungeheueres wird, daß wir uns ſchaͤmen, das wirklich 
Groſſe, blos in der koͤrperlichen Groͤſſe geſucht zu haben. 


Durch die Kenntniß dieſer Thiere hat die Haushaltungskunſt unge⸗ 
mein viele Vortheile erhalten. Oft kommt eine Entdeckung, ihren Bers 
wuͤſtungen Einhalt zu thun, ber Wiſſenſchaft, Lander fuͤr den Einfaͤllen der 
Feinde zu bedecken gleich, oft wird ſie dieſe an Nuzbarkeit noch uͤbertreffen. 

tur aber ſchraͤnkt fich dieſes freylich blos auf die Kenntniß von etlichen 
Gattungen ein. Es ſcheint, wir koͤunten das muͤhſame Aufſuchen aller 
einzelnen Arten entrathen. Vermoͤgen wir aber, mit Vernunft, Geſchoͤpfe 
für unnuͤz zu halten, welche wir noch nicht kennen; muͤſſen wir uns alfo 
nicht eben zu dieſem Endzweck Muͤhe geben, ſie ſaͤmmtlich einzeln kennen zu 
lernen, oder ſie kennen lernen, um die nuͤzlichen unter ihnen endlich zu finden. 
Hier aber werden gewiß alle Entdeckungen nie von einem Zeitalter gemacht. 
Vielleicht iſt vor Erfindung der Seide, der ſie uns liefernde Wurm gerade 
etwas fo veraͤchtliches, als es jezt bey vielen, viele der aͤhnlichen Thiere noch 
ſind, unſeren Uraͤltern ehedeſſen geweſen. Nationen aber danken es jezo 
noch dem, der fich am erſten mit dieſer Raupe beſchaͤftiget hat, und ſo wird 
gewiß ein jedes Zeitalter für feinen Fleiß, den es auf ſolche Kenntniffe 
verwendet, durch nuͤzliche Entdeckungen reichlich belohnt. 


Wozu aber Gegengruͤnde bey einer Wahrheit , wider welche niemand 
Einwendungen macht? Hat die Gottheit es für etwas ihr wuͤrdiges gehalten, 
an Schmetterlinge die nur moͤgliche Kunſt zu verwenden: ſo bleibt es auch 
eine Pflicht des Menſchen, ſie wenigſtens zu betrachten. 
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Ich habe die Abſicht gar nicht, das Allgemeine der Naturgeſchichte 
dieſer Thiere in ſeinem ganzen Umfange vorzutragen, oder alle hieher 
gehoͤrige Begriffe zu erklaͤren. Noch weniger wird man Verzeichniſſe von 
Syſtemen und Claſſificationen erwarten, ſo ſehr es auch eine Obliegenheit 
wird, Maͤnner, welche ſich hierinnen verdient gemacht, zu verehren. Doch 
muß ich uͤber das Syſtem, welchem ich gefolgt bin, einige Erlaͤuterung 
geben. 


Die Verdienſte des Herrn Archiaters und Ritters von Linne um 
die Naturgeſchichte der Inſecten, zeichnen ſich ſo beſonders und vorzuͤglich 
aus, daß gewiß niemand, dem die Verwirrung bekannt iſt, welche vorhin 
in dieſer Gattung der menſchlichen Kenntniſſe herrſchte, dieſelben mißken⸗ 
nen wird. Er iſt der erſte unter den Natutkuͤndigern, welcher für die 
Claſſe, Ordnungen, Geſchlechter, Familien und Arten diefer Gefchöpfe, fo 
viel moͤglich, weſentliche Kennzeichen veſte geſezt. Deſſen Abtheilungen 
ſind leicht, natuͤrlich und kurz. Ueberall zeigt ſich im Sammlen ſo viel 
Vollſtaͤndigkeit, als ſich von einem Zeitalter, wie das unſrige iſt, ich wollte 
ſagen, von den Jugendjahren der Naturgeſchichte erwarten laͤßt. Ich be⸗ 
ſorge alſo gar keinen Tadel, daß ich dieſem Syſtem bey meinem Vorhaben 
gefolgt. 

Es it mir bekannt, wie vieler Mängel daſſelbe von vielen anges 
ſchuldiget wird. Auch in dem Reiche der Inſecten wird eben unfer Wiſ—⸗ 
ſen bis ans Ende der Tage Stuͤckwerk verbleiben. Es ſind alſo die 
Klagen úber die Unvollſtaͤndigkeit deſſelben, eigentlich Klagen uͤber das 
Endliche aller Kenntniſſe des Menſchen. Andere ſind uͤber das Unbe⸗ 
ſtimmte der gegebenen Kennzeichen aufgefahren, ohne daß wir von ihnen 
etwas beſtimmteres haben. Verſchiedene beſchwerten ſich, verſchiedenes 
nicht finden zu koͤnnen, hier aber hat es wohl mehr an der Art des 
Suchens als an der Einrichtung des Syſtems ſelbſten gefehlt. Die 
wahren Maͤngel, kennt indeſſen der groſſe Autor dieſes Syſtems ſelbſten am 
beſten, wie ſo viel edelmuͤthige Verbeſſerungen es zu feiner Ehre bezeugen. 

Doch muß ich einer Schwierigkeit gedenken, welche ſchon ſehr viele 
bewogen hat, der Linneiſchen Eintheilungen fich nicht zu bedienen. Sie 
betrift inſonderheit die Papilionen, und gehört am meiſten bebe, Ge 
rade die Claſſification der Tagſchmetterlinge, welche faſt die Lieblingsge⸗ 
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ſchoͤpfe für jedermann find, ſcheint blos für. die Gelehrten zu fagen, wel 
che ſie oft am wenigſten achten. Hier ſind faſt lauter griechiſche Namen 
von Goͤttern und Helden, wenn andere Geſchoͤpfe in dieſem Syſtem, ſie 
von ihren eigenen und leicht ſichtbaren Merkmahlen erhalten. Maera, 
Megera, Hyperantus, Daplidice, Eupheno, Nauplia; wer vermag ſich die 
Urſache der Benennung zu denken? wer wagt ſich, dieſes einem Frauen— 
zimmer zu verdeutſchen? Noch iſt es ſehr ſchwer, den Leitfaden fuͤr die 
gemachten Unterabtheilungen ſelbſten zu finden. Ich will nichts von dem 
Logicaliſchen ſagen. Immer ſcheint es beſonder, die Schmetterlinge in 
Ritter, Heliconier, Danaiden, Nymphales und Poͤbel zu tbeifen. Bite 
nicht eben ſo unſyſtematiſch, als wenn man ſagte, die Franken ſind ent— 
weder Ritter, Obotriten, Hunnen, Jungfern oder Poͤbel. Die vorzuͤg— 
liche Eigenſchaft eines Syſtems, die Erleichterung des Gedaͤchtniſſes, wird 
durch das Unverſtaͤndliche dieſer Namen, wie es ſcheint, gar nicht erreicht. 
Es iſt kein Wunder, wenn ſich bisher faſt nur die Gelehrten allein, 
dieſes Syſtems und ſeiner Namen, bey dem gegenwaͤrtigen Geſchlecht von 
Geſchoͤpfen bedient. Doch iſt daſſelbe vorzuͤglich genau. Die Abtheilun— 
gen find oft von der Natur ſelbſten gemacht. Es iſt gar nichts unlogi— 
caliſches darinnen. Man findet nach demſelben die vorkommenden Arten 
mit der moͤglichſten Leichtigkeit. Dem Gedaͤchtniß kommt es vorzuͤglich zu 
ſtatten, kurz, es hat die noͤthigen Eigenſchaften eines guten, ich darf wohl 
ſagen des beſten Syſtems. Vielleicht aber geben mir meine Leſer jezt 
auf, den gezeigten Schwierigkeiten durch Erlaͤuterungen abhuͤlfliche Maaſe 
zu ſchaffen. Ich will es verſuchen. 


Rach dem Syſtem des Ritters von Linne“, davon ich die zwoͤlfte 
Ausgabe zum Grunde gelegt, iſt das ganze Thierreich in ſechs Claſſen 
getheilt. Die fuͤnfte Claſſe deſſelben enthaͤlt die Inſecten. Unter den 
Inſecten machen die Schmetterlinge die dritte Ordnung aus. Sie ſind 
unter dem allgemeinen Namen Lepidoptera, oder Inſecten mit beſtaͤubten 
Fluͤgeln begriffen. Der Schoͤpfer ſelbſt hat dieſe Abtheilung gemacht, 
und die gegenwärtige Ordnung iſt durch folgende Kennzeichen aufs ge 
naueſte beſtimmt. 

1. Haben die Gefchoͤpfe derſelben, die Schmetterlinge, vier mit einem ſchuppenartigen Staub 
befeste Flügel, welcher nach Art der Dachziegel, fo klein er auch ift) übereinander liegt. 


(Alac IV; imbricatae ſquamis.) l 
. 2. Sind 
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2. Sind fie fatt des Mundes mit einer Zunge verſehen, die in eine ſchneckenfoͤrmige Linie 
aufgewickelt, und jedem unter dem Namen des Saugruͤſſels bekannt it. (Os lingua in- 
voluta ſpirali.) 

3. Haben fie einen haarigt oder beſtaͤubt zottigten Leib, wodurch fie der Schöpfer noch befor 
ders von den uͤbrigen Inſeeten unterſchieden hat. (Corpus piloſum.) 


In Abſicht aber auf dieſe ſo beſtimmte Kennzeichen, moͤchte noch folgen⸗ 
des zu bemerken erforderlich ſeyn. 


Bey dem erſten Kennzeichen ſcheint es, als walte ein betraͤchtli— 
cher Anſtand ob. Wir finden Schmetterlinge, die ſo ausſehen, als haͤtten 
fie gar keine Flügel. Es find aber dieſes nur die Weibchen von febr 
wenigen Arten, welche unter die Spannenmeſſer gehoͤren; ja es ſcheint 
nur, als haͤtten ſie dieſelbigen nicht. Ein ſcharfſichtiges Auge wird dieſer 
Fluͤgel, ob ſie gleich aͤuſſerſt klein ſind, alsbald gewahr, ja ob ſie ſchon 
dieſelben nicht zum Fluͤgen anzuwenden vermoͤgen. Sie ſind ſogar wie bey 
den Maͤnnchen mit ihrem ſchuppenartigen Staube bedeckt. Noch werden 
ſie durch die uͤbrigen Kennzeichen zu dieſer Claſſe entſcheidend verwieſen, 
und da ihre Männchen ohnfehlbar Schmetterlinge find; fo koͤnnen deren 
Weibchen wohl auch nichts anders ſeyn. Nur die Federmotten (aluei- 
tae) fiheinen eine mehr gegründete Ausnahme zu machen. Dieſer ihre 
Fluͤgel ſind zertheilt, und ſehen als aus Schwingfedern zuſammen geſezt. 
Man wird aber bey genauerer Betrachtung an ihnen den Staub und 
zottigen Leib, folglich die erforderlichen und Andere fie fuͤr dieſe Ordnung. 
beſtimmende Kennzeichen, ohne Muͤhe bemerken. Daß ſich Schmetterlinge 
mit ſechs Fluͤgeln, zu deren dritten vorhanden ſeyn ſollenden Paar aber 
faſt das Microſcop erforderlich iſt, ſollen gefunden haben, dieß vermag 
eben ſo wenig in den feſtgeſezten Kennzeichen eine Aenderung zu machen, 
als ein Menſch mit vier Armen noch immer zu den Menſchen gehoͤrt. 
Wenn noch der Hr. v. Linne in ſeinem Syſtem dasjenige fuͤr Schuppen er⸗ 
klaͤrt, was ſonſten der Staub oder das Mehl an dieſen Thieren bey andern 
beißt, fo wird von denen, welche bier mit bewafneten Augen geſehen, 
deſſen Genauigkeit im Ausdruck gerechtfertiget werden. Man ſieht an 
einigen das Schuppenartige bereits ohne Vergroͤſſerungsglas; bey andern 
find dice Schuppen, wiewohl fie fo Dunne gelegt, daß fie zu fehlen ſchei⸗ 
nen, dem ohngeachtet vorhanden; etlichen fehlt daſſelbige lediglich an den 
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Spizen ihrer Flügel, Die Natur ſelbſt hat dieſes Kennzeichen feſte ge 
fest, und wenn man einwendet, es gäbe Inſeeten, welche beſtaͤubt, nichts 
deſto weniger aber keine Schmetterlinge ſind: ſo muß auch dieſes zur 
Beſtaͤtigung des obigen dienen; der gedachte Staub beſteht nie aus foͤrm— 
lichen Schuppen, er gleicht blos dem Reif, welchen wir oft an zeitigen 
Fruͤchten bemerken. 


Es iff mit dem andern von dem Saugruͤſſel hergenommenen Kenn⸗ 
zeichen nicht anders beſchaffen. Stets iſt dieſes Nahrungswerkzeug in 
eine Kreis- oder Schneckenlinie, in eine Spirale aufer dem Gebrauch, zu⸗ 
ſammengerollt. So groß daſſelbe bey einigen Gattungen iſt: ſo klein, 
auch wider das Verhaͤltniß in Abſicht auf den Leib des Thiers, findet 
man es; doch wo es vorhanden, nie denn auf die gedachte Weiſe zuſam— 
men gelegt. Nur fehlt es vielen ganz und gar, doch ohne eine Aus 
nahme zu machen; da die mangelnde Zunge, ein Geſchoͤpf, wenn es die 
Hauptkennzeichen zu einer gewiſſen Gattung von Creaturen einmahl ver⸗ 
weiſen, nie in eine andere Claſſe verruͤckt. 


Das dritte Kennzeichen ift vorzuͤglich allgemein. Es ſcheiut faſt 
gar keine Ausnahme ſich gegen die Regel zu finden, ſo vorzuͤglich eigen 
iſt der haarige Leib dieſen Geſchoͤpfen. Nur entdeckt ſich eine groſſe 
Verſchiedenheit in Abſicht auf die Geſtalt. Dieſe Haare ſind oͤfters 
nichts als verlaͤngerte Schuppen, nach Aehnlichkeit derer, welche die Fluͤ⸗ 
gel bedecken. An andern beſtehen fie aus einem wolligten Gewebe. 
Bald gleichen fie wirklichen Haaren. Oft finden fich diefe Mannigfaltigs 
keiten bey einer Gattung zugleich. 

Dieß alfo zuſammen genommen, wird in dem Thierreich jene Orb, 
nung, wohin unſre Geſchoͤpfe gehoͤren, ſo entſcheidend beſtimmen, daß eine 
maͤſſige Achtſamkeit dieſelbe niemahls leichte verfehlt. 

Eine ganze und ſo zahlreiche Ordnung von Geſchoͤpfen aber, muß 
zur Aufhuͤlfe fuͤr das Gedaͤchtniß weiter abgetheilt werden. Hier hat 
die Natur das Syſtem abermals ſelbſten gemacht, und Hr. v. Linne iſt ihr 
treulich gefolgt, wenn er in allen nicht mehr als drey Geſchlechter feſte 
geſezt. Sie ſind hinreichend, das Ganze genau in ſich zu faſſen. Bey 
kuͤnſtlichen Syſtemen, mit denen wir uns zur Zeit noch immer zu behel⸗ 
fen genoͤthiget find, iff es gar nicht ſchwer, mehrere Geſchlechter nach 
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daasgabe der Aehnlichkeit einzelner Arten zu machen. Verſchiedene has 

ben ſich dieſer Freyheit bedient. Es ſind aber dadurch blos die Namen 
vervielfältiget worden; man hat Geſchlechter getrennt, welche durch die 
Natur ſelbſten verbunden geweſen; man hat die Hauptabtheilung, der 
Regel zuwider mit den Unterabtheilungen vermengt, und die Naturge 
ſchichte hat immer ſo wenig als unſer Gedaͤchtniß dabey gewonnen. 


Vielmehr bietet die Natur zu drey Geſchlechtern ſelbſten die ſchick— 
lichſten Namen dar. Einige Schmetterlinge fliegen bey Tag; mit Recht 
ſezen wir fie für das erſte Geſchlecht, unter dem Namen der Tagſchmet— 
terlinge oder (Papilionum) an. Andere fliegen nur des Morgens oder 
Abends: ſo beſtimmt ſich der Name fuͤr das zweyte Geſchlecht; ſie wer— 
den ſehr ſchicklich Abendſchmetterlinge, (Sphinges,) von uns geheiſſen. 
Ein ſehr groſſer Theil fliegt nur bey Nacht; ſie geben das dritte Ge— 
ſchlecht, die Nachtſchmetterlinge, oder (Phalaenas.) Fuͤr dieſe durch Namen 
abgetheilte Geſchlechter, findet jezo die Kunſt ihre weſentlichen Kennzei⸗ 
chen in der Natur folgendermaſſen: 


Das erſte Geſchlecht: Tagſchmetterlinge, Papiliones, Papilionen. 
Deſſen Kennzeichen ſind: 

I. Fuͤhlhoͤrner, welche ſich gegen ihre Spize verdicken, und ins keulen— 
oder oft knopfartige fid) vícfmabl8 enden. (antennae apicem ver- 
fus craffiores faepius clavato - capitatae. ) 

2. Flügel; welche der Schmetterling im Ruhen aufwärts gerichtet halt, 
oder gegen einander bewegt. (Alae ſedentis erectae ſurſumque 
conniventes. ) 

3. Sie fliegen bey Tag. (Volatu diurno.) 


Das zweyte Geſchlecht: Abendſchmetterlinge, Sphinges, Sphinxe. 
Ihre Kennzeichen ſind: 

1. Fuͤhlhoͤrner, welche in der Mitte dicker, oder an beeden Enden 
ſpizig zulaufend, und etwas dreyeckigt ſind. (Antennae medio eraſ- 
flores five utraque extremitate attenuatae, fübprifmaticae.) 

2. Flügel, welche im Ruhen abwärts Hangend, und dachicht liegen. 


(Alae deflexae.) 
B 2 
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3. Sie fliegen des Morgens und Abends, etwas ſchwerer als die uͤbri⸗ 
gen Schmetterlinge und mit einigem Geſumſe. (Volatu graviore 
veſpertino feu matutino.) Sie ſizen faſt nie auf den Blumen, 
ſondern ſaugen blos fliegend die Saͤfte derſelben. 


Das dritte Geſchlecht: Nachtſchmetterlinge, (Phalaenae,) Phalaͤnen. 
Sie haben zu Kennzeichen: 

I. Fuͤhlhoͤrner, welche borſtenfoͤrmig find, und fich von der Grund» 
fläche an, wo fie aufſtzen, gegen ihre Spize allmaͤhlig verduͤnnen. 
(Antennae fetaceae a bafi ad apicem {fenfim attenuatae.) 

2. Flügel, welche im Ruhen des Thiers öfters niedergebogen liegen. 
(Alae ſedentis ſaepius deflexae.) 


Sie fliegen bey Nacht. 


Dieß ſind die Kennzeichen, welche die drey ſo zahlreichen Geſchlechter 
der Schmetterlinge genugſam beſtimmen. Doch werden einige Anmerfuns 
gen kein Ueberfiuß ſeyn. 

Das erſte Merkmal der Tagſchmetterlinge, die angegebene Geſtalt 
ihrer Fühlhoͤrner, unterſcheidet ſie von den andern zwey Geſchlechtern deutlich 
genug. Blos in dem Umriß dieſer Fuͤhlhoͤrner nimmt man eine vielfaͤl— 
tige Verſchiedenheit wahr. Von einigen Gattungen auslaͤndiſcher Tag 
vögel, find die Fuͤhlhoͤrner nicht knoten- oder feufen» ſondern blos fa 
denformig gebaut. Sie ſollten alfo zu dem Geſchlechte der Nachtſchmet— 
terlinge gerechnet werden. Das Abweichende eines einzigen Merkmahls 
aber kann da, wo drey oder vier Kennzeichen ſie offenbar fuͤr das erſte 
Geſchlecht beſtimmen, demſelben ſie auf keine Weiſe entreiſſen. Es iſt mit 

einigen Gattungen ee wie welche der Ritter v. Linne (adfeitas) unaͤch⸗ 
te oder Baſtarte nennt, eben ſo. Nach den Fuͤhlh oͤrnern zehlt fie ein unvorſich⸗ 
tiger zu dem gegenwaͤrtigen Geſchlecht. Nie ſchickt ſich aber die Richtung der 
Flügel und mehr weſentliches derſelben hieher. Noch eine Abweichung glei— 
cher Fremdlinge, deren Fuͤhlhoͤrner gekoͤrnelt ſind, werde ich in der Folge 
bemerken. Das verdickte dieſer Werkzeuge, auf deren Einrichtung der 
Schoͤpfer die ſorgfaͤltigſte Genauigkeit verwendet hat, deren Gebrauch 
aber uns etwas unerforſchliches bleibt, iſt nach einer hoͤchſtmannigfaltigen 
Anlage gebaut. Bey einigen Gattungen iſt es aͤuſſerſt klein, die Spize 
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des Fuͤhlhorns endiget fib faſt nur mit einem gegen das uͤbrige dickeren 
Punct. Bey andern wird man einer nach Verhaͤltniß ſtarken Keule ges 
wahr. Hier an dieſer Art iſt es ein runder, dorten an jener ein laͤnglich⸗ 
ter Knopf. Dieſer wird bald in die Breite gedruͤckt, bald iſt er von gleicher 
Dicke, bald etwas auf die Seite gebogen. Das Aeuſſere deſſelben iſt bey 
einigen abgeſtumpft, bey andern erhaben, bey vielen Arten mit einer kleinen 
feitwärts gebogenen Spize verſehen. An jeder Gattung wird man bier 
innen etwas eigenes und auf ihre Abkoͤmmlinge ſich fortpflanzendes finden. 


Bey dem zweten von Richtung der Fluͤgel hergenommenen Merk 
mal, trift man noch weniger abweichendes an. Sie werden von allen 
Arten auf die obangegebene Weiſe im Ruhen getragen. Blos von der 
vorlezten Gattung dieſes Geſchlechts (plebeii urbicolae) weichen einige, 
in der ſonſt gewoͤhnlichen Richtung in ſo weit ab, daß ſie einmahl nicht 
ganz die Fluͤgel eroͤfnen, ſodenn daß ihre aͤuſſerſten Spizen nicht völlig 
einander beruͤhren. Doch tragen ſie ſolche immer aufwaͤrts gerichtet, wie 
die achten Papilionen. Man koͤnnte noch fagen, daß einige Arten ber 
Nachtſchmetterlinge, in Abſicht auf die Richtung der Flugwerkzeuge, etwas 
mit dieſem Geſchlechte gleichfoͤrmiges haben. Andere Merkmahle aber vers 
hindern es, ſie unter daſſelbe zu zehlen. 


Alle Gattungen dieſes Geſchlechts, welche man bishero gefunden, flies 
gen ganz alleine nach dem dritten Merkmal bey Tag, fo daß ein Nacht⸗ 
papilio, nach der Schaͤrfe dieſen gemeinen Ausdruck genommen, ein wahrer 
Widerſpruch iſt. 

Nun zu den weiteren Abtheilungen dieſes erſten Geſchlechts. Denn 
ich muß wohl der Ordnung und Deutlichkeit wegen die Berichtigung der 
Kennzeichen von dem Geſchlechte der Sphenre und Phalanen, bis zu Mite 
theilung ihrer Abbildungen ſelbſten verſpahren. Hier aber komme ich zu 
denen Schwürigfeiten, deren ich oben gedacht. Das ganze Geſchlecht der 
Tagſchmetterlinge, iſt von dem Herrn Archiater von Linne in ſechs Phalan- 
ges, in die Equites, Heliconios, Danaos, Nymphales und die Plebeios 
getheilt. Es iſt ſchwer, den Grund dieſer Benennungen zu errathen, noch 
ſchwerer von dergleichen, fo wenig dem Anſchein zu Folge, hieher gehörigen 
Worten ſich deutliche Begriffe zu machen. Doch hat ſie dieſer ſo groſſe 
Mann gewiß damit verbunden, und logicaliſch gedacht. 

B 3 
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Das einzige Geſchlecht der Tagſchmetterlinge begreift an die zweyhundert 
und drey und achtzig Gattungen unter ſich. Hier ſind nun fuͤr das Syſtem 
eine beträchtliche Anzahl Namen noͤthig geweſen. Ganz vorher unbekannte 
Benennungen zu erfinden, haͤtte in der That unter die gelehrten Grobhei⸗ 
ten gehört, da ein Urheber ſolcher willführlichen Töne, eben mit Kundma⸗ 
chung derſelben, ſich doch immer unterfaͤngt andern aufzubuͤrden, daß ſie 
ihr Gedaͤchtniß mit ſeinen Erfindungen plagen, da wo oft der Herr Autor 
ſeine eigene Sache ſelbſten, von dem Papier noch nicht in den Kopf ge 
bracht hat. Von den Farben, Flecken, Binden und dergleichen Auszierun— 
gen Rennworte zu entlehnen, gieng, wie bey den übrigen Inſecten, hier nun 
einmahl nicht an. Es haben zu vielerley Arten von dieſem Putz zu viel 
miteinander gemein. Wo wir endlich wuͤſten, von was fuͤr einer Pflanze 
die Raupe einer jeden Gattung ſich naͤhrt, ſo wuͤrde das die ſchicklichſten 
Benennungen geben, gerade aber das wiſſen wir zur Zeit noch von den 
wenigſten Arten. Nothgedrungen mußte fih der Ritter von Linne, wie 
mich duͤnkt, um Namen aus Wiſſenſchaften bewerben und gewiß, hier 
kam ihm die Mythologie auf eine ſehr gluͤckliche Weiſe in die Gedanken. 
Dieſe iſt es gerade, wo der gröffefte Vorrath von dergleichen Beduͤrfniſſen 
zu finden iſt, von Namen ſage ich, welche an ſich meiſt wenig brauchbares 
haben, auf die Naturgeſchichte aber angewendet, deſto nuzbarer und ſo 
umgepraͤgt zu wirklichen Reichthuͤmern des Gedaͤchtniſſes werden. Noch 
ſind dieſe Namen in allen Sprachen einerley, ſie werden von jedem ge⸗ 
lehrten Auslaͤnder verſtanden. 


In dieſer Sage nun, ich muthmaſſe hier gewiß nicht ohne Beweis, 
hat ſich deſſen erfindungsvoller Geiſt, dieß ſo zahlreiche Geſchlecht der Pa— 
pilionen, als eine eigene Nation in dem Reiche der Schmetterlinge, als ein 
beſonderes Volk gedacht. Die gemachten Abtheilungen in Ritter und Poͤbel, 
fuͤhren nothwendig auf dieſen Begriff. Einem ſo ſcharfſichtigen Beobachter 
fiel ſehr bald in die Augen, daß alle Verſchiedenheit, welche man an der 
aͤuſſern Geſtalt der Tagſchmetterlinge bemerkt, in fünf Abtheilungen ſich 
bringen laͤßt. Etliche Gattungen haben ſehr breite Fluͤgel; bey andern ſind 
ſie laͤnglich und ſchmal. Eine dritte Sorte hat fie völlig ungezaͤhnt und ganz; 
bey einer vierten zeigt fid) gerade das Gegentheil. Ihre Flügel find eckigt 
und gezahnt, und bey der fuͤnften ſind ſie beſonders klein. Dieß hat alſo 
von ſelbſt die fünf Phalanges, fol ich es teutſch fagen, die fünf Horden 
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oder Familien, oder Zuͤnfte, oder Schaaren, auch wenn man will, Regimenter; 
jeder kann fih hier ohne Günde ein Wort wählen, welches ihm für 
Phalanx das gemeſſenſte ſcheint; unter dem Volk der Tagſchmetterlinge ge 
geben. Nun für jede Phalanx ihren eigenen Namen. Aus der Goͤtter— 
lehre der Alten, aus der Fabelgeſchichte der Griechen und Roͤmer, hatte 
man ſich vorgenommen, Namen zu borgen; nie aber war dieß Chaos, 
ſo wie es durch einander liegt, und aus den Benennungen von Helden, 
Untergoͤttern, Muſen und anderer beruͤhmter Leute Namen, oder dergleichen 
beſteht, von einem denkenden Verſtande zu brauchen. Die Geſchichte des 
alten Troia lieferte Namen von Rittern und Helden genug. Von dem 
Helicon, dem Sitz der Muſen und dem gelehrten Weſen der Alten, lieſſen 
fid) wieder Benennungen borgen. Der mit 50 Söhnen unb eben fo viel 
Toͤchtern anſaͤſſige Danaus, hatte Familie genug, um von dieſer Nennwor⸗ 
te fuͤr eine neue Abtheilung zu entlehnen. Noch eine ſehr reiche Quelle 
gab die Fabelgeſchichte der ledi gherumſchweifenden Nymphen, Untergoͤttinnen 
und ähnlicher Perfonen, fo daß für das gemeinere noch hinlaͤnglich gemeine 

tamen übrig geblieben. Eben in fo viele Claſſen aber theilt ſich auch ein 
Volk. Es beſteht aus Edlen oder Rittern, Gelehrten, Hausſaͤſſigen, 
Ledigen und gemeinen Poͤbel, daß alſo die fuͤnf Phalanges, oder Haufen, 
die fuͤnf Horden, Zuͤnfte, in welche die Natur ſelbſten die Nation der 
Tagſchmetterlinge durch ihre eigene Kennzeichen abgeſondert hat, von der 
Mythologie die Namen Equites, Helieonii, Danai, Nymphales und Ple- 
beii nach einem ſehr natürlichen Gang von ſelbſten erhielten. 

Wie geringfuͤgig aber moͤchten vielen dieſe Erlaͤuterungen ſcheinen; 
doch iſt es ohne dieſelben nicht moͤglich, das ſo brauchbare Syſtem des 
Hrn. v. Linne jemand vernünftig zu erklaͤren. Sollte es etwa nuͤzlicher ſeyn, in 
der Naturgeſchichte die Namen von Danaiden und Heliconiern nur fort zu 
gebrauchen, ohne daß man einen Begriff wirklich damit verbindet, als 
wirklich aufgeklaͤrte Begriffe von der Urſache dieſer Benennungen ſelbſten zu 
haben. Doch verweile ich auch nicht länger hiebey, ſondern komme zu ere 
heblichern Sachen. 

Man ſieht ohne Muͤhe, daß in dieſem Syſtem natuͤrliche und kuͤnſtliche 
Merkmahle durch einander gemiſcht ſind. Es iſt alſo noch lange nicht ſo, wie wir 
es wuͤnſchen. Blos weſentllche, blos die von der Natur gemachten Abtheilungen 
und Benennungen, ein ganz natuͤrliches Syſtem follten wir haben. Vielleicht 
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kommen die Urenkel noch hinter den Grundriß, nach welchem der Co 
per feine Werke aufgeführt hat; vielleicht verſprechen (ich: diefe wieder eine 
ſo viel ſagende Entdeckung, von denen nach ihnen kommenden Zeiten. Uns 
lehrt die Erfahrung, daß je mehr wir Geſchoͤpfe entdecken, je ſchwerer, je 
unmoͤglicher wird es, ſie nach einer natuͤrlichen Ordnung zu claſſificiren. 
Wir meynen immer, mit den neuen Arten unſere alten Luͤcken in der Siw 
fenfolge der Geſchoͤpfe zu fuͤllen, und ſehen, daß wir ſtatt deſſen nur wieder 
um fo mehr friſche Anen erhalten. Möchten wir es doch bald merken, 
daß der Schoͤpfer bey dem Bau der Welt, keines der Compendien unſerer 
Logic zum Grunde gelegt hat, nach denen wir doch Syſteme fertigen wol 
len, Syſteme, welche vielleicht bis ans Ende der Tage unvollſtaͤndige Su» 
ventaria, dem Gedaͤchtniß blos aufhelfende Namenverzeichniſſe bleiben. 


Unter dieſem Geſichtspuncte trage ich die folgenden Erlaͤuterungen vor. 
Der Ritter bat die Tagſchmetterlinge, wie ſchon geſagt ift, in fünf Pha- 
langes getheilt. Mir hat zur lleberfegung dieſes Worts, der Ausdruck 
Horde am beſten geſchienen. Es enthaͤlt alſo 
Die erſte Phalanx, oder Horde, Equites, Ritter. Die pieper 
gehoͤrigen Schmetterlinge ſind in der That die anſehnlichſten unter allen. 
Sie haben zu ihren Kennzeichen 
a) Vorderfluͤgel, welche von ihrer aͤuſſeren Spize gegen die untere ge 
meſſen, breiter ſind, als von dieſer gegen die Spize, wo der Fluͤgel 
an der Bruſt beveſtiget iſt. (Alis primoribus, ab angulo poftico, 
ad apicem, longioribus, quam ad baſin.) 
b) Oft fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. (Antennae ſaepe filiformes.) 


Um dem Schein einer natürlichen Ordnung näher zu kommen, wirde 
es nicht unſchicklich ſeyn, ſie Breitfluͤgler zu heiſſen. Sie machen zwo 
Familien aus: 

4) Die erſte Familie Troianer, (Troiani.) Wem es beliebt, der übers 
ſetze hier vom troianiſchen Adel. Ihr Kennzeichen iſt: 
1, Sie haben blutfaͤrbige Flecken neben der Bruſt. (Ad pe&us maculis fanguineis.) 
2, Sie find vielfärbig, ſchwarz. (Saepius nigri.) Natuͤrlicher hieſſen fie: Breitfluͤgler, mit 
blutfaͤrbigen Flecken. . 
ß) Die 


http://rcin.org.pl 


Einleitung. 17 


G Die andere Familie Achivi, Griechen oder vom griechiſchen Ye 
del. Ihre Merkmale ſind: 
1. Eine Bruſt ohne blutfaͤrbige Flecken. (Pektore incruento.) 
2, Ein Auge, oder mondfaͤrbiger Flecken, neben der Spize des Hinterleibes. (Ocello ad 
angulum ani.) Sie werden von mir Ungeflecktebreitfluͤgler geheiſſen. Dieſe theilen 
ſich wieder in zwo Seitenlinien ein: 


a. Einige haben keine Binden auf den Fluͤgeln. Unbandirtebreitfluͤgler. (Alis 
absque fafciis.) 


b. Andere find mit Binden auf den Fluͤgeln verſehen. (Alis fafciatis.) 
ل د‎ 
Die zweyte Phalanx, oder Horde, Heliconii, Heliconier. Sie 
haben von dem Helicon, dem Berg der Muſen, ihre Namen. Wem es 
beliebt, der denke ſich hier in dem Staat der Papilionen, die Gelehrten. 
Ich möchte fie lieder mit dem Namen der Schmalfluͤgler belegen. Denn 
ſie haben zu Kennzeichen 
a) Schmale und in ihrem Umriß ganz araf Flügel, (Alis anguftis 
integerrimis) und dabey 
b) Länglicht gebildete Vorderfluͤgel. (Primoribus oblongis.) 
c) Schr Furze Unters oder Hinterfluͤgel. (Poſtieis breviffimis. ) 
d) Flügel, welche bald mehr bald weniger, von dem ſonſt den Schmet— 
terlingen eigenen Staub entbloͤſt ſind. (Alis ſaepe denutatis.) 
Es find ihrer nicht allzuviele, (b daß eine perds in Familien 
ober Untergattungen nicht noͤthig geweſen. 


Die dritte Phalanx, oder Horde, Danai, abe Danaiden. 
Ihre Namen hat der Herr von Linne von den Kindern des Danaus, 
der funfzig Söhne und eben fo viele Töchter hatte, entlehnt. Sollte eine 
Familie dieſer Art, in einem Staat nicht unter die Anſaͤſſigen gehoͤren; 
ſollte es unrecht ſeyn, um des Gegenſazes willen, die hieher gehörigen 
Schmetterlinge, eben unter der Benennung der Hausſaͤſſigen ſich zu ge— 
denken. Ein einziges Kennzeichen iſt genug, ſie von den uͤbrigen zu 
unterſcheiden. Ihre Fluͤgel ſind im Umriß gaͤnzlich glatt, ohne Zacken, 
ohne Einſchnitte und Ecken. (Alis integerrimis.) Glattfluͤgler, wäre 
meines Erachtens der ſchicklichſte Name fuͤr ſie. Sie theilen ſich in zwo 
Familien nach den Farben ein. 
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a) Candidi. Mit weißlichen Flügeln. (Alis albidis.) Weiſſe Danais 
den oder Einfaͤrbigeglattfluͤgler. Ihre Grundfarbe iſt meiſtens etwas 
lichte, einfaͤrbig und blaß. Dieſe haben groͤßtentheils ihre Namen 
von den Toͤchtern des Danaus uͤberkommen. 


b) Feſtivi. Mit bunten Fluͤgeln. (Alis variegatis.) Bunte Danaiden, 
Bunteglattfluͤgler. Die Grundfarbe derſelben faͤllt meiſtens ins 
Dunkele aus. Sie haben oͤfters auf derſelben vielfaͤrbige Flecken. 
Fuͤr dieſe hat der Herr von Linne, die Namen der Söhne des Das 
naus meiſtens geſpart. 


Die vierte Phalanx, oder Horde, Nymphales, Nymphen. Es 
iſt leicht zu errathen, woher der Herr von Linne fuͤr dieſe die erforderlichen 
Namen entlehnt. Die Untergoͤttinnen, die Nymphen an den Baͤumen, im 
Meer, auf den Bergen und in den Waͤldern, wie dergleichen meiſt ledige 
Frauenzimmer die Fabelgeſchichte durchſchwaͤrmen, gaben mehr Nennworte 
als nótbíg geweſen. Sie muͤſſen in dem Staat der Papilionen, nach 
der Aehnlichkeit, alfo die ledigen ſeyn. An einem einzigen Kennzeichen, 
an den gezaͤhnten Fluͤgeln, (alis denticulatis) ober an dem ausgeſchnit⸗ 
tenen und eckigten Rand ihrer Fluͤgel, ſind ſie leicht zu erkennen. Eckfluͤgler, 
möchten fie am ſchicklichſten heiten, Nur find hier wieder Untergattungen 
zu bemerken, als 


a) Die Nymphales gemmati, Nymphen mit Augen. Sie fuͤhren Ane 
gen oder Spiegel, entweder auf allen vier Fluͤgeln zugleich, oder es 
find nur die Vorderfluͤgel, oder gar nur die Hinterfluͤgel allein, mit 
dieſer Auszierung geſchmuͤckt. (Alis ocellatis, ocellis in alis omnibus, 
in alis primoribus, in alis poſtieis.) Dieß alles lieſſe ſich unter dem 
Wort, Aeugigeeckfluͤgler begreifen. 


b) Die Nymphales phalerati. Phalerae ſind bey den Roͤmern adeliche 
Putz- unb Ehrenzierrathen geweſen. So prangen diefe Schmetterlinge 
mit verſchiedenen Flecken und Farben ohne eigentliche Augen, ohne 
einen anderſtfaͤrbigen Punet, Ring, oder ſogenannten Augapfel in der 
Mitte zu haben. (Alis coecis absque ocellis.) Im Gegenſaz des 
vorigen werden ſie Nymphen ohne Augen, oder Unaͤugigeeckfluͤgler 
geheiſſen. 
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Die fünfte Phalanx, oder Horde, Plebeii, Gemeine, oder Poͤbel. 
Hier ſind die eigentlichen Merkmale nicht ſo entſcheidend beſtimmt. Daß ſie 
bey weiten nicht ſo groß als die von den vorigen Horden ſind; daß ihre 
Raupen meiſt unter die ſogenannten Schildraupen gehoͤren; dieß iſt alles, 
woran man fie kennt. (Parvi, larva faepius contracta.) Sie koͤnnten den 
Namen der Kleinfluͤgler uͤberkommen. Dieſe machen zwo Familien aus. 

a) Plebeii rurares, Bauern. Die Flecken ihrer Fluͤgel ſind blaßfarbig 
und matt. (Alis maculis obſeurioribus.) 

b) Plebeii urbicolae, Bürger. Sie ſind von den vorhergehenden durch 
die bellfaͤrbigen Flecken ihrer Fluͤgel unterſchieden. Noch faͤllt die 
vorzuͤgliche Dicke ihres Leibes als etwas beſonderes in die Augen. 
Es zeichnen ſie ihre im Sizen auseinander ſtehende und nicht ganz 
ſich ſchlieſſende Flügel noch aus. 

Dieß ſind diejenigen Abtheilungen, welche das ganze Geſchlecht der 
Tagſchmetterlinge enthalten. Um alles mit einem Blick zu überfeben, 
wird diefe ganz teutſche Tabelle nicht unbequem ſeyn. 


f (te Familie, E 
1. Horde 4 T | Troiauer. mit bi Urin 
Ritter Breitfluͤgler. quM 
oder Gr Linie 
8 k Familie, | Bandirtebreit⸗ 
Achiver. J Kugler 
2. Horde [ | vinie 


Heliconier 1 Schmalfüg: Ir Unters; Unbandirte 
oder L brertAügler. 
m Geſchlecht Gelehrte. ler. abtheilungen. 


3 agſchmet⸗ 
Drie o tenge ous ent 
nung Papiliones. Dorde f | glattſtügler. 
D Lepidoptera Danae 4 Olattflügler, 
Shierreiche ل‎ Inſecten a. Familie, [a Mit Augen 
Glaffe, Imit bin? tile ſich Dr ge. | Dear uf, alte 
Inſecten | RU He di ! $ . 5 Kon 
Schmetter⸗ fünf Pha- 4 Horde f "wee , Gilet, 
linge oder SEN en bës? entwe: b. —4 ane 
Mé Ledige. |a, Familie, Vorderfluͤ⸗ 
L نا‎ / geln. Bors 
flügler. — ea 
RE 
5. Horde Meins auf den 
» Gemeine, oagiee f mar. | inter 
| iie | 3 geln. Hinz 
i y riri "ble terdugiges 
L kleinflügler. A edflüglere 
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Nach dieſen Abtheilungen möchte die Claffification der Tagſchmetter⸗ 
linge leichte fuͤr das Gedaͤchtniß und ſo ziemlich ordentlich ſeyn. Unter 
einem Buntfaͤrbigendanaiden, oder unter einem Aeugigeneckfluͤgler, wird 
doch etwas beſtimmtes, etwas mehr verſtaͤndliches, als unter denen gemei— 
nen ſo gar willkuͤhrlich und weitſchichtigen Namen gedacht. Die einzel— 
nen Geſchoͤpfe, welche zu jeder Abtheilung gehoͤren, koͤnnten wir, und das 
am gemeſſenſten, Gattungen (fpecies) heiſſen. Ihre Unterſcheidungszeichen 
fallen leichte in die Augen. Sie ſind von den Winkeln ihrer Fluͤgel, von 
den Einſchnitten derſelben, von der Geſtalt des Bruſtſtuͤcks, (thorax) von der 
Beſchaffenheit des Hinterleibes, (abdomen) von der Farbe, von der Zeich— 
nung aller dieſer Theile, auch oft von den Fuͤhlhoͤrnern genommen. Noch 
muß ich ſagen, daß da, wo die Futterpflanze der Raupe eines Schmetterlings 
bekannt geweſen, der Herr von Linne ihn von dieſer nach dem Namen ſeines 
Kraͤuterſyſtems benennt, und die Mythologie, wie billig, auf die Seite geſezt. 


Einer ſehr bekannten Claſſification dieſer Thiere darf ich doch nicht 
vergeſſen. Sie iſt alt, und faſt die einzige in vorigen Zeiten geweſen. 
Man hat die Tagſchmetterlinge nach der Anzahl ihrer Fuͤſſe in zwo Claf 
ſen getheift. Die eine machten die vierfuͤſſigen, (tetrapodes ) ) die andere 
die ſechsfuͤſſigen (hexapodes) aus. Es find nemlich die allermeiften Geo 
ſchoͤpfe dieſer Ordnung mit ſechs aus dem Schenkel, Schienbein und 
Vorderfuß beſtehenden Fuͤſſen begabt. Einer ganz kleinen Anzahl ſcheint 
der Schoͤpfer nur deren vier gegeben zu haben. An dem erſten Paar 
ſind keine Vorderfuͤſſe vorhanden. Sie ſcheinen mehr zottige Fuͤhlſpizen, 
als wahre Fuͤſſe, oder Werkzeuge, deren Gebrauch wir noch nicht recht 
kennen, zu ſeyn. Man hat verſchiedene Schluͤſſe wegen der Geſtalt der 
Raupe auf bíefe Eintheilung gebaut, die Erfahrung aber widerſpricht ih— 
nen, und an fib kann nichts unſyſtematiſcher fem. Es kommt in die 
eine Claſſe zu wenig, und in die andere eine gar zu ungeheuere Zahl von 
dieſen Geſchoͤpfen. Hier muͤſſen die Untergattungen zahlreicher, als dorten 
die Hauptclaſſe ſelbſt werden, und wie iſt hiemit dem Gedaͤchtniß gerathen? 


In Abſicht auf die Raupe, welche faſt wie durch eine neue Schoͤ— 
pfung den Schmetterling giebt, iſt noch verſchiedenes zu bemerken. Er⸗ 
fahrungen ohne Ausnahme haben gewieſen, daß jede Raupe, aus welcher 
ein Tagſchmetterling wird, auf ſechzehen Fuͤſſe geſtellt if. Sie werden 
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in drey Paar Brut- oder Vorderfuͤſſe, (pedes pectorales) diefe find 
ſpizige Klauen; in vier Paar Mittel- Bauch- oder Afterfuͤſſe; (pedes 
abdominales) ſie beſtehen aus einem haͤutigen Weſen, und ein Paar 
Schwanzfuͤſſe oder Nachſchieber von der Natur ſelbſten getheilt. 

tod) iſt eben fo bekannt, daß der Leib dieſer Thiere zwiſchen dem Kopf 
und Schwanz aus zwölf Abſaͤzen, oder Ringen (annuli) zuſammen geſezt 
iſt. An dem vierten und fuͤnften Ring werden nie, eben ſo wenig, als 
an dem zehenden, eilften und zwölften, Fuͤſſe gefunden. Faft jede Gat- 
tung bat etwas ihr beſonderes eigen. Die Raupen der Tagſchmetterlinge 
ſind nie ſo ſtark, wie jene der Phalaͤnen mit Haaren beſezt. Doch trift 
dieſes bey einigen Auslaͤndern nicht ein. Es ſind bishero noch nie aus 
Spannenmeſſern wahre Papilionen geworden. Es verwandeln ſich aber 
die Dornraupen meiſt in dieſelben, kurz es ſcheint hier die Natur mehr 
Ordnung, als wir zu bemerken vermoͤgen, oder wo ſie uns oft am puͤnet⸗ 
lichſten vorkommt, gar keine zu halten. 


Nichts deſtoweniger haben ſich viele Gelehrte bemüht, die Schmet⸗ 
terlinge nach ihren Raupen zu claſſificiren. Wenn aber die Raupe von 
einem dieſer Thiere noch unbekannt iſt, wo ſezt mau es in dieſem Falle hin? 
Wuͤrden wir auch die Haͤlfte derſelbigen kennen, ſo erhielten wir auf dieſem 
Wege doch nur ein halbes Syſtem. Fuͤr jezt wären gewiß hundert Gate 
tungen, gegen geben noch nicht unterzubringen. Oft muͤßte man ſo viele 
Arten als Abweichungen machen. Ich gehe noch andere Schwuͤrigkeiten 
vorbey, und bemerke blos, daß man die Raupen ſelbſten auf nachſtehende 
Weiſe am beſten ordnen wird. Die Unterſcheidungskennzeichen ſind von 
der aͤuſſern Geſtalt, von ihrer in die Augen fallenden Hautdecke genoms 
men. Es giebt 

I. Nackende Raupen. (Larvae nudae) Sie haben eine ganz glatte 
und ebene Haut. Z. B. Machaon Tab. I. 

2. Sammetraupen. (Larvae holofericae) Ihre Oberfläche ift mit ſehr 
kurzen, kaum ſichtbaren, ſich ungemein glatt fuͤhlenden Haaren von 
gleicher Laͤnge beſezt. Z. B. Apollo Tab. II. 

3. Haarige Raupen. (Larvae piloſae) Sie ſind mit wirklichen Haa⸗ 
ren von ungleicher Laͤnge bewachſen. Z. B. Crataegi Tab. II. 

C3 
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4. Dornenraupen. (Larvae fpinofae) Man kennt fie an denen Uber 
den ganzen Korper hervorragenden, eine ziemliche Feſtigkeit haben 
den und den Dornen ähnlichen Spizen. Diefe aber find verſchieden, 
an verfihiedenen Arten gebaut. 3. B. Io. Tab. V. 

S. Geſchwaͤnzte Raupen. (Larvae bicaudatae) Der lezte Ring endi⸗ 
get ſich in zwo gerade herausſtehende Spizen. Z. B. Aegeria Tab. 
VII. Ianira Tab. IX. 

6) Schildraupen. (Larvae contractae) Dieſe find in Vergleichung 
der vorigen Arten ganz anderſt gebaut. Gegen ihre Breite iſt der 
Körper aͤuſſerſt kurz; der Ruͤcken erhaben, die entgegengeſezte untere 
Seite aber platt. Einige ſind ganz ohne Haar, andere bald mit 
laͤngern, bald kuͤrzern, zuweilen gar mit kleinen Dornen beſezt. 
Z. B. Betulae, Pruni. Tab. XIX. 


Dieß ſeye fuͤr allgemeine Merkmale, die Raupen unterſcheiden zu kon 
nen, endlich genug. Bey den einzelnen Gattungen der Schmetterlinge 
werde ich hinlaͤngliche Gelegenheit finden, von den naͤhern, von denen mehr⸗ 
beſtimmten Kennzeichen, von den Abweichungen einer jeden Art das nöthige 
beyzubringen. Daß man ſie noch in Einſame (Larvae ſolitariae) und 
Geſellige (Larvae gregariae) theilt, iſt mehr als zu bekannt. Von den 
erſtern werden durch das Weibchen des Schmetterlings, die Eyer oft 
ſchon zerſtreut, an unterſchiedene Orte gelegt. Vielmals laufen die nur 
ſo ausgekrochenen Raupen ſogleich ſelbſt auseinander. Jede ſucht ſich ihr 
eigenes Blatt; jede lebt ungeſellig für fih. Nie trift man fie in betrådt 
licher Anzahl an einem eigenen dazu gewaͤhlten Ruheorte an. Gerade aber 
das Gegentheil von dieſem allen zeigt ſich an der andern Art, an den ge— 
ſelligen Raupen. Sie leben in Geſellſchaft, und dieß oft auf einem ganz 
kleinen Bezirk. Sie trennen ſich blos da, wo jede ihre Fuͤtterung zu ſuchen 
genoͤthiget iſt. Sie verſammlen ſich hernach zum Ruhen wieder an einem 
gemeinſchaftlichen Platz. Sie verlaſſen auch dieſe Lebensart ſelten eher, 
als bis es etwa zu ihrer lezten Verhaͤutung kommt. 

Noch eine Denkwuͤrdigkeit zeigt fih an dieſen Geſchoͤpfen. Die 
Puppe oder Dattel, ich will ſtatt deſſen das Wort Chryſalide ( Chryfa- 
lis) in der Folge gebrauchen. Sie iff bey den Tagſchmetterlingen von 
eigener Art; ſie iſt nicht mit einem beſondern Gewebe uͤberſponnen, oder 
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wie bey den uͤbrigen Geſchlechtern, noch mit einem Gehaͤuſe, daß ich fo (age, 
umgeben. Man findet ſie frey, entweder blos ſenkrecht und durch ein ſehr 
feines Geſpinnſt an ihrer Spize hangend, vefte gemacht, oder fie ruhen Horis 
zontal auf einem die Quere an beeden Enden dazu beveſtigten Faden. Die 
Chryſalide des Machaon und Podalirius auf der erſtern Tafel, kann ob 
dem lezterem zur Erlaͤuterung dienen. Nach der erſtern Weiſe haͤngen die 
meiſten Dornraupen ſich zu ihrer Verwandlung auf. 


Die Geſtalt von den Chryſaliden der Tagſchmetterlinge, fällt aus 
den Abbildungen genugſam in die Augen. Sie ſind eckigt, (angulatae) 
und das Vordertheil geht bald in eine einfache und ſtumpfe, bald in eine 
gedoppelte Spize aus. An den Seiten wird man aͤhnlicher Erhöhungen 
hin und wieder gewahr. Es muß diefe Bauart für das gegenwärtige Ges 
ſchlecht etwas eigenes ſeyn. Doch pflegt bie Natur auch hier wieder Aus» 
nahmen zu machen; es giebt deren, wiewohl nur wenige, welche nach Art 
der Schmetterlinge ſich einzuſpinnen pflegen, wie wir an dem Apollo auf 
der II. Tafel, und dem P. Malvae auf der XXIII. Platte bemerken. 


Dieß mag genug, oder vielleicht ſchon zu viel für einige der fo man 
nigfaltigen Liebhaber dieſer Kenntniſſe, in Abſicht auf das Syſtematiſche 
ſeyn. Ich muß jezt von meinem Vorhaben das Naͤhere ſagen. 

Niemand wird ohnfehlbar ein Bilderbuch fuͤr muͤſſige Augen von dem 
gegenwärtigen Unternehmen erwarten. Fur dieſen Fall wäre es noͤthig 
geweſen, einen ganz andern Plan fich zu entwerfen. Man würde die fo 
ſehr ins Auge fallenden aſiatiſchen oder auslaͤndiſchen Gattungen zuerſt mit 
getheilt haben; es waͤre noͤthig geweſen, mehr auf wunderbare Geſtalten, 
als puͤnctliche Zeichnung die Hauptabſicht zu richten, und dieſe ſeltenen 
durch das oftmalige Copiren von elenden Copien, noch abentheuerlicher ge— 
wordenen Figuren, duͤrften alsdenn nur mit friſchen und uͤbertriebenen 
Farben noch um einen Grad unnatuͤrlicher aufgepuzt werden: ſo haͤtte man 
ſich ſchon von vielen Perſonen einen bewundernden Beyfall verſchaft. 
Nein aber, ich habe blos das genaue, das brauchbare, das wiſſenſchaft⸗ 
liche, das ſtrenge Syſtematiſche, mir zur Abſicht gewählt. 

Wie mich duͤnket, ſo iſt es mit unſerer innlaͤndiſchen Entomologie 
lange noch nicht ba, wo wir es wuͤnſchen. Kaum find die meiſten der das 
hin gehoͤrigen Geſchoͤpfe noch mit ihren Namen belegt, kaum in einige 
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Ordnung gebracht. Von einer ganz kleinen Anzahl der Schmetterlinge, ift 
nur erſt das Wahre ihrer Naturgeſchichte bekannt, und durch welch eine 
Menge von Schriften iſt nicht dieſes wieder zerſtreut. Wer nicht ein paar 
hundert Thaler anzuwenden vermag, iſt nicht einmal im Stande, auch nur 
die Haͤlfte unſerer Papilionen aus Abbildungen zuverlaͤſſig kennen zu lernen. 
Welche Mühe aber ift erf nörhig, diefe fo koſtbaren Huͤlfsmittel, auch da, 
wo ſie zureichend und unverbeſſerlich ſind, zu gebrauchen. Man trift unter 
dem ſo groſſen Haufen von Schriftſtellern eine Verwirrung der Sprachen 
an, welche faſt nicht zu berichtigen iſt. Viele find dem Herrn von Linne 
gefolgt, andere gehen ihren eigenen Weg. Jene führen bisweilen Abbil— 
dungen an, auf welche die linneiſchen Kennzeichen kaum zur Hälfte ſich 
ſchicken, dieſe eignen ihren Geſchoͤpfen wieder Merkmale als linneiſch zu, 
die nach dem Herrn Archiater von Linne etwas ganz anderes find. Oft wer 
den mehrere ganz verſchiedene Figuren als Abbildungen von einerley Gat 
tung, und wieder ganz verſchiedene Gattungen unter einerley Abbildung cititt, . 
daß man nothwendig hoͤchſt ungewiß bleibt. Viele Kupfer ſind ſo, daß 
auch der Kenner durch dieſelben mehr zu rathen, als characteriſtiſches an 
ihnen zu ſehen bekommt. Spielarten werden zu Zeiten fuͤr Gattungen, 
und Gattungen wieder fuͤr Spielarten verkauft. Dieß Geſchoͤpf ſoll der 
Herr von Linne gar noch nicht verzeichnet, und jenes dagegen wirklich in 
fein Sytem, wo es in der That fehlt, eingeruͤckt haben. Nicht felten 
wird man genöthiget ſeyn, volle Alphabete zu durchleſen, um das wefent 

liche der Naturgeſchichte von einem einzigen Schmetterling zu erfahren. 
Sollte es alſo etwas unnoͤthiges ſeyn, wo ſich jemand die Muͤhe 
gäbe, dieſen Schwuͤrigkeiten bey Kenntniß der Papilionen abhuͤlfliche Maaſſe 
zu verſchaffen. Wie wenn es moͤglich waͤre, den Freunden der Naturge— 
ſchichte die genaueſten und ſo viel moͤglich von Originalien genommenen 
Abbildungen, der in dem linneiſchen Syſtem enthaltenen Schmetterlinge, 
fuͤr etwa ſo viele Thaler zu verſchaffen, als Carolinen ſonſt nicht binrei⸗ 
chen, diejenigen Werke, durch welche ſie zerſtreut ſind, zu verſchaffen? 
Wuͤrde ein dergleichen Buch nicht dazu dienen, das Ganze mit der ge— 
ringſten Mühe entſcheidend zu uͤberſehen? Auf dieſe Art wuͤſten wir doch 
endlich, was wir haben, und was wir, um nach dem Vollſtaͤndigen zu ar⸗ 
beiten, noch aufzuſuchen vermuͤſſiget find. Gewiß die Berwandlungsge: 
ſchichte ſo mancher Gattungen dieſer Geſchoͤpfe wurde, wo wir zeithero 
dem 
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dem ekwas Ahnliches gehabt häften, nicht mehr fo betraͤchtlich mangelhaft 
ſeyn. Oft f158t einem Freund dieſer Kenntniſſe die ſeltenſte Larve auf: 
er weiß nicht, iſt ſie beſchrieben, oder hat irgendwo ein Gelehrter ihre 
Verwandlung ſchon vorhin bemerkt. Man vernachlaͤſſiget aus Diet: er. Ure 
fache das ſeltenſte Geſchoͤpf. Wer ift auch immer vermoͤgend, unter der 
oft laſtbaren Menge von Berufsgeſchaͤften ſo viel koſtbare Werke, ſo viel 
einzelne Schriften mit einem dermaſſen betraͤchtlichen Verluſt der Zeit zu 
durchſehen, um ſich Rachs zu erholen. Hier wuͤrde alſo gewiß ein Buch, 
wie ich mir es denke, eine Encyelopaͤdie der Naturgeſchichte der Schmet⸗ 
terlinge, zu vielen Entdeckungen, zu Erreichung eines mannichfaltigen Sue 
gens, behüͤlflich ſeyn. Wenigſtens haben mich dieſe Abſichten zu dem ge— 
gen wärtigen Unternehmen bewogen.“ 

In wie ferne ich mich aber, zu aten dieſes Vorſazes in 
beſonders vortheilhaften, oder unguͤnſtigen Umſtaͤnden zeithero befun— 
den, dieß fordert noch meine Pflicht denen Leſern gleichfalls zu ſagen. 
Ich habe mich der guͤtigſten Unterſtuͤzung eines unſerer groͤſſeſten Nas 
turkuͤndiger zu erfreuen. Bey ſchon etlichjaͤhrigen Beſchaͤftigungen mit 
der Entomologie, geruhten der ſo verdienſtvolle vorderſte Leibmedicus 
unſeres Durchlauchtigſten Landesregenten, der Herr Geheimde Hofrath 
Schmiedel, nach ihren bey den gröſſeſten Geſchaͤften nicht zu ermis 
denden Eifer, die Naturgeſchichte aufzuklaͤren, mir den Gebrauch ihres 
fo groſſen als vollſtaͤndigen Cabinets und Bibliothek, welche vielleicht 
unter den Sammlungen einzelner Gelehrten wenige ihres gleichen haben, 
hoͤchſt großmuͤthig unter den einſichtsvollſten Belehrungen zu vergönnen, 
Ich finde mich hierdurch in den Stand gefezt, alles was wir in dem 
gegenwaͤrtigen und vorigen Jahrhundert von Schriften und Abbildungen 
in der Entomologie haben, gleichſam in einem einzigen Ganzen, bis auf 
wenige an ſich bey einem ſo groſſen Vorrath entbehrliche Schriften, auf 
das volſtäͤndigſte zu uͤberſehen. Wenn ich aber hierbey noch fage, daß 
ein Naturkuͤndiger, deſſen Name bereits durch ſo viele Entdeckungen in 
dieſer Wiſſenſchaft unvergeßlich beruͤhmt iſt, daß der Herr Hofrath 
Schreber, in Erlang, dieſes Unternehmen mit Originalien und Handzeich⸗ 
nungen auf das guͤtigſte zu unterſtuͤtzen ſich gleichfalls gefallen laſſen: ſo 
urtheilen meine Lefer ohnfehlbar, wie es an ben ndthigen Huͤlfsmitteln, 
an der unentbehrlichen Unterſtuͤzung bey dem gegenwärtigen Vorhaben 
gewiß nicht fehlt, falls ich es auch verſchwiege, wie viel erwuͤnſchter 
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Zufagen von andern Gelehrten und Beſizern anfehnlicher Cabinete, ſich noch 
auſſerdem das gegenwaͤrtige Vorhaben zu erfreuen hat. Doch meine Pflicht 
fordert, die Beguͤnſtigung ſolcher Gelehrten von dem erſten Rang mehr 
mit ehr furchtsvollem Dank zu erkennen, als Empfehlungsgruͤnde aus derſel⸗ 
ben zu machen, und als aus der erſtern Abſicht lediglich geſchrieben, ges 
hört das Vorſtehende nothwendig Hieper. 


In dieſer Lage treten alſo die europaͤiſchen Tagſchmetterlinge zuerſt 
ans Licht. Kenner laſſen ſich dieſe Wahl, wie ich ohnfehlbar weiß, aus 
tieferer Einſicht gerne gefallen. Sie wiſſen, daß die Naturgeſchichte bier» 
durch gewinnt. Sie haben verſchiedentlich ſchon ſelbſten den Rath ertheilt, 
bey Berichtigung des Innlaͤndiſchen ſich mehr zu verweilen, um zu verhüs 
ten, daß diefe Wiſſenſchaft, daß unfer Sammeln weniger Raritätenfrämerey 
wird, als ſie es vielmals in der That nicht iſt. Sie haben durch ihre 
vortrefliche Werke mir ein Beyſpiel der Nachfolge gegeben. Es hat ſie 
die Erfahrung gelehrt, wie die Berichtigung ganz in der Naͤhe um uns 
wohnender Thiergattungen oft noch unbearbeiteter, oft noch unrichtiger, ja 
ſchwerer als das Auslaͤndiſche ins Reine zu bringen ſey. Schon an und 
ſuͤr ſich ſelbſten verdient es Tadel, wenn man zuerſt uͤber das Aſiatiſche 
und Africaniſche kommt, da wo dem Naturkuͤndiger noch fo viel unaufge⸗ 
raͤumtes vor der Thuͤre in Europa liegt. 


Werde ich aber mit meinen Leſern mich fiber das, was europäls 
fhe Schmetterlinge find, auch dermaſſen fo leichte vergleichen? Hielte dies 
ſes ſchwer: ſo waͤren nicht einmal noch die Grenzen der entomologiſchen 
Kenntniſſe richtig beſtimmt. 


Es ift wahr, die Natur ſcheint hierinnen ſelbſt nicht die allerſtrengſte 
Ordnung zu halten. Wir finden unfere einheimifchen Gattungen von 
Pflanzen und Thieren, oft in den entlegenſten Winkeln der Welt. Ans 
dere, beſonders fliegende Geſchoͤpfe, und alſo Papilionen, kommen nicht ſelten, 
uͤber die von dem Schoͤpfer ihnen geſezten Wohnorte zu uns. Doch aber 
it auch bier das Reich der Natur nie fo weitſchuͤchtig angelegt, als wir 
es meynen. Ueber ihre Wohnorte koͤnnen ſich oft Gattungen dieſer Thlere 
verliehren. Nie aber hat ſich von den Schmetterlingen ein Priamus, ein 
paris, ein Atlas und andere Gattungen von Auslaͤndern, in das Innere 
von Europa verirrt. Es fehlt in unſern Welttheil die Pflanze, von wel⸗ 
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cher ihre Raupe lebt, oder nach ihrer Natur auf irgend eine mögliche 
Weiſe, durch Verwechslung mit einer ähnlichen leben kann. Der Ehrnfa 
fide mangelt jener Grad der Wärme, defen fie zu ihrer Verwandlung be 
darf. Es naͤhrt den Schmetterling der Nectar unſerer Blumen nicht. 
Sollten wir alfo einen Tagvogel, oder eine Phalaͤne, ſogleich für eine Cur 
vopáerín halten, wenn uns etwa dieſer Reiſende ſagt, er habe einen für 
Aſien oder Africa ſonſt allein beſtimmten Tagvogel, in Italien gleichfalls 
gefunden. Wuͤrde es nicht eben ſo albern ſeyn, als wenn wir einen an 
die Kuͤſte von Iſtria verſchlagenen Tripolitaner, für einen Italiener ere 
klaͤrten. Nein! ich erfordere zu einem wahren europaͤiſchen Schmetterling, 
daß deſſen Raupe von einer Pflanze dieſes Welttheils zu leben vermag; 
ich erfordere die erſtangegebenen ſaͤmtlichen Kennzeichen von ihm. Wird 
ein folches Gewaͤchs aber bey uns durch die Cultur etwa naturaliſirt, wird 
der davon lebende Vogel in unſere Gegend verweht, pflanzt ſich ſodenn 
durch ſolche Aufhuͤlfe deſſen Gattung bey uns fort: ſo verſagen wir ihm 
das Buͤrgerrecht nicht. Auf dieſe Weiſe traf der aus Egypten ſtammende 
und in die europaͤiſchen Gegenden verſchlagene Sphinx atropos, bey uns 
das Solanum tuberoſum, die aus Peru heruͤber gepflanzten Erdaͤpfeln viele 
leicht an. Er mochte nach ſeiner inneren Bauart von Solanis zu leben 
vermögen. Der Nectar unſerer Pflanzen iſt für den Schmetterling, fo wie 
die Beſtandtheile des Solanums fur die Raupe ſelbſt gleich nahrhaft geweſen. 
Er vermochte ſich mit mehr aͤhnlichen unſerer Blumenſaͤfte zu behelfen. 
Die Puppe konnte, da fie an ihrem eigentlichen Wohnort eine betraͤchtliche 
Zeit in der Erde zu liegen noͤthig gehabt, fuͤr ihre Verwandlung auf dieſe 
Weiſe den Grad der Waͤrme, welchen unſere heiſſeren Monate haben, und 
deren Grad von dem Clima, wo ſie urſpruͤnglich lebte, nicht allzugroß vete 
ſchieden war, gerade erwarten. Er iſt ſo, wie mehrere zu Europaͤern 
geworden. Hier aber werden uns die folgenden Zeiten ohnfehlbar immer 
etwas neues entdecken. 

Ob aber an die von mir gefertigten Zeichnungen der moͤglichſte 
Fleiß verwendet fen, daruͤber wird jede Tafel das Urtheil der Kenner 
beſtimmen. Daß der Herr Verleger fuͤr das Werk weder Muͤhe noch 
Koſten geſpart, dieß mag durch die Vergleichung mit den illuminirten 
Abbildungen anderer Werke in der Entomologie, der Augenſchein zeigen. 
Nur waͤre mir ſelbſten lieber gem, bíe ganzen Schmetterlinge nach 
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der obern und untern Seite vorzuſtellen; ich hätte dieſer Arbeit hier 
durch uͤberhaupt einen Vorzug verſchaft. Wir haben wenige Werke, 
wo man gleichfalls auf die Vorſtellung der andern Seite den Bedacht 
genommen hat, ſo unumgaͤnglich nörbig es auch immer ift Gerade aber 
hiermit haͤtte ich meinen Endzweck verfehlt. Auch dem Preis nach ſollte 
dieſes Werk für jedermann fenn. Vier Seiten aber von jedem Schmet— 
terling vorzuſtellen, dieß wuͤrde die Koſten im Stich, im Abdruck, im 
Illuminiren und in Abſicht der Zahl der Platten ungemein vervielfältiger 
haben. Kaum haͤtten die Liebhaber in dieſem Fall fuͤr fuͤnf oder ſechs 
Gulden dasjenige erhalten, was fie jezt für das Drittel dieſes Preiſes 
uͤberkommen. Dem auszuweichen iſt das einzige Mittel, den untern Fluͤgel 
gleich an der Seite, doch zu Vermeidung aller Verwirrung, abgeſezt vom 
Leibe vorzuſtellen, geweſen. Daß ich von etlichen ganz gemeinen Gattungen 
die beeden andern Fluͤgel blos umriſſen, ruͤhrt aus dem obigen Grunde 
her. Wer nach den Kennzeichen zweyer Flügel den Schmetterling kennt, 
kennt ihn ohne die beeden andern ſonder Muͤhe von ſelbſt. Das etwa 
noch noͤthige kann ſodenn in der Beſchreibung beſtens und leichter nachgeholt 
werden. Meine Bemuͤhungen ſollen blos zur ſyſtematiſchen Kenntniß dienen. 
Mit dieſer Abſicht beſchreibe jezt die in den Syſtem nach der Ordnung 
kommende Gattungen. 
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Der 
fünften Claſſe des Thierreichs dritte Ordnung 


nach dem Linneiſchen Softem 


Inſeeten mit beſtaͤubten Flügeln 


Lepidoptera oder Schmetterlinge. 


Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge 
Erſte Horde, Ritter oder Breitfluͤgler 


Erfe Familie, Trojaner. Breitfluͤgler mit blutfaͤrbigen Flecken. 


3: fcheint, die Natur ſelbſt habe diefe Familie zur erften, oder zur vor» 
derſten, ja der edelſten unter den Tagſchmetterlingen gemacht. Sie 
nehmen fich durch ihre Groͤſſe, die das Gewoͤhnliche uͤbertrift, durch 
die Pracht ihrer Farben ganz beſonders aus. Vermoͤge des oben angefuͤhrten, 
wird man ſich noch auf das Hauptkennzeichen derſelben entſinnen. Es beſteht in 
Fluͤgeln, welche auf eine eigene Weiſe breit genennt zu werden verdienen; 
Naͤchſt an der Bruſt haben fie noch blutfaͤrbige Flecken. Man hat durchgehende 
an ihnen ſechs Fuͤſſe bemerkt, doch ſind die Exemplare, welche fuͤr die Cabinete 
aus andern BWeittheilen zu uns gebracht werden, nicht immer vollſtaͤndig genug, 
um etwas zuverlaͤſſig allgemeines zu beſtimmen. So viel wir wiſſen, ſind ihre 
Raupen groftentheils ohne Haare, und glatt. Einigen derſelben hat die Natur 
noch ein beſonderes Werkzeug gegeben. Die Cbrpfalibe führe zwey Hörner 
an dem Kopf, welche ſie nach Art der Schnecken auszuſtrecken vermag. Fuͤr 
das Syſtem werden ſie von dem Herrn Archiater, mit Namen merkwuͤrdiger 
Perſonen aus der Geſchichte des alten Troia belegt; ſie ſind aber leider nur in 
heiſſeren Erdſtrichen zu Haus. Wir finden unter den neunzehen Gattungen 
dieſer ſo prachtvollen Geſchoͤpfe keinen Europaͤer. Von der zwoten Familie iſt 
doch etwas auf uns vertheilt. 
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Zwote Familie. 
Achiviſche oder griechiſche Ritter. Breitfluͤgler ohne blutfaͤrbige Flecken. 


Sie ſind durch folgende Merkmale von der erſten Familie, ziemlich ins 
Auge fallend, unterſchieden. An und um die Bruſt fehlen ihnen die blutfaͤrbigen 
Flecken; dafuͤr tragen ſie an dem aͤuſſerſten Winkel der Unterfluͤgel einen meiſt 
mondfoͤrmigen Flecken, ein ſogenanntes Auge, und zwar, wie ſchon geſagt iſt, in 
der Gegend, wo das aͤuſſere Ende des Fluͤgels den Leib in etwas bedeckt. Noch 
mehr nehmen fie fich durch dieſes ihnen eigene aus. Ihre Unterfluͤgel find ger 
ſchwaͤnzt, (alae eaudatae) ich wollte fagen, fie laufen in einen oft ſehr langen 
Fortſatz aus; bald iſt dieſer einfach, bald aber getheilt; bald verkuͤrzt, bald 
ſtumpf, und an andern wieder abweichend geformt. Sie haben ihre Namen 
von den Helden der alten Griechen, von den Feinden der Troianer uͤberkommen. 
Oft faͤllt die Urſache der Benennung bald in die Augen. Man wird einiger 
Aehnlichkeiten zwiſchen den Eigenſchaften der Perſon und des Schmetterlings, 
dem ihr Name beygelegt iſt, gewahr; vielmals iſt der Grund der Benennung 
ſchwer zu errathen. So ſind der Machaon und Podalirius, wie uns die alte 
Geſchichte ſagt, Bruͤder, und das auf eine ſehr eintraͤchtige Weiſe geweſen. Zwey 
Schmetterlinge unter den Achiviſchen Rittern, führen dieſe Namen. In der 
That haben ſie dem aͤuſſeren Anſehen nach auch mehr aͤhnliches, als oft Bruͤder 
miteinander gemein. Ja, wenn eine Gegend den Machaon hat, ſo iſt der Podali- 
rius gemeiniglich auch in derſelben zu finden. Nicht ſelten wird man oft kaum des 
einen gewahr: ſo kommt binnen weniger Zeit der andere nach. Sie ſcheinen ihrer 

tatur nach etwas freundſchaftliches gegen einander zu haben; dieß gienge nun an. 

In der Claſſification der Achiviſchen Ritter aber werde ich eines Ans 
ſtands gewahr, den ich nicht zu heben vermag. Nach dem Grundriß ſeines 
Syſtems verſprach der Herr Archiater, das Hauptmerkmal der Unterabtheilungen 
fuͤr die Achiviſchen Ritter von den Binden zu nehmen; in dem Syſtem ſelbſten 
find die Kennzeichen von dem Umriß der Flügel entlehnt. Doch auch hier nähme 
die Ordnung einen ganz logicaliſchen Gang; es folgten die Schmetterlinge mit 
gezahnten, mit gekerbten, mit geſchwaͤnzten, mit zweygeſchwaͤnzten, mit Nymphen⸗ 
fluͤgeln, wie ſie von ihm characteriſirt werden, recht gut aufeinander; allein ſie 
ſtehen ohne Ruͤckſicht, auf diefe fo genau gedachte Ordnung, ganz ohne diefe Orb, 
nung durcheinander. Es fällt dieſes febr leichte in die Augen. Man ſchreibe fid) 
nur zu obigen Abtheilungen die Nummern der Gattungen aus, und erwaͤge ſodenn 
das Gewirre der aufeinander folgenden Zahlen. Ich bin auſſer Stand, das 
eigentliche Grundgeſetz der von ihm beliebten Stellung dieſer Geſchoͤpfe zu finden: 
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Machaon, der Schwalbenſchwanz. 31 


Noch eine Schwuͤrigkeit! Nach dem (don erwehnten Grundriß dieſes 
Syſtems, erwartete man, die Achiviſchen Ritter in bandirte und unbandirte, und 
wie ich oben bemerkte, in zwo Linien, da der veſtgeſezte Name Familie, noth⸗ 
wendig auf die weitere Benennung, Linie, fuͤhrt, verzeichnet anzutreffen. Hierauf 
aber wird in der Stellung ihrer Gattungen gar keine Ruͤckſicht genommen. 
Doch hier waͤre zu helfen; es ſeye mir nur vergoͤnnt, wie ich ſchon in der Tabelle 
S. 19. gethan, die unbandirten Achiver zuerſt, hernach aber die bandirten zu 
nehmen. Auf dieſe Weiſe bleiben die Nummern des linneiſchen Syſtems fuͤr 
die Schmetterlinge, welche ich als Europaͤer beſchreiben muß, in ihrer Ordnung. 
In der Familie der Achiver kommt uns alſo zu betrachten vor: 


Erſte Linie. Unbandirtebreitffuͤgler. 


Suchen wir unter den dreyſſig Gattungen der Achiviſchen Ritter die unter 
gegenwärtige Abtheilung gehörigen aus, fo möchten es folgende ſeyn: Sp. 20. 
Menelaus 21. Ulyſſes 22. Agamemnon 23. Diomedes 29. Philoctetes 
33. Machaon 34. Xuthus 40. Neftor 41. Telemachus 44. Teucer 45. 
Idomeneus 48. Aegiftus. Unter dieſen zwölf Gattungen aber habe ich nach 
meinen Entwurf gegenwaͤrtig nicht mehr als einen einzigen zu beſchreiben. 


Der erſte Europaͤiſche Tagſchmetterling. 
MACHA ON. 


Der Schwalbenſchwanz, le grand Papillon du Fenouil. 


Tab. I. Fig. 1. Der Schmetterling von der obern Seite. Die Raupe deſſelben auf einem 
Fenchelblat. Die Chryſalide zur Seite. 


LI NN. S. N. Ed. XII. S. 33. Pap. Eques. alis caudatis concoloribus flavis, 
limbo fuſco, lunulis flavis, angulo ani fulvo, mit geſchwaͤnzten, auf beeden 
Seiten gleichfaͤrbigen ſchweſelgelben Fluͤgeln, ſchwarzer Einfaſſung, kleinen ſchwe⸗ 
felgelben mondſoͤrmigen Flecken, und an beeden Seiten blaßgelben Leib. Ed. X. 
Sp. 27. Faun. fuec. 791. edit. nov. 1031. 

Millers N. S. Theil V. p. 575. Tab. XV. fig. 3. Eine Abbildung der Raupe. 
Der Koͤniginnen Page. 

FABRICII Entomol. Sp. 42. Machaon. 

G EOFFROI Hift. des Inf. le grand Papillon a queue, du fenouil, Papilio 
alis flavo nigroque variegatis, fecundariis angulo fubulato, maculaque fulva. 

DE GEER Hift. des Inf. Tom. II. P. I. pag. 185. Papillion a ailes jaunes, avec 
des taches & des rayes noires, & dont les inférienres prolongées en 
queue, ont une fuite de taches bleues. Papillon Page de la Reine. 

arr Hiit, Inf. p. xro. n. 1. Pap. alis ampliſſimis, flavicante et nigro coloribué 
pulcherrime variegatis. 
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ScOPOLT Entomol carn. 444. 
G ONO V. Zooph. 723. 
NM E RRE T Pinax rer, brit, 198. Pap. major caudatus ex nigro et luteo varie- 
gatus. » 
PETIVER Muf. p. 35. n. 328. Pap. major caudatus ex nigro et luteo variegatus. 
Fueßli Schweitz. Inſ Nr. 543. : 
Gladbachs Catalogus II. CL n. 1. Der Fenchelvogel. Preiß 24 kr. 
Roͤſel Inſ. Bel. I. Th. 2. CL Tab. I. Die einſame grüne Fenchelraupe, mit 
ſchwarzen Querſtreiſen und rothgelben Flecken. | 
Schaͤfers Regenſp. Inſ. Tab. 45. fig. 1. 2. 
Sulzers Kennzeichen der Inſ. Fig. 82. 
HARRIS. Tab, 36. fig. 9. 
WILK. pag. 47. Tab. I. n. 1. 
REAUMUR Mém. des Inf. I. Tab. 30. fig. T. it. Tab. 29. fig. 9. 
ROBERT. icon. 18. 
TON STON. Inf, p. 40. n. 2, Tab. 5. 7. 
COLUMNAE Ecphr. 2. p. 85. Tab. 86. Pap. erucae rutaceae, 
MERIAN, Europ. Inf. Tab. 94. it. 163. Franz. Ausg. I. p. 13. Tab. 38. 
MOUFFET Theat. Inf, ed. lat. p. 99. Tab. 968. fig. 1. 2. 
ALDROVANDI Inf. p. 96. n. 5. 6. fig. x. 
Friſch Inf. II. Th. Tab. X. p. 4r. 
misc. Nat. cur. ann. 2. Dec. 2 p. 49. fig. 9. 
SEB. Muf, 4. Tab. 32. fig. 9. 10. it. Tab. 59. fig. 12. 13. 


Die Menge von Scheiftftelleen, welche dieſen Schmetterling haben, zeigt, 
wie gemein bey uns derſelbige iſt, ja wie er dieſes zu allen Zeiten geweſen. Er 
iſt nebſt dem Podalirius der Groͤſſeſte unter unſern europaͤiſchen Arten. Auſſer 
beeden finden wir ſonſt keinen Achiviſchen Rittee auf unſern Fluhren. 

Die obere Seite der vier Fluͤgel hat zur Grundfarbe ein bald höheres, 
bald matteres gelb, welches an einigen mehr ins ſchwefelgelbe, an andern mehr 
ins goldgelbe faͤllt; vielleicht je nachdem das Thier ſchon eine Zeitlang geflogen hat. 
Der Mand it mit einer tiefſchwarzen breiten Einfaſſung beſezt. Auf ſelbiger ftes 
chen von der Grundfarbe theils groffe unregelmaͤſſig gelbe Flecken, theils Fleis 
nere halb mondenfoͤrmige, bald matter, bald friſcher, in einer gedoppelten Reihe 
hervor. Hinter ſelbigen fallen von den untern Flügel und einem an deffen innern 
Winkel ftebenben zimmtfaͤrbigen runden Flecken, halb mondfoͤrmige Zeichnungen 
aufwaͤrts gehend, von einem hohen blau ſehr wohl in die Augen, welche ſich auf 
dem folgenden Fluͤgel in die dritte Reihe ganz matter gelber Flecke verliehren. 
Beede ſind oft wie mit einem blau oder gelben Staub, der dem Reif gleicht, 
umſtreut. Es pflegt fid) das höhere der Farbe in demſelben zu verliehren. E 
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Die untere Seite der Flügel ift von der eben beſchriebenen wenig oder 
gar nichts verſchieden. Eben dieſe Farben, und einerley Flecken, nur viel blaſſer 
und matt. Sie ſcheinen, wie lediglich von der obern Seite durchgeſchlagen, und 
ein matter Abdruck derſelben zu ſeyn. 


Die Farbe des Leibes iſt von unten ebenfalls gelb; von oben geht ein 
braunſchwarzer Ruckenſtreif nach der Lange herab. Der ganze Körper it mit 
ſtarken Haaren beſezt, und auf ſechs vollkommene Fuͤſſe geſtellt. Die Kolben der 
Fuͤhlhoͤrner fallen etwas breitgedruckt aus. Sie ſind noch ein wenig ſeitwaͤrts 
gewunden. Wer aber giebt fich die Mühe, das Genaue alles, nach welchem 
der Schoͤpfer im Kleinen ſich beſchaͤftiget hat, auch nur zu leſen. Solche Er— 
zahlungen feiner Wunder pflegen deffen weiterſehende Menſchen trockene Nichts. 
wuͤrdigkeiten zu nennen. 


Der Machaon iſt faſt in allen Provinzen Europens zu Haus. Doch 
finde ich nicht, daß Herr Pallas denſelben in den ſuͤdlichern Laͤndereyen Rußlands 
bemerkt; deſſen Gefehrten, den Podalirius, hat dieſer groſſe Naturkuͤndiger 
bis zu den Ufern der Wolga gefunden. Unſer Schmetterling ſieht ſich 
gerne freyere Gegenden zu ſeinem Aufenthalt aus. Oft trift man ihn bey 
dem Rand kleiner Vache, bey feuchten Orten oder Pfuͤzen, ſizend an. Es mag 
fenn, daß er, wie mehrere Tagſchmetterlinge es thun, ftatt des Nectars der Blue 
men, fich zur Abwechslung bisweilen gemeinerer Feuchtigkeiten bedient. Bielo 
leicht fordert es deſſen Natur, die erſtern Saͤfte auf dieſe Weiſe in etwas zu 
verduͤnnen. Er kommt ſogleich in den erſten Fruͤhlingstagen hervor, und' findet 
fich durch den ganzen Sommer, bis in den fpäteften Herbſt. 

Von Spielarten dieſer Gattung, hat man bisher gar nichts entdeckt. 
Auch der Unterſchied des Geſchlechts, hebt die Gleichfoͤrmigkeit des aͤuſſern Ane 
ſehens bey ihnen nicht auf; nur die Groͤſſe pflegt etwas mannigfaltig zu ſeyn. 
Die kleinſten meſſen von den aͤuſſerſten Spizen der ausgebreiteten Fluͤgel 
drey, und die groͤſſeſten vier bis fünf Zoll. Bey ben leztern pflegt ſodenn 
die Farbe ins Ockergelbe zu fallen. | 

Nach der Begattung wird von dem Weibchen, eine nicht zu beſtimmende 
Anzahl von Eyern gelegt. Meiſt geſchieht es; wie Überhaupt von dieſen Thies 
ren durch einen Trieb, der noch unerklaͤrbarer iſt, als wenn wir gerade zu ſagten, 
es waͤre eine Art von Vernunft; an Pflanzen, von denen die auskriechende Raupe 
ſogleich zu leben vermag. Doch wird auch hier, von der Mutter mancher fuͤr 
ihre Nachkommenſchaft toͤdlicher Irrthum begangen. Das Ey felbften iſt 
gelblicht von Farbe, und kegelfoͤrmig u Binnen vier Wochen hat die 
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Waͤrme der Luft aus dieſem das Raͤupigen zum Leben und Daſeyn gebracht. 
Es geht die gewoͤhnlichen Verhaͤutungen durch, und nach einem Monat hat 
die Raupe ihre lezte Groͤſſe erreicht. 

Diefe Raupe des Machaons iff gar nicht felten, doch aber niemals 
ſchaͤdlich geworden. Sie gehoͤrt zu den Einſamen, und wird durch den 
ganzen Sommer in verſchiedener Groffe gefunden. An dem aͤuſſern derſelben 
nimmt man allerley Abaͤnderungen wahr. Ueberhaupt ſind ſie glatt, einige 
aber zuweilen mit einzelnen Haaren beſezt. Die Grundfarbe iſt ein ſehr 
friſches gruͤn. Dieſes aber fällt an vielen ins blaue, welches wieder bald 
heller, bald dunkler ift. Die Flecken find oft aus roth und gelb, in Ders 
gleichung mit andern, verſchieden gemiſcht. Auch die Querbinden ſind nicht 
von gleicher Breite bey allen. Nur jedesmalen ſehen die Farben der Raupe, 
in dem mittlern Alter derſelben, am lebhafteſten aus. 

Ihre Nahrung find die Blätter der ſchiemtragenden Pflanzen. Sie 
lebt in den Garten vom Fenchel a), dem Dill b), der Peterſilie c) und 
der gelben Ruͤbe 4), ſehr gern. Im Freyen weiß fich dieſelbe mit aͤhnli— 
chen Gewächfen zu behelfen. Es (fe die wilde Möhre e), die Pimpinell f) 
und der Kuͤmmel, g) wovon ſie ſich nehrt. Meiſt Gewaͤchſe von einem ſuͤſſen 
oder gewuͤrzhaften Geſchmack. Rai ſtund in den Gedanken, daß Pflanzen, 
welche etwa Raupen ohne Unterſchied wechſelsweiſe, wie ſie ihnen kommen, 
genieſſen, auch einerley Heilkraͤfte beſizen. Es ware ſchoͤn, und gewiß viel 
bequemer durch ſolche Erfahrungen, als erſt mittelſt der Retorde auf die 
Wirkungen der Pflanzen zu ſchluͤſſen; nur ſchade, die Erfahrung, auch die 
Vernunft giebt es nicht zu. 

Dieſe Raupe zeichnet ſich noch durch beſondere ihr gegebene Werzeuge 
aus. Sie hat ſolche mit einer einzigen Gattung der europaͤiſchen Tag⸗ 
ſchmetterlinge, ſo viel man bisher entdeckt, ganz allein gemein. Naͤchſt an 
ihrem Kopf liegen zwey muſeuloͤſe Körper verborgen. Bey einem etwas 
ſtarken Beruͤhren, ſchieſſen ſelbige faft wie die ſogenannten Hörner an einer 
Schnecke hervor; nur zeigen ſie ſich nicht mehr, wenn die Raupe ſchon 
nahe an ihrer Verwandlung iſt. Sie ſind nie mehr als zwo Linien lang, 


a) Anethum graveolens. LINN. S. N. &) lbid. gen. 330. Sp. 1. Daucus carota, 

——— ا‎ e) Soll eine Spielart ber vorigen Pflanze 
6) Ibid. Sp. 2. Foeniculum. fun, oi 

/ f) L C, gen. 363. Sp. I Pimpinella 


c) lbid. gen, 364. Sp. x. Petrofelinum Saxifraga. 
Apium. g) Ibid. gen. 362. Sp. 1. Carum Carvi 
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gelb von Farbe, und duften einen ſehr wiedrigen Geruch von fib. Um 
dieſer Hörner willen hat fie ohnfehlbar den Namen der Trill- oder Stachel⸗ 
raupe bekommen. Ich weiß nicht, wozu der Schoͤpfer ſie ihnen verliehen 
hat. Sollen es etwa Abſonderungsgefaͤſſe ſeyn, oder follen fie die Fuͤhlhoͤrner 
des kuͤnftigen Schmetterlings geben? Wie viele Gliedmaſſen haben wir an 
unſerm eigenen Leib, deren Nutzen noch unbekannt, von deren Nothwen⸗ 
digkeit aber uns blos das Schadhaftwerden derſelben belehrt. 

Nach Verlauf der ſchon oben bemerkten Zeit, geht die Raupe endlich ihre 
Verwandlung an. Sie ſucht ſich dazu einen bequemen und ſichern Ort; mit 
den Hinterfüſſen an die untere Seite einer horizontalen Flaͤche ſich haltend, 
zieht ſie um den Vorderleib einen Faden, macht dieſen veſte an zwey einander 
gegen uͤber ſtehenden Orten, ſo daß das meiſte Gewicht ihres Koͤrpers in dieſer 
Schlinge ruht, ſtreift endlich die Raupenhaut ab, und wird durch einen Mecha⸗ 
niſmum ihrer Saͤſte, welcher gewiß in der ganzen Natur das Unbegreiflichſte iſt, 
in freyer Luft eine Chryſalide; kurz, ſie baut ſich ihren eigenen Sarg. 

Von der Geſtalt der Puppe werden meine Leſer durch die Zeichnung Fig. I. 
auf der erſten Tafel ohnfehlbar am beſten belehrt. Die ſonſt ſo ſcharf gebildeten 
Ecke, ſind hier gaͤnzlich ſtumpf. An der Farbe nimmt man bey dieſen Puppen 
einen ſehr groſſen Unterſchied wahr. Die meiſten ſind gruͤn; doch die Hoͤhe 
dieſer Farbe iſt faſt bey keiner einerley. Ich habe ſie ſtrohgelb, zuweilen braun, 
und ſogar ſchwarz, dieſe wiewohl ſelten angetroffen. Innerhalb vierzehn Tagen 
iſt aus der Chryſalide der Schmetterling da, es geſchieht aber blos, wenn die 
zuft noch den erforderlichen Grad der Waͤrme hat; laͤngſtens geht es bis zur 
Mitte des Septembers in unſerm Clima noch an; ſpaͤtere Chryſaliden pflegen 
über Winter unverwandelt zu bleiben. Es iſt mir niemals gelungen, von fol» 
chen durch Kunſt, mittelſt einer gelinden Waͤrme auſſer der Zeit, vor dem 
Frühjahr, einen Schmetterling zu erhalten. Die Phalaͤnen laſſen ſich ein 
ſolches Beſchleinigen ihrer Verwandlung durch die Kunſt eher gefallen. Ge⸗ 
wiß wunderbar, daß ein ſo geringer Grad von Waͤrme in dieſen Thieren 
einem oft ſo hohen Grade der Winterkaͤlte doch widerſteht. Hiermit aber 
find alle Unbandirtebreitfluͤgler, welche wir in Europa zuverlaͤſſig haben, mit 
dem einzigen Machaon; fo karg war hierinnen gegen unſerm Welttheil die 
Natur; hinlaͤnglich beſchrieben. 

Zwote Linie. Bandirtebreitffuͤgler. 

Dieſe Abtheilung begreift in dem Syſtem achtzehen Gattungen unter 

fich. Ich will ihre Namen doch copiren, da wir die Achiviſchen Ritter einmal 
E 2 
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in zwey Haufen getheilt, und vielleicht viele Leſer das Syſtem ſelbſt nicht 
Sefizen. Sp. 24. Patroclus, 25. Pyrrhus, 26. Iafon, 27. Orontes, 28. 
Nireus, 30. Stehnelus, 31. Leilus, 32. Aiax, 35. Antilochus, 36. 
Podalirius, 37. Phidippus, 38. lafon, 39. Protefilaus, 42. Achilles, 
43. Medon, 46. Demoleus, 47. Demophon, 49. Eurypylus. 


Von dieſen allen gehört wieder der einzige Podalirius nur für uns Cur 
ropaͤer. Der Aiax foll in Italien wohnen. Noch etliche follen fid) ebenfalls 
in Ländern unſeres Welttheils befinden. Ein ſoll, und dieß, daß man ſie auf 
europaͤiſchen Boden geſehen, it noch zu wenig, fie für Ingebohrne zu halten. 
Sie werden am ſicherſten unter den Ausländern beſchrieben. Alfo» 


Der zweyte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PODALIRIUS. 
Der Seegelvogel. Le Flambe. 


Tab. I. Fig. 2. Der Schmetterling ſelbſt von der obern Seite. Die Raupe auf einem 
Schlehenzweig. Die Chryſalide zur Seiten. 


LIN N. Syſt. Nat. Ed. XII. Sp. 36. P. E. alis caudatis fubconcoloribus flaveſ- 
centibus, ſaſciis nigricantibus geminatis, pofticis fubtus linea ſanguinea. Mit 
geſchwaͤnzten, auf der obern wie auf der untern Seite gleichgezeichneten gelb: 
lichten Fluͤgeln, ſchwaͤrzlich gedoppelten Binden, deren eine der untern, auf den 
Hinterfluͤgeln mit einer blutrothen Linie gezeichnet iſt. Ed. X. p. 463. in 
not. Muf. Lud. Ulric. 208. 

Müllers Nat. Syſt. ster Theil p 577. n. 36. Der Seegelvogel. 

FABR. Entomol. p. 451. Sp. 38. unter der linneiſchen Deſcription. 

RAII Hift. Inf p. 111. n. 3. Papilio alis ampliffimis pallidius flavefcentibus, 
exterioribus areolis transverſis nigris variis, interioribus caudatis macula 
in imo caerulea etc. 

GEorrrov Hift, des Inf, T. II. p. 56. n. 24. Papilio alis pallide flavis, 
rivulis transverſis nigris, fecundariis angulo fubulato, maculaque crocea, 
Le Flambe. 

SCOPOL. Carn. 445. 

G RON Ov. Zooph. 731. 

Fueſlins Schweitz. Inſ. n. 544. 

Gladbachs Verzeichuiß, i ka uar ui Preis 45 Fr. 

Roͤſels I. Th. II. Cl. . Tab. II. fig. 1. 4. die einſame ſpillinggelbe Raupe 
auf dem blauen Kohl s x. 
Schaͤfers Elem. Tab. 94. fig. 4. Icon. Inf. Ratisb. Tab. 45. fig. 3. 4. Pa- 
pilio hexapus alis caudatis quartus. 


REAUMUR T.I. p. 284. Tab. XI. fig. 3. 4. 
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son, Inf, 62. Tab. II. fig. x. Papilio Sinon. 

10 NST. Inf, Tab. V. fig. 5. 

MO UF F. Ed. Cat, Diurn. 3. p. 99. fig. 3. 

MERIAN. Europ. 163. Tab, 44. Edit. nov. IT. T. 44. fig. fup. 


Dieſer Schmetterling hat mit dem vorhergehenden ſehr viel gemein. 
Man hat ihn dieſerwegen auch oft nur fuͤr eine Spielart deſſelben gehalten. 
Geſezt aber, es waͤre wahr, daß die meiſten unſrer Gattungen durch die 
wechſelsweiſe Vermiſchung gewiſſer einzelner Arten entſtanden ſind: ſo wird 
der Podalirius doch immer nebſt dem Machaon, als ein Gegenbeweis koͤn— 
nen angefuͤhrt werden. Beede haben die groͤſſeſten Aehnlichkeiten miteinander. 
Der Groͤſſe und Farbe nach find fie fat gar nicht verſchieden, auch das 
Verſchiedene in dem Bau ihrer Flügel, liefe fid) leicht für blofe Abwei— 
chung erklaren. Einerley Jahrszeit bringt fie hervor; fie leben mot in der 
Nahe beyſammen. Hier moͤchte man am leichteſten bey dem Paaren eine zu— 
fällige Vermiſchung und aus dieſer, die Hervorbringung einer neuen Gattung 
vermuthen, aber nie hat man von beeden eine Spielart entdeckt, nie einen 
Schmetterling, der zwiſchen beeden das Baſtardaͤhnliche haͤlt; nur etliche Aſia— 
ten koͤnnten einigermaſſen als Beyſpiele angefuͤhrt werden. Hiermit aber 
wird der Sache gar nicht geholfen. Wie laͤßt ſich unter Thieren, welche 
durch Welttheile getrennt ſind, eine Vermiſchung gedenken; faſt von keiner 
Gattung, als eben dieſer, ſind unſere Nachrichten fo häufig, (o uͤbereinſtim— 
mend unb fo alt, bod) werden beyde aus den vorigen Zeiten ſchon eben fo 
beſchrieben, wie wir fie jego noch finden. Vielleicht aber hat das Thierreich 
in noch viel aͤltern Zeiten auch eine Umkehrung gelitten, die an vielen Ges 
ſchoͤpfen dasjenige geaͤndert hat, was uns ſezt unveraͤnderlich ſcheint. Ohn⸗ 
erachtet nunmehro keine weitere Vermiſchung geſchieht, ſo folgt es doch 
darum nicht, daß ſie Jahrtauſende lange vorher ſich nicht zugetragen. Der 
Schoͤpfer kann, unter den Generationen, in der ganzen Folge von Zeiten 
(id) eine derſelben bemerkt haben, von welcher durch die Vermiſchung mit 
einer anfaͤnglichen Art gerade dieſe Gattung, die er fuͤr dieß Zeitalter, in 
dem Plan des Ganzen noͤthig gefunden, entſtehen follte. Sie entſteht, dem 
Entſtehen neuer Arten von dieſer aber, iſt durch den innern Bau des Thiers zu— 
gleich eine Grenze geſezt. Was auf dieſe Weiſe eigene Gattung bleiben ſoll, das 
pflanzt ſich fort, das andere nicht. Wer aber wird uͤber Muthmaſſungen ſtreiten? 

Die Fluͤgel des Podalirius find von dem vorigen ſehr abweichend ges 
baut. Sie find durchgehends, auch der untere Fortſatz, mehr in die Lange 
geſtreckt. Ihre Grundfarbe iſt ohne 000 ein febr ins Lichte fallendes 
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gelb; bey einigen pflegt ſich ſelbiges mehr ins Weiſſe zu verliehren. Auf 
dieſem Grunde laufen ſechs tiefſchwarze Binden von dem obern Querumriß 
des Fluͤgels herab, von denen die mittlere immer betraͤchtlich abgekuͤrzt iſt. 
Das orangenfärbige Aug, die hochblauen halb mondfaͤrbigen Flecken, der verlans 
gerte Fortſatz, fo wie das übrige ihn zeichnende, ſtellt die Abbildung viel deutli⸗ 
cher denn alle Beſchreibungen vor. Hier ſehen wir, was der Herr Archiater 
in ſeiner ſo genau beſtimmten Sprache gleichfaͤrbige Fluͤgel (alas ſubeoneolo— 
res) nennt. Es iſt naͤmlich die Zeichnung und Farbe an der untern Seite 
der Fluͤgel, von der obern gar nichts verſchieden. Sie iſt blos matter, ſie 
ſcheint wie bey dem Machaon nur durchgeſchlagen zu ſeyn. 


In ein Kennzeichen der linneiſchen Charactere dieſes Schmetterlings wer; 
den ſich viele, fo wie ich, ſchwerlich zu finden vermögen. An dem Podalirius 
ſoll auf dem untern Fluͤgel eine blutfaͤrbige Linie, durch eine der Binden 
gehend, ſich finden. Ich habe dieſelbe nie, und ſehr viel andere ſie eben ſo 
wenig zu bemerken vermocht. An allen Exemplarien, welche mir jemalen zu 
Handen gekommen, geht lediglich durch die mittlere Binde des untern Fluͤgels 
ein pomeranzenfaͤrbiger Strich. Oft trift man ihn wie etwas durchgeſchlagen 
auf der obern Seite, nie aber an ihm, nach dem linneiſchen Merkmal, nur das 
mindeſte blutfaͤrbige an. Der Protefilaus hat dieſe Zeichnung, und iſt dadurch 
von dem gegenwartigen insbeſondere unterſchieden. Sollte dem Herrn Archiater 
etwa eine fo gezeichnete Spielart zu Handen gekommen ſeyn, kann der Protefilaus 
vielleicht auch nur unter die Afterarten gehoͤren; die Zeit wird es lehren. 


Der Flug des Podalirius iff nach dem Anſchein etwas ſchwer, doch pflege 
er deſto mehr anhaltend zu ſeyn. Er bat Wohnort, Triebe und $ebensart, die 
Futterpflanze ausgenommen, mit dem Machaon gemein. Er ward bisher ín 
allen Landern Europens, nur die ganz nordlichen ausgenommen, gefunden. 
Rai traf ihn zu Livorno an. Herr Pallas hat ihn bis in die Gegenden der 
Wolga, auf duͤrren Feldern bey dem Dorfe Kljutſchiſtſchi, wo das verbaſeum 
phoeniceum, der Holeus odoratus, die Centaurea moſchata, das Lithofper- 
mum officinale und andere Pflanzenbluͤthen entdeckt a). Herr Lepechin traf 
ihn gleichfalls in den Laͤndereyen des gedachten Stroms verſchiedentlich an b). 
Für Franken gehört er eben nicht unter die allzugemeinen. Um Eiſenach 
wird er häufig gefunden, deſto ſeltener aber wieder in der Gegend Berlin c). 


LA 


a) S. Pallas Reife durch verſchiedene c) Naturforſcher II. St. 2. Abh. Kuͤhns 
Provinzen des Ruſſiſchen Reichs, T. I. 183. Anecdoten 2. 
b) Lepechins Tagebuch 1. Th. p. 189. 
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Von Nöfeln ift uns die erſte Abbildung der Raupe mitgetheilt wor» 
den. Er traf ſie auf blauen Kohl ſchon voͤllig zur Stelle fuͤr ihre Ver⸗ 
wandlung gewachſen an, und hielt daher dieſe Pflanze fuͤr das ihr zukom⸗ 
mende Futter. Ihre eigentliche Azung aber ſind die Blaͤtter von fruchtba⸗ 
ren Bäumen, als Aepfeln, Birnen und Zwetſchgen. Um Zuͤrch wird fie auf 
den Schlehendornen 4) haͤufig gefunden e), in unſerer Gegend aber treffen 
wir ſie auf dieſer Staude nur zuweilen als eine Seltenheit an. Farbe 
und Geſtalt iſt an ihr in Vergleichung der Raupe des Machaons aͤuſſerſt 
verſchieden; ſie geht gegen die Hinterfuͤſſe viel ſpiziger zu, ihre Ringe ſind 
mehr gewoͤlbt, der vorderſte viel ſtaͤrker, der Kopf ſelbſt anderſt gebaut. 
Die Grundfarbe iſt bey dem Anfang ihres Wachsthums ein orangenfaͤrbi— 
ges gelb; dieſes verliehrt ſich bey zunehmenden Alter, und wird endlich der 
Farbe reifer Spillinge gleich. Der Kopf behalt fein angenehmes grin. 
Der erſte Ring hat oft ein mehr roͤthliches gelb. Ueber dem ganzen Ruͤcken 
geht ein hell etwas durchſichtiger Streif, innerhalb deffen man die Bewe 
gung der Nahrungsſaͤfte, wie überhaupt bey den nackenden Raupen bemerkt. 
Alle ihre Ringe, den lezten ausgenommen, ſind mit kleinen Puncten beſezt; 
auf den erſtern ſind ſie roth, in den folgenden aͤndert die Farbe ſich ab. 
Schon aus der Bauart zeigt ſichs, daß die Raupe im Gang ſehr langſam 
iſt, ſie nimmt ſich auch hierinnen in der That von andern aus. 

Zeit, Art und Oeconomie bey der Verwandlung hat ſie uͤbrigens mit der 
Raupe des Machaons gemein. Die Chryſalide behaͤlt faſt diejenige Farbe, 
welche ihre Larve gehabt, auch deren Puncte ſind auf felbige uͤbergetragen, nur 
der Theil, in welchen die Bruſt des Schmetterlings liegt, iſt roͤthlich und 
durch eine ſchmale Linie von dem Hinterkoͤrper getrennt. Oft pflegt der Schmet— 
terling (dem in vierzehen Tagen durch die Puppe zu brechen. Es halten 
Spaͤtlinge aber auch den Winter durch aus. Der Schoͤpfer hat durch dieſe 
Einrichtung moͤglich gemacht, daß die im Fruͤhling verjungte Erde uns ſogleich, 
wenn wir uns dermaſſen ſatt an todten Eisklumpen geſehen, mit beſeelten 
Schoͤnheiten zur Schadloshaltung deſto reichlicher ergoͤtzen kann. 

So bald ſind unter den Tagſchmetterlingen die Ritter beſchrieben. Sollte 
fis zuverlaͤſſig ergeben, daß Europa deren mehrere hat: ſo werden ſie den 
Nachtraͤgen, ſo wie die in dem Syſtem nicht befindlichen Gattungen, eins 
verleibt werden. In Ruͤckſicht des folgenden Geſchlechts der Heliconier, hat 
die Natur unſerm Welttheil kaum mit etwas freygebigern Händen bedacht. 


d) Fueſlins Schweitz. Inf. Le XII. gen. 620. Sp. 13. Schwarzdorn. 
¢) Prunus Spinofa LIN w, S. N. Ed. Schlehen. 
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Heliconit, Helieonier, Schmalfluͤgler. 


Die Kennzeichen dieſer Horde, welche blos aus 23 Geſchlechtern beſteht, 
werden aus dem oben beygebrachten noch erinnerlich ſeyn. Ich fuͤge blos 
der naͤhern Beſtimmung wegen noch einige Erlaͤuterungen bey. Es kommt 
inſonderheit auf die Vorderfluͤgel an, daß man einen Schmetterling unter 
die Heliconier zehlt, denn diefe find in Vergleichung mit den Rittern aug 
zeichnend ſchmal und in die Lange geſtreckt. Haben jene von der untern fte 
gelſpize bis an die aͤuſſerſte eine vorzuͤgliche Breite, fo iſt dieſe Breite ges 
rade hier am geringſten. Ungleich weiter iſt von dem untern Winkel bis 
an den Leib, dieß giebt dem Flügel eine eigne Geſtalt. Man darf nur, 
um dieß deutlicher zu bemerken, die Schmetterlinge der andern Tafel bes 
trachten, aus dieſem Grunde habe ich ſie Schmalfluͤgler geheiſſen; doch ge— 
hören noch mehrere Kennzeichen pieper. 


Bey dieſer Laͤnge der Oberfluͤgel ſind die untern vorzuͤglich kurz. Noch 
hat ihnen der Urheber der Natur eine faſt zirkelfoͤrmige Runde gegeben. Sie 
weichen von einem gleich runden Umriß an den Unterfluͤgeln vielweniger, wenn 
man nach der Schaͤrfe es nimmt, als die zu einer andern Horde gehoͤrigen ab, 
nur muß ich anmerken, daß die gedachte fo beträchtliche Kürze der Unterfluͤgel 
den Auslaͤndern mehr, als unſern europaͤiſchen Gattungen eigen iſt; an den 
innlaͤndiſchen fälle dieſes Merkmal nicht fo ſichtbar in die Augen. Herr Fabri 
cius hat daher das linneiſche Syſtem, in Abſicht auf den gegenwärtigen Um, 
ſtand, zu verbeſſern geſucht. Es beliebte ihm unter den Heliconiern eine Abs 
theilung zu machen; nur diejenigen Gattungen, wo die Kuͤrze der Unterfluͤgel 
ſehr merklich iſt, werden von ihm Heliconier genennt. Diejenigen, an welchen 
ſich das Gegentheil findet, ſollen Parnaſſier heiſſen, und hierher gehörten ins 
ſonderheit unſere Europäer “): fo aber wäre entweder dieſer ohnedem nicht zahl 
reiche Haufe von Schmetterlingen eigentlich, wenn man bey dem Syſtem bleibt, 
in zwo beſondere Phalanges getheilt, und dazu fehlte jezt der ſie unter ſich 
faſſende allgemeinere Namen, nachdem Heliconier und Parnaſſer Unterabthei⸗ 
lungen worden; oder im Fall der Name Heliconier für die Phalanx felhften 
bliebe: ſo fehlte es wieder an einen dem Namen Parnaſſier entgegengeſezten 
und die dahin gehoͤrigen Schmetterlinge unter ſich faſſenden Wort. Wider 
dieſes möchten denn die Logiker allerley haben. Das Ganze dieſer Geſchoͤpfe 

١ ift 
*) FABRICII Entomolog. p. 459. Heliconii Sp. 69 98. p. 465. Parnafii 99-109. 
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(t wohl für Unterabtheilungen nicht zahlreich genug, und die Parnaſſier 
machten wenige Gattungen aus. Es hat ſich auch der gedachte, um die 
Entomologie ſo verdiente Gelehrte ob dieſer Abtheilung nicht weiter erklaͤrt, 
daß ich meyne, es werde auch hier bey dem Syſtem des Herrn von Linne 
am beſten gelaſſen. 

Noch ein Kennzeichen muß ich berühren; es ift das hauptſaͤchlichſte 
und entſcheidet am meiſten. Die hieher gehoͤrigen Schmetterlinge ſind lange 
nicht ſo dichte, wie die übrigen in dem Reiche dieſer Geſchoͤpfe, mit dem 
ſchuppenartigen Staube, auf ihren Flügeln belegt. Oft fehlt ihnen derſelbige 
ganz. Ihre Fluͤgel ſehen daher einer durchſichtigen Membrane gleich, zu 
Zeiten iſt nur die Haͤlfte derſelben damit beſtreut, gegen die Spize zu ſind 
ſelbige blos; meiſtens fehlt das gedachte Mehl an den äuffern Enden, wie an 
dem Pap. Mnemoſyne auf der andern Tafel und deren zwoten Figur. 
Aus dieſem Grunde liegen die Nerven, mittelſt welcher die Flügel ausge⸗ 
ſpaunt ſind, viel ſichtlicher, denn bey andern Gattungen da. Sie ſind im⸗ 
mer von einer andern Grundfarbe als jene, dunkler oder mehr hell, auch 
oft noch mit einer eigenen Einfaſſung verſehen, daß alſo auch dieſes zu 
denen ſie bezeichnenden Merkmahlen gehoͤrt. Der Umriß ihrer Fluͤgel iſt 
glatt, uneingeſchnitten und ganz. Ich will die fur unfer Vorhaben och, 
rigen Gattungen beſchreiben. 


Der dritte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. HELICONIUS APOLLO. 


Der rothe Augenſpiegel. Le Papillon des Alpes. 
Alpine Butterfly. 
Tab. II. Fig. 1. Der Schmetterling von der obern Seite. Die Raupe auf einem Zweig bes 
Sedum album *). Die Chryſalide. 

LINN. Syſt. Nat, Ed. XII. Sp. 5o. P. H. alis oblongis integerrimis albis: 
pofticis ocellis fupra quatuor, fubtus fex bafique rubris. (mit laͤnglichten 
ganz uneingekerbten weiſſen Fluͤgeln, davon die hintern mit vier Augen auf der 
obern Seite, auf der untern aber naͤchſt dem Leib, mit ſechs rothen Flecken 
gezeichnet find.) Ed. X. Sp. 4r. Faun. fuec. 802. Papilio hexapus alis 
rotundatis integerrimis albis: ſecundariis ocellis quatuor ſuperne, ſeptem 
inkerne. Ed. II. nr. 1032. Iter Goth. 230. 

Millers Nat. Syf. ster Theil, x. B. p. 58r. Tab. 18. fig. 1. der teutſche Apollo. 

FABRICII Entomol, p. 465. Sp. 99. Pap. Parnaff. alis rotundatis integerrimis 
albis, nigro maculatis, pofticis, fupra jocellis quatuor ſubtus fex, 


2) Oder nach der abentheuerlichen Gaͤrtnerſprache: Trip Madam. 
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RAII Hift Inf. p. 139. n. 2. Papilio alpina maior, alis albicantibus, exterioribus 
maculis nigris notatis, interioribus maculis ophthalmicis, iride ruhra. 

ropa Inf. 66. ix. Papilio Rhea. 

SCOPOT. carn. 447. 

Fueſlin Schweitz. Inf. n. 545. Der rothe Augenſpiegel. 

Gladbachs Catalog. der rare Apollo Pr. 3 fl. 

Roͤſel ster Theil pag 259. Tab. 45. fig. x. 2. der zu den Tagvoͤgeln der siveys 
ten Claſſe gehoͤrige, groſſe und beſonders ſchoͤne weiſſe Papilion mit rothen 
Augenſpiegeln und ſchwarzen Flecken. ter Theil, Tab. IV. fig. x. 2. 3. 
die Raupe und Chryſalide. 

DE GEER Mém. T. I. p. 282. Tab. 18. fig. 8-13. Chenille noire a tuber» 
cules, garnie de deux rang de taches couleur d'orange rougeatre, qui 
fait fortir du premier anneau une double corne charnue & qui vit 
fur une efpéce de Joubarbe ou de Sedum. p. 693. Grand Papillon &c. 
Tom. II. P. I. p. 186. Pap. blanc tacheté de noir, dont les aíles infé- 
rieures ont quatre taches blanches en oeil bordées d'un cercle rouge 
& d'un cercle noir. Papillon des Alpes, 

SCHAEFER Icon. Inf, Ratisb. Tab. 36. fig. 4. 5.  Papilio hexapus alis 
ocellatis fecundis. Elem. Tab. 94. fig. 6. Abhandlung von Inſecten 
I. 6. p. 59. Tab. II. fig. 6. Neuentdeckte Theile an Raupen Tab. II. fig. 6. 

Sulzers Kennzeichen der Inſecten Tab. XIII. fig. 83. 

D’AUBENT. Mifc. Tab. 68. fig. x. 2. L'Alpicola. 

MourrE'T Theatr. Inf. p. 94. fig. 2. 3. 

pETIV. Oper. Tom. I. Tab. 23. fig. 8. Gazophyl. Tab. 23. fig. 8. Muf. 
n. 502, Papilio alpina ex albo nigroque variegata, iride rubente oculata. 

Verzeichniß der Wiener Schmetterlinge p. 16r. n. 1. Haus wurzfalter. 


Apollo iſt Gott der Muſen in der Fabelgeſchichte geweſen. Nach uns 
ſerm Syſtem ſind nun einmal aus den Muſen Schmetterlinge, die Helico— 
nier, nach dieſer Aehnlichkeit alſo mit dem beſten Grund aus dem ſchoͤnſten 
unter ihnen, dem rothen Augenſpiegel, ein Gott der Heliconier, der gegen— 
waͤrtige Apollo geworden. Ich beſchreibe ihn nicht nach ſeinen Farben; ſie 
liegen in der erſten Figur auf der andern Tafel einem jeden vor Augen. 
Man macht ſich auch dergleichen Beſchreibungen aus gemahlten Abbildungen 
jedesmal viel leichter ſelbſten, als man ſie lieſt, doch muß folgendes ange— 
merkt werden. Die Flügel dieſes Schmetterlings find febr dünne mit Schup 
pen, oder dem gewoͤhnlichen Staube uͤberlegt. Faſt fehlen ſie ganz an dem 
duffern Rand. Auf der untern Seite find fie noch dünner angebracht, diefe 
ſcheint daher mehr eine glänzende Membrane, fo wie jener beynahe durch— 
ſichtig zu ſeyn. Der leib ift deffo ſtaͤrker ſammt dem innern Rand bet 
Hinterfluͤgel, mit Haaren beſetzt. Deſſen ſechs Fuffe find ſtark, ihre Farbe ift 
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ein mit braun vermiſchtes Weis. Die Fuͤhlhoͤrner aber ſind etwas kuͤrzer, 
und mehr in gleicher Dicke zulaufend, als bey andern, welche zu dieſer 
Horde gehoͤren. Sein Flug iſt langſam und ſchwer. 

Man hat dieſen Schmetterling ſonſten unter die ſeltenen unſers Teutſch⸗ 
lands gezehlt; bey dem unermuͤdeten Fleiß aber, womit man dergleichen Ge 
ſchoͤpfe in unſern Zeiten verfolgt, bat fid) derſelbe an mehrern Orten gefunden. 
Er iſt Häufig in der Gegend um Regenſpurg an dem mittaͤgigen Ufer der 
Donau zu haben. In unſerm Lande trift man um Berneck, auf den daſigen 
furchtbaren Klippen, die Raupe ebenfalls an. So gar bis nahe an die 
Ebenen von Erlang hat ſich ſchon derſelbe verlohren, in der Schweiz aber 
ift er aͤuſſerſt gemein. Der Lageberg bey Zuͤrch, der Saleva ohnweit 
Genf, und der Jura in Wallis, ſcheinen anerſchaffene Wohnorte fuͤr ihn zu 
ſeyn a). Fat am zahlreichſten wird er in einigen Provinzen Schwedens, 
in Oſtgothland und in den Gegenden von Upſal gefunden 5). Er nimmt 
ſogar mit dem Norwegiſchen Clima vorlieb. Herr Pallas hat ihn an 
dem Bach Sarbat bey Markofka, auf den Bluͤthen der Cervaria c) und 
nachhero an den niedrigen Gegenden des Irtiſch entdeckt d). Man trift 
ihn an der Wolga noch an e). Er iſt eben ſo in den kraͤuterreichen Waͤldern 
der Gegend Niſchno Turinskoi Savod zu Haus f) Doch zeigt ſich derſelbe 
das Jahr durch nur ein einzigesmal, und zwar ſtets die Sommermonate durch; 
nie wird man deſſen im Frühling oder Herbſte gewahr. Dieſer Schmetterling 
braucht von dem Ey an mehrere Zeit, als daß in einem Jahr eine doppelte 
Zeugung erfolgen kan. 

An dem Weibchen des Apollo hat Herr Rath Schaͤfer ein beſonderes 
Werkzeug bemerkt. Es iſt ein eigenes Gliedmas an der untern Seite des 
Seibs. Hier ragt ein hornartiger ungemein harter, aber ſehr dünner nachen⸗ 
foͤrmiger, inwendig Hofer, ohngefaͤhr zwey Linien in der Lange betragender Aus. 
wuchs von dunkelbrauner, zuweilen auch ſchwarzer Farbe hervor. Man ver⸗ 
muthet, es möchte dieſes Werkzeug bey Legung der Ener etwa zu ihrer De 
veſtigung dienen. Doch da wir noch nicht wiſſen, ob dieſer Schmetterling 

F 2 

a) RAT l. c. it. Fueſ lin 1. c. d) Pallas Reiſen T. II. p. 484. 

0) DE GEER l. c. hält ihn für den e) Lepechins Tagbuch p. 243. In dem 
groͤſſeſten Tagvogel in Schweden, und bes Achmatiſchen Wald gegen den Urſprung des 
merkt, daß er immer in einem Jahr häufiger Fluſſes Lowla, im Monat Junius, an ſchat⸗ 
als in dem andern iſt. tigen Orten. 

c) T. I. ſeiner Reiſen pag. 202. f) Pallas T. II. p. 269. 
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feine Ener auf Pflanzen, oder in die Erde wirft, fo muͤſſen wir uns hier blos 
mit Muthmaſſungen, bis zur Entdeckung des gewiſſen, behelfen. Einigen 
Inſecten hat der Schoͤpfer aͤhnliche Werkzeuge zum Anhalten bey der Be⸗ 
gattung gegeben; vielleicht iſt es hier ebenfalls ſo. 

Von Spielarten dieſes Schmetterlings iſt zur Zeit keine bekannt. 
Blos in der Groͤſſe nimmt man einige Verſchiedenheit wahr. Auch die 
Grundfarbe kommt bey manchen Exemplaren bald dem Weiſſen, bald dem 
Gelben mehr nah. Die Groͤſſe der ſchwarzen Flecke ift eben fo. bisweilen 
verſchieden. Einige haben auf der untern Seite der Hinterfluͤgel nur fuͤnf 
rothe Flecken. 

Die Raupe des Apollo ift in der Abbildung kenntlich genug. Ich bee 
merke blos an derſelben, was der Grabſtichel und Pinſel nicht hinlaͤng— 
lich auszudruͤcken vermocht. Der ganze Leib ift mit ſehr vielen {table 
blauen Knoͤpfigen beſezt, deren auf jedem der mittlern Ringe ſich vierzehen 
befinden. Auſſerdem iſt ſie mit einer groſſen Menge kurzer und ſtarrer 
Haare bedeckt. Durch das Vergroͤſſerungsglas ſieht man, daß dieſe nicht 
in eine Spize auslaufen, ſondern wie abgeſtuzt find, und hievon kommt die 
ſammetartige Glaͤtte derſelben. Es iſt der gegenwaͤrtigen Raupe noch dies 
befondere eigen, daß fie den zu einem ſolchen Körper, nach dem gewoͤhn— 
lichen Verhaͤltniß, ſehr kleinen Kopf, in den erſten Ring des Halſes ver— 
birgt. Bey einer geringen Beruͤhrung rollt ſie ſich in einen Zirkel zu— 
fammen; nach einem ſtaͤrkern Stoß fretten, wie an der Raupe des Fenchel 
vogels, aus dem erſten Ring, zwey Hoͤrnigen von zwo Linien in der Lange, 
welche gelblich von Farbe find, und an der Spize einen ſchwarzen Punct bo» 
ben, hervor. Nach ihrer Lebensart muß man ſie unter die einſamen zehlen. 
Schon in dem Merz oder April, ſo bald nur die Luft etwas gemaͤſigter 
wird, iſt ſie auf den ſaftigen Pflanzen der duͤrreſten Felſen in ihren Wohn⸗ 
orten hin und wieder, wie wohl noch ſehr klein, zu finden. Doch trift 
man zu Zeiten auch in dieſen Monaten, ſchon einige von betraͤchtlicher Groͤſſe 
an. Vermuthlich hat die Herbſtwaͤrme dieſe aus ihren Eyern gelockt, und 
eine gluͤckliche Lage fie gegen die Winterkaͤlte geſchuͤzt. Der Schoͤpfer hat 
ihr zur Nahrung, die faftigiten Pflanzen ber duͤrren Felſen, das Sedum 
Telephium g), und vorzüglich das Sedum album 5) beſtimmt. 


g) Linn. Syſt. Nat, Ed. XII gen.575. fette Henne, insgemein Bruchkraut, groſſes 


Sp. 2. Spec. pl. p. 616. saunmın. Tele. Knabenkraut. 
phium vulgare. Dietrichs Pflangenreich, h) LIN x. S. N, Ed. XII. gen, 575. 
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Die Verwandlungsgeſchichte Dieter Raupe, haben wir denen ín ber 
That aͤuſſerſt muͤhvollen Verſuchen des Herrn Rath Schaͤfers, fo wie dem 
Herrn de Geer, zu danken. Es koſtete ungemein viele Mühe, hinter bie» 
ſelbe zu kommen. Herr Rath Schäfer brachte über tauſend Raupen zuſam— 
men, ohne mehr als zehen Schmetterlinge davon zu erhalten. Die meiſten 
fraſen in dem beſten Wachsthum nicht mehr, ſie wurden ſchlaff, allmaͤhlig 
kleiner und ſturben. Vielleicht iſt der unten angefuͤhrte Umſtand Urſache 
daran geweſen. Sie bekamen etwa, die zwar ihnen ſonſten eigene Pflanze zur 
Nahrung, aber von Orten, wo wegen der Lage die Säfte nicht gehörig durch» 
gezeitiget waren. Der Mangel an Bewegung im freyen, die eingeſchloſſene 
Luft, kurz mehr dergleichen unnatürliche Umſtaͤnde, pflegen nicht weniger oft 
ſehr nachtheilig auf dieſe Geſchoͤpfe zu wirken. Sonſt weiß ich, daß Liebha— 
bern die Verwandlung dieſer Raupe, in einer kahlen Schachtel aufs beſte 
gelungen iſt. An der Puppe ſelbſten treffen wir etwas denkwuͤrdiges an. 
Man hat es fuͤr eine Regel ohne Ausnahme gehalten, daß die Raupen aller 
Tagſchmetterlinge ſich ohne Geſpinſt, in eine eckige und ganz frey liegende 
Ehryſalide verwandeln. Dies folle in Ruckſicht der Nachtſchmetterlinge 

F 3 


Sp. 13. Sp. pl. p. 679. Sedum album fo- 
liis oblongis obtufiufculis, teretiufculis 
feffilibus patentibus cyma ramofa. Dietz 
richs Pflanzenreich, weiſſe fette Henne. Von 
dieſer Pflanze iſt es entſchieden, daß ſie das 
gewoͤhnliche Nahrungsmittel der Raupe des 
Apollo iſt. Aus dem Tab. II. fig. 1. abge⸗ 
bildeten Zweig wird dieſelbe vielen kenntlicher 
ſeyn. Der beruͤhmte Herr Rath Schäfer 
hat in ſeinen Abhandlungen von Inſecten, eine 
Abbildung dieſer Pflanze gegeben, welche auf 
das vollkommenſte der unſrigen gleicht. Nur 
wird fie von ihm unter die Hauswurzarten 
gezehlt. Sie foll noch uͤberdem, nad) dieſem 
um das Pflanzenreich fo verdienten Gelehr⸗ 
ten, des Herrn von Linne“, faxifraga foliis 
radicatis aggregatis lingulatis cartilagi- 
neo - ferratis caule paniculato Sp. pl. T. I. 
p. 398. oder p. m. 570. die Saxifraga Co- 
tyledon ſeyn. Ich fuͤr meinem Theil aber 
befige in der botaniſchen Sprache nicht Kennt: 


niß genug, um an dem Sedo albo die folia 
radicata, aggregata, cartilagineo ferrata 
lingulata, fuͤhren zu koͤnnen. Mir duͤnkt 
auch, die Geſchlechtskennzeichen einer Hauss 
wurz, eines fempervivum und ſedum, waͤ⸗ 
ren etwas verſchieden. Das beruht noch 
auf Verſuchen, ob die Raupe des Apollo auch 
bey uns ſich nicht mit den Gattungen der 
Saxifraga bisweilen behilſt. Herr von Linne 
S. N. I. c. und Amon. Acad. T. V. p 244. 
weiſt ihr die Pflanzen aus dieſem Geſchlecht 
zur Nahrung an. Schwerlich nimmt ſie mit 
den Blättern des fempervivi tectotum, einer 
ſogenaunten Hauswur;z vorlieb. Nur davon 
hat mich die Erfahrung belehrt, daß die 
Raupe des Apollo lieber ſtirbt, als daß ſie 
ſich mit dem Sedo albo, welches auch nur auf 
Sandfelſen, Erde, oder blos an ſchattigten 
Orten gewachſen, erhaͤlt. Sollte fie ein 
Sempervivum, eine Saxifragam, ein Sedum, 
nicht botaniſcher zu unterſcheiden vermoͤgen? 
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etwas jene weſentlich auszeichnendes ſeyn; doch hat die Erfahrung an dem 
Apollo ein andres gelehrt. Deſſen Raupe pflegt ſich an den Ecken der 
Wände, oder zwifchen Blattern, ein rundes Geſpinſte, von verſchiedener Dichte 
zu machen. Innerhalb deſſelben iſt die Raupenhaut binnen ſechs Tagen ab» 
geſtreift, und die ausgebildete Puppe vorhanden. Ihre Geſtalt zeigt die erſte 
Figur der andern Tafel. Anfänglich ift fie gruͤnlicht von Farbe, nachhero 
erſcheint dieſelbe wie mit einem weiſſen oder blaulichten Staube beſtreuet. 
Man wird faſt keine Bewegung an ihr gewahr, binnen vierzehen Tagen aber 
bricht der ſo ſchoͤne Schmetterling, aus dieſer unanſehnlichen Huͤlle hervor. 


Der vierte europaͤiſche „Tagſchmetterling. 
PAP. HELIC. MNEMOSYNE. 
Der ſchwarze Augenſpiegel. 


Die II. Tafel, die 2. Figur. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 51. Pap. Helic. alis oblongis integerrimis, nigro- 
ner voſis, primoribus maculis duabus nigris marginalibus, Mit laͤnglichten 
ganz ungekerbten ſchwarznervigten Fluͤgeln, wovon die Vorderfluͤgel mit zwey 
ſchwarzen Seitenflecken gezeichnet ſind. Ed. X. Sp. 42. Faun. ſuec. Ed. 
nov. 1033. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. x. B. p. 582. der Finnlaͤnder. 

FABRIC. Entomol. p. 466. Sp. too. Pap. Parn. alis rotundatis integerrimis, 
albis, nigro nervofis, maculis duabus nigris marginalibus, 

SCOPOLI Carneol. 449. 

UDDMANNI Differt. 55. 

ropa Inf. 63. 3. 8. Cratægi varietas. 

SCHAEFER Icon, Inf, Ratisb. Tab, 34. fig. 6. 7. Pap. hexapus alis integris 

rima. 

Wiener Schmetterlinge p. 161. n. 2. weiſſer am aͤuſſern Rand ſchwarzgefleckter Falter. 

Hier iſt zu dem Apoll, dem Gott der Muſen, auch die Mnemofyne, 

die Mutter derſelben. Ich bin unvermoͤgend, einen nähern Grund ber Bee 
nennung zu finden, auſſer daß, wenn man will, beede Schmetterlinge etwas 
aͤhnliches haben. Faſt iſt die Grundfarbe bey beeden einerley, dieſem fehlen 
die rothen Flecken des erſtern, der Abgang iſt durch deſto mehr einfaͤrbig 
ſchwarze erſezt, in den Nerven laͤßt fich eben fo etwas gleichendes finden, 
das uͤbrige bemerkt ſich von ſelbſt. An dem aͤuſſern Rand der Fluͤgel fehle 
der ſonſt gewoͤhnliche Staub, ſelbſt die mittlere Fläche derſelben ift dünn 
damit belegt. Er iſt blos von der obern Seite gemahlt, da die untere 
vor dieſer nichts verſchiedenes hat. Man trift dieſen Schmetterling am 
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haͤufigſten in den kaͤltern nordiſchen Gegenden an; in Finnland iſt er vorzuͤg. 
lich gemein, ſeltener kommt derſelbe in Caͤruthen und Ungern vor. Herr 
Rath Schaͤfer hat ihn um Regenſpurg als einheimifch gefunden. Vom Herrn 
Pallas a) wurde derſelbe ohnweit der Wolga, in dem Thal des Berges 
Kabazkaja armenskaja in betraͤchtlicher Anzahl entdeckt. Eben an dieſem 
Strom, in der Gegend Afkal'skoe Lbifchfche, hat ihn nicht weniger Herr 
Lepechin D) bemerkt. Sonſt ift nichts von dem Pap. Mnemoſyne bekannt. 
Deſſen Raupe, Futterpflanze, Puppe und Verwandlungsgeſchichte gehoͤrt dahin, 
wo ein nachforſchender Fleiß unſre Kenntniſſe mit etwas neuen bereichern kan. 

teine Leſer haben die gegenwärtige Zeichnung, der guͤtigen Unterſtuͤzung des 
beruͤhmten Herrn Hofrath Schrebers zu danken. Gie ift mit dem, dieſem 
groſſen Naturkuͤndiger ſo eigenen Fleiß, von einem Original des linneiſchen 
Cabinets, eigenhändig genommen, und gewiß die allerrichtigſte, welche wir haben. 


Der fuͤnfte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. HELIC. CRATAEGI. 


Der braune Weißling. Le Gazê. 
The white Butterfly whit black Ueins. 
Degroote geſtreepte Witjes - Ulinder. 


Tab. II. Fig. 3. Der Schmetterling von der obern Seite. Die Raupe nebſt der Puppe 
auf einem Zweig des Weißdorns. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 72. Pap. Hel. alis integerrimis rotundatis albis, 
venis nigris. Mit ganz ungekerbten zugerundeten weiſſen Fluͤgeln und ſchwar⸗ 
zen Adern. Edit. X. Sp. 72. P. D. Faun. fuec. 796. Ed. nov. 1034. 
Iter Gothland. 182. 

Müllers Nat. Sy. V. Th. 1. B. p. 587. der deutſche Weißling. 

FABRIC. Entomol. p. 466. Sp. xor. Pap. Parn. alis rotundatis integerrimis 
albis, venis nigris. 

ceorrroy Hift, des Inf. T. II. p. 71. n. 43. Pap. alis rotundatis albis, 
venis nigris. Le Gazé. 

aart Hitt. Inf. p. 115. n. 5. Pap. alba, nervis alarum nigris, Drafficarize ma- 
joris figura & magnitudine. 

ET IV. Muf. p. 33. n. gor. Pap. alba venis nigris. 

MOUFFET Inf. 103. 

Fueſlin Schweiß. Inf. n. 546. der Baumweißling. 

Gladbachs Catal, der Lilienvogel Pr. 8 fr. 


) Pallas Reifen T. I. p. 287. b) Lepechins Tagbuch p. 206, 
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Roͤſel I. Th. 2. Cl. der Tagvoͤgel Tab. III. Die ſchaͤdliche geſellige oranges 
gelbe Raupe mit dem ſchwarzen Alden und dergleichen Seitenſtreifen. 

DE GEER Mém. T. I. p. 22r. it. p. 693. Pl. 14. fig. 12. 20. Pap. a anten: 
nes a bouton & a fix jambes blanc, dont les nervures des alles font 
noires. Tom. II. P. I. n. 2. Pap. blanc a nervures. noires. 

REAUMUR Men. Tom. II. p. 73. Tab. II. fig. 9. 1o. 

Schäfer Icon. Inf. Ratisb. Tab. 140. fig. 2. 3. Pap. hexapus alis integris 
nonus. 

WII. k. pag. 49. Tab. II. a. r. 

Hufnagel Inf. Tab. X. fig. t4. 

ALBIN Inf. Tab. II. fig. 2 

MERIAN, Europ. p. 38. gé 35. Keil altera 85. edit, Gall, fig. 157: 


Friſch V. Th. p. 16. fig. 5. 


Der gegenwärtige Schmetterling ift faſt durch ganz Europa gemein, 
und deſſen veraͤchtliche Raupe wird in manchen Jahren, zu einer Geiſel fuͤr die 
Menſchen. Nicht leicht ein Geſchoͤpf kan daher unſerer Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
diger (egt. Sie verwuͤſtet die Obſtbaͤume oft durch weite Lander, und viele 
mals waren koͤnigliche Einkünfte nicht hinreichend, die Heere dieſer unerſaͤttli⸗ 
chen Wuͤrmer zu nehren. Wenn der Eigennutz alfo eine Claſſification der 
Schmetterlinge macht, ſo wird er dieſe vorzuͤglich unter die ſchaͤdlichen zehlen. 
Dieſe, welche uns des Obſtes in ſolchen Jahren beraubt, wo wir vielleicht 
Seuche und Tod in uns mit demſelbigen aͤſen. Ueberhaupt ſcheint mir die 
Eintheilung in ſchaͤdliche und unſchaͤdliche Raupen viel unuͤberlegtes zu haben. 
Schaͤdlich iſt an und vor ſich ſelbſten keine Gattung derſelben, ſie ſcheint es 
alsdenn nur zu werden, wenn ſie ſich bis zu einer allzugroſſen Menge vermehrt, 
und diefe Vermehrung ift in Abſicht auf das Ganze, zu Abwendung groͤſſerer 
Uebel unentbehrlich geweſen. Ehe wir anfiengen, die Kohlgattungen haͤufig zu 
bauen, wurde der Pap. Braffiez für unſchaͤdlich gehalten, nun ift er als das 
nachtheiligſte aller ähnlichen Geſchoͤpfe, verſchrien. In dieſe Claſſe wuͤrden 
mehrere kommen, welche von Pflanzen leben, die wir jetzo nicht bauen, ſo bald 
wir anfiengen dieſe zu cultiviren. Wie groß muß am Ende die Zahl der 
ſchaͤdlichen werden? Unſere Vernunft hat mehr Ehre davon, wenn ſie in der 
Haushaltung des Schoͤpfers, kein Geſchoͤpf für ſchlechterdings ſchaͤdlich erklaͤrt. 
Doch ich muß die Naturgeſchichte dieſes Schmetterlings ſelbſten erzehlen. 

An dem aͤuſſern deſſelben iſt wenig zu bemerken, nur ſind deſſen Fluͤgel 
gegen andere Gattungen mit vorzuͤglich ſtarken Nerven durchzogen, welche an 
dem Maͤnnchen noch ſtaͤrker als an dem weiblichen Geſchlechte ſind. In der 
Mitte der Vorderfluͤgel gegen den aͤuſſern Rand haben viele einen ſchwaͤrzlichen, 

aber 
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aber oft kaum merklichen Flecken. Gegen dieſe find die Unterfluͤgel dichter 
mit dem ſchuppigen Staube belegt. Ihre Grundfarbe iſt an verſchiedenen 
oft verſchieden gemiſcht, da ſie bald mehr ins gelbe, bald ftärfer ins gruͤn⸗ 
liche fälle, ja an einigen iſt fie ein reines Weiß. Sie ſind auch in unter— 
ſchiedener Dichte mit Staube belegt. Oft laͤßt ſich eine zahlreiche Menge 
derſelben an Pfuͤzen und deren feuchterem Rande nieder, wenn ſonſten dieſen 
Schmetterlingen alle Bluͤthen aller Pflanzen zur Rabkung gleich angenehm 
ſind. Herr Pallas erzehlt uns in ſeinen ſo merkwuͤrdigen Reiſen a), daß 
dieſe Schmetterlinge, zwiſchen den bewaldeten Hoͤhen, ohnweit der Felder 
von Winofka, an windſtillen Orten die Luft wie Schneeflocken erfüllen. 

In dem Julius pflege das Weibchen die befruchteten Eper, oft an die 
200, meiſt auf die Oberfläche der Blaͤtter fruchtbarer Baͤume zu legen. 
Sie find gelb, von Fegelformiger Geſtalt, und {eben ungemein dichte beys 
ſammen. Gleich in dem folgenden Monat, ſind die lebenden Raͤupigen da. 
Sie verfertigen fich gemeinſchaftlich ein Gewebe, um in demſelben fuͤr Froſt 
und Naͤſſe ſicher zu liegen. Die ganze Familie uͤberwintert in demſelben, und 
daher kommt es, daß ſie ſchon mit dem Fruͤhjahr in einer betraͤchtlichen Groͤſſe 
vorhanden find. Sie muͤſſen fih hier mit dem Knoſpen der Baͤume behel 
fen, bald aber, wenn die ausgeſchlagenen Blaͤtter ihnen reichlichere Nahrung 
verſchaffen, wird das Gewebe mit gemeinſchaftlichen Kräften groͤſſer gebaut. 
Hier liegt die ganze Familie des Nachts, oder bis die Morgenkuͤhle vorben 
iſt, oder an regneriſchen Tagen gemeinſchaftlich beyfammen, da wo ſonſten jede 
ein eigenes Blatt ſich zu ihrer Nahrung wehlt; blos dieſer Umſtand macht 
es möglich ihnen Abbruch zu thun. Bey einer geringen Aufmerkſamkeit laffen 
ſich in dem gedachten Stillagern taͤglich tauſende toͤdten; ſo bald ſie aber ihre 
lezte Groͤſſe erreicht, ſo bald lebt jede derſelben fuͤr ſich und auf einzelnen 
Blaͤttern zerſtreut. Es traͤgt ſich dieſes oft ſchon in dem May, oft aber in 
dem Junius zu. Die Raupe iſt in ihrem erſten Alter meiſt von einerfey 
Farbe. Der ganze Körper ſieht ſchwarz. Unter den Luftlöchern (ſtigma) ſind 
die benden Seiten, nach der Lange herab, mit einer groſſen Anzahl langer 
weiſſer und unter ſich gekruͤmmter Haare beſezt. Etwas kuͤrzere in minderer 
Anzahl bekleiden den Ruͤcken, dieſe ſind mit Haaren von ſchwarzer Farbe ver⸗ 
miſcht, und bilden einen der Länge nach herablaufenden gleichfaͤrbigen Streif. 
Noch zwey orangenfarbige aber mehr ins rothe fallende Streife, gehen von 
Haaren eben dieſer Farbe gebildet, an den Seiten herab. Daß aber in dieſen 
allen die Natur auch kleine Abweichungen, in Abſicht auf die Staͤrke der 


8) Tom. J. p. 187. 8 
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Farben, macht, verſteht ſich von ſelbſt. Es ſind ſehr gefraͤſſige Geſchoͤpfe, die 
fich ordentlich von dem Weißdorn b), der Schlehenſtaude c), und der Vogel, 
kirſche d) ernehren. Wir erfahren es zu oft, wie fie das Laub unſerer Aepfel. 
Birnen und Zwetſchgenbaͤume, mit ihren anerfchaffenen Nahrungsmitteln, fepe 
gerne vertauſchen. Sie verſchonen vielmals das herbe Laub der Eiche nicht; 
nie aber ſieht man, daß ſie die Kohlgewaͤchſe beruͤhren. 

Ihre Verwandlangsart ift von den vorigen Gattungen gar nichts vers 
ſchieden. Die Raupe beveſtiget ſich mit der Spize des Hinterleibs an einem 
Gewebe, ſie ſpinnt um die Mitte des Leibs einen Faden, und nimmt binnen 
etlichen Tagen die Geſtalt der Chryſalide an. Faſt eine jede iſt gegen die 
andere von Farbe verſchieden, bald weiß, bald eitronengelb, bald von beeden 
Farben vermiſcht. Noch ſind ſie mit ſchwarzen Puncten und Strichen mehr 
oder minder geziert. Der Geſtalt nach muß man die Chryſalide zu den 
eckigen zehlen. Das Vordertheil iſt erhaben, und geht in eine einfache aber 
ſehr ſtumpfe Spize aus. Sie hat die Schlupfweſpen zu ihren Feinden, welche 
ſehr viele verderben, und ſo hat der Schoͤpfer ihrer allzugroſſen Vermehrung 
eine Graͤnze geſezt. Der Schmetterling kommt aus derſelben gemeiniglich 
binnen drey Wochen zum Leben. Da man dieſen oft ſchon in den erſten 
Tagen des Fruͤhlings ſieht, fo haben fie ohnfehlbar ihr Daſeyn durchgewine 
terten Puppen zu danken. 

Dieß find die Heliconier, welche der Schöpfer unſerm Welttheil zuge 
dacht hat. Durch die ſcharfſichtigen Beobachtungen des Herrn Pallas aber, 
ſieht fich diefe Horde mit einer neuen Gattung, mit dem von dieſen groſſen Dae 
turkuͤndiger ſogenannten Pap. Sappho vermehrt. Es ift von demſelben zur Zeit, 
ſo viel ich weiß, noch keine illuminirte Abbildung vorhanden; vielleicht aber wird 
dieſer Mangel in balden erſezt. 


Der Tagſchmetterlinge dritte Phalanx oder Horde. 
Danai, Dauaiden, Glattfiügler. 

Die weſentlichen Kennzeichen dieſer Horde ſind ſchon in der Einleitung 
bemerkt e). Ich habe die unter ſelbigen begriffenene Schmetterlinge Glatt— 
flugler genennt, hier aber muß einem Mißverſtand vorgebeugt werden. Man 
darf ſich unter dieſem Wort nicht etwa ganz glatt oder unnerviche, oder 
völlig zirkelrunde Flügel gedenken. Nein! auch Schmetterlinge, deren Flügel 


b) NN. S. N. Ed. XII. T. II. g. 622. c) Ib. gen. 620. Prunus Spinoſa Sp. 13. 
Sp. 8. Cratzegus Oxiocantha. Dieter. d) Ib. gen. 620. Sp. Prunus Padus. 
Pflanzenreich, ibid. gemeiner Hagedorn. e) Einleitung p. 17. 
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ausgeſchweift ſind, ſolche, deren Umriß vertiefte oder erhabene Krummungen 
hat, oder wo ſich der Vorderflügel in eine Spize verliehrt, gehören gleichfalls 
bieher. Der Pap. Rhamni Tab. IV. fig. 4. kan zur Erlaͤuterung dienen, 
nur keine fageformigen Einſchnitte, keine Zacken, keine ſogenannten Zähne, Feine 
ſcharfen einwaͤrts gehenden Winkel, duͤrfen ſich in dem Umriß befinden. Der 
aͤuſſere Rand iſt niemalen getheilt, er lauft ununterbrochen fort, er bleibt ſich 
immer gleich, dies nennt man glatt nach dem Syſtem. 

Die Gattungen dieſer Horde ſind zahlreicher, als ſie bey den vorigen 
waren. Sie machen zwo Familien aus, ín welche fie die Natur ſelbſten ges 
theilt zu haben ſcheint. Einige prangen mit etwas lichteren und meiſt ein⸗ 
färbigen Farben, andere (eben duͤſterer aus. Sie ſind auch gefleckt, jene were 
den die erſte Familie geben. 

Erſte Familie. Danai Candidi, 
Lichte einfarbige Daugiden. Einfärbige Glattfluͤgler. 

Hier waltet, in Abſicht auf die ſyſtematiſche Bedeutung der Worte, aber 
mals eine Schwuͤrigkeit ob. Candidus darf durchaus nicht weiß uͤberſezt 
werden. Dieſe Farbe zeigt bey dem Herrn Archiater das Wort albus an. 
Ihre Miſchungen werden durch hyalinus, albidus, canus, lacteus, niveus 
und dergleichen, in einer Genauigkeit der Sprache, welche das linneiſche Syſtem 
zu ſeinem auszeichnenden hat, ſehr richtig beſtimmt. Candidi colores heiſſen 
in unſerer Sprache, lichte einfarbige Farben; blos diefe hat die Natur für gegen 
waͤrtige Horde beſtimmt. Etliche ſind ganz einfaͤrbig durchaus, dieſe einzelne 
Farbe iſt bey andern nur heller oder tiefer gemiſcht; ſelten iſt die Anlage aus 
drey Farben gemacht. Die gegenwärtige Familie hat gar keine Spiegel, blos 
einzelne Puncte oder einfaͤrbige Flecken, und das nur meiſt auf der untern Seite, 
hat ihnen der, auch bis zu Vertheilung der Farben, im kleinen vorzuͤglich aufe 
merkſame Schoͤpfer gegeben. Mit dieſer Horde faͤngt alſo die Natur in dem 
Reich der Schmetterlinge, ihr ſo bewundernswuͤrdiges Farbenſpiel an. 

Von hier an, von dem einfaͤrbigen der Danaiden, geht ſie bis zu dem 
gemiſchten, zu dem vielfarbigen, zum bunten, zu dem hochcolorirten, zu dem 
glaͤnzenden, zu dem prachtvollen, zum blendenden, zur hoͤchſten Stufe des 
Glanzes der Metalle, bald wie auf leinenen, bald ſeidenen, bald ſammtartigen, 
oder reichen, oder ſchillernd und glänzenden Flaͤchen, in Puncten, Flecken, Wire 
feln, Streifen, Binden, Augen, Spiegeln, auf ebenen, glatten, aͤdrigen, gekapp⸗ 
ten, wellenfoͤrmigen, eingeſchnittenen, eckigen, gezahnten Umriſſen, durch tauſend, 
ein beobachtendes Auge in Erſtaunen ſezende Abwechslungen fort. Eine 
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tuftercharte, die ihres gleichen nicht hat. Verdiente fie nicht nach ihrer Stufen 
folge in Ordnung gebracht zu werden? Vielleicht gaͤbe dies das vollkommenſte 
Muſterbuch für unſere Faͤrbereyen. Hat der Schöpfer etwa die Schmetter⸗ 
linge gar mit zu dieſen groſſen Endzweck gemacht. 

Es ſind fuͤnf und dreyſſig Gattungen, aus denen die erſte Familie der 
Danaiden beſteht. Wir treffen unter ihnen aber nur neun Europaͤiſche an, 
als Sp. 75. P. Braffiee, 76. P. Rape, 77. P. Napi, 79. P. Sinapis, 91. 
P. Daplidice, 85. Cardamines, gg. P. Paleno, 100. P. Hyale, 106. P. 
Rhamni. Die vier erſten Arten find unter dem Namen der Sobfranpen, Pa. 
piliones Braflicarie, Papillons du Chou, Cappage, oder des Englanders 
Butterflies, nur allzu bekannt. Zum Unterfchied hat ihnen der Herr v. Linne 
Namen von verſchiedenen kohlartigen Pflanzen gegeben. Sie leben aber nicht 
gerade von dieſen, genug daß fie in dem Kraͤuterreich, fid) vorzuͤglich der Tetras 
dynamiſten zu ihrem Futter bedienen. Dem Weibchen der vier erſten Gat— 
tungen, hat der Schöpfer ſchwarze Flecken auf den Flügeln zum Unterfcheis 
dungszeichen gegeben, bey den uͤbrigen ſind ſie von blaſſerer Farbe. Sie 
haben ſechs vollkommene Fuͤſſe, ihre Raupen find theils nur mit dünne ſtehen⸗ 
den, theils ſehr kurzen Haaren, ſo daß ſie glatt zu ſeyn ſcheinen, bedeckt. 
Die Chryſalide ruht an einen um den Leib gezogenen Faden, nachdem ſie ſich 
mit der Spize des Hinterkoͤrpers an einem Gewebe aufgehängt hat. So 
vieles haben die Gattungen dieſer Familie mit einander gemein, (o enticheis 
dend gehoͤren ſie auch der Natur nach zuſammen. 


Der ſechſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS BRASSICAE. 
Der groffe Kohlweißling. 

Le grand papillon blanc du chou. 
Great white Cabbage Butterfly. 
De groote Witjes - Ulinder. 

Tab. III. Fig. 1. Der weibliche Schmetterling von der obern Seite. Die Raupe auf einem 

blühenden Kohlftengel. Die Chryſalide zur Seite an dem Stiel beveſtiget. 

LINN. S. N. Ed. XII. S. 75. P. D. alis integerrimis rotundatis, primoribus, 
maculis duabus, apicibusque nigris, major. eit zugerundeten Fluͤgeln und einen 
ganz glatten Rand, dann ſchwarzer Spize der Vorderfluͤgel, und auf deren Ober 
flache zwey dergleichen eingezeichneten Flecken. Er iſt groͤſſer als die folgende Art. 
Ed. X, Sp. 58. Faun. fuec. 799. Ed. nov. 1035. 
züllers Naturſyſtem V. Theil p. 588. Sp. 75. der gemeine Kohlweißling. 
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Papilion pirap: d prs 
Danai candidi. fig. +. Prafficae. Sp. E. Sig. Papae Jp g. x. Napi- Jp 
3 Fig: 4. Sinapıs. SP.79- Ja 3.Daplidtce. Ap. 21. 
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FABRICII Entomol. Sp. 110. p. 468. Braffice. P. D. Cand, alis integerrimis 
rotundatis, albis anticis maculis duabus nigris, major. 

GEOFFROI Hift. des Inf. T. Il. p. 6g. n. 4o. Pap. alis rotundatis albis, prima- 
riis bimaculatis apice nigris, major. Le grand. papillon blanc du Chou. Lon. 
gueur r. pouce. Largeur 2. pouge 4. lignes. 

RAII Hifl Inf. p. 113. Pap. braflicarise alba major vulgatifiima p. 349. feq. Eruca 
brafficam depafcens &c, Cantabrig. p. 134. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 163. n. 2. Kohlfalterraupe. 


Der Soblfalter, 
Fueſli Schweitz. Inſ. n. 547. der Kohlweißling. 
8 Catal. p. r. der groffe gemeine weiſſe Lilienvogel, Pr. 6. kr. 
s EPP P. Nederlandſche Inſecten 1. Deel 2de Bende Tab. II. De groote 


Witjes - Ulinder. 

Roͤſel Inſectenbelnſtigung I. Theil, ote Claſſe Tab. IV. die ſchaͤdliche gelb und 
graue Krautraupe mit ihrer Verwandlung. 

SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. XI. fig. 3. 4. Fem. Tab. CXL. fig. 3. 4. 


Pap. Hexap. al. integer. nonus. (mas) 
PETIVER Opera Tom. II. Pap. britan. Tab. I. fig. 3. 4. Pap. alba major 
apicibus nigris. Great white Cabbage Butterfly. Tom. II. Tab. 62. fig. 3. 


Muf. p. 85. n. 825. Gazophylac, Tab. 62. fig. 3. 


Bey dem gemeinſten unter allen Schmetterlingen, bey dem gegenwaͤr— 
tigen Pap. Braſſicae, werde ich nicht lange verweilen. Er iſt als eine 
Landplage durch ſeine Verwuͤſtungen unſerer Kohlfelder nur allzu bekannt. 
Kaum vermochte eine Heerde Rhinoceroten, wenn fie über die Graͤnzen 
kaͤmen, ſo vielen Schaden zu thun, als oft von dieſen veraͤchtlichen Wuͤr— 
mern angerichtet wird. Unſere Naturforſcher haben folgendes von ihrer 
Verwandlungsgeſchichte bemerkt. 

Der auf der dritten Tafel mit der erſten Figur abgebildete und aus 
ſelbiger hinlaͤnglich kenntliche Schmetterling, ſezt eine beträchtliche Anzahl 
goldgelber, kegelfoͤrmiger, gegen den obern Theil zugeſpizter Eyer, meiſt auf 
die untere Seite kohlartiger Pflanzen, oder verſchiedener Tetradynamiſten. 
Meine Leſer werden von dieſen, ſo wie mehr andern, die Abbildungen auf 
einer eigenen Tafel erhalten. Binnen vierzehen Tagen iſt aus ſelbigen ein 
ganzes Neſt von Raͤupigen da, welche bis zu ihrer Verwandlung geſellig ver— 
bleiben. Sie find anfangs gelb, mit wenig ſchwarzen Puncten und ſehr feinen 
Haaren beſezt. Ihr Kopf iſt ſchwarz, und wie bey allen Raupen in dem 
jungſten Alter auſſerordentlich groß. Die erſte Nahrung derſelben find die 
verlaſſenen Schaalen ihrer Eyer. Sie haben dies mit mehreren Arten von 
Raupen gemein, daß ſie von ihren Windeln leben, in welche ſie die Natur 
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bey dem Anfang ihres Daſeyns eingehuͤllt hat. Sehr bald aber wird man 
an ihnen eine Gefraͤſſigkeit gewahr, die ihres gleichen nicht hat. Sede vers 
zehrt binnen vier und zwanzig Stunden mehr von Blaͤttern, als das doppelte 
Gewicht ihres Koͤrpers betraͤgt. Reaumuͤr hat dieſes am erſten bemerkt, 
ſicher aber reicht in gewiſſen Faͤllen, dies Gewicht von Nahrungsmitteln 
nicht einmal zu. Iſt ſo gar wenig thieriſcher Nahrung in den kohlartigen 
Pflanzen? warum aber naͤhren eben dieſe, ungleich gröffere Geſchoͤpfe fo wohl? 
Nach dem obgedachten Verhaͤltniß kaͤme ein maͤſiger Ochs mit ein Paar mal 
hundert tauſend Kohlſtauden, mit ein drey taufenb Centner Heu kaum ein Pferd, 
das Jahr hindurch aus. Welch furchtbar aͤzende Verdauungsſaͤfte, oder welche 
zur Zerſtoͤrung der Nahrungsmittel aufgelegte Gefaͤſſe, oder welche Ausduͤnſtung 
mittelſt der keinen Schweiß durchlaſſenden Haͤute, uͤber Gliedmaſſen, welche kaum 
eine gallartartige Veſte beſitzen. Noch lieben fie vorzuͤglich die mit einer befor 
dern Schärfe verſehenen Pflanzen. Die Blätter der Rettige a), des Senfs D), 
der Kreſſe c), des Merrrettigs d), des indianiſchen Kreſſes e), auch der Bio- 
len f), inſonderheit aller Gattungen und Spielarten des Kohls 3), muͤſſen 
ihre Gefraͤſſigkeit fühlen. “Mie aber wird ein Baumblatt von ihnen anges 
ruͤhrt; ſie verhungern eher, als daß ſie ſich an dieſe Speiſe gewoͤhnen. 
Ohngefaͤhr binnen drey Wochen hat die Raupe eine Gröffe von anderthalb 
Zoll in der Länge erreicht; ihre Geſtalt faͤllt nach der Farbe, nach denen 
fie zeichnenden Puneten und Linien aus der Figur hinlaͤnglich in die Augen; 
nur muß ich noch ſagen, der ganze Koͤrper iſt mit kurzen und ſehr feinen 
Haaren bewachſen. Im Kriechen iſt ſie langſam und traͤg. Abaͤnderungen 
finden ſich blos darinnen, daß die Grundfarbe bald heller, bald dunkler iſt, 
oft ins weiſſe fallt, auch die Puncte ſelbſten oft an Gröffe verſchieden find. 

Aus der eckigten, aus der mit ihrer Raupe gleichfaͤrbigen Chryſalide, 
kommt der Schmetterling binnen vierzehen Tagen zum Leben. Spaͤtlinge, 
zu denen die groͤſſeſte Anzahl von ihnen gehoͤrt, wintern ſo eingeſponnen ſich 
aus. Wir finden ſie oft und haͤufig an den Waͤnden derer bey Gaͤrten 
gelegenen Haͤuſer. Ein ſorgfaͤltiger Oeconom iſt hier im Stande, ihnen 
groſſen Abbruch zu thun, doch hat der Urheber der Natur auch hierzu die 


a) LIN N. Syſt. Nat. gen. 822. Rapha- moracea. 
nus. Sp. 1. Sativus. e) Ib. gen. 46r. Tropxolum, Sp. 1. 
b) Ib. gen. 821. Sinapis. Sp. 2. nigra. maius. 
c) Ib. gen. gor. Lepidium. Sp. 8. Sa- f) lb. gen. 815. Cheiranthus. Sp. 4. in- 
tivum. canus. 


d) Ib. gen. 803. Cochlearia, Sp. 6. ar- g) Ib. gen. 820. Braſſica. Sp. x. oleracea: 
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Ichnevmons beſtellt. Eigentlich aber ift nur ein einziges Mittel, die Kohl 
felder für ihren Anfällen ſicher zu ſtellen; ſobald man in dem Julius oder 
Auguft dieſen Schmetterling ſieht, ſobald lafe man die Kohlgewaͤchſe durch— 
ſuchen, und die daran geſezten Eyer zerdruͤcken. Eine einzige Perſon iff 
bier im Stande, des Tags Millionen zu toͤdten; geſchieht dieſes die Woche 
drey oder vier mal, hate man damit den Auguſt und etwas in den folgen⸗ 
den Monat hindurch an, ſo werden gewiß mit dem Taglohn von etlichen 
Groſchen, jedesmal eben ſo viele Thaler, durch die Erhaltung einer di 
plantage gewonnen. Noch etwas beſonderes finde ich zu bemerken: bey der 
Entwicklung laſſen alle Schmetterlinge rothe Tropfen gewiſſer Feuchtigkeiten 
von ſich; da nun der P. Braſſieæ die Luft oftmals in groſſer Menge durch⸗ 
ſchwaͤrmt, ſo ſollen deſſen Auswuͤrfe derjenige Blutregen ſeyn, welcher ehedeſſen 
ganze Lander in Schrecken geſezt. Es iff dieſes aber ein noch manchen 
Beweiß erforderndes Soll. 


Der ſiebente europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS RAPAE. 


Der kleine Kohlweißling. 
Le petit papillon blanc du chou. 
Leſſer white Cappage Butterfly. 
De kleine Witjes - Ulinder. 


Tab, HI. Fig 2. Der weibliche Schmetterling von der obern Seite. Die Raupe auf einem 
blühenden Kohlſtengel. Die Chryſalide darneben. 


LINN. Syft. Nat. Ed. XII. Sp. 76. P. D. alis integerrimis rotundatis: primo- 
ribus maculis duabus, apicibusque nigris, minor. Mit zugerundeten Fluͤgeln und 
einem ganz glatten Rand, dann ſchwarzen Spizen und zwey dergleichen Flecken auf 
den Vorderfluͤgeln. Er iſt kleiner als der vorhergehende. Ed. X. Sp. 59. Faun. 
ſuec. 798. Ed. nov. 1036. 

Müllers Nat. Eyt. p. 588. Sp. 76. der Ruͤbenweißling. 

FABRICII Entomol. p. 496. Sp. 121. P. D. C. alis integerrimis, anticis mäculis 
duabus, apicibusque nigris, minor, 

aGEorÉrnozx Hift. des Inf. T. II. p. 69. n. 4r. Pap. alis rotundatis albis, pri- 
mariis bimaculatis, apice nigris, minor, 

LE PETIT Pap. blanc du Chou. Long. ır. Lignes. Largeur 23. lignes. 

RAII Hift Inf. p. 114. n. 2. Pap. alba media, alis exterioribus albis, duabus 
maculis nigris, infra mediam longitudinem, verfus interiorem marginem nota. 
tis, interioribus fubtus flavicantibus p. 349. n. 20. Eruca braflicam depafcens 
viridis mediocris linea in utroque latere e luteo albicante, it. p. x14. n. 3. 
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Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 163. n. 3. Ruͤbenfalterraupe. 

Ruͤbeufalter. 

Fueſli Schweiß. Inſ. n. 548. der Ruͤbenweißling. 
Glaͤdbachs Catal. p. r. der kleine gemeine weiſſe Lilienvogel, Pr. 6. kr. 

Roͤſel Inſectenbeluſtigung J. Theil, Claſſe II. Tab. 5. die kleine mattgruͤne Robls 
und Krautraupe mit ihrer Verwandlung. 

PETIVER Opera Tom. II. Pap. britanic. Tab. I. fig. 7. 8. Pap. alba media 
maculata. Lefer white Cappage Butterfly. Mit einem einzigen Flecken 
fig. 9. 10. Pap. alba media bimaculata. Leifer white double fpotted But- 
terfly fig. rr. 12. Pap. alba media trimaculata, Leſſer white treble - 
fpottet Butterfly. 

ALBIN Hit. Inf I. Tab. 51. fig. C. D. mas & E. F. fem. 

R E A UN UR Inf. I. Tab. 29. fig. 7. 8. U. Tab. 2. fig. 3. 

ROBERT Icon. Tab. 6. 

MERIAN. Europ. 2. p. 40. Tab. 39. Edit, gallic. Tab. 89. 

MOUFFET Theatr. Inf. 971. fig. 9. 1o. 

WILKE. Englifh moth and Butterfl. Tab. 2. n. 3. 

BLANCARD Schouburg der Rupfen. Tab. 5. fig. A. D. 

ADMIRAL Inſekten Tab. 16. De Droevaart. 

GOEDARD. Metamorph. nat. Ed. lat. p. 97. fig. 27. Ed. gallic. Tom, II. 
Tab. 27. De Drævaart. 


LISTER in Geedard. p. 22. fig. 8. 
MERET pinax rer. nat. 198. n, 5. Pap. corpore & antennis livefcentibus, 


capite alisque pallidis. 


Der Pap. Rape ift von dem vorhergehenden blos nach der Griffe 
verſchieden. Geftaft, Umriß, Zeichnung, Farbe, alles iſt einerley, nur an 
den Raupen beeder Gattungen wird man eine groſſe Abweichung gewahr; 
leztere iſt ein ganz ander Geſchoͤpf. Ueberhaupt pflegt die Natur in ge 
wiſſen Faͤllen uns bey den Schmetterlingen etwas eigenes ihrer bewunderns— 
wuͤrdigen Bildungskraͤfte zu zeigen. Oft ſind zwey Raupen mit der groͤſſe⸗ 
Gen Scharfſichtigkeit nicht von einander zu unterſcheiden, welche doch bey 
ihrer Verwandlung, Schmetterlinge von der groͤſſeſten Verſchiedenheit geben. 
Bielmals trägt fid) gerade das Gegentheil zu. Die Schmetterlinge ſind 
gar nichts, die aus ihren Eyern kommende Raupen aber, deffo mehr von 
einander verſchieden. Hier kommt man mit dem Syſtem ſehr uͤbel zurecht. 
Sollen wir Spielarten, ſollen wir eigene Gattungen aus dieſen Erſcheinun⸗ 
gen machen? Gerade in ihren Raupenſtand koͤnnen ſie das ganz allein. 
uͤbereinkommende haben. In dem En, in der Futterpflanze, der Lebensart, 
den Kunſttrieben it es möglich, daß die groffefte Verſchiedenheit liegt. 

Die 
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Die Natur ſtellt doch unſerm Claſſifieiren aller Orten unuͤberwindliche 
Schwuͤrigkeiten in den Weg. Vielleicht gehört das Inventarien machen 
uͤber die Geſchoͤpfe, gar nicht zu unſerm Beruf . 

Von der Naturgeſchichte des Pap. Rapa, habe ich beynahe alles ers 
ſchoͤpft, wenn ich ſage, daß ſie mit der von dem vorigen einerley iſt. Nur 
muß man die Raupe zu den einſamen zehlen D), wenigſtens werden die Eher, 
aus denen ſie kommt, nie in groſſer Anzahl beyſammen gefunden. Ihr 
Futter ſind die Pflanzen der vorigen Art, doch thut ſie weniger Schaden. 
Es dringen dieſe Raupen tief in das Herz der Pflanzen, und ſind ſchwer 
zu vertilgen, daher ſie auch von dem gemeinen Mann den Namen der 
Herzwuͤrmer erhalten. Ihre Groͤſſe betraͤgt felten in der Lange über einen 
Zoll. Farbe und Zeichnung, da ſie gemahlt iſt, darf ich nicht erſt be— 
ſchreiben. Das matte gruͤn, woraus die Grundfarbe beſteht, und welche 
über den Ruͤcken dunkler, heller aber an den Seiten wird, Der lichtere 
Streif vom Kopf bis an den hinterſten Ring, die ſchwarzen Puncte in 
einem jeden derſelben, ihre gelbliche Einfaſſung, ſo wie anderes mehr, findet 
ein beobachtendes Auge in der Zeichnung von ſelbſt.. Der ganze Leib ift 
mit ſehr kurzen und aͤuſſerſt feinen Haaren, ſo wie darzwiſchen mit unzehl⸗ 
bar kleinen Knoͤpfgen von ſchwarzer Farbe bewachſen. Auch die Kunſttriebe 
hat dieſe Gattung mit der erſtern gemein. tan wird die Chryſalide aus 
der Abbildung am beſten erkennen. Ihre gemeinſte Farbe iſt gelblicht gruͤn, 
zuweilen werden ſie braun, oder ganz gruͤn, oder voͤllig gelbe Puppen, auch wohl 
gemiſcht aus dieſen ſaͤmmtlichen Farben, gefunden. Von den Schmetterlingen 
haben verſchiedene nur einen einzigen Flecken, andere noch einen dritten, an dem 
Rande der Unterfluͤgel. Selbſt der Groͤſſe nach find diefe Auszierungen abwei⸗ 
chend genug, und auf ſolche Weiſe laſſen ſich freylich von vier aͤuſſerſt bekannten 
Gattungen der Kohlſchmetterlinge, neue und ſelbſt von Kennern noch nie geſehene 
Arten entdecken, auch Tractate ob ſolchen in der That zu bewundernden Entde⸗ 
ckungen ſchreiben. , 

Der achte europäifche Tagſchmetterling. 
PAP. DANAUS NAPI. 
Der grün geaderte Kohlweißling. 
Le Papillon blanc veiné de vert. 
White veined Butterfly. 
De kleine geftreepte Witjes- Ulinder. 
d 
32) Bon den Naturfpielen der Schmetterlins forſchers p. 17 das nöthige febr vollftanbig geſagt 
ge, hat Herr Kühn in dem III. St. des Natur 6) SEPP. I. c. p. 10. 1 
$ | 
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Tab. III. Fig. 3. Der weibliche Schmetterling. Die Raupe auf einem bluͤhenden 
Kohlſtengel., Die Chryſalide zur Seiten. 
L I N N. S. N. Ed. XII. Sp. 27. P. D. alis integerrimis rotundatis albis: fubtus 
venis dilatato - virefeentibus. Mit weiſſen zugerundeten ganz glatten Flügeln, des 
ren untere Seite der Hinterftuͤgel mit etwas breiten gruͤnlichten Adern durchzogen ift. 


Edit. X. Sp. 60. Faun. fuec. 797. Ed. nov. 1037. 
FABRICII Entomol p. 469. Sp. 112. P. Napi. Alis integerrimis albis, fubtus 


venis dilatatis virefcentibus. 
GEkorFFROr Hift, des Inf. Tom. II. p. 7o. n. 42. Pap. alis rotundatis albis, 
inferioribus fubtus fafciis virefcentibus. Le pap. blanc veinné de vert. Long. 7. 


lignes, Largeur rg. Lin. 
Arr Hit. Inf. p. 114. n. 4. P. brafficaria media alis albis, fecundum nervos, 


lineis e viridi nigricantibus fubtus ſtriatis. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 163. n. 4. Ruͤbenſaatfalter⸗ 
raupe. Nuͤbenſaatfalter. 

Fueſli Schweiß. Inf. n. 549. Der Gruͤnader. ſelten. 
S Epp. Neederland Inf. II. St. I. Verh. Tab. I. De kleine geftreepte Wit- 


jes - Ulinder. 

PETIVER Opera, T. II. Pap. britan. Tab. I. fig. 15. 16. Pap. alba media, 
trimaculata, venis fubtus latis. Common white veined Butterfly whit 2. 
or. 3. Spots fig. 17. 18. ohne Flecken fig. 19. zo. Mit einem Flecken auf 
jeden obern Fluͤgel. Tom. I. nr. et Tab. 62. fig. 4. Gazophyl, Tab. 62. 
fig. 4. Muf. p. 33. n. 302. 

WILKE engl moth. a Butt. 5o. Tab. 62. n. 4. 

MERIAN. Europ. 2. Tab. 39. 

ALBIN Hift. Inf. Tab. 52. fig. F. G. 


Bey dem Pap. Napi ift faſt nichts, als was bereits da geweſen, zu 
ſagen. Herr Sepp, deſſen Bemühungen in der That Hochachtung verdie⸗ 
nen, hat von dieſem Schmetterling die Raupe entdeckt. Derſelbe zog ſie 
aus einem einzelnen Ey, das er auf einer Art wilden Kohl im Fruͤhjahr 
gefunden. Gewiß der muͤhſamſte Weg, auf dem es nur der allergroͤſſeſten 
Sorgfalt gelingt, hinter die Naturgeſchichte ſolcher Geſchoͤpfe zu kommen. 
Wir finden ſie zu Zeiten auf denen bisher gedachten unſern Kohlſchmetter⸗ 
lingen eigenen Pflanzen. Sie lebt einzeln, ſie iſt ſelten, ſie iſt daher noch 
nicht ſchaͤdlich geworden. Nach dem Anſchein hat fie mit ber vorhergehen⸗ 
den Gattung vieles gemein. Hier aber fehlt der uͤber den Ruͤcken dort 
laufende etwas lichtere Streif. Wenn die Farben der Raupen meiſt von 
dem Durchſcheinen der Saͤfte berrübren , (o UE die gegenwärtige, in Bers 
gleichung mit der vorigen von innen anderſt gebaut. Es find die Puncte 
an dem untern Theil der Ringe, die duftloͤcher des Thiers auch nach einer 


R 
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abweichenden Anlage gemacht. Sie iſt eben ſo etwas veraͤndert geſtellt. Solche 
Kleinigkeiten, in dem Stande der Unvollkommenbeit, geben bey der Bers 
wandlung ein ganz verſchieden Geſchoͤpf. Blos bey den Menſchen ſoll es 
von keinen Folgen bon, wie fie ihren Raupenſtand hingebracht haben? das 
iſt kein denkender Naturkuͤndiger zu glauben im Stand. 

An der Chryſalide ſieht jeder, daß ſie mit der vorigen faſt einerley 
iſt, nur ein etwas ſtaͤrkeres gelb, und etliche Spizen oder Erhoͤhungen 
mehr, machen alles abweichende aus. Der daraus entſtehende Schmetter⸗ 
ling iſt zugleich mit den vorigen Gattungen da, und von dem Fruͤhjahr 
bis gegen den Herbſt in den meiſten Provinzen Europens, wiewohl minder 
haͤufig zu haben. Waldige Gegenden ſind ihm angenehmer als unſere 
Wieſen und Gaͤrten. Jedes Sommerhalbjahr iſt zu zwo Zeugungen fuͤr 
dieſe, ſo wie mehrere Gattungen lange genug. Von der gewinterten Puppe 
kommt ein Zweyfalter, deffen Ey noch vor Ende des Jahrs den zweyten Schmet⸗ 
terling giebt. Sein weſentliches Kennzeichen ſind die ſtarken, und gegen 
den Rand auf ben Unterflügeln zur Seite gruͤnfaͤrbigen Sennen. Dieſe 
Zeichnung iſt oft mehr gelb, bisweilen ſehr blaß, wenn man verſchiedene 
und einzelne Eremplaria mit einander vergleicht. Zum Unterfcheidungse 
merkmal hat das Weibchen auf der obern Seite der Vorderfluͤgel zwey auch 
drey ſchwaͤrzliche Flecken. Sind es dieſe Kennzeichen aber wirklich, woran der⸗ 
gleichen Geſchoͤpfe einander erkennen? oder für wen und wozu hat der Sdh» 
pfer den Unterſchied des Geſchlechts auch in der Tracht dermaſſen ſorgfaͤltig, 
oft aber wieder ſo gar wenig bemerkt? Noch muß ich einen an Det utter: 
pflanze Tab. III. fig. 4. mit untergelaufenen Fehler verbitten. Die angege⸗ 
bene Spur von dem fuͤnften Blaͤttchen der offenen Bluͤthe, dürfte für bota 
niſche Augen beleidigend ſeyn. Es ſollte zwar nicht zur Unmoͤglichkeit were 
den, wirklich fuͤnfblaͤttrige Bluͤthen von dieſer Pflanze zu finden, es hat aber 
an ſolchen die Natur, wie hier der Grabſtichel, doch einen Irrthum begangen. 

Der neunte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS SINAPI. 
Der Kohlweißling ohne Flecken. 
Pap. tout blanc. 


Smal white wood Butterfly. 
Tab. III. Fig. 4. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 79. P. D. alis integerrimis rotundatis, albis imma- 
culatis, apicibus fufcefcentibus. Mit zugerundeten ganz glatten, weiſſen ungefleck⸗ 
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ten Fluͤgeln und braͤunlicht fwar; gezeichneten Spizen derſelben. (Blos das Weib: 
chen hat die Spizen der Oberfluͤgel ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. Ed. X. Sp. 61. Faun. 
fuec. goo. Ed. nov. 1038. 
Muͤllers Nat. Syſt. V. Th. p. 588. der Senſweißling. 
AB RIC. Entomol. p. 470. n. 114. P. Sinapis. Alis integerrimis, rotundatis al- 
bis, apicibus fuſceſcentibus. 
RAI I p. 116. n. 8. Pap. alba minor, apice nigricante. 
scopoLı Carneol 452. 
Wiener Verzeichniß p. 163. n. 5. P. Sinapi, der Senffalter. 
Fueſlins Schweiß. Inſ. n. 550. der Senſweißling. 
SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 97. fig. 8. 9. Pap. hexap. alis integris 
ſeptimus fig. 10. 11. nonus. 
DE GEER Mem. P. II. T. I. p. 183. n. 4, Tab. I, fig. x. Papillon a ailes 
ovales toutes blanches avec une tache noitre ou bout des ſuperieures dans 
quelques individus Pap. tout blanc. 


HARRIS, Tab. 19. fig. t. 
p ETI V. Opera Tom. II. Pap. britan. Tab. I. fig. 21. 22. Pap. alba. White 
{mal tipt Butterfly fig. 23. 24. Pap. alba major mas. Smal white wood 


Butterfly. 


Von dem gegenwärtigen Schmetterling dem P. Sinapi ift uns Ey, 
Raupe, Futterpflanze und Verwandlungsgeſchichte eins fo wenig als das 
andere zur Zeit noch bekannt, der Vogel ſelbſten aber iſt ziemlich gemein. 
In lichten Waldungen von niedern Gebuͤſch, oder auf einſamen Heiden, 
wird derſelbe von dem Fruͤhjahr an bis in den Herbſt, in dem Julius und 
Auguſt aber, am meiſten gefunden. Sein ganzer Bau iſt aus ſehr zarten 
und weichlichen Gliedern zuſammen geſezt. Es muß deſſen Raupe nicht 
ſonderlich groß und von gleicher Beſchaffenheit ſeyn. Nach dem Anſchein 
war ſie dem Herrn Archiater von Linne bekannt a), denn er eignet derſelbigen 
den Kohl und die verwandten Pflanzengattungen, als ihr Futterkraut zu. 
Ob dieſes aber blos Muthmaſſung, weil er mit den Kohlſchmetterlingen 
augenſcheinlich verwandt, oder auf Beobachtung gegruͤndete Wahrheit ſey, 
dies iſt aus der unten angefuͤhrten Stelle ſchwer zu errathen. Genug, 
ich und die ſammtlich oben angeführten Schriftſteller kennen die Raupe des 
P. Sinapis nicht. Wie kann ſich doch ein dermaſſen gemeines Geſchoͤpf ſo 
lange einer ſolchen Menge nachforſchender Augen verbergen. Der Zweyfalter 
iſt aller Orten gemein, die Raupe kommt uns nie zu Geſicht. Oft treffen 
wir die Raupe, ſonderlich von Phalaͤnen haͤufig genug an; und haͤtte man 


a) S. N. I. c. habitat in Braſſica & affinibus. 
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den Schmetterling nicht aus dieſer gezogen, fo wuͤßten wir kaum, daß der, 
ſelbe wirklich vorhanden iſt. Manche von dieſen Geſchoͤpfen fliegen eben faſt 
nie, da wo ihre Raupe groͤſſere Strecken durchläuft, oft aber lebt dieſe in 
der unthaͤtigſten Ruhe auf einer Pflanze an einem verborgenen Ort, in einem 
dufter ſchattigten Winkel, und fo entziehen fich bende ſehr lange dem aller 
muͤhſamſt nachforſchenden Fleiß. Viele Schmetterlinge kommen, wegen ihrer 
Schnelle, uns faſt nie anderſt denn vorbey flatternde Erſcheinungen vor. 
Manche finden ſich blos als durchreiſende Pilger von Stuͤrmen verſchlagen, 
aus ihren entlegenen Wohnorten in unſern Gegenden ein. Oft wohnt die 
Raupe auf Bergen, oder hochgelegenen Orten, die man nicht allzuhäufig 
beſucht, auch ihr Schmetterling haͤlt ſich in ſolchen Wuͤſteneyen auf. Ihre 
Lebenszeit betraͤgt vielmals nur wenige Tage oder Wochen; der ſuchende 
Naturforſcher kommt alſo immer entweder zu fruͤh, oder zu ſpat. Die 
angebohrne Liſt ſich zu verbergen, das gleichfaͤrbige mit der Pflanze, oder 
mit dem Grund, den ſie bewohnen, pflegt ſehr oft die Scharfſichtigkeit der 

tenfchen zu hintergehen. Es wohnen viele Raupen in der Erde, manche 
gar in dem Waſſer, andere graben ſich in das veſteſte Holz, oder liegen 
unter den Wurzeln der Baͤume verborgen; wie lange waͤhrt es, bis ſie 
einem Kenner durch den Zufall in die Haͤnde gerathen. Dem ſie nichts— 
achtenden Landmann ſtoſſen ſie am haͤufigſten auf, dieſer zertritt oft ein 
Geſchoͤpf, davon die weiteſte Gegend nur etliche hat. Wer beſteigt auch 
die hoͤchſten Gipfel der Baͤume immer auf gerade wohl, welche ſich oft die 
ſeltenſten Gattungen zu ihrem Wohnort erwehlen? von manchen ſteht ſelb— 
ſten die Futterpflanze in einer Wildniß, wo ſie nicht einmal noch ein Kraͤu— 
terkenner bemerkt. Es gehen andere nur zu gewiſſen Zeiten aus dem Dun— 
kel ihres anerſchaffenen Wohnortes hervor. Was fuͤr Hinderniſſe in dieſen 
Kenntniſſen weiter zu kommen? Hier kan ein maͤſſiges Land, das man halbe 
Lebenszeiten durchſucht, noch ſehr viel unbekanntes enthalten. Wie wenige 
Striche ſind in demſelben zu allen Zeiten des Jahrs, an allen Stunden des 
Tags, in allen Kluͤften, Bergen, Waͤldern und Thaͤlern durchforſcht. Nun 
erſt die Laͤndereyen der Welt! Gewiß die lezte Ausgabe von dem linneiſchen 
Syſtem dürfen wir in dieſem Stande der Unvollkommenheit niemalen ers 
warten. Wohin aber ſchweife ich aus. 

An dem Schmetterling ſelbſt iſt ſehr wenig zu beſchreiben. Die 
Hauptfarbe der Oberfluͤgel ift ein milchfaͤrbiges Weiß. Zeichnungen fehlen 
in demſelbigen ganz. Blos gegen die Spize der Fluͤgel findet fid) ein 
ſchwaͤrzlicher Flecken, der fich allenthalben in der Grundfarbe verliehrt. Auf 


2 3 
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der untern Seite iſt derſelbe in dem aͤuſſerſten Grade matt und gruͤnlich 
gelb. Gleich an dem Leibe geht eine verlohrne Schwaͤrze, wie ein ver 
triebener Schatte gegen die Flügel. Die untere Seite iſt etwas mit gelb 
gemiſcht. Ein ſcharfes Auge wird zwey ſehr mattfaͤrbiger Querbinden ge 
wahr, welche eine nach der tinge gehende durchkreuzt, kaum aber verdienen 
ſie dieſen Namen, kaum ſind ſie zu ſehen. Dem Weibchen fehlen die 
Flecken an den Ecken der Fluͤgel. So ſorgfaͤltig pflegt der Schoͤpfer ſeine 
an ſich ſchon ſo ſchoͤnen Werke noch zu mahlen. 


Der zehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS DAPLIDICE. 


Der gruͤngefleckte Weißling. Le papillon perfillé Bätard. 
The greenifh marbled Half -mourner, 
Tab. 111. Fig. 5. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. 

LINN. Syk. Nat, Ed., XII. Sp. 8r. alis integris rotundatis albis margine fufcis, 
fubtus luteo-grifeis albo maculatis. Mit zugerundeten ganz glatten, weiſſen, 
gegen den Rand ſchwarzbraunen, unten aber graugelben, weißgefleckten Fluͤgeln. 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Theil p. 580. Sp. 81. ber afrikaniſche Weißling. 

FABRICII Entomol, p. 471. Sp. 122. P. Daplidice, alis integris rotundatis albis. 

RA II Hift Inf, p. 116. n. 20. P. mediæ magnitudinis, alis ſupina parte albis 
cum maculis nigris rarioribus, prona ex albo & viridi variis. 

Fueſli Schweiß. Inf. n. 55r. Daplidice. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 163. n. 6. der Waufalter. 
SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 79. fig. 2. 3. Pap. hexapus alis integris 

tertius. 


SE BA Thef. T. IV. Tab. 23. fig. TT. 12. 15. 16. Le papillon perfille bätard, 

pETIVER Op. Tom. II. Pap. britan. Tab. I. fig. 8. Pap. alba. minor fubtus 
viridefcens marmoreata. The flight grenifh Half- mourner (mas) fig. 19. 
Pap. Leucamelanos &c. Vernons greenifh Half-mourner foem. Tom I. 
Tab. I. fig. 2. Gazophyl. Tab. I. fig. 7. Mufeum n. 304. 


Der Pap. Daplidice wird von verſchiedenen Entomologen nur fuͤr 
eine Spielart des Pap. Cardamines gehalten. Er ſieht dem Weibchen 
deſſelben in etwas gleich. Roſel a) meynte, daß da die Verſchiedenheit 
der Farben in dem Pflanzenreich eben nicht immer beſondere Species macht, 
fo möchte es hier vielleicht auch gleiche Beſchaffenheit haben, doch verſuchte 
derſelbe erſt nach ſeinem ruhmwuͤrdigen Fleiß, durch Erfahrungen hinter 


a) Inſectenbeluſtigung II. Safımlıng n. 8. p. 58. $- 9 
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die Wahrheit zu kommen. Herr Geoffroy 5) ſpricht im entſcheidenden Ton 
dem P. Daplidice die Rechte zur beſondern Species ab. In den Schaͤfe— 
riſchen oben angefuͤhrten Tafeln iſt eine Abbildung deſſelben; zufolge der an— 
gehaͤngten linneiſchen Namen aber, wird der Pap. Cardamines fuͤr den Pap. 
Daplidice des Herrn Archiaters von Linne gehalten. Herr Fabricius iſt dem 
gedachten Autor auf Treu und Glauben gefolgt c). An ſich waltet wohl 
kein gegründeter Zweifel ob, daß der gegenwaͤrtige Schmetterling eine von 
dem vorigen verſchiedene Gattung iſt. Beede Geſchlechter ſind von dem 
gegenwaͤrtigen Tagvogel zuverlaͤſſig bekannt. Sollte das nicht Merkmal 
genug einer eigenen Species ſeyn? Die Zeichnung iſt von jener Gattung, 
mit der er verwechſelt wird, auch ſo verſchieden, daß dieſes ſchon allen 
Zweifel benimmt. Um aber den wirklichen Unterſchied noch deutlicher vor 
Augen zu legen, ſoll in den Nachtraͤgen eine Abbildung von dem Weibchen 
des Pap. Cardamines beygebracht werden. 

Ich habe auf der dritten Tafel, in der fuͤnften Figur, von dem Maͤnn⸗ 
chen eine Zeichnung mitgetheilt. Es iſt kleiner, in Vergleichung der Schmet— 
terlinge des andern Geſchlechts, beyde aber, was die Farben der untern 
Seite der Fluͤgel betrift, gar nichts von einander verſchieden, blos bey dem 
Weibchen ſind die beyden Flecken in der Mitte, auch auf der obern Seite 
vorhanden; die Farbe an dem andern Geſchlecht ift gleichfalls etwas friſcher, und 
dies macht den aͤuſſern Geſchlechtsunterſchied aus. Vielleicht möchten die Worte 
des Herrn Archiaters von Linne, hierinnen mehr Erlaͤuterung geben 4). 


„Der Pap. Daplidice iſt nach dem aͤuſſern, wie der Pap. Cardamines 
gebaut. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel ift weiß, und auf benden Get 
ten einerley, nur das Weibchen zeichnet fich durch zween ſchwarzbraune 
Flecken, welche es ſowohl oben als unten in dem Umriß der Flügel hat, 
von dem andern Geſchlechte aus; das Maͤnnchen aber hat auf der obern 
Seite nur einen. Die ſchwarzbraunen Spizen der Fluͤgel ſind mit einigen 
ohne Ordnung hingeſtreuten Flecken beſezt. Die untere Seite iſt gleich 
faͤrbig, mehr aber gruͤnlicht, ſtatt daß die obere ins Schwarze faͤllt. Das 


b) Hift. des Inf. Tom. Il. p. 7r. n. 44. bord fupérieur une large bande verte, 
(L’aurore.) J'ai une varieté de la fem. qui s'avance jusqu'au milieu de Paile. 
melle, ou les nervures vertes du deſſous RAII Inf. 116. n. 10. (Varieté de la 
des ailes inférieures font plus grands, plus femelle.) 
larges & plus marques, & ou les ailes c) Entom. p. 47€. n. 126. Cardamines, 
füpérieurs, outre le bout qui eft panaché scHaAEF. Icon. Tab. 79. fig. 23. 
de méme, ont encore dans le milieu du d) S. N. Ed. XII. I. c, not, 
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Männchen fat die Hinterfluͤgel auf der obern Seite weiß und ungefleckt. An 
dem Weibcheu ſind ſie bey einem ſchwarzbraunen und weißgefleckten Rand, 
von unten weiß und gruͤnlich gefleckt., 

Von der Naturgefchichte dieſes Schmetterlings ift wenig bekannt; es 
iſt die Raupe nicht einmal noch zuverlaͤſſig entdeckt. Zwar die Herrn Ver⸗ 
faſſer des ſyſtematiſchen Verzeichniſſes der Schmetterlinge der Wiener Gegend 
erzaͤhlen, daß ſie dieſelbe ſchon einigemal auf der Reſeda luteola Linnei 
gefunden. Man nennt dieſe Pflanze den Faͤrberwau, und davon hat 
dieſer Schmetterling ohnfehlbar den ſchauervollen Namen Waufalter erhalten. 
Es iſt die Reſeda aber mit verſchiedenen gruͤnen Raupen geplagt, daß hier 
genaue Abbildungen ſicherer als Behauptungen waͤren. Der Schmetterling 
{Of wird in unſerer Gegend, nach Verſchiedenheit der Waͤrme, erft in dem 
September, auch wohl noch ſpaͤter, gefunden. Schon in dem Fruͤhjahr habe 
ich, fuͤr meinen Theil, ihn noch niemals bemerkt. Herr Lepechin e) fand {els 
bigen an der Oka, bey ſumpfigen Orten. Petiver und Rai haben an dem 
ſchon angeführten Orte bemerkt, daß man ihn bey Liſſabon und in Cams 
bridgſhire, obwohl als eine Seltenheit gleichfalls angetroffen. Von der Ur⸗ 
ſache der Benennung kan ich keine Rechenſchaft geben. Ein gewiſſer Wurf 
im Spiel mit Wuͤrfeln wurde bey den Griechen mit einem Wort bezeichnet. 
das mit dem Namen dieſes Schmetterlings etwas aͤhnliches hat. Ob aber 
der Herr Archiater von Linne die den Augen der Würfel ähnlichen Flecken 
an dieſem Zweyfalter, oder ſonſt einen mythologiſchen Namen, bey Benennung 
deſſelben in den Gedanken gehabt, das iſt Aufgabe zum rathen. 


Der eilfte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS CARDAMINES. 
Der Aurora Weißling. L’aurore. 

White marbled Butterfly. 


Tab. IV. Fig. 1. Der männliche Schmetterling von der obern Seite der Fluͤgel. Die Raupe 

auf einem Stengel des Waldkohls. Die Chryſalide uͤber demſelben. 

II NN. S. N. Ed. XII. S. gg. P. D. alis integerrimis rotundatis albis, primo - 
ribus medio fnlvis, pofticis viridi nebuloſis. Mit zugerundeten ganz glatten weiſ⸗ 
ſen Fluͤgeln, von denen die Vorderfluͤgel Can dem Maͤnnchen) in der Mitte roth— 
gelb, die untere Seite der Hinterfluͤgel aber wolkig und verblichen gruͤn gezeichnet iſt. 
Ed. X. Sp. 63. Faun. ſuec, Sot, Ed, nov. 1039. 

Muͤllers 


e) Tagbuch pag. 4. 
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Tab IV. 


Papihon europ. 

Dancer: candide . JI 1. Cardamınes. Sp. 85. Jig. 2. Palaeno. Sp. 99: 

fig. . Aale p. :. fig. 4. Rhamını.Sp.206. 
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P. Danaus Cardamines, der Aurora Weißling. 65 
Müllers Naturſyſtem V. Theil p. 590. der Kreßweißling. 


FABRICII Entomol. Sp. 472. p. 126. P. Cardamines alis rotundatis, integerri- 
mis albis: pofticis fubtus viridi marmoratis, 

GEOFFROT Hit. des Inf. de Paris T. II. p. 7r. n. 44. Papilio alis rotundatis 
albis, fecundariis ſubtus viridi nebulofis, primariis lunula nigra, mafculis macula 
crocea.  L'aurore. Long, 8. Lign. Larg. ro. Lien, 

RAI: Hift. Inf. p. 113. n. 6. Papilio minor, alis exterioribus albis, macula in- 
figni crocea fplendentibus, interioribus fuperne albis, fubtus viridi colore varie- 
gatis n. 7. Pap. minor alba, alis exterioribus ad imum marginem nigris, aut 
fufcis macula in medio nigra. ( foem.) | 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 163. n. 7. ber Bergkreßfalter. 

Fueſli Schweiß. Inf. n. 552. die Aurora. 

Gladbachs Catal. das Landchaͤrtgen. Pr. 8. kr. 

Roͤſel Inſectenbeluſtigung I. Theil, 2te Claſſe der Tagvoͤgel Tab. 8. die einſame 
mattgruͤne Raupe auf dem Waldkohl 1c. 

SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. gr. fig. x. 2. Pap. hexapus, alis integris 
quartus (mas) fig. 3. Pap. quintus (fœm.) Element. Tab. 94. fig. 8. 

PETIVER Opera Tom. II. Pap. britan. Tab. II. fig. 6. Pap. albus, fubtus 
viridi colore, marmoreatus mas, apicibus croceis. White marbled male 
Butterfly fig. 7. Pap. alba fubtus viridi colore marmoreata. (foem.) White 
marbled female Butt, Mufeum 305. (foem.) 306. (mas.) 

SEBA Thefaur. Tom. IV. Le papillon perſillé. 

MOUFFET Theatr. Inf. Ed. lat. p. 106. n. 5. fig. 2. 3. 4. 

ROBERT Inf, Tab. V. 

WILKE Englifh moth and Butterfl. II. p. 5o. Tab. II. n. 5. 

EDWARD, Aves. Tab. 125. 

MERIAN. Europ. Inf. Tab. 125. 

HARRIS, Tab. 32. fig. g. h. 

HUFNAGEL. Icon. Inf. 2. Tab. 9. fig. I. 

VALENTINI Herb, Tab. 183. 


Aus den angeführten Schriftſtellern erhellt, daß verſchiedene derſelben 
ſich in Ruͤckſicht des Geſchlechts an dem Pap. Cardamines geirrt. Sie 
haben, wie es bereits oͤfters ergangen iff, Species oder Varietaͤt aus dem 
Sexus gemacht. In der That wird auch hier von der Natur unſere Auf 
merkſamkeit oft auf die Probe geſtellt. Es gefiel der Gottheit, in dem Reich 
der Schmetterlinge den Unterſchied des Geſchlechts durch aͤuſſere Kennzei⸗ 
chen; ob aber, damit die Menfchen ebenfalls, oder diefe Thiere ſelbſt, fie fic) 
daran unter einander erkennen, das iſt noch eine Frage; auf das ſorgfaͤl— 
tigſte zu bemerken. Wir ſehen, daß es nach gewiſſen ſehr beſtimmten Ge⸗ 
ſetzen geſchieht; wir ſind aber, wie ond auſſer Stand, ob der Menge 
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von Ausnahmen die eigentlich allgemeine Grundregel, nach welcher die All 
macht gearbeitet hat, auch hier mit aller Mihe zu finden. Ordentlich piles 
gen die weiblichen Schmetterlinge groͤſſer zu ſeyn. Iſt aber bey einigen, 
weil ihre Eyer kleiner oder minder zahlreich ſeyn ſollten, eine reichlichere 
Anlage des Gliederbaues unnoͤthig geweſen: ſo wurden beede Geſchlechter 
nur durch die blaſſer oder dunklere Farbe der Fluͤgel unterſchieden, wie wir 
an dem Pap. Rhamni es finden; doch gieng dieſes nur bey den einfaͤrbigen 
an. Bey den gefleckten alfo, wurden eben diefe Flecken zum Unterſcheidungs⸗ 
merkmal, und da in der unuͤberſehlichen Schoͤpfung alles Abwechslung ſeyn 
ſollte, von dem, bis auf veraͤchtlichen Zweyfalterſtaub, achtſamen Gott, auch 
abwechſelnd gewaͤhlt. Bald mußte ſie das Maͤnnchen, wie an dem Pap. 
Phaedra, reichlicher, bald diefe Auszierungen das andere Geſchlecht in groͤſſerer 
Anzahl, als an dem P. Braflice, mit einer minder oder mehreren Schönheit 
zugetheilt haben. Sind beyde Geſchlechte durch die Farbe der obern Seite 
ihrer Fluͤgel als verſchieden bemerkt, ſo zeigt die gleiche Farbe der untern 
wieder, ich will mich blos zum Beyſpiel auf den P. Argus berufen, daß ſie 
als Mann und Weib zuſammen gehören. Oft, es (ey mir auch einmal zu 
muthmaſſen vergoͤnnt, oft konnten dieſe Geſchoͤpfe etwa an dem Geruch, oder 
durch ein Merkmal, das unſeren Sinnen entgeht, ſchon einander erkennen, 
es fiel daher alle aͤuſſere Verſchiedenheit weg; beyde Geſchlechte ſind, wie 
bey dem Machaon, mit unſern Augen nicht von einander zu erkennen. 
Mehrere Beyſpiele zu dem obigen allen werden Kenner auf das leichteſte 
finden. Ueber dem allen aber hat fic) die mit unumſchraͤnkter Freyheit 
wirkende Allmacht, wie durch alle Reiche und Claſſen, und Abtheilungen 
ihrer Werke, ſo auch hier, ein ſehr weites Fach für die abweichenden Ers 
findungen offen gelaſſen, um unſerm nach dem Schoͤpfungsplan ſuchenden 
Verſtand zur Demuͤthigung eine Graͤnze zu ſetzen. In dieſer Lage iſt es 
kein Wunder, wenn auch Schmetterlinge, was Sexus und Species fep, oft 
beſſer als der beſte Logiker wiſſen. 

Eben aus dieſer Urſache verdient es der Pap. Cardamines, daß man 
ihn genauer beſchreibt. Er hat zur Grundfarbe ein ins gelbe fallendes 
Weiß. Faft in der Mitte der Vorderfluͤgel ſteht ein unregelmaͤſſig tief. 
brauner Punct. Bis zu demſelben find die Flügel mit einem ſtarken orange⸗ 
gelb ſehr lebhaft gefaͤrbt. An der Spize iſt ein dunkelbrauner Saum. 
Auch dieſen hat die Natur mit weißgelben Abtheilungen zu verſchoͤnern gee 
ſucht. Die untere Seite iſt gleichfaͤrbig, aber um vieles mehr blaß. Auch 
die Hinterfluͤgel haben zur Grundfarbe ein gelblichtes Weiß. Ihre untere 
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Seite iſt mit blaßgruͤn und wolkigen Flecken beſezt; diefe find unregelmaͤſig, 
fie find von verſchiedener Geſtalt, und ſcheinen auf der obern Seite wie durch» 
geſchlagen zu haben. Der Kopf, ſo wie die Bruſt und der Hinterleib, ſind 
ein jedes mehr oder minder mit Haaren beſezt. Ganz gruͤnglaͤnzende Augen 
aber zeichnen dieſen Falter von aͤhnlichen Gattungen am vorzuͤglichſten aus. 
Das Weibchen iſt zu Zeiten auch an der Groͤſſe, meiſt aber in Abſicht auf dieſe 
von dem erſtern Geſchlecht gar nichts verſchieden. Es hat auf den Borders 
fluͤgeln das hoch Orangenfaͤrbige nicht. Der mittlere ſchwarzbraune Punet 
wird an dieſem nicht ſelten ebenfalls groͤſſer gefunden. Schon in den erſten 
Tagen des Fruͤhlings, bis in die Mitte des Herbſtes, trift man die beeder⸗ 
ſeitigen Schmetterlinge in den Gaͤrten oder auf blumenreichen Wieſen, nie 
aber ſo haͤufig als die gemeinern Gattungen, an. 

Die Raupe des Pap. Cardamines iſt in dem Junius, ſo wie in dem 
ſolgenden Monat, ich rede von unſerer Gegend, auf dem Waldkohl a) 
bald einzeln, bald als geſellig zu finden. Nach dem Herrn Archiater von 
Linne, pflegt fie noch von andern Pflanzenarten zu leben. Der Derge 
kreß D), der wilde Kohl c) und das Taͤſchelkraut d), machen ihre Nahrung 
zur Abwechslung mit aus. Der Groͤſſe nach beträgt fie felten über andert— 
halb Zoll. Alle Abſaͤze derſelben ſcheinen durchaus einerley Dicke zu 
haben. Ein mattes gruͤn, welches ſich abwaͤrts gegen die Fuͤſſe faſt ins 
weiſſe verliehrt, und nach der Lange herablaufende Streifen macht, unterſchei⸗ 
det fie von den aͤhnlichen Arten. Ihr Gang iſt ſehr langſam und träg. 


Alles Abweichende in dem Reich der Papilionen kommt an der Chryfas 
lide dieſes Zweyfalters zuſammen. Ich muß es wohl ausdruͤcklich ſagen, daß 
die einem Blatt gleichende Figur, welche man in dem leergelaſſenen Umriß der 
Fluͤgel ſieht, die Puppe des gegenwaͤrtigen Schmetterlings ſey. Sie iſt auf 
beyden Seiten ſpindelfoͤrmig geſpizt, ſcheint in der Mitte gebrochen, und ſteht 
mit der einen Haͤlfte faſt nach einem rechten Winkel in die Hoͤhe. Herr 
Geoffroy vergleicht dieſe Geſtalt nicht uneben einem Kahn, bisweilen iſt die 
obere Spize noch mehr gebogen. Wegen ihrer Farbe laͤßt ſie ſich von der 
Pflanze ſelbſt oft kaum unterſcheiden, dies aber verändert fid allmaͤhlig in ein 

A. 

a) LINN. S. N. Tom. II. gen. 819. 872. Sp. T. impatiens. Sp. 13. pratenfis. 
Sp. 1. Turritis glabra. Dieter, Pflanzen⸗ c) Braffica gen. 820. Sp. 2. campeſtris. 
reich. ib. Thurnkraut. Dieter. Feldkohl. 

b) Cardamine, von dieſer Pflanze hat d) Thlaſpi Sp. 2. arvenſis Sp. 10. Burſa 
unfer Schmetterling feinen Namen. J. c. gen. paftoris, Dieter. Pflanzenreich. Taſche. 
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blaͤſſeres gelb, die gelben Einfaſſungen fangen ſodenn an ſich zu verliehren, 
dafuͤr erſcheint in der Mitte der Fluͤgelſcheiden ein dunkel braunfaͤrb iger Punct. 
Sie bewegt bey einer Beruͤhrung (id) im mindeſten nicht. Der Schmetter⸗ 
ling entwickelt ſich erſt in dem April oder May des folgenden Jahrs. 


Der zwoͤlfte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS PALAENO. 
Der ſchwefelgelbe Heuvogel. 


Tab. IV. Fig. 2. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. go. P. D. Alis integerrimis rotundatis flavis apice 
nigris, margineque fulvis poſticis ſubtus puncto argenteo. Mit zugerundeten 
ganz glatten, gelben, an der Spize ſchwarz, und an dem Rand rothgelb gezeichne⸗ 
ten Vorder⸗ mit einem Silberpunct aber auf der untern Seite bemerkten Hinter 
fluͤgeln. 

Muͤllers Naturſyſtem p. 593. Sp. 99. der Silberpunct. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend, der Kronwickenfalter. 

FABRICII Entomol p. 476. Sp. 147. Paleno. Der linneiſche Character. 

GEOFFROY Hift. des Inf. Paris. Tom. II. p. 112. n. 6. C. Pap. alis fulphureis, 
primariis limbo nigro, faſcia flavo maculata, maculaque nigra, fecundariis fulva. 

UDDMANN differt, 56. Pap. hexapus, alis rotundatis, albis, ocello u fufco, 
oblongo, apicibus fufcis. 

Fueſli Schweiger Inſ. P. Palzeno ? ber Silberpunct. 

SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb, Tab. 149. fig. 4. 5. Pap. hexapus alis inte- 
gris decimus tertius, 


Bey dem gegenwärtigen Schmetterling find allerley ſyſtematiſche Irrun⸗ 
gen ſoͤrderſamſt ins Reine zu bringen. Er foll keine befondere Gattung, fons 
dern blos eine Spielart von dem Pap. Hyale ſeyn. Andere zweifeln, ob der 
Herr von Linne mit dem Namen Palæno wirklich dieſen, welchen wir vor uns 
haben, gemeint. Schon Roͤſel hat um der erſtern Urſache willen von ihm 
keine Abbildung gegeben, weil er ihn von dem folgenden, blos in Abſicht auf 
die höhere Grundfarbe für verſchieden gehalten. Er nimmt deswegen von 
ihm fuͤnf Abaͤnderungen an, iſt aber ungewiß bey dem allen, und bringt 
alſo mehr Dunkelheit als Licht in das Syſtem. Von feinen dafür ausgeges 
benen Spielarten gehören die erſte, die zwote und die vierte hieher. Herr 
Geoffroy hat aus den benden Geſchlechtern des Pap. Hyale zwo Nübel hen 
gen, und aus bem Pap. Palæno ſelbſt die dritte gemacht a). Nach dem Herrn 


a) GEOFFR. Tom. II. p. 5 n. 45. ne les varietés fuivantes, 
Le Souci, (Hyale Lin.) Ce pap.ilon con- A. Pap. alis croceis limbo nigro im- 
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Scopoli kommen dem P. Hyale blos die Vorzüge einer beſondern Species zu, 
der Paleno wird zu defen Spielarten, nebſt noch einer dritten gezehlt, doch 
werden fie. zu Geſchlechtsverſchiedenheiten gemacht; er ſagt, das Maͤnnchen 
habe pomeranzengelbe, das Weibchen ſchwefelgelbe, und die dritte Art bleichere 
Fluͤgel. Den P. Palæno des Herrn Archiater von Linne, hat man alſo gar 
nicht unter der von ihm gegebenen Beſchreibung geſucht. Meinungen genug, 
nur Schade, daß man die Streitigkeiten in dem Reich der Schmetterlinge 
niemanden bezahlt. Sind ſie aber wohl zu vergleichen? Es iſt entſchieden, 
daß der Herr Archiater von Linne unter der Beſchreibung der neun und neum 
zigſten Species, welche oben angefuͤhrt iſt, nichts anders, als den mit der 
zwoten Figur auf der vierten Tafel abgebildeten Schmetterling meint. Zwar 
Hat derſelbe keine Zeichnung, welche alles entſcheiden wirde, angeführt, es war 
aber auch in dem Jahr, wo die zwoͤlfte Ausgabe ſeines Syſtems erſchien, 
noch keine vorhanden, doch wird ſich von ihm auf die Beſchreibung des Herrn 
Uddmanns bezogen, und hiermit füllt alle Bedenklichkeit weg. Deſſen Merk⸗ 
male paſſen dem vor uns liegenden Zweyfalter auf das genaueſte an. Macht 
aber unfer Pap. Paleno eine beſondere Species aus? Es iſt das Weibchen zu 
demſelben entdeckt, es ergiebt ſich, daß derſelbe in ſeinen Generationen einerley 
bleibt, es ſind alſo die nur moͤglichen Zweifel dadurch gehoben. Die Frage, 
ob er eine verſchiedene Gattung von bem P. Hyale fey, wird alſo hierdurch 
ſchon einigermaſſen entſchieden. Höhe oder Tiefe der Farbe macht das me 
nigſte aus. Man vergleiche aber nur den Bau des Koͤrpers, die Lage der 
Nerven, die an dem einen mehr ſpizigen Fluͤgel, die Verſchiedenheit in den 
Flecken, in der Einfaſſung, kurz die durchgaͤngigen Abweichungen von einander, 
ſo wird dieſes alle Zweifel benehmen. 


Von der Raupe dieſes Zweyfalters iſt noch keine Abbildung vorhanden. 
Nach dem Herrn Archiater von Linne, ſoll ſie ſich von den Blaͤttern des Ad⸗ 
lerkrauts naͤhren b). Die Herrn Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wiener 
Schmetterlinge c) berichten, daß fie die Raupen zu beyden Zwenfaltern entdeckt. 
Sie ſind wie dieſe ſelbſt verſchieden. Auf der Kronwicke d) foll (i die 

3 3 
maculato, primariis macula nigra, 
fecundariis fulva. 


C. Pap. alis fulphureis, primariis lim- 
bo nigro, fafcia flava maculata, ma- 
culaque nigra fecundariis fulva. 

b) S. N. I. c. habitat in Pteride aquilina, 

c) J. c. p. 165. in der Anmerkung *), 

d) Coronilla varia, LINN. 


B. Pap. alis croceis limbo nigro fla- 
vo-maculato primariis macula nigra, 
fecundariis fulva. 
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von dem P. Palæno, jene aber des Pap. Hyale von einer Gattung Geisklee e) 
als ſeiner Futterpflanze ernaͤhren. Erſterwaͤhnte Entomologen haben ſie nach 
ihrem gewehlten Syſtem, fo wie die Raupe des Pap. Rhamni, unter die 
Seitenſtreifraupen gezehlt. Meine gemachten Verſuche haben bisher den 
Erfolg mit ungezweifelten Erfahrungen noch nicht beguͤnſtigen wollen. Die 
näheren Entdeckungen aber werden meine Leſer ungeſaͤumt in den Beytraͤ⸗ 
gen erfahren, e 


Dieſer Zweyfalter hat bey uns den Namen des Heuvogels erhalten. 
Er findet fich eben in dem Heumonat, dem Junius und Julius, auf blus 
menreichen Wieſen, und das oft in betraͤchtlicher Menge ein. Im Früh: 
jahr iſt derſelbe gar nicht, wohl aber in dem Auguſt noch hin und wieder 
vorhanden. Den aͤuſſern Geſchlechtsunterſchied macht lediglich die mindere 
Groͤſſe des Maͤnnchens, auch wohl die blaſſere Farbe des Weibchens aus; 
oft aber iſt die Grundfarbe, ſo wie die Einfaſſung der Fluͤgel, ohne Ruck 
ſicht auf das Geſchlecht, mehr oder weniger ſtark. 


Ich will defer Farbe und Zeichnung nicht ausführlich beſchreiben, 
von etlichen Abweichungen muß ich das noͤthige ſagen. Daß die Hoͤhe des 
Colorits an dieſer Gattung etwas unbeſtaͤndiges ſey, iſt ſchon bekannt, aber 
auch an den Flecken nimmt die Natur oft eine Aenderung vor. Auf der 
obern Seite des linken Vorderfluͤgels, pflegen die drey letztern Flecken viel» 
mals nur bis zu ihrer Haͤlfte, von der ſchwarzbraunen Binde eine Ein⸗ 
faſſung zu haben; es ſind ſtatt derſelben zu Zeiten auch nur bloſſe Puncte 
vorhanden. Die Farbe und Geſtalt des gegen den aͤuſſern Rand liegenden 
runden Fleckens, iſt auch bey manchen Exemplaren verſchieden. Er kommt 
wegen des einzigen Puncts, den viele haben, einem Auge oft nah. Auf 
der untern Seite des Hinterfluͤgels, iſt der kleinere Silberflecken auch nicht 
immer vorhanden. Rod) einen Anſtand! der Herr Archiater von finne 
ſagt, die Fluͤgel ſeyen braungelb geſaͤumt. (margine fulvis) Dies ſcheint 
fuͤr unſer Eremplar nicht uͤbereinkommend genug: doch da ſich derſelbe auf 
Herrn ÜUddmann bezieht, und dieſer die Worte: margine fulvis, mit dem 
Ausdruck, es ſeye der Rand der Fluͤgel mit rothen Haaren beſezt, recht 
genau treffend umſchreibt, ſo iſt wohl auch dieſe Schwuͤrigkeit ohne weite⸗ 
ren Anſtand gehoben. 


e) Cytiſus auſtriacus. 
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Der dreyzehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. DANAUS HVALE. 
Der pomeranzengelbe Heuvogel. Le Souci. 
The Saffran Butterfly, 
Tab. IV. Fig. 3. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 100. P. D. alis integerrimis rotundatis flavis poſti- 
cis macula fulva, fubtus puncto fefqui altero argenteo. Mit ganz glatten juges 
rundeten gelben Fluͤgeln, davon die Hinterfluͤgel mit einem rothgelben, die untere 
Seite aber mit einen Silberflecken und halbirten gleichfaͤrbigen Nebenpunct gezeich⸗ 
net find. Ed. X. Sp. 71. Faun. fuec. ed. nov. 1040. 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Th. p. 593. Sp. 100. der Pomeranzenvogel. 

FABRIC. Entomol. p. 477. Sp. 148. Pap. alis rotundatis flavis, pofticis macula 
fulva, fubtus puncto fefqui altero argenteo. 

GEOFFROY Hift. des Inf. Paris. Tom, II. p. r12. n. 48. P. alis luteis limbo 
nigro, primariis macula nigra, fecundariis, macula fulva. Le Souci. Variet. A, 
P. alis croceis, limbo nigro immaculato primariis macula nigra, fecundariis 
fulva. (das Maͤnnchen) Variet. B. P. alis croceis, limbo nigro, flavo maculato, 
primariis macula nigra, ſecundariis fulva. 

RA II Hift Inf. p. x12. n. 6. Pap. mediæ magnitudinis, alis exterioribus fum- 
ma parte flavis, ima feu ad marginem nigricantibus. 

UDDMANN differt. 56. 

MOUFFET p. TOO. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 165. n. 3. der Gaißſtaudenfalter. 

Fueſli Schweitz. Inſ. n. 554. der Pomeranjenvogel. 

Gladbachs Catal. das rare goldene O. Pr. 1 fl. 

Roͤſel Inſectenbel. 3. Th. p.265. Tab. 46. fig. 4. 5. der ſchoͤnſte oraniengelbe 
Tagvogel der zweyten Claſſe mit ſchwarzen und hellgelben Flecken. 

SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 149. fig. 1. 2. Pap. hexap. alis integris, 
undecimus fig. 3. Pap. hex. al. int, duodecimus. (das Männchen.) 


Ich habe dieſes Schmetterlings in dem vorhergehenden (chon öfters 
gedacht. Er hat mit dem P. Paleno vieles gemein. Es find Irrungen 
aus dieſer Gleichheit entſtanden, es ſind dieſelbigen in dem obigen aber ver— 
glichen, es kann das noͤthige alfo hier in der Kurze nachgeholt werden. 
Man hat aus dem Weibchen des Pap. Hyale, ich weiß nicht was, bald 
Varietaͤt, bald Gattung gemacht. Ich muß wohl zeigen, wie die Natur 
daſſelbe durch Geſtalt und Farbe von dem andern Geſchlecht zu unterſchei⸗ 
ben geſucht. Das Weibchen ift groͤſſer, und an den Vorderfluͤgeln von 
viel mattern Farben, inſonderheit was das oranges oder ockergelbe betrift. 
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Dieſe Vorderfluͤgel haben nicht ſo zugerundet, ſondern gegen das Aufferfte 
Ende etwas verlängerte Spizen. Es macht aber die dunkelbraune Einfaſ— 
ſung der obern Seite beyder Fluͤgel den betraͤchtlichſten Unterſchied aus. 
Sie iſt in der Mitte mit einer Reihe ſchwefelgelber Flecken, wie an den 
beyden Geſchlechtern des P. Palæno beſezt, welche faſt bindenfoͤrmig abgetheilt 
ſind. Deſſen Unterfluͤgel haben in Vergleichung mit dem Männchen viel 
dunklere Farben, nur iſt die ſchwarzbraune Einfaſſung gegen das Mittlere 
der Fläche etwas mehr verlohren, etwas weniger ſcharf, als an dem andern 
Geſchlechte begraͤnzt. Aus dieſer Urſache fällt der orangengelbe Flecken auf 
dem dunklern Grund, da er an ſich ſchon groͤſſer iſt, noch viel friſcher in 
die Augen. An der untern Seite beyder Flügel trift man nichts abwei 
chendes an; blos mattere Farben, welche mehr mit gruͤn vermiſcht, und 
daher weniger Lebhaftigkeit haben, koͤnnten noch einen Unterſchied geben. 
Bey Roͤſeln treffen wir nur eine Abbildung des Weibchens an. Um alle 
Verwechslung zu verhuͤten, wird in den Beytraͤgen eine von Originalen 
genommene Zeichnung deſſelben erſcheinen. 

Die gegenwärtige Gattung des P. Hyale hat Herr Houttuyn noch 
durch eine Spielart zu bereichern vermeint. Es findet fich in dem Naturſy⸗ 
ſtem des ſeeligen Herrn Profeſſor tillers T. V. B. t. auf der achtzehenden Tafel 
und dereu ſechſten Figur, eine Abbildung von einem Schmetterling, der aus 
Weſtindien iſt. In der Erklaͤrung dieſer Tafel heißt es p. 593. Sp. 100. 
Er hat wolkige Sprenkel mit rothen und ſchwarzen Puncken. 
Iſt die Abbildung der teutſchen Ausgabe aber dem Kupfer in der hollaͤndi⸗ 
ſchen nur im allermindeſten gleich, und hierinnen werden durch den Augen⸗ 
ſchein wohl alle Zweifel benommen, ſo iſt es ſchwer zu begreifen, was Herr 
Houttuyn fid) unter dem P. Hyale oder einer Art deſſelben gedacht. Jeder 
andere ſetzte ſelbigen an einen ganz andern Ort. 

Es ſcheint, dieſer Zweyfalter ſeye zu lauter Anſtaͤnden erſchaffen. Die 
Herrn Verfaſſer des Verdzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge, ſtehen in 
den Gedanken, der Herr Archiater von Linne“ habe das Maͤnnchen von 
dem P. Hyale gar nicht gekannt, denn es werde in deſſen Fauna Suecica 
nur das Weibchen von ihm beſchrieben. Sie glauben aus dieſem Grunde, 
man muͤſſe erſteres vielleicht unter dem Namen P. Trite Sp. 97. ſuchen. 
Dieſer ſo groſſe Entomolog hat ſich aber wohl nicht auf die gedachte Weiſe 
vergriffen, derſelbe fuͤhrt die Herrn Geoffroy und Schäfer an, welche Ab» 
bildungen von dem Maͤnnchen gegeben. Der P. Trite wurde von ihm nach 
einem Original aus dem koͤniglichen Mufeo beſchrieben, er ſahe alſo ohnfehlbar, 

daß 
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daß dieſer etwas verſchiedenes von bem Männchen des P. Hyale bey Herrn 
Geoffroi und Schaͤfer geweſen; noch hat derſelbe ihn durch ein ſehr 
beſtimmtes Merkmal, ich meyne mittelſt der bemerkten roftfärbigen Linien, 
welche die untere Seite der Hinterfluͤgel durchlaufen, entſcheidend charas 
cteriſirt, hiemit aber gewieſen, wie genau er beyde von einander gekannt. 
Ja der Herr Archiater von Linne wuſte in der zehenden Ausgabe ſeines 
Ratur(yftems die Aehnlichkeit zwiſchen dem P. Trite und Hyale ſelbſten 
ſehr vorſichtig zu bemerken. In der zwoͤlften aber wird dies aͤhnliche mehr 
dem P. Pyranthe gleichfoͤrmig von ihm befunden. Gewiß alſo, dieſer ſo 
ſcharfſichtige Naturkuͤndiger hat wohl mehr Geſchoͤpfe richtig geſehen, als 
wir es oft nur fuͤr Moͤglichkeit halten. 

tun iſt es Zeit, daß ich noch (age, der vorliegende Schmetterling 
wird in verſchiedenen Gegenden unſeres Frankens, fo wie in mehreren Erde 
ſtrichen Europens, gefunden. Er iſt etwas ſelten, und nicht ſo haͤufig als 
der P. Paleno zu haben. Mit dem Ende des Sommers, und oft in dem 
ſpateſten Herbſt, kommt derſelbe erſt auf unſere Fluhren. Er liebt Anhoͤhen 
und freyere dagen. Seine Nahrung geben ihm die in der {pater Jahres: 
zeit noch uͤbrige Blumen. Ich finde nicht, daß ihn jemand zweymal im 
Jahr, oder daß man eine doppelte Verwandlung noch von ihm bemerkt. 
Deſſen Ey, feine Raupe, Puppe, kurz was zur Naturgeſchichte an ihm gehört, 
muͤſſen uns Fleiß, Verſuche, oder Zufälle erft noch entdecken. 


Der vierzehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. DANAUS RHAMNI. ; 
Das fliegende gelbe Blatt, Le Citron. 
The Brimftone Butterfly, 


Tab. IV. Fig. 4. Der männliche Schmetterling von der obern Seite. Die Raupe auf einem 
bluͤhenden Zweig des Faulbaums. Die Chryſalide an dem untern Theil des Zweigs 
beveſtiget. 


L INN. S. N. Ed. XII. Sp. 106. P. D. alis integerrimis angulatis flavis, ſingu- 
lis puncto fulvo fubtus ferrugineo. Mit ganz glatten winklichten gelben Flügeln, 
davon jeder von oben einen rothgelben, von unten aber einen rofifárbigen Punct hat. 
Ed. X. Sp. 73. Faun. fuec. 795. ed. nov. 1042. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. p. 594. Sp. 106. der Citronenpapilion. 

FABRICII Entomol p. 478. Sp. 1335. P. Rhamni alis integerrimis, angulatis 
flavis, ſingulis puncto ferrugineo. 

_G@EOFEFROY Hif. des Inf, Paris. P. alis angulatis flavis puncto ferrug. Le Citron, 
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garı Hift. Inf. p. x12. n. 4. Pap. precox fulphurea feu flavo viridis, fingulis 
alis macula ferruginea notata. 

Verzeichnis der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 164. n, x, der Creutzdornfalter. 

Fueſli Shweig. Inſ. n. 555. der Citronenvogel. 

Gladbachs Catal. p. 3. das fliegende gelbe Blatt Pr. 24 kr. 

Roͤſel Inſectenbel. 3. Th. p. 264. Tab. 46. fig. t 2. 3. der beſonders ſchoͤne 
ſchwefelgelbe Tagpapilion, mit vier ovaniengelben Flecken fig. 4. die Chryſalide. 

Sulzers Kennzeichen der Inſecten fig. 84. 

SCHAEFER Icon. Inf, Ratisb. Tab. 35. fig. x. 2. 3. Pap. hexapus, alis an- 
gulatis primus. 

PETIVER Opera Tom. II. Pap. britan. Tab. II. fig. 1. Pap. fulphurea. 
The Brimftone Butterfly fig. 2. Pap. fulph. pallidus. Male Straw Butter- 
fly. Mufeum nr. I. 2. 

DE GEER Mem. Tom. p. 132. Chenille rafe verte, garnie de petites pointes 
coniques noires & ecailleufes, qui a de chaque cóté du corp une ligne 
blanche & qui mange les feuilles du Frangula Tab. XV. fig. - so. Tom. 
II. Part. I. p. 182. nr. 1. Pap. a ailes angulaires, d'un jaune citron, avec 
un point couleur d'orange fur chaque afle. Papillon de la canicule. 


Den P. Rhamni bat die Natur unter ben innfändifchen Schmetter⸗ 
lingen am allereinfachſten gemabft. Seine ganze Ausfertigung, mit der ſie 
ihn aus ihrem Schooſe entlaffen, ift duͤrftig und arm. Blos vier Puncte, 
welche ſo mager ſind, als haͤtte die Hand, ſo ſie hingeſezt, mit der Farbe 
gegeizt, machen alle Verzierungen aus. Zwey davon, die ſich unten auf 
den Hinterflügeln befinden, find mit etwas von einem Goldglanz geſchmuͤckt, 
kaͤrglicher aber konnte ſelbſt der Schimmer von dieſem Metall nicht ange 
bracht werden. Auch deſſen Fluͤgel ſind auf der untern Seite matter 
gefaͤrbt, gerade als wäre ſchon zu viel Farbe auf die Oberfläche gegangen. 
Selbſt die Fuͤhlhoͤrner find nur roſtfaͤrbig und kurz, doch beſizt berfefGe 
wieder Vorzuͤge, welche andern fehlen. Alle dieſe Maͤngel ſind durch den 
geſchmackvollen Umriß der Fluͤgel erſezt. Keinem einzigen unter den Das 
naiden hat ſie in eine ſo regelmaͤſige Bildung geſchnitten. Der ganze Bau, 
ſo gar die Raupe, ſamt der Puppe, iſt ſchoͤner und wunderbarer als ſonſt. 
Da wo die Fluͤgel an der Bruſt beveſtiget ſind, wird man an ſelbigem 
tieferer Einſchnitte, und zweyer mondfoͤrmiger Verlaͤngerungen gewahr. Mit 
dieſem vergroͤſſerten Unterkleide, vermag derſelbe den ganzen Hinterleib zu 
bedecken; das kan er unter hundert Gattungen der Schmetterlinge allein. 
So pflegt der Schoͤpfer anſcheinende Maͤngel durch gegenſeitige Vortheile 
immer zu erſetzen. Ich menne, feine Gute hat fid) gegen jede feiner Creas 
turen gewiſſermaſſen gleich freygebig bewiefen. Nur iſts uns zu ſchwer, den 
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Werth dieſer Vorzüge gegen einander zu waͤgen. Iſt die ſorgloſe Lebens. 
art des Sperlings nicht ſo viel, als die muſicaliſche Gabe der Nachtigall 
werth, und wird bey dem Menſchen ein Centner Goldes von einem Pfunde 
Verſtand, wenn wir die Sachen nach ihrem wahren Werthe nehmen, nicht 
uͤberwogen. Ich bin auf Ausſchweifungen verfallen, ich komme zur Nature 
geſchichte des gegenwärtigen Schmetterlings ſelbſt. 

Der Pap. Rhamni pflegt fid) ſogleich mit den erſten Fruͤhlingstagen 
zu zeigen, in dem Julius und Auguſt aber trift man ihn am allerhaͤufig · 
ſten an. Er ſucht in Waͤldern, Wieſen und Gaͤrten, ohne Unterſchied der 
Blumen, ſeine Nahrung zu finden. Herr de Geer a) vermuthet, er win⸗ 
tere ſich, ganz wider die Natur der Schmetterlinge, zu deren Leben ein 
Sommermonat lange genug iſt, in den Ritzen der Baͤume, oder an denen 
für die Kälte ſichern Orten etwa, weil er in den erſten Tagen des 
Fruͤhlings, wo die Waͤrme zur Bebruͤtung einer Puppe unmoͤglich anbal 
tend genug iſt, zu Zeiten aus, es muͤſſen uns das aber erſt bewaͤhrte 
Erfahrungen lehren. Das Weibchen deſſelben iſt an ſeiner matten Farbe 
leichte zu kennen. Vielmals iff es ganz weiß, oft gruͤnlich, nicht ſelten 
trift man ſogar ins Meergruͤne fallende Ausartungen an. Die untere Seite 
der Hinterfluͤgel ift immer ſtaͤrker gefärbt. Rai hatte dieſes alles fuͤr 
Merkmale des Maͤnnchens aus einem Irrthum gehalten b). 

Die Raupe zu dieſen Schmetterling iſt, wie die Zeichnung ſchon weiſt, 
ein recht wohl gebautes Gefchörf. Sie wird aͤuſſerſt felten gefunden. 
Roͤſel hatte ſelbige ſiebzehen Jahre vergeblich geſucht, und nach ſo vieler 
Muͤhe muſte er ſie doch erſt durch Herrn Fueſlin zugeſendet erhalten. So 
viel man weiß, iſt der Faulbaum c) die einzige Futterpflanze, von der ſie 
ſich nehrt. Nur in dem Junius, ſelten aber mehr bey dem Anfang des 
folgenden Monats, wird ſie auf den Blaͤttern deſſelben gefunden. Zur lezt⸗ 
gedachten Zeit pflegt ſie ſchon mit ihrer Verwandlung beſchaͤftigt zu ſeyn. 
Dies iſt vielleicht eine Urſache mit, warum es ſchwer wird, dieſelbe zu finden. 
Da ſie faſt von eben dem Gruͤn, wie die Blaͤtter des Faulbaums iſt, da 
ſie vielleicht den Gipfel dieſer Staude zu ihrem Wohnorte erwehlt, ſo wird 
es ihr leicht, ſich zu verbergen. Sie pflegt die Oberfläche der Blatter, die 
ihr als ein Aufenthaltsort dienen, zu uͤberſpinnen, haͤngt ſich mit den Hin⸗ 

K 2 
a) Mem. Tom. T. p. 132. c) LINN. S. N. Ed. XII, Tom. II. gen. 
5) J. c. huius generis mas, colore eft 264. Rhamnus Sp. 3. Frangula. Dieter, 
pallidiore, feu eviridi albicante etc. Pflanzenreich, Wegdorn, Faulbaum. 
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terfuͤſſen daran, und traͤgt den Vorderleib beym Ruhen in die Hoͤhe gekehrt. 
Ihre Länge iſt anderthalb Zoll, ihr Bau weicht von dem aͤhnlichen anderer 
Gattungen um ein betraͤchtliches ab. Sie iff etwas ins Breite gedruͤckt, 
und nimmt gegen den Vorderleib um ein betraͤchtliches zu. Ein jeder ihrer 
zwölf Ringe wird wieder Durch fünf bis ſechs ringfoͤrmige Einſchnitte gleich» 
fam getheilt, fo daß es fcheint, die ganze Raupe fey aus febr vielen ber: 
gleichen Ringen zuſammen geſezt. Der ganze obere Theil, ſo weit er gruͤn 
iſt, zeigt ſich, aber nur durch das Vergroͤſſerungsglas, mit ungemein kleinen 
ſchwarzen Puncten beſezt, dieſe geben das Anſehen, ob waͤre ſie mit einer 
dunkleren Farbe ſchattirt. Unter dem Beruͤhren verurſachet ſie ein etwas 
rauhes Gefuͤhl. 

Bey ihrer Verwandlung in eine Puppe kommt viel merkwuͤrdiges vor. 
Sie hat zwar, in Abſicht auf die Kunſttriebe, mit dem Fenchelvogel und Kohl» 
ſchmetterlingen vieles gemein; doch weicht ſie wieder in folgenden ab. Sie zieht 
den Faden, in welchen die kuͤnftige Chryſalide hangen foll, in einer betraͤchtlich 
groͤſſern Weitſchaft, als es noͤthig ſcheint, um ihren feib. Beyde Ende deſſelben 
beveſtiget ſie nicht an einem, ſondern an zwey verſchiedenen Puneten. Dem 
Anſehen nach iſt die Chryſalide eckigt, wie es mehr andere ſind; allein dieſe 
Spizen find bey dem Abſtreifen der Raupenhaut noch nicht völlig vorhanden. 
Sie fangen an ſich erſt allmaͤhlig zu bilden, ſie verlaͤngern, ſie erweitern ſich, 
worinnen dieſe Gattung vor andern etwas eigenes hat. Der Sarg waͤchſt, 
darinnen ſich das Thier zu ſeiner kuͤnftigen Auferſtehung ſelbſten begrub. 
Insbeſondere breitet ſich die bauchige Dicke in der Mitte allmaͤhlig am 
reichlichſten aus. Sie gleicht einem aufgeblaſenen Sack, und hier liegen die 
mit heranwachſenden Fluͤgel verborgen. Aus dieſen Urſachen mußte die 
Schlinge, darein ſich die vergroͤſſernde Puppe einſt legen ſollte, etwas reichli— 
cher ſeyn; fie durfte wegen des vorhergeſehenen Wachsthums nicht fo ſcharf 
angeſpannt, ſie mußte eben deswegen an einem gedoppelten Ende beveſtiget 
werden. Die Bildung der Spizen an denen ſo regelmaͤſig geſchweiften Fluͤ— 
geln, forderte einen groͤſſern Platz. Wer hat der dummen Raupe aber 
vorher das alles geſagt? Wer hat es der ganzen Gattung ſo vorhero geſagt, 
daß keine dieſen Vortheil zu ihrer Verwandlung vergißt. Iſts Mechanismus, 
Kunſttrieb, oder Verſtand. Bey allen dieſen Worten, vermag ich an meinem 
Theil mir von dem Erklaͤrenden ſolcher Wunder der Natur eben ſo wenig, 
als bey einem Abracatabra, zu denken. Dieſe Chryſalide aber veraͤndert 
ihre Farben faſt eben ſo wunderbar; ſie iſt anfangs hellgruͤn, ſie ſieht 
nachbero dunkelfaͤrbiger aus, fie fängt an gelblich zu werden, auf benten 


- 
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Seiten ſieht man zwey hellgelbe Streife erfcheinen. Die Spize druckt ſchon 
die Geſtalt des kuͤnftigen Schmetterlings aus, und binnen vierzehen Tagen 
iſt der Pap. Rhamni vorhanden. Viele halten in der Puppe den furcht— 
barſten Winterfroſt aus, um ſogleich bey denen erſten Sonnenblicken des 
Frühlings, Bothſchafter der wieder auflebenden Natur für die Menſchen zu fenn. 
Dies waren alfo die einfaͤrbigen Danaiden auf unſern europaͤiſchen Fluhren, 
ſo viele ſich deren in dem linneiſchen Syſtem mit entſcheidender Gewißheit 
verzeichnet befinden. Es ift aber noch eine Familie von dieſer Horde zuruͤck. 


Die zwote Familie. Danai Feſtivi. 
Bunte Danaiden. Buntfaͤrbige Glaͤttfluͤgler. 


Die Kennzeichen dieſer zwoten Familie ſind bereits nach unſerm Syſtem 
in dem vorhergehenden 4) veſte geſetzt. Der Unterſchied zwiſchen der gegens 
waͤrtigen und der erſten Fällt leicht in die Augen. Die Flügel der Schmer 
terlinge von jener, hatten hellere Farben, ohne daß auf ſolchen erhebliche Aus— 
zierungen angebracht waren. Hier macht gerade das Gegentheil den Haupt— 
charakter dieſer Familie aus. Bey ben bunten Danaiden find dunkelfaͤrbige 
Fluͤgel, mit helleren Verzierungen das eigene, woran ſie ein ſyſtematiſches 
Auge erkennt. Wegen ihrer ſtaͤrkern Farben, wegen ihrer mannigfaltigen 
Flecken, Striche und Augen, erſcheinen ſie gegen jene in einem mehr feſt— 
taͤglichen Kleid, und dieſerwegen haben ſie nicht unſchicklich den Namen 
Feſtivi erhalten. 

Der Schöpfer hat die Gattungen dieſer Familie meiſt in die heifferen 
Erdſtriche vertheilt. Hier ſind ihre Namen. Wir treffen, ſo weit bis jetzt 
unſere Entdeckungen reichen, einen einzigen Europaͤer, den Hyperanthus 
Spec. 127. unter felbigen an. Der Midamus Sp. 108. der Niavius 109. 
110. Zetes, III. Cæneus, 112. Enceladus, 113. Obrinus, 114. Pin- 
thæus, 115. Eribote, 116. Perius, 117. Ne 118. Miſippus, 
119. Chryſippus, 120. Caſſiæ, 121. Sophore, 122. Xanthus, 123. 
Philomelus, 124. Clytus, 125. Caſſus, 126. Mineus, 128. A bus, 
129. Canthus, 130. Hyperbius, diefe find fümmtlich in fremden Erd 
ſtrichen zu Haus; bod) moͤchten unſere Fluhren noch Gattungen, die gegen 
waͤrtige Familie zu vergroͤſſern, beſitzen. Zufolge einiger Nachrichten haben 
ſie ſich auch wirklich gefunden. Aus der lezten Horde, den Plebeis oder 
gemeinen, liefen (id) allerdings verſchiedene bieher verſetzen. Selbſten der 

K 3 
4) pag. 17. feq. und p. 19. n 
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Herr von Linne hatte in der zehenden Ausgabe den P. Pamphilus unter 
die Danaiden gezehlt. Doch da die kleinen Flügel für die Plebeios fo was 
eigenes ſind: ſo hat es wohl, um nicht Verwirrung zu machen, bey der nun⸗ 
mehro gewehlten Ordnung auch ſein Bewenden. 


Der funfzehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. DANAUS HYPERANTHUS. 
Der braune Waldvogel mit (eben Augen. 


Le Triftan - Brown Seven Eyes. 
Het Koe-Vinkje. 


Tab. V. Fig. 1. Der Schmetterling von beyden Seiten. Die Raupe auf einer Grass 

pflanze (Poa annua), Die Chryſalide. 
LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 127. P. D. alis integerrimis fufcis: primoribus 
fubtus ocellis tribus, pofticis duobus tribusque. Mit ſchwarzbraunen ganz glats 
ten Fluͤgeln, von denen die untere Seite der Vorderfluͤgel drey, jene der Hinter⸗ 
flügel aber zwey vor und drey nachſtehende Augen hat. Ed. X. Sp. 85. Faun. 
ſuec. 788. Ed. nov. 1043. 
Müllers Nat. Syſt. V. Theil p. 599. Sp. t27. der Grasſſchmnetterling. 
FABRICII Entomol. p. 486. Sp. 192. Hyperanthus alis integerrimis fufcis: 
fubtus anticis ocellis tribus, pofticis duobus tribusque. 
rarr Hift. Inf. p. x29. nr. 7. Papilio media tota pulla, prona alarum parte 
ocellis aliquot e puncto albo, duplici circulo, nigro & fordide luteo cin&o, 
compofitis. 
aGrorrRoxv Hift, des Inf. Part. II. p. 47. nr. 788. Pap. tetrapus, alis rotun- 
datis fufcis, fubtus primariis ocello triplici inferioribus quintuplici. Le Triftan, 
Longeur. 9. Lin. Largeur 18. Lign. 
Verzeichuiß der Schmetterlinge ber Wiener Gegend p. 168. n. 11. der Hirfengrasfalter. 
Fueſli Schweitz. Inf. n. 556. Hyperanthus. 
.scoPpoLı carneol, 434. Pap. Polymeda. 
sepp. Nederland. Inf. I. St. 4. Verh. p. 24. Tab. 4. De Vlinder het Koe- 
Vinkje. 

SCHAEFER Icon, Inf, Ratisb, Tab. 127. fig. 1. 2. Pap. tetrapus alis inte- 
gris feptimus. 

HARRIS. Tab. 35. fig. مط‎ 

pETIVER Opera T. II. Pap. britan. Tab. V. fig. 13. Pap. medius omnino 


fufcus primariis oculis nigris, in circnlis luteis fubtus ornatus. Brown. 8. 
Eyes fig. 14. oculis 7. Brown, 7. Eyes. 


MUSEUM nr, 313. 
DE GEER Tom. II. Part. I. p. art. nr. 2. Tab. 2. fig. 9. ro. Pap. à ailes 
arrondies brunes, avec trois yeux fur le deflous des inferieures, Pap. Triftan. 
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Tab V, 


H. I. Biesem fe. 


P. Danaus Hyperanthus, der braune Waldvogel mit fieben Augen. 79 


ADMIRAL Inf. Tab. 30. Het Koe- Vinkje. 
Naturſorſcher 8tes St. p. 112. und 124. Tab. III. fig. D. 


Dieſer Schmetterling, ich meyne den P. Hyperanthus, iſt durch alle 
Gegenden unſers Welttheils gemein. Um fo mehr aber iff es zu bewun⸗ 
dern, daß derſelbe fo ſpat in die ſyſtematiſchen Verzeichniſſe ift eingeruͤckt 
worden. Viele haben ihn unter der linneiſchen Eharacteriſtik gar nicht ge» 
kannt. Vielleicht iſt die Seltenheit ſeiner Raupe, vielleicht die anhaltende 
Muͤhe, welche ihre Aufſuchung gekoſtet hat, oder dies, daß anch hier Gat⸗ 
tung fuͤr Spielart gehalten ward, die Urſache davon. 


Unterdeſſen bleibt feine Raupe eine Meiſterin in der Kunſt, ſich zu ver 
bergen. An ſich iſt ſie ſchon klein, und entgeht dahero leichte den ſcharfſich⸗ 
tigften Augen. Sie iſt nicht gefellig, noch uͤberdem pflegt fie ſich ſehr ruhig 
zu halten, und ihr Gang iſt langſam und traͤge; ſie verbirgt ſich ganz unten 
an den Wurzeln des Graſes, ja ſie erhebt ſich ſehr ſelten aus demſelben: 
dies alles hat ihre Entdeckung aͤuſſerſt erſchwert. Noch muͤhſamer wird es, 
von dem Schmetterling die Eyer zu erhalten. Das Weibchen legt diefelben 
zerſtreut auf die Erde, und beveſtiget ſie nie, wie bey andern Arten. Blos 
dem unermuͤdeten Fleiß eines Sepps ward es vorbehalten, hinter die Mas 
turgeſchichte dieſes Zweyfalters zu kommen. Er griff zu dem muͤhvolleſten 
Mittel, das man bishero in ſolchen Faͤllen gehabt. Es wurden von ihm 
zwey befruchtete Weibchen in Verwahrung gebracht. Sie entkedigten ſich 
nach Wunſch ihrer Eyer, und von dieſen hat derſelbe ein anderthalb hun⸗ 
dert Raͤupigen binnen vierzehen Tagen erhalten. Sie klebten, wie mehrere 
Geſchoͤpfe dieſer Claſſe, einige Zeit von den Schalen ihrer Eyer, und da 
ihm Muthmaſſungen ſagten, es möchte ihre Futterpflanze ſich unter den 
Grasarten befinden, fo gelang es ihm, feine Zoͤglinge etwas in die Hohe 
zu bringen, doch gieng ihr Wachsthum ſehr kangſam von ſtatten. Nur 
zweymal verhaͤuteten ſie ſich in dem erſtern Jahr, nach dieſem ſchienen ſie 
bis an den Winter, ja denſelben hindurch fat ohne Leben zu feyn. Sie 
fraſen auch dieſe Zeit uͤber nicht mehr, wenigſtens ließ ſich nichts davon 
bemerken. Bios die Fruͤhlingsſonne des naͤchſten Jahrs hat fie wieder 
belebt. Unter einer jeden dieſer Abwechslungen giengen jedesmal fehr viele 
zu ſchanden, was übrig blieb, wuchs erſt in dem Junius und Julius zu 
ſeiner vollen Groͤſſe heran, inzwiſchen aber war ihre Anzahl ſo zuſammen 
gegangen, daß Sepp endlich nicht mehr als bre) ubrig behielt, welche 
ſich bis zur lezten Verwandlung erhielten, und ſeine Muͤhe belohnten. 
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Die Geftale und Farbe pflegt fa(t, bis fie zur Chryſalide werden, 
unveraͤndert zu bleiben. Ihr ganzer Koͤrper iſt mit ſteifen, aber beſonders 
feinen und ſehr kurzen Haaren beſezt. Das letzte Glied nach den ordent⸗ 
lichen Ringen endiget fid) in zwo hervorſtehende Spizen. Die Farbe, ‚ders 
ſelben iſt ein etwas ins Lichte fallendes grau, und auf dieſem Grunde zieht 
fish: ein mehr dunkler ganz ſchmaler Streif über den Nuͤcken, welcher aber 
in ihren lezten Alter auf den vordern Gliedern ſich allmaͤhlig verliehrt. 
Eigentlich iſt die Poa annua, oder das gemeine Gras der Wege und 
Waſen, ihr gewöhnliches Futter, wobey fie überhaupt, andere weiche Gras», 
arten auch nicht verfehmähen. Die Verwandlung geht im freyen um gar 
nichts geſchwinder von ſtatten, ſie ſind auch hier dem obbeſchriebenen ſo 
langſamen Wachsthum an ihrem Wohnorte ausgeſezt, und vielleicht hat 
der Urheber der Natur dadurch ihre allzugroſſe Vermehrung zu verhindern: 
geſucht. Sie koͤnnte in dem gegenſeitigen Fall, durch Verwuͤſtung des Oras 
bodens, etwa noch ſchaͤdlicher als andere werden. i 


Bey ber Verwandlung geht die Raupe aͤuſſerſt fahrlaͤſſig zu Werk. 
Es wird von ihr an keine Beveſtigung, au keine Huͤlle, an kein Gewebe, 
ja an kein Anſpinnen eines Fadens fur, Sicherſtellung ihrer kuͤnftigen Chry- 
ſalide gedacht. Lediglich auf dem kahlen Boden, wo ſie zufaͤllig abfallende 
Blaͤtter bedecken, erwartet ſie den Tag, welcher ſie wieder zu einem neuen 
Geſchoͤpfe beſeelt. Im bloſſen Ruhen wird auch die von dem ordentlichen 
fo. febr. abweichende Puppe aus, ihr. Dieſe iſt gar nicht nach Art der 
Tagſchmetterlinge, ſie iſt mehr nach dem Modell der Phalaͤnen gebaut, wie 
ein Kenner an der Abbildung von ſelbſten bemerkt. Ihre Farbe iſt anfangs 
grun, fie verändert, fid) nachhero fo, wie fie auf bet obangefuͤhrten Tafel 
vorgeſtellt ift. 

An dem Schmetterling treffe ich wenig, was aus der Figur nicht 
ſchon ſelbſten erhellt, zu bemerkendes an. Nur muß ich ſagen, daß das 
tiefbraune der obern Fluͤgel ins ſchillernde faͤllt, welches in der Sonne noch 
merklicher wird, ſich aber an getrockneten Körpern wieder verliehrt. Gegen 
das Duͤſtere der Hauptfarbe iſt die untere Seite der Hinterfluͤgel oft etwas 
heller. Zu den vordern zwey Paar Augen pflegt bey einigen Exemplaren 
das dritte zu kommen, welches bisweilen in einem blos hellern Flecken 
beſteht. Auf der obern Seite der Hinterfluͤgel ſind dagegen wieder nur 
vier Augen an manchen zu finden, ob gleich ſieben ſolcher Auszierungen 
das gewoͤhnlichſte ſind. | 1 

: Der 
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Der liebſte Wohnort dieſes Zweyfalters, ſind die Waldungen, und 
beſonders die freyeren Plaͤtze derſelben, welche mehr Gras gegen andere 
haben. Wir finden ihn das Jahr uͤber nur ein einzigesmal, vornehmlich 
aber im Junius, und noch bisweilen das folgende Monat hindurch. Die 
Natur hat das zweyte Geſchlecht nur blos durch die Groͤſſe und den dickern 
Leib kenntlich gemacht. An einigen wird man kleinere Augen gewahr, und 
dies follen die Männchen on a). Nach dem Herrn Sepp bezieht ſich dieſe 
Abweichung aber gar nicht auf das Geſchlecht. 

Hier iſt alles, was wir zur Zeit von der ganzen Horde der europaͤi⸗ 
(chen Danaiden zuverlaͤſſiges willen. Ich gehe zu der folgenden uͤber. 


Der Tagſchmetterlinge vierte Phalanx oder Horde. 
Nymphales, Nymphen. Eckfluͤgler. 


In dem Reiche der Schmetterlinge kommen endlich meine Leſer zu 
Gegenden, welche in Ruͤckſicht auf uns, ungleich bevoͤlkerter als die vorigen 
ſind. Mit den Eckfluͤglern wurde Europa, bey Vertheilung der Geſchoͤpfe, 
vorzuͤglich bedacht. Von den 50 Gattungen derſelben, welche der Herr 
von Linne in ſeinem Syſtem verzeichnet hat, treffen wir 36 Arten auf 
unſeren Fluhren an. Oft wohnen ſie bey uns in einem ganz kleinen Um» 
kreis beyſammen, die auswaͤrtigen Geſchlechter aber ſind deſto weiter durch 
die Ländereyen der Erde zerſtreut. Geſezt nun, daß die Kennzeichen dieſer 
Horde noch ſo ſehr etwas willkuͤhrliches find, fo fallt es doch immer als 
merkwuͤrdig auf, daß gerade die meiſten Tagſchmetterlinge in unſerm Welt⸗ 
theil eckige Fluͤgel haben, daß ſie buntfaͤrbig gemahlt find, daß fie meiſt aus 
Dornraupen entſtehen, ich wollte ſagen, daß ſie als eigene Gattungen zu 
dieſer Horde gehoͤren. Dagegen treffen wir wieder die meiſten Breitfluͤgler 
in Aſien an. Haben wir Menſchen alſo wohl, nur ſo nach Willkuͤhr, uns 
die Flächen der Erde in vier Welttheile abgeſondert gedacht, oder iſt ſie von 
ihrem Werkmeiſter ſchon darauf angelegt worden? Gieng wohl in jeden 
dieſer entlegenen Erdſtriche eine eigene Schoͤpfung vor, welche jedes Geſchlecht 
an feinen eigenen Wohnort verſezt? Was erhaͤlt fie bis jezt in dem ange 
wieſenen Bezirk? Iſts ein beſtimmter Grad von Waͤrme, den ſie beduͤrfen? 
Vielerley Länder haben fo viele Hize oder Kuͤhle, als zu ihrer Verwandlung, 
als zu ihrer kurzen Lebenszeit, erforderlich iſt. Der P. Mnemoſyne koͤnnte 
ſich recht wohl, ſtatt des Finnlaͤndiſchen Winters, mit dem unſrigen behelfen; 


a) Herrn Kuͤhns Abh. von einigen Pap. Nakurforſch. an dem oben angeführten Ort. 
Q 


~ 
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doch haben wir ihn nicht. Die Futterpflanze bindet ſie eben ſo wenig an 
ihren angewieſenen Ort. Es hat der Sphinx Atropos ſeinen angebohrnen 
Jeſmin mit unſern Erdaͤpfeln, gewiß ein ſehr unſyſtematiſcher Wechſel, doch 
recht glücklich vertauſcht. Viele Ausländer wurden (chon in unſere Erdſtriche 
verſchlagen, ſie blieben aber in ſelbigen nicht. Es muß wohl die Urſache, 
daß ſich die Geſchoͤpfe in ihren angewieſenen Wohnort fo puͤnetlich enthal 
ten, daß ſie ſich in mehrerer Vermiſchung nicht durch die unterſchiedenen 
Welttheile verbreiten, etwas ganz eigenes ſeyn. Vielleicht iſt es eben der 
Grund, welcher macht, daß der ſchoͤnſte Sommer eines gemaͤſigten Landes, 
doch vidit fo, wie ber fränfifche bem Zugvogel, auch nicht einmal der 
Rauchſchwalbe gefällt, daß aus dem See Baikal keine Omul ſich in den 
Chilok ober Uda jemalen begiebt, daß von der ſchwarzen Birke ſich nie aus 
Daurien, ein Samkorn zum Aufſproſſen in den gleichwarmen Theil Gibi» 
riens bis hieher verflogen, daß nur America die Platina, daß jeder Erdſtrich 
etwas eigenes hat. Es ſind beſtimmte Graͤnzen, unendliche Weisheit hat 
fie vefte geſezt, fie hat Ruͤckſicht auf beziehende Abſichten gehabt, das Der» 
haͤltniß der übrigen Producte hat fie nothwendig gemacht, fie gehoͤren zur 
Verbindung des Ganzen. So viel wiſſen wir von der Urſache, warum 
gerade unſerm Weletheil die P. Nymphales ſo reichlich ſind zugezehlt worden. 
Ich habe den Namen dieſer Horde durch Eckfluͤgler etwas eigents 
licher auszudruͤcken geſucht. Ihr Hauptmerkmal ſind eckigt ausgeſchnittene 
Fluͤgel, die Natur aber hat zu dieſen Ausſchnitten ſehr abwechſelnde Formen 
gewehlt. Bald ſind die Vorder bald die Unterfluͤgel alleine, bald beyde 
zugleich gezahnt, und dann wieder die Einſchnitte verſchieden. Es entſtehen 
hieraus Umriſſe, welche hier ſpizig, dorten zugerundet, nun eckig, dann flach, 
gewoͤlbt, ausgezackt und mannigfaltig gebildete Erhoͤhungen haben. Ich 
muß aber dieſe Verſchiedenheiten unter Gattungen bringen. Einige Schmet— 
terlinge der gegenwartigen Horde haben 
y. Eckige Flügel. (ale angulate) Der Umriß an den Flügeln bat unter 
groͤſſer oder kleinern Winkeln auslaufende Spizen; bisweilen iſt deren 
eine, zu Zeiten zwo derſelben an jeden vorhanden. Ich will mich zur 
Erläuterung nur auf den P. Atalanta berufen: doch macht dieſes Merk 
mal alleine genommen, das entſcheidend characteriſtiſche der gegenwaͤrtigen 
Horde nicht aus. Man muß ſich auch huͤten, mit dieſen die geſchwaͤnzten 
Flügel, (ale caudate) nicht zu verwechſeln, welche das eigene der erſten 
Horde ſind; dieſe laufen, wie an dem Machaon, in linienförmige Bers 
laͤngerungen aus. 
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2. Gezaͤhnte Flügel (ale dentate) werden ein näheres Merkmal, woran 
man die unter gegenwaͤrtige Abtheilung gehoͤrigen Zweyfalter erkennt. 
Man verſteht hier kleinere, gerade ausſtehende, meiſt gleich fortlaus 
fende und den Zähnen einer Gage Ähnliche Spizen. Der Herr Archia⸗ 
ter von Linne macht einen Unterſchied, und braucht die Worte ale den- 
tate da, wo dieſe Zähne etwas gleich und groß find, nennt die kleinern 
und ungleich gekerbten aber nur gezaͤhnelte Fluͤgel, (alas dentieulatas) 
jedoch ſo, daß derſelbe auch eines dieſer Worte ohne Unterſchied fuͤr das 
andre oͤfters gebraucht. 

3. Saͤgefoͤrmige Flügel (ale ferrate) find, wenn die gedachten Spizen 
nicht gerade ausſtehen, ſondern eine ſchiefere Richtung haben, ſo daß die 
eine der fie machenden Seitenlinien, wie an den Zähnen einer Gage, 
kuͤrzer als die andere ift. 

4. Ausgekappte, oder wenn man will, gekerbte Flügel (ale crenatz) heiſſen 
diejenigen, an welchen die hervorragenden Ecken abgeſtumpft, und etwas 
zirkelfoͤrmig, oder in ungleiche Einſchnitte abgetheilt ſind. 

S. Ausgeſchweifte Fluͤgel (ale repande) haben flachlaufende Hervorragun⸗ 
gen, von Zirkelausſchnitten ohne hervorragende Winkel; fie ſtellen wellen⸗ 
foͤrmige Kruͤmmungen fuͤr. 

Scharfſichtige Leſer bemerken von ſelbſt, daß dieſe ſo verſchiedene Mo⸗ 
delle von Umriſſen der Fluͤgel, durch die Natur und die ihr folgende Kunſt, 
zu Hervorbringung neuer Geſtalten und erforderlicher Kunſtwoͤrter wieder 
koͤnnen zuſammen geſezt werden. Ich nehme an, der Fluͤgel eines Schmet⸗ 
terlings hat ein Paar in einiger Weite von einander ſtehende Spizen; zwi⸗ 
ſchen dieſen iſt der Umriß kleiner gezaͤhut, ſo kommen eckig oder winklicht 
gezaͤhnte Flügel, die ale angulato dentatæ heraus. Wir finden etwa, daß 
dieſe Ecke, wie an der Phalena Sambueina Sp. 303. verlängert find, fo 
werden diefe langeckige Flügel (candato angulatz) ganz natuͤrlich genennt, 
dieſe ſaͤmmtlichen Arten von Einſchnitten aber koͤnnen vorhanden, nur aber 
etwas weniger ſtark oder merklich ſeyn; wir werden uns fuͤr dieſe Faͤlle 
der Namen etwas gezahnte, etwas gekappte Fluͤgel (alæ ſubdentatæ, alæ 
ſubrepandæ) u. f, w. bedienen. Es find unten noch mehrere dieſer Kunſt⸗ 
wörter erklaͤrt D). 

12 
6) Vielleicht ift es verſchiedenen Leſern dieſer Geſchoͤpfe angehen, hier erlaͤutert zu 


nicht unangenehm, auch die Kunſtwoͤrter zu finden: 3 
den Begriffen, welche andere Gattungen x. Völlig ganze Flügel (alae integerrime) 


http://rcin.org.pl 


Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


Aus dem vorigen c) wiſſen wir noch, daß die gegenwaͤrtige Horde in 
zwo Familien abgetheilt iſt. Die Nymphales gemmati waren Eckfluͤgler 
mit Augen, der andern Familie, den Nymphalibus gemmatis, iſt der Name 
undugige Eckflugler beygelegt worden. Hier ift nach dem Syſtem noch 
verſchiedenes in voraus zu erklaͤren. 


Die erſte Famlie. 
Nymphen mit Augen. 


84 


Nymphales gemmati. 
Aeugige Eckfluͤgler. 


Schon vor ſehr langen Zeiten hat man gewiſſe Flecken an den Schmet⸗ 
terlingen, mit denen die Natur ihre Fluͤgel geſchmuͤckt hat, Augen geheiſſen. 
Man fand fie den Spiegeln der Pfauen ähnlich, und dies hat endlich vol 
lends den Namen der Augenſpiegel gegeben. Der Herr von Linne fand 
fuͤr gut, dieſe Auszierungen ſich als Edelgeſteine zu denken, und auf dieſe 
Weiſe haben die Zweyfalter der gegenwärtigen Horde ihre mit Jubelen be» 
ſezten Flügel (ale gemmatæ) erhalten. An dieſen Vorſtellungsarten iſt 
wenig gelegen J), unterdeſſen haben folche zu verſchiedenen Kunſtworten 
Anlaß gegeben, welche einer Erlaͤuterung benoͤthiget ſind. 


ſind ganz ungetheilt, und an ihnen gar keine 
Einſchnitte vorhanden. Z. B. die Danaiden. 

2. Gleiche Fluͤgel. (alee integrae). An dem 
Rand ſind, wie bey den vorhergehenden, 
keine Einbuſen vorhanden, noch aber hat 
der Fluͤgel eine gleichformige Figur, 
welches bey den alis integerrimis nicht 
immer erforderlich iſt, da es gar wohl 
angeht, daß ſich an ganzen Fluͤgeln auch 
Ecke befinden, die ale integrae aber Met 
ben in ihrem Umriß ſich gleich. 3. B. 
Sphinx Euphorbiæ, Elpenor. 


Wenn der Querdurchſchnitt um ein groſſes 
kuͤrzer, als der nach der Laͤnge genoa 
mene iſt. 

6. Linlenfoͤrmige Flügel, (alze lineares) an 
dieſen find alle Querdurchmeſſer gleich lang. 

7. Benagte Fluͤgel (alee eroſæ) haben un 
regelmaͤſſige und wie blos durch ein Ohn— 
gefehr zerriſſene Einbuſen. 

8. Sichelfoͤrmige Fluͤgel. (ale falcatze) Der 
Fluͤgel hat einen mondformigen Ausſchuitt 
und die Spize deſſelben iſt gekruͤmmt. 

9. Geſpaltene Flügel, (ale fife) Die 


3. Zugerundete Fluͤgel. (ale rotundae) Ihr 
Umriß kommt einer Zirkelftgur nah, dabey 
ift die Spize des innern und aͤuſſern Win: 
kels ſehr ſtumpf. 

4. Eyrunde Fluͤgel. (ale ovate) Wenn 
der Querdurchſchnitt kuͤrzer, als der nach 
der Ränge genommene, die bafis aber ein 
Zirkelausſchnitt und die Rundung der 
Spize etwas verſchmaͤlert iſt. 

5. Laͤnglichrunde Fluͤgel. Cale oblonga) 
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te in female einzelne Stuͤcke, bis dahin, 

wo er an dem Leib beveſtiget iſt, getheilt. 
Zu dieſem allen werden in dem folgenden 
genugſame Beyſpiele aufgeführt werden, web 
che hier, wo die Abbildungen noch fehlen, 
ohnedem nicht belehrend genug waͤren. 

c) Einleitung pag. 18. 19. 

d) Da man fid das Bild eines Auges 
einmal gedacht, da an den Schmetterlingen 
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In vielen der ſogenannten an Zweyfaltern befindlichen Flecken, iſt ein 
heller Punct auf einem dunkeln Grund mit ſorgfaͤltig gezogenen Ringen 
umgeben, beyde haben unterſchiedene Farben, das Ganze wird ein Auge 
(ocellus) geheiſſen. Der gedachte hellfaͤrbige Punct hat den Namen der 
Pupille, oder des Augenſtrahls von den Entomologen erhalten; er fehlt 
aber oͤfters, und es ſind blos einzeln oder mehr verſchieden gefaͤrbte Ringe 
ohne denſelben vorhanden, und daraus iſt das Kunſtwort (ocelli ec) oder 
blinde Augen entſtanden. Ohne diefe Ringe, ohne die Pupille läßt fih 
kein Auge gedenken, was alſo beyde nicht hat, das ſind (maculæ) bloſſe 
Flecken, geſezt auch, daß ſie die äuffere Runde eines Auges beſaͤſſen; find 
dieſe ganz klein, ſo werden ſie blos Puncte genennt. Nun finden ſich zu 
Zeiten wirkliche Augen, aber ihr Umriß iſt nicht deutlich begraͤnzt, er pflegt 
ſich in der Farbe des Fluͤgels ſelbſt zu verliehren, man braucht fuͤr dieſe 
das Wort verwiſchte Augen, (oculi oblitterati) find fie aber zwar Deuts 
lich begraͤnzt, aber von ſehr blaſſer Farbe, die ſich wenig erhebt, ſo nennt 
fie der Entomolog verblichene Augen. (oculi obſoleti) Ich muß meine 
Leſer mit noch mehr Kleinigkeiten beſchweren. Man bemerkt an dem Umriß 
der Fluͤgel, wie derſelbe bald zirkelfoͤrmig, bald ablangrund, bald auf eine 
unbeſtimmte Weiſe gezogen iſt. Die Groͤſſe dieſer Zeichnungen iſt ſelbſten 
verſchieden. Einige nehmen einen beträchtlichen Theil des Flügels ein, am 
dere laffen fid) kaum mit bewafneten Auge erkennen, oft find fie in betraͤchtlicher 
Anzahl vorhanden. In ihrer Lage nimmt man auch die groͤſſeſte Mannig 
faltigkeit wahr, doch iſt mit dieſen Bemerkungen der ganze Vorrath an 
Kunſtwoͤrtern noch nicht erſchoͤpft. Meine Leſer haben ohnfehlbar in ihren 
Sammlungen auf manchen Zweyfalter, in dem Umriß eines einzigen Auges, 
zwo Pupillen bemerkt; hier ſagt die Sprache des Syſtems, c8 find Au⸗ 
gen mit einem gedoppelten Seheſtrahl, (ocelli pupilla gemina) oft 
aber iff bey ſolchen der Umriß ungleich, und weicht von der Runde des 
Zirkels ab, ein groͤſſeres Auge ſcheint mit einem kleinern wie zuſammen ge⸗ 
floſſen; der Name für dieſen Fall if leichte gefunden, es find ocelli fefqui 
alteri, fefqui oceli, ungleich und halb gedoppelte Augen. Was 
(ocelli didymi) zuſammen gewaͤchſene Augen (en, iſt leicht zu erra 

93 


das, was man den Augapfel nennt, farr chen Tagvoͤgel zu bezeichen, gar ben poͤbel⸗ 
ſcheint, und mit einem polſternden Auge haften Namen der Klotzer gemacht, welcher 
etwas aͤhnliches hat, ſo haben die Zweyfalter mit dem Burgerrechte beſchenkt und noch 
Freunde in ihrer Sprache, fij um derglei⸗ Lewoͤhnlich ift. 
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then, denn nach dem Syſtem werden diejenigen, welche einander mit dem 
Rande beruͤhren, ocelli gemminati genennt. Selbſten der Standort iſt zu 
Erfindung neuer Namen eine Veranlaſſung geworden. Stehen dieſe Aussies 
rungen in der Mitte der Fluͤgel, fo werden fie oculi in diſeo. An bem 
aͤuſſern Rand ocelli ad marginem, oder marginales, näher an der Grund 
fläche oc. ad baſin, an der áufferften Spize ocelli ad apicem, an einem 
Winkel des Flügels ocelli ad angulum u. f. w. geheiſſen. In Ruͤckſicht 
der Entfernung von einander, waͤre noch manches zu bemerken, ich bin aber 
vielleicht ſchon mit dem verdrießlich gefallen; doch da der Schoͤpfer ſich die 
Mühe gegeben, dieſe fo muͤhſamen Auszierungen eigenhändig zu bilden, fo 
darf es uns nicht zu beſchwerlich vorkommen, die Namen ſeiner Kunſtwerke 
zu leſen. 

An dem Bau der Eckfluͤgler ſelbſten kommt was beſonderes vor. Sie 
ſind meiſt nur auf vier Fuͤſſe geſtellt; ſtatt des erſten Paars derſelben, hat 
ihnen die Natur mehr den Fuͤhlſpizen der Inſeeten aͤhnliche Werkzeuge ge 
geben. Sie ſind ſtark mit Haaren bedeckt, und dieſe meiſt weißlich, oder 
grau, oder tiefſchwarz gefärbt, zur Unterſtuͤtzung des Körpers aber, da fie nur 
aus zwey Gliedern beſtehen, gar nicht geſchickt. Den Gebrauch, welchen der 
Falter davon macht, wiſſen wir nicht, vielleicht dienen dieſe, ich moͤchte faſt 
ſagen haͤndefoͤrmigen Werkzeuge ihnen, um in den Blumen die Staubfaͤden 
auf die Seite zu ſchaffen, wenn fie bey Suchung der Saftgefaͤſſe in mam 
chen Gattungen von Pflanzen, bey dem ſo ſchwaͤchlichen Saugriſſel, welchen 
ſie haben, hinderlich ſind; oder muͤſſen ſie bey ihrem Saugen mit dieſen 
die Staubfaͤden zur Befruchtung bewegen, ja vielleicht haben wir deswegen 
fo viel Eckfluͤgler, fo viele nur vierfüffía, und mit dieſem Werkzeug verſehene 
Zweyfalter für Europa bekommen, weil die inngebohrnen Pflanzen, bey uns 
ferer mit einer weniger dumpfigfeuchten und zur Befruchtung ſonſt minder 
geſchickten Luft, dieſer Nachhuͤlfe bedürfen. Uebrigens glaubte man vor die 
ſen, alle vierfuͤſſige Schmetterlinge ſeyen aus Dornraupen entitanben , ſpaͤtere 
Erfahrungen aber zeigten, wie ſich die Natur gar nicht an dieſe Regel gebunden. 

Nach dem oft angeführten Syſtem, werden zu der gegenwaͤrtigen Fas 
milie ein und dreyſſig Gattungen gezehlt. Wir finden funfzehen Europaͤer 
unter denſelben, bier ſind ihre Namen: Sp. 131. lo, ich nenne die 
Europäer zuerſt, Sp. 139. Brifeis, 141. Maera, 142. Megaera, 143. 
Aegeria, 144. Ligea, 147. Galathea, 148. Semele, 149. Hermione, 
150. Phedra, 154. Dejanira, 155. Jurtina, (iſt das Weibchen von ber 
folgenden Gattung) 156. Janira, 157. Cardui, 161. Iris. Die folgen 
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den find auslaͤndiſche Arten, Sp. 132. Almana, 133. Afterie, 134. Ao- 
nis, 135. Oenone, 136. Lemonias, 137. Orythya, 139. Fidia, 
140. Feronia, 145. Laomedia, 146. Libye, 151. Leda, 152. Helie, 
153. Hedonia, 159. Tulbagia, 159. Pipleis, 160. Lampecia. Diefe 
ſaͤmmtlichen Gattungen koͤnnen nad) Verſchiedenheit ber Augen wieder abge 
theilt werden. Ich habe die Ordnung, in der ſie Herr von Linne auch 
wirklich geſtellt, in der Tabelle p. 19. bemerkt. Doch da wir aus ſelbigen 
uns blos die Europaͤer fuͤr gegenwaͤrtig zu betrachten erwehlt, ſo wuͤrde bey 
mancher dieſer Unterabtheilungen die Zahl der ihr zukommenden Schmetter⸗ 
linge etwas zu klein, es iff mit dem allzuvielen Claſſificiren auch unſerm Ges 
daͤchtniſſe nicht immer geholfen. Ich beſchreibe alfo die hieher gehörigen Arten. 


Der ſechzehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS IO. 


Der gemeine Tagpfau. Le Paon du Jour. 
The Peacok’s Eye. 


Tab. V. Fig. 2. Der Schmetterling felb(t von der Oberſeite. Die Raupe auf einen 
Zweig der groſſen Neſſel. Die Chryſalide zunaͤchſt des Stiels. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 131. P. N. alis angulato - dentatis, fulvis nigro 
maculatis, fingulis fupra a) ocello cœruleo. Mit eckiggezaͤhnten gelb und ſchwarz 
gefleckten, auf jeder Oberſeite mit einem blauen Aug gezeichneten Fluͤgeln. Ed. X. 
Sp. 88. Faun. fuec. 776. oculus pavonis. Ed. nov. 1048. 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Theil p. 600. Sp. 131. das Pfauenaug. 

FABRICII Entomol. p. 489. Sp. 203. lo — Linneiſche Beſchreibung. 

GE OFFRO Y Hift, des Inf. Tom. II. p. 36. n. 2. Papilio tetrapus, alis angula- 
tis fulvis, nigro maculatis omnibus ocello caruleo variegatis. Le Paon de 
Jour, ou l'oeil de Paon. Long. rg. Lin. Larg. 24 pouce. 

RAII Hilt. Inf. p. 122. nr. 14. Pap. elegantiffima ad Vrticariam accedens, fin- 
gulis alis fingulis maculis oculos imitantibus, perbelle depictus. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 175. n. 3. Rothneſſelfalter. 

Fueſli Schweitz. Inf. n. 537. der Tagpfau. 

Gladbachs Catal. der Tagpfau. Pr. 8 kr. 

Roͤſel Inſectenbel. I. Th. 1. Claſſe Tab. 3. Die geſellige ſammetſchwarze Dorn 
raupe auf den groſſen Brennneſſeln — der Pfauenſpiegel. 


a) Statt dieſes Worts, ifl in der zehen⸗ des ſeeligen Herrn Profeffor Müllers, 
den und zwölften Ausgabe des linneiſchen wurde der bemerkte Fehler mit uͤberſezt, 
Syſtems, fubtus, vermuthlich aus einem wenn es heißt, der Pap. Io habe nach unten 
Verſehen gedruckt. In dem Commentar zu ein blaues Aug. 
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SCHAEFER Icon. Inf, Ratisb. Tab. 94. fig. I. 2. Pap. tetrapus alis ang. 
tertius. 


PETIVER Opera Tom. II. Pap. britan. Tab. V. fig. 1. Pap. oculus pav. 
dictus. The Peacok's Eye. Muf. p. 34. nr. 314. 

RE AU NMH. Mem. I. Tab. 25- fig. 1. 2. La chenille epineufe noire de l'ortie, 
piquée de blanc. Le Paon du jour. 

ALBIN Hift Inf, Tab. 3. fig. 4. 

MERIAN. Europ. Inf. I. p. 10. Tab. 26. 

MOUFFET Theatr. Inf. Ed. Lat, 968. Tab. 99. die unterfte Figur. 

GoEDART. Ed. lat. 1. p. 23. fig. 1. Ed. gall. T, II. Tab. I. oculus pavonis. 

LISTER. in Goed. p. 1. fig. 1. 

JONSTON Inf. p. 40. nr. 4. tab. 5. fig. 20, 

wiLXEÉ Engl M. a. B. Tab. III. a. 2. 

HOEFNAGEL Icon. Inf. Tab. XII. fig. 9. 

HARRIS, Tab. VIII. fig. x. k. 


Saft moͤchte ich fagen, mit dem teutſchen Namen des gegenwaͤrtigen 
Schmetterlings, iſt ſchon deſſen Geſtalt, Farbe, und verſchiedenes von feiner 
Naturgeſchichte beſchrieben. Er kan mit ziemlichen Grund fuͤr den Pfau 
unter den Papilionen, auch wenn es ſeyn muß, deſſen Augen eben ſo fuͤr 
Spiegel paſſiren; wie aber der ſo ſe oͤne Tagpfau zu dem Namen Io ge 
kommen, dies lieſſe fid) vielleicht, durch Annahme eines Druckfehlers, ev 
klären. Denn Jo war jene Kuh, in welche Jupiter ſeine Maitreſſe, die 
Tochter des Inachus, verwandelt hat; und hier laͤßt ſich ſchwer, zum Grund 
der Benennung, eine Aehnlichkeit finden; der Pfau aber ift der Lieblings 
vogel der Juno, ſeiner Gemahlin. Juno alſo, iſt etwa deſſen vor dem Drucke 
neben ausgeſchriebene Name geweſen. Warum aber hat dieſer Zweyfalter 
nicht den Namen Pap. Urticae; doch einen dieſes Namens haben wir 
ſchon; warum hat er die eben fo viel ſagende nur griechiſche Benennung 
P. Acaliphes nicht auf eine ſyſtematiſchere Weiſe erhalten, da es ſo gewiß 
iſt, daß ſeine Raupe von Brennneſſeln ſich nehrt. Verdiente es aber 
wohl, in dem Syſtem geaͤndert zu werden? 

Bon defen Farbe finde ich unnoͤthig etwas zu fagen. Man ſieht in 
der Abbildung die Mahlerey der Oberfläche feiner Fluͤgel ohnehin deutlich 
genug, die untere Seite derſelben hat durchaus ein duͤſteres Schwarz, auf 
welchem ſich etwas hellere, faſt wie marmorirt gezeichnete Schattirungen 
befinden. Noch uͤberdem hat jeder Fluͤgel, und zwar die untern in der 
Mitte, die obern aber gegen den Rand einen hellbraunen Punct. Bey 
halbgeöfneten Flügeln wird durch das finſtere dieſer untern de : 7 

zum 
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heit der oberen Seite ausnehmend erhöht. Spielarten find von dem P. Io 
gar nicht bekannt. Man trift ihn von den erſten Fruͤhlingstagen bis in den 
ſpateſten Herbſt faſt uͤberall an. Nach geſchehener Begattung, welche, ſo 
lange nur dieſe Schmetterlinge leben, das Jahr hindurch geſchieht, 
pflegt das Weibgen an die obern Spitzen der Neſſeln, eine betraͤchtliche Anzahl 
Eyer zu legen. Oft wirft es ſelbige nur auf die Blaͤtter, und beveſtiget 
ſie, vielleicht durch ein ihnen ſelbſt auklebendes leimartiges Weſen. Binnen 
vierzehn Tagen find die Raͤupgen da. Dieſe verfertigen fid) anfangs ein 
kleines Gewebe, in welchem ſie als geſellige Thiere, bis zur erſten Verhaͤu— 
tung, fid) gemeinſchaftlich behelfen; bald aber noͤthiget fie ihr fehneller Wachs— 
thum, ſich einen weitern Raum fuͤr ihre Haushaltung zu ſuchen. Sie ver— 
laffen die ſelbſtgebaute Wiege, ihr erſtes Gewebe, ba fie bey erſtarkenden Kraͤf— 
ten keines Schutzes mehr benoͤthiget find, und fangen an, auf der Futter 
pflanze, den Neſſelſtoͤcken, fich zu zerſtreuen. Von ausgewinterten Eyern, wers 
den fie oft in den erſten Fruͤhlingstagen ſchon lebend in ihrem Gewebe gefun— 
den. Die Grundfarbe derſelben iſt das tiefſte Schwarz, welches etwas glaͤnzt. 
Jeder Ring iſt mit einigen ſehr weiſſen Puncten beſetzt; ſie haben hievon den 
Namen der Perlenraupen erhalten; auch die an ihnen hervorragenden Dornen 
ſind ſchwarz, die Bauchfuͤſſe aber roth. Bey einigem Beruͤhren laſſen dieſe 
Raupen etliche Tropfen eines gruͤnen Saftes von ſich. Sie naͤhren ſich von 
den Blättern der groſſen Neſſel a), welche fie oft auf weite Strecken vermis 
ften. Auch die kleinere b) dient im Fall der Noth zu ihrem Futter. Man 
kan fie eben fo mit den Blaͤttern der roͤmiſchen c) und der indianiſchen 4) Neſſel, 
die wir in Garten ziehen, erhalten. Dieſe ſaͤmtlichen Pflanzengattungen pfies 
gen auf die Haut ſehr empfindlich zu brennen. Es verdient in der That einen 
Verſuch, ob die Raupen des P. Io von den Neſſelgattungen, welche glatte 
Blaͤtter haben, gleichfalls zu leben vermögen. Die Jahrszeit hat mich verbin 
dert Verſuche zu machen; fie ſollen mit der vrtica niuea, deren Vaterland die 
chineſiſche Mauer, oder andere verfallene Gebaͤude des daſigen Himmelsſtrichs 
find, als einer ganz glatten und fogar wolligten Gattung, angeſtellt werden. Biel 
leicht lehren uns dieſe lebendigen Retorten endlich doch, in wie ferne die Saͤfte 
von Pflanzen eines Geſchlechts auch etwa einerley ſind, oder in wieferne das 
Gleichfoͤrmige der Staubfaͤden und Blumenkelche an Pflanzen uns verſtattet, 
auf gleichfoͤrmige Beſtandtheile zu rather. Doch ſteht hier (chon wieder 

a) LT NN, S. N. P. II. gen. 1054. fp. 4. c) Ib. ſp. 1. vrtica pillulifera, Pillenneſſel. 
vrtica dioica, groffe Neſſel. d) Ib. fp. 5. vrtica cannabina, ſibiriſche 

b) ibid. ſp. 3. vrtica vrens, ا ا ا‎ 
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eine Ausnahme im Wege: unſere Raupen freſſen, und das ſogar im Freyen, 
die Blaͤtter des Hopfens e), eines ganz und gar verſchiedenen Pflanzenge⸗ 
ſchlechts, ebenfalls fo gut als die Neffen. Sie wachſen zu ihrer Verwand⸗ 
lung, ie nachdem fie Futter haben, hurtig heran. Die eckige Chryſalide hänge 
ſich mit der hintern Spitze an die naͤchſte und beſte Flaͤche von unten, nie aber 
an eine perpendicularſtehende Wand, mit ſehr vieler Kunſt auf. Es ſieht um» 
gemein artig, wenn man ein paar hundert dieſer Raupen zugleich in einer bes 
deckten Schachtel bis zu ihrer Verwandlung erzieht. Sie richten ſich in die 
ſem Fall, ich moͤchte faſt ſagen mit Verſtand und ſehr guten Herzen, in die 
Enge des Raums. Eine iede haͤngt ſich ſo vorſichtig an den Deckel, daß der 
Platz oͤconomiſcher und eintraͤchtiger in genugſamen Abſtaͤnden ausgetheilt 
iſt, als oft von Menſchen, fuͤr denkende Geſchoͤpfe Quartier gemacht wird. 
Dieſe Puppen ſind anfangs gruͤn, allmaͤhlig aber faͤngt die gedachte Farbe an 
ſich ins Gelbe oder Braune zu verliehren. Einige haben goldglaͤnzende Flecken, 
welche anderen fehlen. Sollten aus den letzteren etwa die Maͤnnchen werden? 
An den Schmetterlingen ſelbſt hat die Natur kein beſonderes in die Augen faf» 
lendes Merkmahl zum Unterſcheid des Gerus angebracht. In warmer Witte⸗ 
rung iſt der lebende Zweyfalter binnen vierzehn Tagen vorhanden. 


Der ſtebzehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS BRISEIS. 
Der gedoppelte Pfauenſpiegel. 


Tab. VI. Fig. 1. Der Schmetterling von beyden Seiten. 


L INN. Syſt. Nat. Ed. XII. Sp. 139. P. N. alis ſubdentatis fupra fufcis, viridi mican- 
tibus, primoribus ocellis duobus, fubtus nigro bimaculatis. Mit etwas gezahn⸗ 
ten, oben tiefbraun gefärbten und hell ſchillernden Fluͤgeln, davon die Vorderfluͤgel 
zwey kleine Augen auf der obern Seite, unten aber zwey kleine ſchwarze Flecken haben. 

Fueſli Schweitz. Inſ. n. 565. Phaedra, das blaue Aug. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 169. n. 20. braungrauer gruͤnſchil⸗ 
lernder Falter. 

Kleemanns Beytraͤge Tab 19. fig. 1. 2. conf. Naturſorſcher IV. St. n. 7. p. 124. 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Theil p. 602. Sp. 139. P. Briſeis, das Blindaug. 

Sulzers abgek. Geſch. der Inſ. P. N. Phaedra, p. 145. Tab. XVII. fig. to, 


Ohnfehlbar ſehen meine Sefer der Naturgeſchichte dieſes Zweyfalters mit 
Verlangen entgegen; ich muß es aber im voraus ſagen, ſie bekommen nichts 
als Streitigkeiten zu leſen. Der P. Brifeis ift ein wahrer Zankapfel für die 


e) Ib. gen. 1116. ſp. 1. humulus lupulus, 
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Papilion . europ: 
Nymphales gemmate. Jag. 1.Brijeis. Sp. 13 8. Sig. u. Maera. Sp. 144. 
d Ag. S. a. b. Megaera. Jp. 242 


H.I.Tirroff fe. 
http://rcin.org.pl 


* "9 7 1 aM ¢ D 
! 
E abt Alan ش‎ 18 ` * 
7 Hen Ah 1 ۱ NN TOT 4 
+ " LI í u 
١ Y ` H 


T 
* » bf? H Sé 
me ww c 4 l 
"ae um Br 
* l wi Eu t$ bad x صاب‎ vr, | 
B Ar "m, Pas ين نه‎ Leg hU - ١ 
d * " ( h M Lo (9 cb bi هو‎ AAL 4 $ 
vi H LEE Li WÄIN AN "T 
jo haere ^ ^ Lu FIM LEM m ii . 
pan Pill YF mir im 3 | 
N a) eet, n H jit 2 1 mom distr T H 9 
35 nd Lo 


(84 i A T 1 P me. 4 
? - 
* 
1 
À 
١ 
i>] 
f 
l fe y 387 d 7 ! Le Mw 
de | 1 


UTD LER MM FR | " vU | 
| NW * , EE E = ER * 


, 
P. Nymphalis Brifeis, der gedoppelte 1 9I 


Entomologen. Faft bey Feiner Gattung von Schmetterlingen, welche der Hr. 
von Linne in der neueſten Ausgabe ſeines Syſtems aufgeſtellt hat, giebt es 
ſo viele Anſtaͤnde, als eben bey dieſer. Ich werde Mühe anwenden, fie fo 
gut, als es fenn kann, auseinander zu fefen; ich vermuthe aber, fie moͤch— 
ten vielen vor wie nach, bey aller verwendeten Muͤhe, noch unauseinanders 
geſetzt ſcheinen; ia manche den wahren P. Briſeis für das was er iſt, nicht 
genugſam characteriſirt finden, oder gar neue Anſtaͤnde erheben. 

Bisher hat es noch kein Schriftſteller unter den Commentatoren uͤber 
das Reich der Schmetterlinge gewagt, entſcheidend zu beſtimmen, was Herr 
von Linne unter dem Namen Briſeis meint. Mir alleine ſteht es nicht zu, 
ohne die noͤthige Vorſicht dreiſter zu ſeyn. Bloß Thatſache, Geſchichte und 
Gruͤnde alfo werde ich unpartheyiſch erzehlen, und es meinen Leſern uͤberlaſſen, 
ob ſie ſich hier mit der linneiſchen Characteriſtik begnuͤgen j ober eine Mendes 
rung derſelben belieben. 

Die Benennung dieſes Schmetterlings ift aus der alten Geſchichte ents 
lehnt. Homer legt einem ſehr ſchoͤnen phrygiſchen Frauenzimmer den Namen 
Briſeis bey. Achilles beſaas ſie zuerſt; ſie wurde ihm nachhero von dem 
Agamemnon entriſſen, und der Schmerz des erſten uͤber dieſen Verluſt hat 
noch dem Horaz, fo wie andern viel ſpaͤtern Dichtern a), Stoff zu Verſen 
gegeben. Faſt eine Ahndung im Namen, wie es der Briſeis als Schmet— 
terling gieng. Endlich hat man dies Wort fuͤr eine iede ausbündige Schön 
heit genommen. Ich wuͤrde diefe Grillen gar nicht berühren, wo fie 
bier nicht für Meinungen, mit denen wir es zu thun haben, Grunde ents 
hielten. Durch die fuͤr unſere Schmetterlinge erfundene Namen, hat der 
Herr Archiater von Linne, und das ſich zu einer vorzuͤglichen Ehre, die groͤßte 
Bekanntſchaft mit der alten Geſchichte verrathen. Gewiß alſo wird man ſa— 
gen, er hat mit dem Namen Briſeis keinen matt oder ſchlecht gefärbten, fone 
dern ſehr ſchoͤnen Zweyfalter gemeint; nur iſt es ſchwer „ denſelben unter der fo 
groſſen Menge zu finden. Deſſen Beſchreibung iſt dißmal auſſerordentlich kurz. 
Es laffen fid) gegen das, was in dem Muf. Lud. Vlr. p. 216. eingeruͤckt ift, 
bey Vergleichung eines andern Allegats von dieſem Schriftſteller, betraͤchtliche 
Schwuͤrigkeiten erregen. Man muß ſich mit den ſehr wenigen Merkmalen 
des Syſtems ſelbſten behelfen. Die Anwendung derſelben auf ſo verſchiedene 
Geſchoͤpfe hat noch mehr Verwirrung gemacht. Es iſt alſo leicht zu begreifen, 
warum bier vieles noch unaufgeklaͤrt ſcheint. 


a) Aeſtuat amiſſa Briſeide magnus Achilles, 
Languet et Argoflcis , ferre recufat opem., MAN T VAN. 
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Man wird fagen: ganz unfáugbar hat der Hr. von Linne zur Beſtim⸗ 
mung der Briſeis, folgende Kennzeichen veſtgeſetzt: Die Fluͤgel ſind etwas 
gezahnt; dies durch nichts weiter eingeſchraͤnkte Merkmahl, wird folglich ohne 
Einſchraͤnkung fuͤr alle Fluͤgel genommen. Ferner iſt an der Briſeis die 
Oberflaͤche aller Flügel tiefbraun gefärbt. Unter fuſeus wird eine Grund» 
farbe, wie fie die Maera, Megaera, Aegeria, Ligea und Phaedra, fo wie 
fie andere haben, von ihm nach ben Parallelſtellen ganz unlaͤugbar gemeint. 
Ein drittes Kennzeichen iſt von dem hellgruͤnen Schiller der obern Seite 
dieſes Zweyfalters genommen. Das viridi mieans, kann nicht einen auf grau 
ziehenden Goldſchimmer, den wir an mehrern Schmetterlingen bemerken, es 
muß nach den Worten einen ins bochgrüne blitzenden ſehr ſichtbaren Schiller 
bedeuten. Zu dem vierten Merkmahl ſind zwey auf den Vorderfluͤgeln ſte— 
hende kleine Augen angegeben. Keine Puncte alſo, keine verblichene ſondern 
wirkliche Augen; an deren ſtatt aber ſind auf der untern Seite, man kann 
nichts als die Vorderfluͤgel, da hier wieder keine Einſchraͤnkung auf andere 
beygeſetzt iſt, ſich denken; ich ſage, man wird behaupten, an ſtatt der ges 
dachten Augen hat dieſer Schmetterling unten zwey ſchwarze Flecken, dies 
alſo ſeyen die unwiderſprechlichen Kennzeichen, nach denen die Briſeis des 
Herrn von Linne muͤſſe aufgeſucht werden. 

Hier haben fid) nun viele Inſectenkenner Mühe gegeben, Sieten Schmet⸗ 
terling ausfuͤndig zu machen. Einige glaubten unter dem P. Hermio- 
ne, oder deffen Spielarten, ihn gefunden zu haben. Auf der VIII. Las 
fel in der 2. und 3. Figur, treffen die Leſer von dieſem Zweyfalter Abbil⸗ 
dungen an. Es iff wahr, die Charactere der Briſeis kommen, überhaupt 
genommen, dem P. Hermione, infonderheit wenn es fenn muß, nicht weniger 
zu. Es ſind die gezahnten Fluͤgel an ihm unlaͤugbar vorhanden. Ihre 
Oberfläche ift auch nach dem beſtimmten Begriff des Herrn von Linne tief» 
braun gefaͤrbt. Der gruͤnglaͤnzende Schimmer wird an dieſem Schmetterling, 
wenn man ihn gegen die Sonne haͤlt, leicht zuwege gebracht. Die kleinen 
Augen ſtehen an ihm auf den Vorderfluͤgeln ſichtbar genug. Der P. Her- 
mione minor, ia zuweilen der Groͤſſere, hat an ihrer Statt, wie es bey der 
Briſeis angegeben ift, bloß ſchwarze Flecken. Alle Merkmahle gehen, wie es 
ſcheint, auf das genaueſte an. Nur hat der Herr Archiater die Briſeis und 
Hermione in dem Syſtem gar zu genau, als beſondere Gattungen, zu unter⸗ 
ſcheiden gewußt. Er fegt bey der letztern noch die weiſſe Binde als ein Kenns 
zeichen hinzu; er führe Schriftſteller und Abbildungen an, welche es unwider⸗ 
ſprechlich machen, er habe feine Briſeis und Hermione, als en ſehr unterſchie⸗ 
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dene Geſchoͤpfe, gekannt; er habe ben in der That febr harten Vorwurf, einer 
ley Schmetterlinge unter zweyerley Namen beſchrieben zu haben, hier gar 
nicht verdient. 

Vor einiger Zeit hat ſich ein neuer Zweyfalter gefunden. Er war zwar 
(chon vorher bekannt; er wurde aber meiſt fur eine Varietaͤt der Hermio— 
ne gehalten, mit der er viel Aehnlichkeit hat. Liebhaber kennen ihn 
unter den Namen des kleineren Bergeremiten, welcher nur auf Bergen, oder 
den kahlſten Einoͤden, zu finden ift. Er zeichnet fich durch ein eigenes Merk⸗ 
mahl aus. Deſſen Binde auf ben Vorderfluͤgeln iff unterbrochen, da fie aus 
ſechs bis ſieben durch Nerven abgeſetzten, breiten, weißgelben Querſtrichen oder 
Flecken beſteht. Herr Pallas traf ſelbigen in Sibirien an, und fand, daß er 
eine ganz eigene und von der Hermione unterſchiedene Species iſt. Dieſer groß 
ſe Naturkuͤndiger hat ihn den Namen Janthe gegeben, und als eine neue Gat— 
tung ausführlich beſchrieben. Meine Lefer werden von ihm auf der 2. Supple— 
menttafel eine Abbildung erhalten. Hier wird auch erwieſen, daß dieſer Jans 
the ohnfehlbar der obgedachte kleine Bergeremite iſt, wie wir ihn haben. Sollte 
nun dieſer nicht endlich die ſo lang geſuchte Briſeis ſeyn? Es iſt gar nicht 
ſchwer, fuͤr die gegenſeitige Meinung Gruͤnde ausfuͤndig zu machen. Die ei— 
gentlichen alae ſubdentatae, welche die Briſeis hat, ſind nicht gehoͤrig ſichtbar 
an ihm vorhanden. Blos Saumſpitzen von den ausgehenden Nerven wird 
man gewahr. Gegen die Farbe, welche in unſerem Syſtem fufcus heiſt, faf» 
ſen ſich nicht weniger Einwendungen machen. Die Fluͤgel ſind meiſt auf der obern 
Seite mit einem wahren Afıhgrau gefaͤrbt. Oft ift in big matte Colorit ein 
finſteres und rusartiges Schwarz hin und wieder ſchattirt. Nur da und bon 
ten ſieht etwas braunes Gemiſch unter allen dieſen Farben hervor. Nach dem 
Namen ſollte die Briſeis ein ſchoͤner Schmetterling ſeyn. Der hellgruͤne und 
blinkende Schiller ift noch weniger an ihm vorhanden. Gegen das Licht gehale 
ten wird man bloß eines aus dem Aſchgrauen ſehr matt hervorſpielenden Gold— 
glanzes gewahr; an getrockneten Exemplaren iſt derſelbe noch mehr verloren. 
Die Vorderfluͤgel ſind meiſtens gar nicht mit Augen, ſondern bloſen Puneten 
oder Flecken beſetzt. Gerad gegen die linneiſchen Merkmahle find umgekehrt 
unten eigentliche ocelli, und das unten ſeyn ſollende bimaculatus iſt oft an dies 
ſem Schmetterling bé Noch ſtuͤnde derſelbe in bem Syſtem am unrechten 
Orte. Da Hr. Archiater von Anne die Geſchoͤpfe von uͤbereinſtimmenden Aehn⸗ 
lichkeiten zuſammen geſetzt: ſo muͤßte dieſer vor oder nach der Hermione einge. 
ruͤckt ſeyn; ſo aber kommen zwiſchen dieſer und der Briſeis noch zehen Sore, 
welche weder an Farbe nod) Geſtalt mit dieſem etwas ähnliches haben. Immer 
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Gruͤnde für einen denkenden Kenner, in der That Grunde für einen Zweifler ges 
nug. Die groͤſeſten Entomologen haben daher an dem P. Ianthe, oder dem klei⸗ 
nen Bergeremiten, ſich die Briſeis des Herrn von Linne nicht zu finden getraut. 
In dem Verzeichniſſe der Wienerſchmetterlinge, ift derſelbe mit dem Namen Pros 
ſerpina belegt. So duͤſter kam er den Verfaſſern vor, ſo gar wenig haben ſie 
ihn für die Briſeis Linn. gehalten. Herr Fabricius und Fueßlin ſetzen ihn für 
eine Spielart der Hermione an. Einer unſerer größten Naturkuͤndiger Herr 
Pallas, hat für denſelben einen eigenen Namen, den Namen Janthe für noͤthig 
befunden. Ja es iſt ein Zeugniß des Herrn Archiaters von Linne felbſten da, daß 
man hierinnen gar nicht allzu unrichtig verfahren. Derſelbe hat ſich in der neu⸗ 
ſten Mantiſſe, bey dem Pap. Hermione auf die zwey und achtzigſte Tafel der 
Schaͤferiſchen Abbildungen fig. I. und 2. bezogen. Iſt nun hier nichts als der 
. Janthe vorhanden, fo ift offenbar, wie Herr von Linne dieſen Zweifalter, als 
zur Gattung der Hermione gehörig, folglich für eine Spielart deſſelben, alfo un 
ter dem neuſten dato für die Briſeis, gar nicht erklart. 

Kennen wir aber mit dem allen iezt dieſen Schmetterling beſſer als ſonſt. 

ood Dielleicht möchte derfelbe ber P. Phaedra auf der IX. Tafel fig. 1. nicht ohne 
‘alle Wahrſcheinlichkeit ſeyn. Man ift auf diefe Muthmaſſung gleichfalls verfal⸗ 
len. Es iſt auch nicht ſchwer verſchiedene Kennzeichen der Briſeis an demſelben 
zu finden. Der braune Grund, die gezaͤhnten Flugel, die gedoppelten Augen 
und mehr anderes faͤllt ohne Mabe i in das Geſicht. Nur Schade, es ift aud) diefe 
Müthmaſſung ehe man fie noch gehegt, von dem Herrn Archiater ſelbſten fur ir» 
rig erklaͤrt. Nach deſſen Citat heißt Phaͤdra derienige Zweifalter, welchen Sepp 
auf der von ihm angefuͤhrten Tafel vorgeſtellt hat, hier aber ſteht, was ich Tab. 
IX. fig. I. als Phaͤdra gemahlt. Es wird mit allen dieſen Muthmaſſungen gar 
nichts entſchieden. 

Endlich treffen die Leſer auf unſerer VI. Tafel fig. I. einen Schmetterling 
an, unter welchen der Name Briſeis, und dies in der That mit febr vieler Sohn: 
heit beygeſetzt iſt. So viel ſieht man, daß es nicht ſchwer wird, alle Linneiſche 
Merkmahle an demſelben zu finden. Die Hinterfluͤgel find wie es ſeyn foll ge 
zaͤhnt. Die ocelli bini, die zwey Augen auf einem ieden der vordern, finden 
ſich ohne Muͤhe von ſelbſt. Deſſen Farbe iſt vollkommen, was nur tiefbraun 
(fufcus) genennt zu werden verdient. Auch das niger bimaculatum iſt mit 
denen auf der obern und untern Seiten befindlichen, zween ſchwarzen, einander 
gegen uber ſtehenden Puncten, nicht minder vorhanden. Das Original (chile 
fert von einem ſehr hohen gruͤn, welches aber kein Pinſel auszudrucken vermocht. 
Er iſt fuͤr eine wirkliche Briſeis, auch ſchoͤn und ſelten genug. Sollte dieſer 
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nicht der eigentliche Briſeis fenn? Nach ber fo genauen Sprache des Syſtems, 
konnen deffen vier groffe und mit blau gefüllte Spiegel nie Ocelli genennt were 
den. Es ſind auch nur die Hinterfluͤgel gezahnt, und dies gezahnte iſt das, 
was es heißt, eigentlich nicht. Statt der beeden ſchwarzen auf den Unterflügeln 
ſtehen ſollenden Flecken, ſind hier nur bloſe Puncte vorhanden. Kurz, es 
ſind auch bey dieſer Auskunft ſehr betraͤchtliche Anſtaͤnde zu heben. Kenner von 
Gewicht find nicht weniger hier mit ihrem Urtheil entgegen. Die Herren Fueß⸗ 
lin und Sulzer haben ihn für die Phaedra Linn. gehalten. In des Herrn Sco- 
poli carneol. iſt derſelbe unter dem Namen P. Dryas beſchrieben. Noch kommt 
der neue P. Tithonius des Herrn von Linne, wenn man weiter gehen will, und 
hier abermahlen Irrungen in den Citaten, ia eben dadurch ein gewiſſer P. Pi- 
loſellae, mit in dieſes Gemiſch, kurz wir ſehen uns, wenn wir fortfahren zu 
ſuchen, in einem groͤſſern Labyrinth, als ienes war, welches wir eben verlieſen. 
Gewiß hier iſt durch Gruͤnde und Gegengruͤnde nichts zu enſcheiden. Nie 
wird man ohne eingeholtes Gutachten, von dem Herrn Archiater ſelbſten in Rich⸗ 
tigkeit kommen, und hier habe ich das Vergnügen meinen deſern zu ſagen, wie 
wir nunmehro wegen der Briſeis in voller Richtigkeit ſind. Herr von Linne ruͤhmt 
in dem Syſtem durch ben beygeſezten fo viel ſagenden Namen, wie er die Kennt⸗ 
nif dieſes Schmetterlings, bey denen fo haufigen Mittheilungen mehrerer Anfecten, 
auch der Guͤte des Herrn Hofrath Schrebers zu danken gehabt. Von dieſem ſo 
groſſen Entomologen aber habe ich die Ehre zu erfahren, daß der itzt unter dem 
Namen Briſeis vorkommende Zweifalter, kein anderer denn der obgedachte kleine 
Bergeremite geweſen, welchen Herr von Linne erhalten, in defen Gegenwart dere 
ſelbe auch den Namen Brifeis beygeſetzt hat. Ein Zeugniß, ob welchem diefe (ámmte 
lichen Irrungen beygelegt find; fo daß, da die Anſtaͤnde nunmehro Thatſache bes 
treffen, ein dermaſſen wichtiger Augenzeuge, die Gegengruͤnde der Wahrſchein⸗ 
lichkeit um ein groſſes uͤberwiegt. Durch die ausfuͤhrliche Beſchreibung, welche 
Herr von Linne in dem Mut Lud. Vir. p. 276. eingeruͤckt hat, wird es noch 
mehr entſchieden, daß die (o oft wiederholte Briſeis, eben dieſer Bergeremite, 
oder der Janthe des Herrn Pallas iſt. Wenn ihn aber Herr von Linne in einem 
nachherig neuern Sitat für eine Varietaͤt der Hermione erflärt: fo hat mich diefes' 
bewogen, deſſen Naturgeſchichte lieber unter dem veſtgeſetzten Namen des P. Ianthe 
in den Nachtraͤgen zu liefern. Ich finde, daß dieſer Schmetterling unter ſehr 
abweichenden Geſtalten erſcheint. An ein geben vollſtaͤndigen Exemplaren, wels 
che ich vor mir habe, treffe ich nicht einen an, der alle in dem Mut Lud. Vlr. 
ſo ſorgfaͤltig bemerkte Kennzeichen insgeſamt hat. Immer gehen drey oder vier 
oder mehrere ab, welche ſich wieder an einem andern finden, ohnerachtet man 
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ſieht, daß fie von einer Species (inb. Ob man fich alfo zu wundern habe, daß 
die kurzen linneiſchen Charaktere fo viele Anſtaͤnde gemacht, daruͤber urtheile ich 
nicht. Das Kennzeichen, alis fübdentatis, ſagt uns nur, daß der Schmetter⸗ 
ling unter die Nymphales gehört. Die Farbe füpra alis fuſeis, iſt vielen, wie 
wir wiſſen gemein. Das viridi micans, läßt (id) kaum an friſchen Exemplaren, 
an trockenen faſt gar nicht bemerken. Mit den primoribus ocellis duobus, 
nimmt die Natur willkuͤhrliche Abaͤnderungen vor. Das fübtus nigro bima- 
eulatum, iff bin und wieder anderſt, oft aber gar nicht vorhanden. Es mbi» 
te alfo den Leſern nicht unangenehm fenn, andere Kennzeichen zu haben. Sie 
ſollen in den Nachtraͤgen erſcheinen, wo ich mir vorgenommen die Briſeis, unter 
dem Namen Janthe, zu beſchreiben. Von dem Aendern der Linneiſchen De— 
ſeriptionen fordert es Hochachtung ſich zu enthalten. Eben an dem ſchon 
gedachten Ort, kommt auch die Naturgeſchichte des geboppelten Augenſpie⸗ 
gels, unter dem Namen P. Dryas nicht weniger vor. Ob es aber vielleicht, 
auſſer dem allen, doch noch einen andern P. Brifeis giebt, ob die bisherigen 
Charactere in dem Syſtem minder hinlaͤnglich oder nur allzu beſtimmt ſind, ob 
die Briſeis wie Herr Fabricius ſchon gethan, fünftíg gar aus dem Verzeichniß 
der Schmetterlinge zu lafen, ob es der Mühe werth dieſen Zweifalter noch weis 
ter zu ſuchen? dieß alles ſind mir zu beantworten nicht aufgegebene Fragen, es 
muß ſie die Neigung und der gute Wille bey Liebhabern entſcheiden. 


Der achtzehende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS MAERA. 
Tab. II. Fig. 2. der Schmetterling von beyden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 141. P. alis ſubdentatis fuſcis, vtrinque primoribus 
fefqui ocello, pofticis ocellis fupra tribus. Mit etwas gezahnten ſchwarzbrau⸗ 
nen Fluͤgeln, von denen die vordern auf beyden Seiten mit einem groͤſſern und et— 
was kleinern naͤchſt an einander ſtehenden, die hintern aber auf der obern Seite mit 
drey Augen verfehen ſind. . 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. p. 602. fp. rar. der kleine Argus. 

FABRICII Entomol p. 491. Sp. 211. P. N. G. alis fubdentatis fufcis, vtrinque 
anticis ſeſqui ocello, poſticis ſupra tribus. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend p.166. n. 4. der Riſpengrasfalter. 

Fuͤeſli Schw. Inſ. n. 538. P. Maera. 

DE GEER Mem. T. II. Part, II. p. 202. n. 3. tab. 2. fig. 1. 2. Papillon à afles 
brunes, avec de rayes ondées obſcures, a taches en Oeil fur les ſuperieures 
et a trois yeux fur le deſſous des inferieures. 

SCHAEFER Icon. Inf. ratisb. Tab. 58. fig. 2. 3. Pap. tetrapus, alisintegris 


fecundus, 
Nat, 
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Nat. Forſcher VIII. St. Herrn D. Kuͤhns Abhandl. von einigen Pap. aus dem 
Eiſenachiſchen p. 118. Tab. III. fig. A. B. 

Auch bey dieſem Schmetterling, weis ich mehr von Streitigkeiten, als der 
Naturgeſchichte deſſelben zu ſagen. Wir koͤnnen uns dießmahl nicht auf die ſonſt 
ſo bewaͤhrten Schiedsrichter, auf die von dem Herrn Archiater angeführten Ab 
bildungen anderer Schriftſteller verlaſſen. Es ſind betraͤchtliche Irrungen in den 
Allegaten der neueſten Ausgabe, mit untergelaufen. Was naͤmlich bey der De⸗ 
finition des P. Maera angeführt iſt, geht ben P. Maegera größtentheils an. 
Herr Fuͤeſlin hat ohnfehlbar eben diefe Wahrnehmung gemacht, da derſelbe, opne 
durch die Citate ſich irre machen zu laſſen, auf die Schaͤferiſchen Abbildungen ſich 
vollkommen richtig beruft. Es iſt leicht zu begreifen, wie etwa die gedachten 
Druckfehler moͤchten entſtanden ſeyn. In der zehnten Ausgabe wurde die Megas 
ra, noch nicht fur eine befondere Gattung erkannt. Es fehlten von dieſem Schmet⸗ 
terling illuminirte Figuren, es find die blos ſchwarzen Kupfer auch vielfaͤltig ſehr 
undeutlich geweſen, man konnte folglich die Zeichnungen der Megara, für nichts 
als hoͤchſtens Spielarten der Mara erkennen, und für dieſes find fie etwa, der 
Beſchreibung des letzteren Schmetterlings beygeſetzt worden. Nachdem man aber 


e U 


bey der zwölften Ausgabe die Megaͤra, fur eine beſondere Species eingeruͤckt hat: 
ſo wurden die gedachten Schriftſteller nicht auf dieſe vertheilt. Pey der größe 
ten Puͤnctlichkeit, konnte ſichs in diefer Lage begeben, daß Schwierigkeiten ent 
ſtunden, uͤber welche ſich der Anfaͤnger bey dem Nachſchlagen beſchwert, die ich 
aber durch genaues Auseinanderſetzen der Allegaten, in der Nomenclatur zu heben 
geſucht. 

Die von dem Herrn Archiater, zur Kenntniß der Maͤra angegebenen Merk 
mahle, find übrigens genau und entſcheidend genug. Man ſollte gar feine Fol 
gen eines ſo unerheblichen Anſtandes vermuthen. Die ganz dunkelbraunen Flue 
gel der Mara, und die an der Megdra auf feuergelben Grund ſtehende binden» 
foͤrmige Flecken, unterſcheiden beyde hinlaͤnglich von einander. Doch iſt an bey⸗ 
den die untere Seite der Hinterfluͤgel wieder fo gleich, ihre Augen haben dermaſ⸗ 
ſen viele Aehnlichkeiten unter ſich gemein, und die Binde an dem Weibchen der 
Mara ift dagegen wieder von einem fo viel hellern Braun, daß bey nicht genugſamer 
Muſe es ſich leichte zutragen kann, ſie für Spielarten zu halten. Aus dieſer Ure 
ſache hat vielleicht Herr Geoffroi der Maͤra gar nicht gedacht. Man findet bey ihm 
nur die Maͤgeram beſchrieben, er zählt die erſtere unter die Varietaͤten a). Bey 


a) Geoffroi Hift. des Infe&es Tom. II. de femeles, mais parmi ceux du même 
p. 50. Le Satyre. Ce papilion varie infi- ſexe, on en trouve, qui ont de differen- 
nement, non ſeulement le mäles different ces trés ſenſibles. En general tous ont 
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dieſen Umſtaͤnden aber wird es nichts deſtoweniger ausgemacht ſeyn, daß der P. 
le Satyre, welchen Herr Geoffroi hat, nichts anders denn die Megaͤra des Herrn 
von Linne iſt. Dieſer zwar ſelbſt hat unter dem Titel Maͤra, den Namen Satyrus 
neben ausgeſetzt. Die Herren Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wiener Schmet— 
terlinge wurden vielleicht hierdurch auf die Gedanken gebracht, daß dieſe Maͤra, 
der P. le Satyre des Herrn Geoffroi wirklich ſey. Wir wiſſen aber aus dem 
obigen, wie die oftgedachten Citate fuͤr die Megaͤra gehoͤren. Nach dem Herrn 
de Geer, foll diefe Megara vollends die Aegeria Linn. ſeyn. Deſſen eigene Abe 
bildungen aber find viel zu genau, als daß man fich davon, bey ſcharfſichtiger Ber- 
gleichung ſollte zu uͤberreden und ihm beyzutretten vermoͤgen. Doch wird dieſes alles 
niemand aͤrgerlich werden, dem es nur bekannt iſt, wie febr das Anſtoſſen grof 
fer Leute zu Findung des Weges, welchen die Warheit nimmt, befoͤrderlich ift. 
Zu einer Probe, wie beſtimmt und wie unbegreiflich genau, der Urheber 
der Natur, die Gattungen der Geſchoͤpfe, als Species zu zeichnen gewohnt iſt, 
will ich doch das Colorit dieſes Zweyfalters etwas umſtaͤndlich beſchreiben. 
Meine Leſer wiſſen es ſchon, daß ſie an dem Original eben ſo, wie überhaupt an 
jeden Schmetterling, eigentlich eine Mahlerey von Federn, oder ausgebildeten 
Papilionſtaͤubchen vor fid) haben, deren iedes, auf eine netzfoͤrmige Haut, mit 
dem fo unendlich kleinen Stiel aufgeſteckt ift. Jedes dieſer Staͤubchen hat fei» 
nen gegliederten Bau, folglich ſeinen organiſchen Wuchs, und beſteht alſo aus 
Gefaͤſen, Fibern, Haͤuten, Gafteh und Canaͤlen, kurz es ift aus ähnlichen Bes 
(tanbtbeifen zuſammengeſetzt, welche der Schöpfer an dem Elephanten, bis zu efe 
nem Knochenberge, iedoch ohne ſie ſo kunſtvoll wie hier zu faͤrben, aufgehaͤuft 
bat. Man nehme doch die auf der VI. Tafel fig. 2. abgebildete Maͤra vor ſich. 
Beyde Vorderfluͤgel find auf der obern Seite ſchwarzbraun gemahlt, durch einen 
organiſirten Staub muß ich fagen, ſchwarzbraun gemahlt. Die Farbe hat das 
Anſehen, als wäre ſie mit einer graulichten Gilbe, ein klein wenig verſetzt. An 
der Spitze des Vorderfluͤgels, zeigen fid) augenfoͤrmige Flecken. Es ſtrahlt aus 
dleſem eine zwar ſehr kleine aber blendend weiſe Pupille hervor. Auge und Sch» 
ſtral ſind eben ſo auf der untern Seite vorhanden. Naͤchſt an dieſem werden 
wir eines zweyten Augapfels gewahr. Beyde ſtehen auf einem ſchwarz ſammt⸗ 


les ailes en deſſus variées et comme ne- pée, par de nervures brunes, Die © drift, 
buleufes, par un melange de brun et de ſteller, welche dieſer Gelehrte angeführt hat, 
fauve. Les males ont ordinairement plus beziehen ſich auf die Megaͤra, wie ſie unter 
de brun; ſouvent toutes les ailes ſont dem Namen Maͤra im Syſtem, nach dem 
brunes en deſſus avec une bande fauve, oben bemerkten, allegirt ſind. 

feulement fur les bords, qui eſt entre cou- 
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färbigen Grund. Sie find mit einem rothbraunen Boden umgeben, fie haben 
naͤchſt an ſich, noch ein kaum zu bemerkendes Aug; deſſen Pupille aber um die 
vorliegende zu erhoͤhen, dunkelſchwarz iſt. Es pflegt oͤfters, ſonderlich auf der 
obern Seite zu fehlen. Wie unendlich klein! Doch aber hat der Schoͤpfer mit 
dieſem vielleicht (chon ein paar tauſend organiſirte Staubfedern verbraucht. Fes 
de iſt aus einer groſſen Menge Fibern, Roͤhrgen und Gefaͤſen zuſammen geſetzt. 
Bey einer groſſen Waſſermaſchine find vielleicht kaum fo viele Candle zu finden. 
Und das Ganze doch ein Punct, ein aus unzehlig kleinen Flächen der unzehlbaren 
Staubfedern beſtehender Punct, davon denn iedes Staͤubchen in feiner Oberfide 
che wieder gerippt oder gefaltet iſt, damit ſich die Lichtſtrahlen, um das 
Schwarze zu machen, darauf verwirren. Und das einen Zweyfalter zu ſchmuͤcken! 
Nun wie nachlaͤſſig, naͤchſt bey dieſer unbegreiflichen Puͤnctlichkeit. Der Zufall 
ſcheint uͤberall an die groͤßte Sorgfalt des Schoͤpfers zu graͤnzen. Gleich unter 
dieſen Augen ſtehen ein Paar braunrothe, ganz unregelmaͤſig hingeworfene 
Flecken. Sie ſehen, als waͤre das tiefbraune nur durch einen Zufall ausgewiſcht 
worden, als ſaͤhe dadurch blos die untere Grundfarbe hervor. Ganz ohne Deſſin 
lauft eine ſchlecht gefaͤrbte, weisgraue Binde von unten auf bis gegen die Mitte 
der Fluͤgel. Sie hat einen noch unregelmaͤſigern Querſtrich zum Grund. Mit 
ein Paar graulichten Puncten zur Seiten, gerade ob haͤtte ſie im Mahlen der 
Pinſel nur verſpruͤzt, iſt das fo forgfältig angefangene Gemaͤhlde zu Stande ges 
bracht. 

Die Oberfläche der Hinterfluͤgel it einfarbig braun, doch aber gegen den 
Rand mit drey vollkommenen Augen beſetzt. Der Sehſtrahl fehlt an dem letztern. 
Oft iſt es nur ein verlohrner Flecke, von gelblichter Farb. 

Die untere Seite der Vorderfluͤgel iſt mit mehr Abwechslung gemahlt. Das 
tiefbraune der gegenuͤberſtehenden Flaͤche, wechſelt mit Ocher und Ledergelb unter 
mannigfaltigen Schattirungen ab. Die droben naͤchſt aneinander ſtehenden Aus 
gen, ſind hier in eines mit hellgelber Einfaſſung verwachſen. Man begreift in 
der That nicht, wie der gegliederte Staub, in eine fo duͤnne Membrane oben und 
unten eingeſetzt, in einem Abſtand, fuͤr deſſen Maas die hundert Theile einer 
Linie (chon viel zu beträchtliche Griffen find, fo verſchiedene Säfte, welche der 
Grund zu ganz verſchiedenen Farben werden, ohne die mindeſte Vermiſchung an 
ſich zu ziehen und damit oben ein ſammtartiges ſchwarz und an eben den Ort, ein 
feuerfarbes Gelb, zu bilden vermag. 

An der Unterflaͤche dee Hinterfluͤgel, treffen wir die feinſten Zeichnungen an. 
Sie find aſchgrau, und mit allerlen ziczacfoͤrmigen Linien hin und wieder durchzo⸗ 
gen. Gegen den Rand ſtehen ſechs von gelben Umkreiſen gebildete Augen. Das 
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letzte derſelben iſt mit dem ſiebenden ſehr kleinen, in eins zuſammen gewachſen. 
Unendliche Kleinigkeiten, und doch durch ein hundert tauſend gegliederte Staub» 
federn gemahlt. Das aͤuſſerſte iſt noch mit einem ſiebenden, ſehr kleinen zuſammen⸗ 
gewachſen. [didymus] b). Auch hierinnen ift die Natur ſehr eigen geweſen. 
Herr von Linne bemerkt, daß das erſte, dritte und vierte immer groͤſſer als die 
übrigen fey c)). Wird aber nach feinen Worten, das zuſammen gewachſene fuͤr 
das letzte genommen, fo wird das vierte und fünfte groͤſſer als die übrigen ſeyn. 
Ich habe es bey ſehr vielen Exemplaren nicht anders gefunden. Es macht dieſe 
Kleinigkeit hier etwas weſentlich characteriſtiſches aus. Bey der Megaͤra pflegt 
das dritte und vierte Auge der Unterfluͤgel meiſt groͤſſer zu ſeyn. Ich kann die 
Schärfe ſolcher Umriſſe, welche die Augen an Schmetterligen bilden, nie genug, 
ſam betrachten, wenn ich bedenke, dieſe ſo feinen Zuͤge, dieſe Haarlinien, ſind 
mit gegliederten Farben, ich möchte fagen, mit organiſirten Oder, mit vollkom⸗ 
men ausgebildeten Federn, mit einem Staub, der aus Faſern, Gefaͤſen, Luft— 
roͤhren, Canaͤlen und Haͤuten beſteht, kurz mit wirklichen Maſchinen gemahlt. 
Sind wir vermoͤgend uns ein wunderbarerers, ein mehr zuſammen geſetztes, ein 
mechaniſcheres Geruͤſte zu denken. Lionet hat an einen Wurm 4000 Muſkeln uns 
ſichtbar vor Augen gelegt. Hier iſts wohl noch zu wenig, fuͤr das Ganze 
hundertmahl mehr, mit Abſicht gebildeter Maſchinenſtuͤcke ſich zu gedenken. 

Moͤchten wir doch vielleicht um das Ganze dem Auge, nur in Zoll groſſen 
Theilen, unb bey dieſem Maas würden fid) noch genug Kunſtſtuͤcke verliehren, ich 
ſage, moͤchten wir doch alles ſichtbar in einem Model darzuſtellen, kaum einen 
Saal der es faſſet, zu bauen im Stande ſeyn. Hier aber liegt das ungeheure 
Triebwerk, in dem kleinen Leib der Maͤra verborgen, es lag in dem nur Punet 
groſſen Ey derſelben, es lagen alle von dieſer bis nach Jahrhunderten ſtammende 
P. Maerae in dieſem Raum eines Puncts groß verborgen — — Hier folgt 
das uͤbrige was zur Naturgeſchichte unſers Zweyfalters annoch gehoͤrt. 

Von deſſen Raupe iſt zur Zeit noch keine Nachricht, geſchweige eine Abbil⸗ 
dung vorhanden. Aus einer Chyfalide, welche ich an einem Grasſtengel befes 
ſtiget fand, habe ich zwar pim. Schmetterling einmahl erhalten, ich will aber 
lieber auf weitere Entdeckungen warten; blos muß ich ſagen, ſie iſt den Puppen 
der Grasraupen nur in etwas gleich, vornen ſehr ſtumpf, von Farbe ſchwarz 
und auf beyden Seiten mit einem hellen Puncte bezeichnet geweſen. 

Der Zweyfalter ſelbſt, wird in dem Junius, bis in das folgende Monath, 
bey uns gefunden. Er pflegt ſich gerne an den Zaͤunen, oder an den Mauern, 


b) S. N. P. Maera Sp. 141. Not. Alae pupilla gemina. 
poſticae fubtus ocellis 6. quorum vltimus c) At x. 3. 4. maiores, 
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und andern in der Sonne liegenden Orten, ia zu Zeiten auf trockenen Wegen 
nieder zu laſſen. Die um vieles heiſſern Erdſtriche unſers Welttheils haben ihn 
auch, fo daß es ſcheint, er müffe eines beträchtlichen Grads von Wärme, zu feis 
ner Entwicklung benoͤthiget ſeyn. Dies mag verurſachen, daß er in verſchiede— 
nen Gegenden Frankens eine Seltenheit bleibt. Das Weibchen iſt von dem 
andern Geſchlecht in Abſicht auf die Groͤſſe wenig unterſchieden. Blos die vere 
blichenen hellgelben Flecken unter dem Aug der Vorderfluͤgel pflegen an demſelben 
breiter zu ſeyn. Sie ſind von Nerven durchſchnitten, und gehen uͤber die ganze 
Flaͤche der Fluͤgel. Spielarten von Erheblichkeit hat man noch nicht entdeckt, 
blos die Zeichnung weicht, iedoch ſehr unbetraͤchtlich, bisweilen an einigen ab. 
Auch die Grundfarben pflegen zu Zeiten mehr matt oder hell, an einigen Creme 
plarien zu ſeyn. 

Der Name Maͤra iſt, ich moͤchte faſt ſagen, fuͤr das Schickſal dieſes Zwey⸗ 
falters, Vorbedeutung geweſen. In der Fabelgeſchichte hat ihn die Tochter des 
veraͤnderlichen Proteus wie bekannt iſt, gefuͤhrt. Hier mag ein Schmetterling, 
welcher unter den Haͤnden der Entomologen fo viel irrige Geſtalten an fid) genon 
men, wohl des Proteus Tochter, die Maͤra genennt werden, nachdem man ein⸗ 
mahl aus der Mythologie Namen zu borgen genoͤthiget war. 


Der neunzehende Europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS MEGAER A. 
Der gelbe banbirte Wald vogel. 


Le Satyre. 
The golden marbled Butterfly with black Eyes. 
De Argusje. 


Tab. VI. fig. 3. Der weibliche Schmetterling von beyden Seiten, die Raupe auf einer 
Graspflanze (Poa annua), die Chyſalide an einem Blat hangend, 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 142. P. N. alis fubdentatis luteis fufco fafciatis, vtrinque 
primoribus fesquiocello, pofticis fupraquinis, Mit etwas gezaͤhnten, braunban— 
dirten Flügeln, einem groffen und kleinen neben einander fiehenden Aug auf beyden 
Seiten der Vorderfluͤgel, dann fünf Augen auf der Oberſeite der Hinterffuͤgel. 

Muͤllers N. S. V. Theil p. 602. Sp. 142. Megaera, der kleine Argus. 

FABRICII Entom. p. 492. Sp. 213. Megaera. P. N. G. alis dentatis, luteis, fufco 
fafciatis anticis ocello, pofticis fupra quinis. 

GEOFFROY Hift. des Inf. Tom. II. p. 5o. n. 19. Papilio aliis rotundatis fulvo 
fufcoque nebulofis primariis fefquiocello, fecundariis fupra tribus, infra feptem 
ocellis, Le Satyre. Long. II. Lig. Largeur. 2, pouces. 

RAII Hift. Inf. p. 223. nr. 15. Pap. media, alis fulvo feu rufo et nigricante 
colore variis, cum ocello prope extimum angulum alarum exteriorum, 
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Verzeichn. der Schmett. der Wiener Geg. p. 166, nr. 3. Megaera, Goldgelb d 
braungemifchter Falter. 
S üef (i Schweiz. Inf. Nr. 559. P. Megaera. 

SCHAEFER Icon, Inf, Ratisb. Tab. 148. fig. 3. 4. Pap. tetrapus alis inte- 
gris decimus. 

PETIVER Opera Tom. II. Pap. britan. Tab. V. fig. 7. Pap. oculatus ex 
aureo et fufco marmoreatus. The London Eye — fig. 8. London Eye 
with a brown Lift, (das Männchen) — Muf. 312. The golden marbled 
Butterfly with black Eyes. 

ADMIRAL Inf. Tab. 5. En Dag Kappelletje bekend by naam van't Argusje. 

HARRIS. Tab. XXVII. fig. e. f. g. 

MOUFFET Ed. Lat, 972. Tab. 104. fig. 10. 

JoNsTON Inf, p. 58. nr. 9. tab. 6. 

MERET pin. 198. nr. 10. Pap. ultima parte alae exterioris clypeolo nigro, 
quod medium punctum eburneum ornat, decorata, 

MERIAN. Europ. Inf. 2, p. 10. Tab. 4. Ed. alt. I. Tab. 27. fig. 16. 17. 

WILKE engl m. a. B. 53. Tab. 2. b. 3. 

ALDROWAND. Inf. Tab. 244. fig. 12. 

ROBERT Icon. Tab. r5. fig. 2. 


Megaͤra iſt eine von den bekannten Furien geweſen, die der Acheron mit 
der Nacht gezeugt, nunmehro aber hat der Schmetterling auf der ſechſten Tafel, 
in der dritten Figur feinen Namen von ihr. Ich bin aufer Stand, hier Amt 
ſchen der bezeichneten Sache und dem Namen, eine Aehnlichkeit zu bemerken. 
Es iſt auch ſehr wenig daran gelegen, nur muß ich bitten, daß meine Leſer ſich 
für Irrungen hüten. Die, geuͤbteſten Kenner, haben bey der Mara, Megaͤra 
und Aegeria ſich ſchon verftoffen. Sie haben in den Namen, vorzüglich aber in 
der Zeichnung manches mit einander gemein, welches betraͤchtliche Verwirrungen 
macht, ſo genau ſie nach ihren, iedem eigenen Characteren in unſerm Syſtem aus 
einander geſetzt ſind. Die hintern Fluͤgel der Megaͤra und Maͤra ſcheinen auf 
der untern Seite von gleicher Farbe und Zeichnung zu ſeyn. Doch ſieht man 
wie ſie bey der erſtern grau ſind und an der letztern ins braͤunliche fallen. Die 
Augen gleichen nicht weniger einander. Immer aber find fie bey der Maͤra groͤſ. 
ſer, friſcher von Farben, und das letzte iſt zuſammen gewachſen. Die Lage in 
der ſie ſtehen, und die Anzahl ſelbſten, giebt noch auſſerdem genug Unterſcheid 
für einen ſcharfſichtigen Kenner. Nur die untere Seite der Vorderfluͤgel iſt zwi⸗ 
ſchen beyden faſt nicht von einander zu erkennen. Das ochergelbe der Ober 
fläche an unſrer Megaͤra weicht von dem tiefbraunen der Maͤra auf das merklichſte 
ab, welchem die Farbe der Aegeria aber wieder ſo nahe kommt, daß es fuͤr einen 
flüchtigen Beobachter moͤglich genug iſt, eine für die andere zu nehmen. Unter⸗ 
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deffen kann man, wenn das eigene eines ieden dieſer Schmetterlinge zuſammen 
genommen wird, ohne Muͤhe bemerken, daß es beſondere Gattungen ſind. Sie 
pflanzen ſich, iede in ihren eignen Zeichnungen fort, man hat die Weibchen von 
ihnen entdeckt, und dieß pflegt denen, welche dafür halten, daß die aus Vermi— 
{chung zweyer Gattungen entſtandene Geſchoͤpfe, nie in anhaltenden Generatio» 
nen ihres gleichen erzeugen, ſchon genug zu ſeyn, ſie fuͤr Species ſchlechthin zu 
zehlen. 

Die Naturgeſchichte der Megaͤra iſt nicht allzu vollſtaͤndig bekannt. Reaumur 
und Admiral haben uns alleine Abbildungen ihrer Raupe aber nur mit unillumi— 
nirten Figuren gegeben. Ich bin genoͤthigt geweſen nach ihrer Schilderung dies 
ſelbe zu mahlen, ich hoffe aber meinen eignen Verlangen hierinnen mehr Genuͤge 
leiſten zu koͤnnen. Admiral ſagt a): die Oberfläche der Raupe ift grin und 
mit ſehr kurzen Haaren beſetzt. An dem letzten Ring zeigen ſich zwo hervorra- 
gende Spitzen, welche nach der Laͤnge des Koͤrpers gerichtet ſind. Sie lebt vom 
Gras; ich ſoll deſſen Figur von der Futterpflanze, fuͤr die Poa annua halten. 

Die Chryſalide ift eckig, ihre Farbe gemiſcht. Nach dem angeführten 
Schriftſteller hat die Raupe 138. Tage bis zu ihrer ganzen Entwicklung noͤthig 
gehabt. Sie iſt an dem ſiebenden October zur voͤlligen Chryſalide und an dem 
22. des Februars erſt zum Schmetterling worden. Zu dieſer Zeit aber ſehen 
wir im Freyen dieſen Papilio bey uns noch lange nicht. Er iſt gemein, faſt 
durch ganz Europa zu Hauß, und haͤlt ſich mit der um vieles ſeltenern Maͤra an 
einerley Orten auf, nur daß er in unſern Gegenden etwas ſpaͤter als dieſe erſcheint. 
Herr Jacquin giebt Oeſterreich zu feinem Vaterlande, Herr Fabricius Daͤnemark 
an. Abaͤnderungen im Kleinen moͤchten wir faſt unzehlige finden, ſie ſind aber 
durchgehends von keiner Erheblichkeit. Ein Strich, ein Flecke, eine minder hos 
he Miſchung der Farben, das wird alles veraͤnderliche der einzelnen Schmetterlinge 
diefer Gattung ſeyn. Das Männchen it an feiner breiten, braunen Binde wels 
che ſchraͤg, mitten durch die Oberſeite des Vorderfluͤgels lauft, leicht zu erkennen. 

So wenig iſt von dieſem Zweyfalter bekannt. Die Geſchichte des Irrthums, 
welche ſich bey deſſen Beſchreibung zugetragen, moͤchte faſt weitlaͤuftiger ſeyn. 
Meine Lefer wollen doch nicht daß ich fie uͤbergehe, fie wird zu Berichtigung dies 
fer Kenntniſſe dienen. Unſere Megara ift bey dem allegiren der Schriftſteller be. 
ſonders ungluͤcklich geweſen. Unter denen bey dem P. Megaera angebrachten 


a) ADMIRAL I. c. p. 3. — De Rups uitſteekende Doorntjes. Men vindze wei. 


van deeze is green en heft, boven de nig en ze aazen op't Gras, gelyk om. 
twee agterſte Pootjes, twee kleine witte laag vertoond word etc, 
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Erlaͤuterungen, fuͤhrt Herr von Linne die 27. Tafel des Herrn Reaumur an D). 
Die ſechzehende Figur dieſer Platte, kann nun immer das ſeyn, wofür fie in 
dem Syſtem angegeben wird, da die Zeichnungen des letzteren Schriftſtellers, 
überhaupt nicht die genaueſten find. Nun (oll die ſiebenzehende Figur dieſer Tafel, 
eben der Schmetterling von der untern Seite ſeyn. Dieſe Zeichnung aber kommt 
der Megaͤra ſo nah, daß man leicht auf die Vermuthung geraͤth, es moͤchte durch 
beyde Abbildungen ein ganz eigener Schmetterling vorgeſtellt ſeyn, deſſen obere 
Seite der Aegeria gleicht, die von unten aber der Megaͤra viel aͤhnliches hat. 
Unterdeſſen hat Herr de Geer eben hierauf fid) bezogen. Er fügt als Erlaͤute— 
rung noch die fuͤnfte Figur des Admirals hinzu. Es wird ſich von ihm, zugleich 
auf die vier und funfzigſte Tafel, der in den Abbildungen doch fo genauen Mes 
rianin berufen. In beyden Stellen aber iſt nichts als die gegenwaͤrtige Megaͤra 
vorhanden. Noch hat de Geer, den P. Tircis des Herrn Geoffroi als hieher ges 
hoͤrig genennt. Schlaͤgt man nun Herrn Geoffroi nach: ſo fuͤhrt dieſer wieder 
die zweifelhaften Abbildungen des Herrn Reaumurs an. Man iſt unter groſſen 
Aufwand, von dem unkenntlichen zum ungewiſſen verwieſen. Man kennt aber 
noch immer die wahre Aegeriam nicht, man weis ſie nur muthmaßlich von der 
Megara zu unterſcheiden. Doch hat de Geer, den gegenwärtigen Schmetter⸗ 
ling genau und entſcheidend beſchrieben. Nur damit es ia ſchwer bleibt ins Reis 
ne zu kommen, wird von ihm die Megaͤra wieder fuͤr eine Spielart der Maͤra 
gehalten. Herr Fabricius hat fich auf dieſe Schriftſteller, ſo wie ſie in dem 
Syſtem ſtunden bezogen. Unter deſſen neuerlich beygefuͤgten Citaten, ſteht die 
fünfte des Admirals mit. Wir wiſſen aber daß mit derſelben (chon de Geer uns 
zuverlaͤſſig allegirt hat. Zum Glick aber find die gegenwaͤrtigen Kennzeichen des 
Herrn von Linne einleuchtend gewiß. Wir haben nun keine Irrung mehr zu be 
ſorgen. Es ſind hier die Charactere aus einander geſetzt: 
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Aegeria ibid. Sp. 142. 
1. Die Aegeria ſieht der Me- 
gaera in verſchiedenen aͤhnlich. 


Megaera ibid. Sp. 142. 


. Die Megaera ſieht der 
eg in etwas gleich. 


Maera L. S. N. p. 771. Sp. 14 r. 

1. Die Maera hat in der Sta⸗ 
tur mit der Megaera vieles ge 
mein. 


2. Die vier Fluͤgel, ſind 2. Die vier Fluͤgel, ſind 


2. Die vier Fluͤgel, ſind 
auf der obern Seite ganz braun, 
die hintern ganz ohne Binden, 
und die vordern nur mit ein 
Paar irregulairen Augen beſetzt. 


b) S. N. T. I. p. 771. Aegeria Lin, 4. 


auf der obern Seite nicht ganz 
braun, ſondern gelb und mit 
braunen Binden durchzogen. 
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auf der obern Seite hellbraun, 
und gelb gefleckt, ohne Binden. 
Jeder Fluͤgel hat au der Spitze 
oben und unten ein gedoppeltes 
Aug. 


3. Die 
204. 


lab VIL 
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Nympha des fma a. Jig. 1..degeria ~ Jp. 243. 22 2 Lig ef. Ip. 144: 
. figa. Calathea SP. zr. 
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3. Die Vorderfluͤgel ba 
ben an der Spine auf beyden 
Seiten, (nicht allezeit) ein grof 
fered und etwas kleineres naͤchſt 
an ein ander ſtehendes Aug (fehlt 
aber der untern Seite das klei⸗ 
nere oft. 


4. Die Hinterfluͤgel find 
auf der Oberflache ganz braun, 
und ieder mit drey Augen beſezt, 
EH das leztere ohne Pupille 
ut, 


s. Die Hinterfluͤgel find 
auf der untern Seite ſtark afeh 
farb, ſehr grau gewellt, mit 
ſechs Augen beſezt, davon das 
Teste ganz zuſammen gewachſen 
if. 


6, Der Rand der Hinterfluͤ⸗ 
gel iſt ſehr ſichtlich gezahnt. 


— 


3. Die Vorderflügel ba 
ben an der Spitze auf beyden 
Seiten ein ſich gleichbleibendes 
kleines Aug, nebſt einem darne⸗ 
ben ſtehenden noch kleineren, 
welches auf der obern Seite ver⸗ 
blichen iſt. 


4. Die Hinterfluͤgel ſind 
auf der Oberflache braungelb, 
mit fuͤnf kleinen Augen (auch 
nur viere) davon das erſte blind, 
das lezte zuſammen gewachſen 
ift, Chatt deſſen trift man oft 
einen herzfoͤrmigen Flecken an.) 


5. Die Hinterfluͤgel ſind 
auf der untern Seite etwas aſch⸗ 
farb, ein wenig grau gewellt, 
mit ſechs Augen (auch oft ſie⸗ 
ben) davon das lezte zuſammen 
gewachſen iſt. (Sie ſtoſſen viel⸗ 
mals nur an einander.) 


6, Der Rand der Hinterfluͤ⸗ 
gel it kaum ſichtbar gezahnt. 
Auf der unteren Seite fallt das 
gezahnte ſonderlich am wenig⸗ 
(ten in die Augen.) 


Tos 


3. Die Vorderfluͤgel has 
ben auf beyden Seiten ein ein? 
ziges kleines Aug. 


4. Die Hinterfluͤgel Da: 
ben auf der Oberfläche drey klei⸗ 
ne Augen, davon das erſte ohne 
Pupille iſt (doch nicht allezeit.) 


5. Die Hinterfluͤgel ſind 
auf der untern Seite aſchgrau 
geſtreift und ſtatt der kleinen Au⸗ 
gen mit vier weiſen Puneten bez 
ſezt, (oft ſind es vollkommene 
Augen) davon das erſte am wei⸗ 
teſten von den übrigen abftebr, 
(nicht allezeit.) 


6, Der Rand der Hinterfluͤ⸗ 
gel iſt ſichtlich gezahnt. 


Durch was fuͤr ein Gemiſch von Kleinigkeiten, pflegt ſich die Natur 


in der Stufenfolge den Weg von einer Gattung zu der andern zu bah— 
nen, und wie vielfach find die Glieder dieſer wundernswuͤrdigen Kette vers 
bunden. Es laͤßt ſich dieſes noch deutlicher bemerken, wenn die Schmet— 
terlinge in folgender Ordnung gegen einander gehalten werden: Maera, 
Ligea, Maegera, Aegeria. 


Der zwanzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS AE GE RIA. 
Der gefleckte Waldvogel. Le Tircis. 
The Enfield Eye, Het Bonte Pand Oogje. 
Tab. VII. Fig.1. Der Schmetterling. Die Raupe und Chryſalide am einem Grasblatt. 


LIN N. S. N. alis dentatis fufcis, luteo maculatis vtrinque primoribus- ocello: po- 
ſticis fupra tribus., Mit gezahnten braunen gelb gefleckten Fluͤgeln / von welchen 
die Vorderffuͤgel mit einem, die Hinterfluͤgel aber mit drey Augen gezeichnet find. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. p. 603. ſp. 143. der Waldargus. 

FABRICII Entomol. pag. 492. fp. 214. Aegeria. P. N. G. Alis dentatis, fufcis, lu- 
teo- maculatis: vtrinque anticis ocello, pofticis fupra ocellis, fubtus punctis 


quatuor. 
O 
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RE AU M. inf. T. I. tab. 27. fig. 16. 
d EOFFTROI Hift. des Inf. Tom. II. pag. 48. nr. 16. Pap. alis rotundatis dentatis 
fufcis, fuluo maculatis, primariis ocello vnico, fecundariis fuperne quadrupli- 


ci. Tircis. Long. 8. Lien, Larg. 20. lign. 
RAI Hift. Inf. pag. 128. nr. 5. Papilio media pulla, alis fuperne maculis luteis, 


ex luteo albeutibus et nigris variegatis. 
scoponı Carneol 432. Pap. Aegeria, 
Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 560. 
Gladbachs Catal. roͤßliſcher Schmetterl. Der zwoͤlfaͤngige Tagvogel. Pr. 30. Kr. 
s EPP. Nederl. Inf. r. St. VI. Verhand. over de Day Vlinder von de I, Bende 
Tab. VI. Vlinder het Bonte zand Oogje. 
Roͤſel Juf. Bel. 4. Th. Tab. 33. fig. 3. 4. Der mit vielen gelben Flecken und 
einigen gleichfaͤrbigen Ringen bezeichnete kleine Tagvogel der erſten Claſſe. 


Kleemanns Beytraͤge J. Th. Tab. 19. p. 164. die Raupe. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 75. fig. x. 2. Pap. tetrapus. alis integris 


tertius. 
PETIVER. oper. Tom. II. pap, brit. Tab. V. fig 5. Pap. e fufco et flavefcen- 


te mixtus. Gazoph. Nat. Tab. 24. fig. 3. opt. Gaz. 23. The Enfield Eye 
fig. 6. idem. obfcurior et ferotinus. Brown Enfield Eye. 

WILKE Engl Moth, a Butterf. 53. Tab, Il. b. 4. 

EDWARD. av. Tab. 178. e 


Aegeria oder Egeria, ift nach der mythologiſchen Sage eine Nymphe, 
oder die Gemahlin des Numa, auch, wenn man will, eine Muſe geweſen. In 
dem alten Latio hatte ſie einen beſonderen Hain. Es iſt bekannt, wie groß ihr 
Hang zur Traurigkeit, und zum Einſamen war. Für jezt HE ihr Name auf 
einen Schmetterling uͤbergetragen, welcher in Abſicht auf ſeine Lebensart mit 
jener ihren ſittlichen Zügen, viel ähnliches hat. Die Aegeria, der auf unfes 
rer ſiebenden Tafel, in der erſten Figur abgebildete Zweyfalter, hält fi mei 
fenê nur in Hainen und Waldungen auf. Haft nie trift man ihn aufer dieſen 
einſamen und ſchattenvollen, ihm vorzuͤglich eigenen Wohnungen an. Flucht 
oder Irre iſt es immer, falls er ſich in freyeren Gegenden finden laͤſſet. In 
ſeinen angebohrnen Wohnorten aber, iſt derſelbe ſchon mit den erſten Tagen 
des Frühlings da, er wird den ganzen Sommer uber biß in den Herbſt, noch 
nicht vermiſſet. Nur weis man es nicht gewiß, ob es durch wiederholte Zeus 
gungen geſchieht, oder ob vielleicht das längere Leben dieſer Papilionen die Urs 
fache ift, daß wir fie beynahe die Hälfte des Jahrs hindurch zu ſehen bekom⸗ 
men. Unterdeſſen find fie nur einzeln, nie in mehrerer Anzahl, nie wenig, 
ſtens bey uns, wie andere, welche ſchwarmweiſe die Luft durchflattern, vorhan⸗ 
den. Man darf ihn aus dieſer Urſache immer unter die ſeltenen zehlen. 
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Gegenwärtig ift die Aegeria faſt in allen Provinzen Europens entdeckt. 
Herr von Linne giebt noch Algier und die Barbarey zu ihrem Vaterkand an. 
Sie wird in unſeren Franken auch hin und wieder gefunden. Doch verzog 
ſichs lange, biß man hinter die Naturgeſchichte derſelben kam, deren Entdeckung 
dem unermuͤdeten Fleis des Herrn Sepp alleine vorbehalten geweſen. Ders 
ſelbe ſuchte zwanzig Jahre lang vergeblich, ohne auch nur eine Spur von der 
Puppe oder die Raupe zu finden. Er hielt dieſen Zweyfalter aus der Urſache 
fuͤr keinen Europaͤer, biß ihm ein Goͤnner endlich ein gepaartes Weibchen ver— 
ſchaft, welches ſeine Muͤhe mit ein funfzig vollkommenen Eyern endlich belohnt. 
Von bíefen find in dem folgenden Jahr nach vielen ſehr mißlichen Abwerhsfuns 
gen, acht Schmetterlinge zur Verwandlung gekommen. Sepps Abbildungen 
find wahre Meiſterſtuͤcke der Kunſt und immer fo genau, als die Natur felbe 
ſten bey dem Zeichnen ihrer Geſchoͤpfe verfaͤhrt. Nach dieſen Originalen iſt die 
Raupe ſammt der Puppe auf der angezogenen Tafel gemahlt. Ein anderes 
Muſter zu erwaͤhlen, das haͤtten mir ohnfehlbar meine Leſer verhoben. In 
den Beytraͤgen zu dem roͤßlichen Inſeetenwerk, treffen wir diefe Raupe ebenfalls 
an; Kenner aber mögen urtheilen, welche Zeichnung dem Original am ge 
treueſten iſt. 

Die Raupe des P. Aegeria pflegt fid) von verſchiedenen, infonderheit den wei 
eren Grasarten zu naͤhren. Gie ift gar nicht eckel, um fich einer, Datt der andern, 
ohne Unterſcheid zu bedienen. Herr Reaumur ſagt uns, wie er glaube, in dem 
Mund derſelben eine wirkliche Zunge wahrgenommen zu haben. Nur das iſt 
gewiß: bey ihrer Entwicklung aus dem Ey, zeigen ſich ſchon die an dem 
leztern Ring befindlichen Spitzen. Anfangs find die Raͤupgen mit weiſſen 
Haaren bedeckt. Bald hernach faͤngt deren Haut an ſich ins Gruͤne zu faͤrben. 
Es bilden ſich mit dem zunehmenden Alter die dunkelgruͤnen Streife immer 
deutlicher aus. Man hat an ihnen eine fuͤnfmahlige Verhaͤutung bemerkt, 
und Herr Sepp beobachtete noch diß Sonderbare an ihnen, daß ſie ihre abgelegte 
Haut jedesmahl als eine leckerbafte Speiſe verzehrten. Mit dem Ende des 
Auguſts find fie zur Stelle gewachſen, und gehen ihre Verwandlung an, nach» 
dem ſie von dem Ey an, etwa gegen acht Wochen gelebt. Um eine Cryſalide 
zu werden, haͤngt die Raupe, wie die gemeinſten Tagvoͤgel es machen, ſich an 
der Spitze des letzten Ringes auf, und bekommt die Geſtalt, wie ſie auf der 
ſiebenden Tafel abgemahlt iſt. An ihrer Farbe nimmt man einen betraͤchtlichen 
Unterſchied wahr. Die Puppen ſind bald von einem mehr hellen, bald von einem 
dunckleren Gruͤn, andere braun, viele aus beeden Farben gemiſcht. In die— 
ſem Zuſtand bleibt die Puppe, bis gegen die Mitte des Aprils im folgenden Jahr, 
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wo endlich bey zunehmender Waͤrme der Schmetterling ſeine Huͤlle verlaͤßt. Es 
iſt ohne mein Erinnern bekannt, daß die Kuͤhle oder Waͤrme der Luft, daß die 
Erziehung durch Kunſt, daß die Natur im freyen ſelbſt, ja daß mancherley 
Umſtaͤnde, in denen zur Verwandlung angegebenen Perioden, mannigfaltige 
Veraͤnderungen machen. 

Den (dn gemahlten Schmetterling will ich nicht erft nach feinen Fare 
ben, nach der Zahl ſeiner Flecken, nach den Augen, und anderen Merkmahlen 
beſchreiben. Nur muß ich fagen, daß die beeden Geſchlechter, an der Groͤſſe, 
ſo wie anderen Merkmahlen, kaum von einander zu kennen ſind. Spielarten 
von Erheblichkeit haben wir bey dieſer Species nicht. Nur die Grundfarbe 
iſt an manchen mehr oder weniger dunkel gemiſcht. Auch die Flecken der Dors 
derfluͤgel haben zu Zeiten ein ſtaͤrkeres, oder ſich ins weiſe verliehrendes Gelb. 
An den Unterfluͤgeln pflegt das lezte und vierte Auge nicht ſelten zu fehlen; es 
iſt ein blos ſchwarzer Punct, ſtatt deſſelben an vielen vorhanden. Eben ſo ſind 
die Augen auf der unteren Seite oft kaum zu erkennen, und dieß iſt ohne Zweifel 
der Grund, warum ſich hier in der Linneiſchen Beſchreibung, nur bloſe Puncte 


angegeben befinden, 


Der ein und zwanzigſte Europaͤiſche Tagſchmetterling. 


P. NYMPHALIS LIGEA. Der ſchwarze Waldvogel. 
Tab. VII. Fig. 2, der Schmetterling von beyden Seiten. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 144. Alis fubdentatis fufcis, fafcia rufa, vtrinque pri- 
moribus ocellis quatuor, poftieis tribus. Mit etwas gezahnten een 
Fluͤgeln, einer rothgelben Binde, und vier Mugen m den beyden Seiten der Bors 
derfluͤgel, dreyen aber auf den Hinterfluͤgeln. 

ED. X. 9p. 9". 

Naturforſcher VIII. St. Hrn. D. Kuͤhns Abhandl. pag. 113. nr. r, 

ALBIN. Hift Inf, Tab. V. fig. 1. 

FABRICII Entomol. Sp. 229. pag. 496. P. Ligea, alis dentatis fufcis, Fafcia 
rufa: vtrinque anticis ocellis quatuor, pofticis tribus. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb, Tab. 183. fig. 2. 3. pap. tetrapus alis integris. 14. 


Es wird ſchwer gu beſtimmen, was der Herr Archiater von Linne, zur 
einen Zweyfalter unter dem Namen Ligea eigentlich meint. So viel iſt gewiß, 
deffen in der vorſtehenden Definition angegebene Merkmahle, treffen auf den 
Schmetterling Tab. VII. Fig. 2. mit der moͤglichſten Genauigkeit ein. Die 
Rothgelbe durchſetzende Binde, die vier Augen auf den vorderen Flügeln, wel» 
che ſich auf der unteren Seite eben ſo finden, dies entſcheidende Kennzeichen, iſt 
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ungezweifelt vorhanden. Es fehlt auch an dem anderen nicht. Auf den Un⸗ 
terfluͤgeln koͤnnten die drey zum Character angegebenen Augen wohl ſchwerlich 
deutlicher ſeyn Ganz zuverlaͤſig alfo wäre mit dem Namen Ligea, der erſt— 
angefuͤhrte Zwiefalter unſerer ſiebenden Tafel gemeint. In dem Syſtem des 
Herrn von Linne aber ſind der Beſchreibung dieſes Papilions Erklaͤrungen 
untergeſezt, welche dies wieder ſehr zweifelhaft machen. Die untere Seite des 
P. Ligea nämlich, (oll mit zween milchfaͤrbigen Flecken gezeichnet ſeyn. Dieſe 
ſind an ihr niemalen vorhanden, dagegen wird der Papilio Alexis fur ganz efe 
nerley, mit der Ligea gehalten, der aber ift zuverlaͤſig, ein der Species nach, 
von dem letzteren ganz verſchiednes Geſchoͤpf. Er hat die milchfaͤrbigen 
Flecken. Welchen geht alfo die Definition und der Name Ligea eigentlich an? 
Ich will einen Verſuch machen, aus dieſen Anſtaͤnden zu kommen. 

Schon ſehr fruͤhe in dem May treffen wir, auf unſeren Fluhren einen 
Schmetterling an, welcher dem auf der ſiebenden Tafel, in der 2ten Figur, 
auf das genaueſte gleicht. Er iſt unter dem Namen des ſchwarzen Waldvogels 
Kennern hinlaͤnglich bekannt. Man hat ihn bißhero fat in allen Gegenden 
Teutſchlands, und das noch hin und wieder häufig gefunden. Deſſen Aufent⸗ 
haft find die freyen Grasplaͤtze an waldigten Orten. Wahrſcheinlicher weiſe 
muß derſelbe, kuͤrzer lebend denn andere ſeyn. Schon in der Mitte des Junius, 
wird er faft nicht mehr, und noch ſeltener an dem Ende dieſes Monaths gefuns 
den. Wir kennen feine Raupe, Puppe, kurz das nähere von feiner Naturges 
ſchichte noch nicht. Dieſer Zweyfalter ift es, auf welchen die linneiſche Defio 
nition nur die Erklaͤrungen in den Noten ausgenommen, mit der moͤglichſten 
Pünctlichkeit fich ſchickt. Deſſen Flügel find kaum merklich gezaͤhnt. Ihre 
Grundfarbe iſt ein tiefes ins ſchwarze ziehendes Braun. Auf den beyden Vor⸗ 
derfluͤgeln nimmt fich eine Braungelbe, fleckigte, von Nerven durchſchnittene und 
abgeſezte Binde, beſonders aus. In dieſer ſteht vorne ein Aug, an ver— 
ſchiedenen Exemplarien findet man zwey derſelben naͤchſt an einander. Dieſe 
Zeichnung fat durch, ich wollte fagen, ſie iſt eben ſo auf der andern Seite 
vorhanden. Oft ſind die folgenden Flecken der Binde gleichfalls mit Puneten 
beſetzt. Die Unterfluͤgel ſind an Farbe den vorderen gleich. Sie haben auf 
der Oberfläche gegen den aͤuſſeren Rand drey foͤrmliche Augen. Unten find 
deren oft vier, auch an ihrer ſtatt, oft nur ſo viel Puncte vorhanden. Nie 
wird an dieſer Gattung der obgedachte milchfaͤrbige Flecke gefunden. Wenn 
ſich nun fuͤr dieſen Schmetterling, die Charactere, welche der Herr Archiater 
fuͤr Merkmahle des P. Ligea angiebt, auf das genaueſte ſchicken, ſo wird der⸗ 
ſelbe auch dieſen Namen mit allem Rechte behalten. 
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Dieß vorausgeſezt, merke ich folgendes an. Wenn ſich dieſer P. Ligea, 
laͤngſt auf unſeren Fluhren verlohren, ſo erſcheint in dem Auguſt ein Schmet— 
terling, welcher demſelben auf das genaueſte gleicht. Er ift fait fo zahlreich 
als der erſtere war, nur deffen Lebensart ift vollig verſchieden. Man trift ihn 
meiſt auf höher liegenden Gegenden der Waldungen an (*). Er liebt das 
freye ungleich mehr, feuchte Fuhrwege find es, wo er ſich am liebſten nieder 
laͤßt. Dieſer Zweyfalter ſieht dem? Ligea ſo gleich, daß ſich die uͤbrigen linneiſchen 
Kennzeichen genau auf ſelbigen ſchicken. Er iſts der jenen milchfaͤrbigen 
Flecken, deſſen Herr von Linne in der Anmerkung erwehnt, auf der Unterſeite 
der Hinterfluͤgel, als ihm etwas eigenes hat. Dieſer Flecke aber iſt mehr eine 
Binde. Sie geht an einigen ganz durch die Flügel. Sie ift bißweilen ziemo 
lich verblichen, ſie erreicht aber wieder bey anderen den Rand und kann denn 
mit Recht den obigen Namen behalten. Dies aber zeichnet ihn noch entſchei— 
dender aus. Auf jedem Fluͤgel hat derſelbe durchaus nur drey Augen. Statt 
dieſer werden auf der unter Seite, nur eben fo viele Puncte gefunden. Cis 
gentlich machen es blos dieſe Puncte, daß man wegen ihrer, als einer Pupille, 
etwas den Augen aͤhnliches bemerkt. Deſſen Weibigen iſt durch den ſtaͤrkeren 
Leib, von dem anderen Geſchlechte merklich unterſchieden. Es hat durchaus 
etwas groffere Augen. Nicht weniger ift die Binde deſſelben breiter, und 
fälle mehr ins Ocherfaͤrbige aus. Dieſe Kennzeichen find hinlaͤnglich, den ge 
genwaͤrtigen Schmetterling für eine von der Ligea verſchiedene Gattung zu hale 
ten. Die Natur hat ihm eine eigene und ſehr abweichende Zeichnung gege— 
ben. Er pflanzt ſich fort, da ſogar deſſen Weibigen beſonders characteriſirt iſt. 
In der Lebensart ſind beyde vorzuͤglich verſchieden. Jener iſt ſchon in dem 
May, dieſer erſt in dem Auguſtmonath und von da biß in dem September 
vorhanden. Wenn ſich der eine bereits verlohren, trift man erſt den anderen 
an. Die Ligea lebt urſpruͤuglich nur an ſchattigten Orten, dieſer aber im freyen. 
Es wird nicht angehen, den letzteren Zweyfalter mit dem Herrn von Linne auch 
Ligea zu heiſſn. In dem Syſtem ift für den Papilio, welcher durch die 
milchfaͤrbige Binde ſo merklich ausgezeichnet iſt, der Name Alexis beygeſetzt. 
Er foll dieſen behalten. Ich werde ihn in den Nachtraͤgen, hinlaͤnglich 
beſchreiben. 

An Spielarten ſind dieſe Gattungen beſonders reich. Es mag ihre Menge, 
in der ſie ſich finden, doch oft ungleiche Paarungen verurſachen, es mag dieſes, 
um fo eher Ausartungen, vielleicht möglich, endlich gar völlige Species geben. 


*) Der um die Entomologie fo verdiente Herr D. Kühn, hat eben diefe Beobach⸗ 
tungen in der eiſenachiſchen Gegend gemacht. S. Naturforſch. das oben angef. St. 
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Ich habe die folgenden, als am meiften vorzüglich bemerkt. Zu Zeiten iſt an 
einem Exemplar, die Grundfarbe biß ins ſchwarzbraune vertieft, wenn ſie an 
einem anderen blos ins olivenartige fällt. In dem gelben Ring, gegen die 
Spitzen der Fluͤgel, findet ſich bißweilen ein gedoppeltes Aug, das oͤfter in efe 
nem bloſen Puncte, wie faſt bey der Maera und Megärea beſteht. Auf den 
Unterfluͤgeln ſind nicht immer gerade drey Augen, oft deren vier, oft Gart defen 
bißweilen in dem hochgelben Flecken nur ein ſchwarzer Punct. Folgende 
Spielart fälle, als am meiſten abweichend in das Geſicht. Sie kommt aber 
etwas feltener vor. Die Flügel find durchaus Braun, ohne Binde und Aue 
gen. Blos auf ben Vorderen, ift ein verlohrner rothgelber Flecke vorhanden. 
In dieſen ſtehen zween ſchwarze Puncte naͤchſt an einander. Die Hinterfluͤgel 
haben drey gelbe kaum zu bemerkende Flecken. Es fehlen Puncte und Augen 
in denenſelben. Uebrigens findet man an dem ganzen Schmetterling nichts, 
als ein gleichfaͤrbiges Braun. 


Der zwey und zwanzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS GALATHEA. 


Das Brettſpiel. Le Demi- Deuil, 


The common Half- mourner. 
Tab. VIL Fig. 3. Der Schmetterling von beyden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 147. P. N. alis dentatis, albo nigroque variis , fubtus 
primoribus ocello vnico, pofticis quinque obfoletis. Mit gezahnten ſchwarz 
und weis gelieften Fluͤgeln. Auf ber Unterſeite ber Vorderflägel mit einem, auf 
den Hinterfluͤgeln aber mit fuͤnf verblichenen Augen. 

Miller Naturſyſt. Th. V. p. 604. Der Marmorargus. 

FABRICII Entomol pag. 496. Sp. 230. Pap, Galathea. Linneiſche Charactere. 

RA TI. Hift. Inf. p, 116. nr, 9. Pap. mediae magnitudinis, alis albo et nigro co- 
loribus pulchre variegatis. 

Güefli Schweiz. Inf. nr. 562, das Brettſpiel. 

Verzeichniß der Schmetterl. der Wiener Geg. p. 166. nr. x. P. Galathea. Der Hirfch? 
grasfalter. 

Gladbachs Catal. Réf. Schm. das Dambrett. Pr. 15. kr. 

Roͤſel Inſ Bel. III. Th. 227. Tab. 37. fig. x. 7. Der weis und ſchwarz gefleckte 
Tagpapilion der zweyten Claſſe, welcher fid) auf den Wieſen aufzuhalten pflegt. 

G EOFF ROI Hift. d. Inf. Tom. II. p.74. nr. 46. Pap. alis rofundatis albis, li- 
neis maculisque nigris. pulchre teffelatis. Pl. II. fig, 3. 4. Le Demi - deuil 
Long. 10. Lign. Larg. 22. Lign. 

SCHAEFFER Icon. Inf, Ratisb, Tab. 98. fig. 7. 8. 9. Pap. hexap. alis ocella- 
tis quintus et ſextus. 
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HARRIS, Tab. rr. Fig. i. k. 1. 
P ETI V. Op. T. II. Pap. britan. Tab. II. fig. ro. Pap. Leucamelanos. Common 
Half- Mourner. Mut nr. 3. Tab. I. fig. 3. 


Der Pap. Galathea iſt von der Mitte des Julius an, biß in dem September, 
auf unſeren Wieſen, und faſt jedes Jahr in betraͤchtlicher Anzahl vorhanden. 
Er ift in allen Gegenden Frankens, er ift fo viel wir wiſſen, faf in allen Sieb» 
chen unſeres Welttheils zu Hauß. So gar in den entlegenen Provinzen Ruß ; 
lands, hat ihn Herr Pallas ), an ben {teil abgeriſſenen Kalckbergen des Mo- 
lodezkoi Kurgan, und den Thaͤlern der daſigen Gegend angetroffen. Nur ſeine 
Raupe ift felten, und von ber Naturgeſchichte eines fo alltäglichen Schmetters 
lings faſt gar nichts bekannt. Alles was ich von der Raupe deſſelben aus fuͤndig zu 
machen vermocht, beſteht darinnen, daß fie fid) von Graͤſern ernährt. Dies aber läßt 
ſich aus dem Wohnort des Schmetterlings, eben ſo beylaͤufig als es geſagt wird, auch 
ohne Beobachtung errathen. Man giebt noch vor, daß ſie unter die Zweygeſchwaͤnz⸗ 
ten gehoͤrt. Abbildungen derſelben aber werden bey keinem unſerer Entomologen 
zur Zeit noch gefunden. Es ſind zwar die gepaarten Schmetterlinge, ohne Muͤhe 
zu haben; es hat auch nicht an Verſuchen, aber deſto mehr bald am Gluͤck, 
bald au der Gedult, bald an der Sorgfalt, bald an allen zugleich gefehlt, daß 
dieſe Bemuͤhungen dem gewunſchenen Erfolg noch nicht entſprochen. Vielleicht 
iſt das heurige Jahr guͤnſtiger als die vorigen waren. 

Den Schmetterling ſelbſt weiter zu beſchreiben wuͤrde, da er ſo leichte zu 
kennen, etwas ſehr uͤberfluͤſſiges ſeyn. Doch iſt derſelbe ein beſonder Geſchoͤpf. 
Man kan ihn faſt nirgend einſchieben, daß er in einer Stufenfolge, mit dem 
vorhergehenden oder folgenden in Verbindung kommt. Der Farbe nach ſchickte 
fich derſelbe unter die weiſen Danaiden, dorten aber verſtatten ihm die gezahn⸗ 
ten Flügel keinen Plas. Unter den Ausländern werden wohl in Abſicht des 
Colorits ihm aͤhnliche gefunden, weſentlichere Kennzeichen aber, verwehren es 
wieder ihn an dieſelbe zu ketten. Ueberhaupt haben wir an der ſo viel Sagens ma⸗ 

chenden Kette der Geſchoͤpfe noch nicht fuͤnf in einanderpaſſende Glieder gefunden, 
doch ſuchen wir noch! Genug, die Erfahrung lehrt, daß der Pap. Galathea eine 
der beſtimmteſten Gattungen iſt, blos in der Farbe weichen die einzelnen Ers 
emplarien ab. Auch hier aber bedeutet das Auſartende nichts. Auf der unte⸗ 
ren Seite der Hinterfluͤgel find zu Zeiten ſechs Augen vorhanden. Alsdenn 
aber iſt das ſechste welches an der Spitze liegt, mit dem vorhergehenden zu⸗ 
ſammengewachſen. Vielmahls find fie durchaus fo verblichen, daß man ſie mit 

Mühe erkennt. 
Der 


) Deſſen Reifen T. I. p. 195. 
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Der Unterſchied zwiſchen beeden Geſchlechtern faͤllt nicht allzuentſcheidend 
in die Augen. Bey dem Männchen kommt die Grundfarbe der unteren Seite 
von den Hinterflügeln, faſt dem Colorit der oberen gleich. Mur daß fie bis 
weilen mehr ins Gilblichre fälle. Kaum aber läßt fich dieſes wieder an 
vielen bemerken. Das Weibchen ift dagegen auf ber untern Seite der Fluͤ⸗ 
gel ſtaͤrker gefaͤrbt. Die Flecken ſind an demſelben ziemlich mit einer ocher⸗ 
faͤrbigen Gilbe verſezt. Auch an der Spitze der Oberfluͤgel wird man glei⸗ 
che Zeichnung gewahr. Der Groͤſſe nach nimmt es ſich von dem tiim 
chen um ein betraͤchtliches aus. Vielleicht ift einigen Leſern damit gedient, 
wenn in den Nachtraͤgen eine Abbildung deſſelben erſcheint. Daß dieſer milch 
faͤrbige Schmetterling, den Namen Galathea von einer Nymphe erhalten, 
welche die Weiſſe ihrer Haut bey den Mythologen verewiget hat, iff allzu 
bekannt. 


Noch eines Umſtands darf ich nicht vergeſſen. Der um die innlaͤndi⸗ 
ſchen Zweyfalter verdienfivolle Roͤſel, hat unſerer Galathea ein paar Fuͤſſe 
mehr zugelegt, als ſie wirklich bedarf. Sie wird von ihm aus dieſem Gres 
thum. unter die ſechsfuͤſigen Tagvogel gezehlt. Der Mahler Kleemann, 
it uun zwar fo billig geweſen, ihr die zween entbehrlichen Fuͤſſe neuer 
lich wieder zu nehmen ). Dem roͤsliſchen Syſtem aber wird nun 
wohl hiemit zu keiner dauerhaften Staͤrke geholfen. Man bat ein 
mal angenommen, ohne mit bet Natur ſelbſten ſich darob zu beſprechen, daß 
aus allen Dornraupen vierfuͤſige Zweyfalter entſtehen. Glatte Raupen 
bringen dagegen, wie behauptet wird, ſechsfuͤſige Zweyfalter zur Welt. Ghas 
de aber, bishero hat uns die Erfahrung, von dieſer roͤſeliſchen Theorie, ſehr 
viel umgekehrte Beyſpiele gewieſen. Wie hilft man alſo dieſem Syſtem? da, 
wo aus einer Dornraupe, ein ſechsfuͤſiger Zweyfalter entſteht. Die Mittelſtraſſe 
ift beym Irren zu allen Zeiten das Beſte gewefen. ` tun fo werden eben dieſe Schmet⸗ 
terlinge, welche in das Syſtem nicht wollen, mit dem Namen der Mittelin⸗ 
fecten belegt. So hat man fie wirklich in vollem Ernſte geheiſſen. Da 
muß denn die Aegeria, ein vierfuͤſiger Zweyfalter aus einer glatten Rau⸗ 
pe, ſich unter die Claſſe der Mittelinſecten begeben. Wird etwa die Raupe 
der Galathea auch noch entdeckt: ſo iſt zugleich fuͤr alle Faͤlle geholfen. Hat 
ſie Dornen, gut! ſie wird ihren Platz unter den vierfuͤſigen Tagvoͤgeln nach 
dieſem Syſtem, ia zum Erweis von der Richtigkeit deſſelben, ohnfehlbar er⸗ 
halten. Iſt ſie glatt! es bringt dem roͤſeliſchen Syſtem auch! keinen Sha 


? 


„) Naturf. IV. €t. p. 124. 
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den. Der gefundene Platz von Mittelinſeeten, nimmt fie und noch alle fof» 
gende, bey denen die Natur und das Syſtem fich widerſprechen, mit der groͤſ. 
ſeſten Willigkeit auf. Es find Mittelinfecten, wo die Natur nicht nach um 
ſeren willkuͤhrlichen Regeln verfaͤhrt. Das vorſtehende mußte beygebracht 
werden, damit ſich etwa Liebhaber nicht noch weiter bereden laſſen, von der 
Zahl der Fuͤſſe eines Zweyfalters auf die Beſchaffenheit der Raupe zu ſchluͤſ⸗ 
ſen. Es koͤnnte dieſes fuͤr neue Entdeckungen erhebliche Hinderungen geben. 
Ueberhaupt wozu eine Claſſification, die weder Syſtem, noch logicaliſche 
Diſpoſition ift, die für das natürliche welches wir ſuchen, zu viel kuͤnſtliches, 
und fuͤr das kuͤnſtliche, zu viel einfaͤltiges hat? 


Der drey und zwanzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS SEMELE. 


Die Roſtbinde. Tunbrige Grayling. 
Tab. VIII. Fig. 1. Der Schmetterling von beyden Seiten. i 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 148. Alis dentatis fuluo nigroque nebulofis, primo» 
ribus ocellis duobus pofticis fupra vnico. Mit gezahnten gelb und ſchwarzſchat⸗ 
tirten Fluͤgeln, wovon die Vorderfluͤgel zwey Augen, die Hinterfluͤgel aber, auf der 
Oberſeite nur ein einziges haben. 

Millers Naturſyſt. V. Th. p. 604. Sp. 148. Semele der europaͤiſche Atlas. 

rABRICII Entomol. p. 494. Sp. 224. P. Semele, alis dentatis fufcis, fuluo fub- 
faſciatis poſticis albo nigroque variegatis. 

xAII Hift, Inf. p. 128. nr. 6. P. Maiufcula, alis pullis, cum duplici, in exte- 
rioribus macula lutea, et duplici oculo nigro. | 

Verzeichniß der Schmetterl. der Wiener Geg. p. 169. nr. 17. P. Semele. Adlerbrau⸗ 
ner ſafrangelb gefleckter Falter. Unbek. Raupe. 

Sulzers abgekuͤrzte Geſch. der Inſ. p. 145. Semele, Tab. XVII. fig. 5. 6. 

P ETI VE RI Op. T. II. Pap. brit. Tab. V. fig. 3. Pap. oculis nigris, fubtus 
marmoreis.. Tunbrige Grayling. Gazoph. Tab. 14. fig. 9. Muf. nr. 307. 
Op. Tom. II. Tab. V. fig. 4. idem obfcurior. Brown. Tunbrige Grayling. 


Von der Naturgeſchichte des P. Semele, iff uns wenig; ich will die 
Wahrheit reden, gar nichts bekannt. Nach den erft angeführten Schrift— 
ſtellern, haͤlt ſich derſelbe in der Schweiz und Engeland, auch in Schweden 
auf. €r ift vermuthlich aber in dieſen Laͤndern ebenfalls nicht allzugemein. 
In unſeren Gegenden wird er nie in betraͤchtlicher Anzahl gefunden. Ob aber 
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Nirmphaler gemma. Gig. l. Semele. p. aus. fig a Hermione minor. SP. aug. 
fig. 8. Hermione maior. Jp. z 
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mehrere Provinzen Europens, oder welche gerade ihn haben, das wiſſen wir 
nicht. Man ſieht dieſen Zweyfalter nur immer einzeln ungebaute Anhoͤhen, 
oͤde ſteinigte Orte, welche etwas kahl und erhaben in den Waldungen liegen, 
ungeſellig durchſtreichen. Es iſt beſonder, daß derſelbe auf Blumen und ſaft⸗ 
loſen Gefilden ſich naͤhrt; es iſt aber noch beſonderer, daß andere gar (ii) ob» 
ne Mund und Saͤugruͤſſel ernähren. An feinen Wohnorten iſt er mit dem 
Eintritt des Auguſts da, ſchon zu Ende des Septembers aber verſtrichen. 
Wenn ihm die Weinberge vorzuͤglich gefielen, fo wuͤrde ich es errathen, war⸗ 
um er von der Semele, der Mutter des Bacchus feinen Namen erhielt. Es 
ſollte aber auch bis auf dieſes, alles Unwiſſenheit bey dem gegenwaͤrtigen 
Schmetterling ſeyn. 

An Abweichungen einzelner Exemplare, fehle es bey dem P. Semele 
nicht. Die rothgelbe Binde, auf den beeden Oberſeiten der Vorderfluͤgel, 
hat oft eine ganz verſchiedene Farbe. Sie iſt zuweilen febr blaß, fie falle 
an anderen wieder ins tiefe und ganz dunkele aus. Dagegen haben viele 
Schmetterlinge dieſer Gattung, auf der Unterſeite der Oberfluͤgel, ein faſt 
gleich und einfaͤrbiges Gelb. Kaum laͤßt ſich ein Unterſcheid, zwiſchen der 
Binde und Grundfarbe alsdenn bemerken. Blos gegen den Leib iſt dieſe 
Spielart in dem erwehnten Fall rothgelb ſchattirt. Gerade ſo findet man 
den ſchraͤg durchlaufend weisgrauen Flecken, auf der Unterſeite der Hinterfluͤ⸗ 
gel, bald breiter, bald mit weniger braunen Puncten beſetzt. Bey ben Aus 
gen kommen nicht weniger verſchiedene Abwechslungen vor. Auf der unteren 
Seite der Vorderfluͤgel fehlt ihnen oft die Pupille. Das zweyte gegen die 
Unterfluͤgel ift vielmals gar nicht vorhanden. An defen Statt findet fih, 
bey verſchiedenen ein faſt unmerklicher Punet. Das Maͤnnchen hat auf den 
Vorderfluͤgeln immer gröffere Augen. Die Farbe der Binden an ihm, iff aus 
einer tief und viel dunkleren Gilbe gemiſcht. In Abſicht auf die Groͤſſe, 
nimmt man an beyden Geſchlechtern wenig Verſchiedenheit wahr. 

Zur genauen Kenntniß dieſes Schmetterlings muͤſſen noch einige Irrungen 
berichtiget werden. Es iſt in dem Syſtem eine Verwechslung deſſelben und 
des P. Hermione, durch Zufall mit untergelaufen. Aus der Definition ſelbſt, 
aus dem Allegate de Faun. Suec. fo wie des Naif und Petiver, wiſſen wir ent» 
ſcheidend gewiß, daß Herr von Linne unter dem Namen Semele, den eben 
beſchriebenen Schmetterling meynt. Nur koͤnnte man durch zwey dabey (te 
bende Citate hierinnen wieder irre gemacht werden. Roͤſel ſoll in dem IV. 
Band, auf der ſieben und zwanzigſten Tafel unter fig. Z. 4. eine groffe Spiel 
art von dem P. Semele haben. Hier aber iſt nichts als der P. Hermione 
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zu finden. Roͤſel hat ganz und gar den P. Semele nicht. Es wird ſich 
noch auf eine Abbildung des Herrn Geoffroy bezogen. Bey dieſem 
Schriftſteller aber trift man wieder nichts als den P. Hermione an. Geof⸗ 
froy hat ben P. Semele gar nicht beſchrieben. Bende Citate alfo muͤſſen une 
ter die folgende Gattung eingeruͤckt werden. Herr Fabricius und Sulzer ha. 
ben in ihren Verzeichniſſen dieſem Irrthume ſchon abhuͤlfliche Maaſe verſchaft. 
Die Verehrer des Herrn von Linne aber, werden ſich ob ſolchen Verbeſſerun⸗ 
gen doch nicht entruͤſten. 


Der vier und zwanzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS HERMIONE. 


Die Weisbinde. Der Eremit. Le Silene.. 


Tab. VIII. Eig. 2. minor. Die kleinere Spielart. Der Schmetterling auf beyden Seiten. 
Fig. 3. maior. Die groͤſſere Spielart, auf beyden Seiten. 

DIN N. S. N. Ed: XII. Sp. 149. P. N. alis dentatis fufcis, fafcia pallida: primo» 
ribus oeello; pofticis ſupra puncto. Mit gezahnten ſchwarzbraunen Fluͤgeln, ct 
ner blaſſen Binde, einem kleinen Aug auf den Vorderfluͤgeln, einem 5 auf der: 
Hinterflügeln: 

mvs. Lud; Vir. 29r. 1 

Müllers Naturſyſt. V. Th. p. 604. Hermione. Der teutſche Atlas. Tab. XIX, fig. 
3. Die groͤſſere Spielart. 

FABRIC, Entom. p. 495. Sp. 225. Hermione P. N. G. alis dentatis fufcis, 
fafcia pallida: anticis ocellis ſupra duobus, fubtus vnico. Die kleine 
Spielart. 

FABRIC, Sp. 226. Circe, P. N. G. alis dentatis fufcis: fafcia vtrinque alba: anti- 
cis ocello vnico. Die gröffere Spielart. 

GEorrroYy Hift. d. Inf. Tom. II. pag, 46; nr. 13: P. alis rotundatis, denta- 
tis, nigro: fufcis, omnibus fafcia albida, primoribus ocello duplici, fecundariis. 
vnico. Semele Linn. Le Silene. Long. 14, Lign. Larg. 2. pouces. 3. Lig, 
Die kleinere Spielart. 

scopott Entomol. carneol, 428. P. Fagi. 

Fuͤeſli Schweiz. Juf. nr. 564. Semele. Beyde: 

Gladbachs Catal. Roͤsliſcher Schmett. Der Wieſentagvogel. 8. kr. (kleine Var.) der 
Eis voge x. fl. groͤſſere Spielart. 

Verzeichniß der Schmett. der Wiener G. p. 169. nr. ar. P. Alcyone. Dunkelbrau⸗ 
ner bleichgeftreifter Falter. Unbekannte Raupe. (Die kleinere Var.) 

. - nr. 22. P. Hermione. L. Mofgrasfalter (holci lanati) Roßgrasfalter Raupe. 
(die groͤſſere Var.) 

Roͤſel Inf, Bel. III. Th. Tab. 34, fig. 5. 6. der dunkelbraune, ochergelbe Waldpa⸗ 
pilion, mit zwey ſchwarzen Augenſpiegeln. (Die kleinere Art.) 
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Roͤfel Inſ. Bel. IV. Th. Tab. 27. fig. 3. 4. Der zur Tagvoͤgel erſter Claſſe ge⸗ 
hoͤrige groffe braune Waldvogel. (Die groͤſſere Var.) 
PETIVER Gazoph. Tab. VII. fig. 5. Papilio Lufitanicus oculatus et marmo- 


ratus. 


Auf der achten Tafel treffen die Lefer unter der erſten und andern Figur 
zween Schmetterlinge an, denen der Rame Hermione beygeſetzt if. Herr 
von Linne erklaͤrt ſie fuͤr bloſſe Varietaͤten. Sie ſind nach ſeiner Meynung 
durch nichts als die Groͤſſe verſchieden. Dieſe pflegt uberhaupt in zufälligen 
Umſtaͤnden ihre Urſache zu haben. Futter, Clima und Wetter, ia wie mir 
deuchtet, die erſte Anlage des Keims ſelbſten im Ey, kann hierinnen ſehr groſ⸗ 
ſe Aenderungen machen. Es laͤßt ſich hieraus die Erſcheinung eines groͤſſeren 
P. Hermione leichte begreifen. Doch haben andere Entomologen Gruͤnde ge⸗ 
funden, um beyde Schmetterlinge fuͤr beſondere Species zu erklaͤren. Bey 
dem Herrn Fabricius hat die grbffere Spielart fig. 8. den Namen P. Circe 
überkommen. Jene fig. 2. iſt der P. Hermione geblieben. Das zum Unter⸗ 
ſchied angegebene Merkmal, ſind zwey auf den Vorderfluͤgeln befindliche Aus 
gen, wovon der kleinere Eremite nur ein einziges hat. Dieſer Character kann, 
nun wohl gar nichts entſcheiden. Er iſt nicht beſtaͤndig, oft hat ſie gerade 
wider die Regel, ein Exemplar nicht, da ſie ſich an einem anderen dem ſie 
fehlen ſollten, wiederum zeigen. Doch haben die Herren Verfaſſer des Bers 
zeichniſſes der Wiener Schmetterlinge, nur auf eine andere Art, eigene Gats 
tungen aus dieſen Zweyfaltern gleichfalls zu machen beliebt. Der kleine Eres 
mite fig. 2. wird von ihnen mit den Namen P. Aleyone belegt, und dem 
gröfferen die Benennung Hermione gelaſſen. Sie find hierinnen dem Muf. Lud. 
Vlr. gefolgt, und meynten ohnfehlbar in dieſem Buch die erſte und aͤchte Mey⸗ 
nung des Herrn Archiaters gefunden zu haben. Wirklich iſt auch dorten nur 
die groͤſſere Spielart beſchrieben. Es wird ſich auf die ſieben und zwanzigſte 
Tafel im vierten Theil des Roͤſels bezogen, wo nun freylich ungezweifelt die 
Hermione maior vorgeſtellt iſt. Sollten. aber wohl die neueſten Derdeffer 
rungen des Herrn Archiaters, aus deffen alteren Schriften berichtiger werden? 
Sollte das nicht, was er in der letzten Edition ſelbſten geaͤndert hat, ſeine 
ungezweifelte Meynung (n? Es ſteht zu deutlich da, daß er beyde Zwey⸗ 
falter für Spielarten gehalten hat. 

An und fuͤr ſich ſelbſten geſchieht es nicht ohne Gruͤnde, wenn man aus dieſen 
ſo nahe verwandten Schmetterlingen, zwo Gattungen macht. Man ſagt, wir 
haben noch mehr Papilienen, welche in ihren Zeichnungen wenig, und blos nach 
der Groͤſſe / wie hier verſchieden find. Ihre Naupen aber, ihre Triebe, die 
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Puppen ſelbſt, weichen ſo von einander ab, daß wir genoͤthiget ſind, beſondere 
Species aus ihnen zu machen. Vielleicht haben wir auch dieſen Fall hier. 
Noch kommt dieſer beſondere Umſtand dazu. ` Der groffere P. Hermione ift 
an denen Orten, wo ſich die kleinere Art auf das haͤufigſte findet, vielmals 
eine Seltenheit. Kaum trift man unter hunderten der letztgedachten Sorte, 
zwey oder drey der erſteren an. Oft bewohnt dieſe oder iene Gattung eine Gegend 
ganz allein. Sollten das nicht Merkmale genug ſeyn, welche eigene Species 
geben? Ich an meinen Theil komme ſchwer daran, mich deſſen zu uͤberreden. 
Die Zeichnungen derſelben ſind gar zu wenig verſchieden. Wo man auch noch 
ein etwas erhebliches Merkmal fände, fo ift es nie beſtaͤndig. Bald find vier, 
fünf Exemplare gefunden, welche es gar nicht, oder wider die Regel umge 
kehrt haben. Die Groͤſſe macht nun einmal an und für (fi), nie ein ſicheres 
Kennzeichen zur Annahme verſchiedener Gattungen aus. Noch weniger dieß, 
daß die Hermione’ maior feltener iſt. Durch das ganze Thierreich, werden 
wir eben, von denen das ordentliche Maas eines Geſchlechts uͤberſteigenden 
Geſchöpfen, nur immer etliche finden. Gar wohl lågt ſichs begreifen, ware 
um eine von beyden Spielarten, oft eine Gegend nur alleine bewohnt. Gerar 
de kann das mehr fette oder magere Futter, oder eben dieienige Urſache, das 
her die Varietaͤt kommt, auf eine Gegend eingeſchraͤnkt ſeyn. Es iſt zu ber 
denklich, daß man in der Groͤſſe, eine ordentliche Stufenfolge von der gering» 
ſten bis zur hoͤchſten bemerkt. Nach Linien laſſen ſich von der kleinſten Sor⸗ 
te an, bis zur Hermione maior vergroͤſſerte Eremplare finden. Daß es Faͤl⸗ 
le giebt, wo wir wegen des Unterſchieds der Raupen bey der gleichfoͤrmigſten 
Zeichnung der Papilionen, doch verſchiedene Species anzunehmen genoͤthiget 
ſind, kann hier nichts beweiſen. Wir kennen die Raupe des P. Hermione 
noch nicht. Es ſind auch Faͤlle da, wo verſchieden gefaͤrbte Raupen einerley 
Schmetterlinge geben. Werden wir aus ihren in Puncten beſtehenden Ab» 
weichungen wie hier, auch Species machen? Das ſind nun wohl Gegengruͤn⸗ 
de genug. Wir muͤſſen wenigſtens die Entdeckung der Raupen von beyden er« 
warten. 

Röſel glaubte in folgenden, einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen beyden 
gefunden zu haben. Er meynte daß die groͤſſere Sorte am Rande vor iener 
hellere Einfaſſungen hat; es wurden aber wohl zu wenig Exemplare mit, ein 
ander verglichen. Dieſes Merkmal iſt ebenfalls der kleineren Spielart gemein. 
Deſſen zweytes Kennzeichen hat die Natur gerade ſo wenig zuverlaͤſſig beſtimmt. 
Der P. Hermione maior ſoll auf der untern Seite der Vorderfluͤgel zween 
weiſſe Flecken, auf den Hinterfluͤgeln aber derſelben nur einen haben. Dies 
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foil an dem kleineren fehlen. Kaum erkennt man aber oft diefe Flecken. Sie 
find an der Hermione minor gleichfalls nur minder deutlich vorhanden. Gee 
tabe ift die untere Seite, beſonders an den Hinterfluͤgeln am wenigſten bey 
beyden verſchieden. Es find die Grundſaͤtze, nach welchen Gattung und Spiel 
art beurtheilt werden, damals auch noch ein wenig weitſchichtig beſtimmt geweſen. 

Der Aufenthalt beyder Schmetterlinge find Wälder und zwar die frenes 
ren Plaͤtze, die mit Gras bewachſenen Anhoͤhen derſelben. Es iſt ihnen eigen, 
mit flach niedergebogenen Fluͤgeln an den Stämmen der Baͤume ſich nieder» 
zulaſſen. Sie pflegen in eben dieſer Stellung auf der platten Erde Ruhe zu 
halten. Roͤſel hat deswegen die Staͤmme der Fichten, zehen Jahre lang, 
nach der Raupe bis an die Gipfel durchſucht. Nach ſeiner Meynung mußte 
ſie unter die Dornraupen gehoͤren. Nun wiſſen wir ſo viel, daß ſie zweyge⸗ 
ſchwaͤnzt ſeyn und ſich vom Graſe ernaͤhren ſoll. Die kleinere Spielart iſt 
von dem Julius an bis gegen das Ende des Auguſts ziemlich gemein. Sel⸗ 
ten aber wird dieſer Zweyfalter, der groͤſſere beſonders, mit unbeſchaͤdigten 
Fluͤgeln gefunden; das Gewebe derſelben iſt auſſerordentlich fein. Nach dem Herrn 
Geoffroy gehört er in der Gegend Paris, auch nicht einmal die kleinere Gors 
te, unter die gemeinen. Er iſt in Engeland gleichfalls zu Haus. Faſt alle 

egenden Teutſchlands, Thuͤringen beſonders, haben ihn haͤufig genug. Der 
Se wird mehr in waͤrmern Erdſtrichen, in Italien beſonders reichlich ge 
funden. Einigen Nachrichten zu Folge, werden beyde in den nördlichen fána 
dern vermiſſet. 

Von dem áufferm Geſchlechtsunterſchied laͤßt fich wenig erhebliches Goen. 
Bey dem P. Hemione minor pflegt das Weibgen ein betraͤchtliches gröffer 
zu ſeyn. Deſſen Binde iſt heller und ſchaͤrfer begraͤnzt. Dunkler aber, ſo 
wie mehr verlohren, iſt dieſelbe auf der Oberſeite der Fluͤgel des andern 
Geſchlechts. Es laͤßt ſich hierinnen zur Zeit noch nichts gewiſſes beſtimmen; 
die Entdeckung der Raupe muß uns vorhero entſcheidend belehren, ob ber. 
des nur Spielarten, oder Species ſind. 

Ohnſtreitig ſind es dieſe Schmetterlinge, an denen die Natur in der 
Zeichnung, am wenigſten bey dem einfoͤrmigen bleibt. Es könnte dies Un, 
erfahrnen, in Ruͤckſicht der linneiſchen Deſeription, leicht Anſtaͤnde erregen. 
Nach dieſer iſt auf den Vorderfluͤgeln nur ein einziges Aug, (ocello vnico) 
bey febr vielen aber werden wir zwey derſelben bemerken. Die Binde wird 
als bleich oder blaßweiß (pallida) angegeben, ſie iſt aber oft von einer ſol— 
chen Hoͤhe, als man nur etwas weiſſes zu finden vermag. Es find wie fes 
der ſieht, beſtimmtere Merkmale nicht möglich geweſen. Selbſt der Unter, 
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ſchied zwiſchen benden Spielarten, die Groͤſſe nur ausgenommen, iſt ſchwer 
veſte zu ſetzen. Weder die zwey Angen, weder die blaſſere noch hellere Bin. 
de, machen fuͤr die groͤſſere oder kleinere Sorte, etwas eigenes aus. An der 
Hermione maior, iſt das Weiſſe wohl mit Gelb am wenigſten vermiſcht. 
Der Grundfarbe pflegt nicht ſelten ins Schwarze zu fallen, die Binde iſt 
ſcharf abgeſchnitten, ſie hat ein helles Weiß, es iſt dies auf einer Seite wie 
auf der andern. Gerade das aber habe ich eben ſo an Schmetterlingen ge⸗ 
funden, welche um dritthalb Linien, von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern, kleiner 
als der auf der Tab. VIII. fig. 3. abgebildete waren. Von einem ſpecifiſchen 
Unterſchied laßt fid) alfo noch weniger etwas zuverlaͤſſiges ſagen. Bey ſolchen 
Umſtaͤnden wird es niemand befremden, wenn der Herr Archiater von Linne, 
was er in dem Muf. Lud. Vir. P. Briſeis hies und dafuͤr beſchreibt, wie⸗ 
der in der Mantiſſe zur zwoͤlften Ausgabe ſeines Syſtems, durch Anfuͤhrung 
der 82. Tafel der Abbildungen des Herrn Rath Schaͤfers, fuͤr Hermione 
erklärt. Oft ſind die Abbildungen ſo, daß man an ihnen die Originale ver⸗ 
kennt, zumal wenn alles auf einer gewiſſen Hoͤhe oder Bleiche der Farbe be 
ruht, worinnen die Herren Entomologen, um des in die Augen Fallenden 
willen, das natuͤrliche vielmals gerne uͤbertreiben. Der Name dieſes Schmet⸗ 
terlings iſt von der Hermione, der Gemahlin des Cadmus, einer Tochter d 
Mars und der Venus, ich weiß aber nicht um welcher Aehnlichkeſten willen, 
entlehnt. 


Der fuͤnf und zwanzigſte Europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS PHAEDRA. 


Das kleine Doppelauge. L'Amaryllis. 
The Hedge Eye- Het Kleine Zand- Oogje. 
* 


Tab. XL Fig.r. Der männliche Schmetterling von beyden Seiten. Die Raupe auf einem Grass 

ſtengel. Die Chryſalide zur Seite. 

I IN N. S. N. Ed. XII. Sp. 150. Alis dentatis fufcis concoloribus, primoribus ocel- 
lis duobus. Mit gezahnten auf beyden Seiten gleich farbigen Fluͤgeln, von denen 
die Vorderfluͤgel zwey Augen haben. 

.- Mantiffa. 887. B. Tithonius. Alis fubdentatis, concoloribus, difco luteis, 
primoribus ocello bipupillato, pofticis pan&is duobus albis. 

Millers Naturſyſt. V. Th. p. 604. fp. 150. Phaedra, der Pomeranzenatlas. 
FABRICII Entomol. pag. 497. fp. 233. P. Pilolellae. P. N. G. Alis dentatis, fufcis, 
difoo fuluo; anticis vtrinque ocello nigro, pupilla gemina. 

6 E 0 F- 
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Papil: europ: 


Nymphales gemmate Jg.. Phaedra. Sp. 150. fa. . Deianira. Sp. 15% 
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GEOFFROY Hift. d. Inf. T. II. p. 52. nr. 20. Pap. alis rotundatis fuluis, oris 
fuſcis, primariis ocello continuo, fecundariis duobus paruulis, infra fuſco ci- 
nereoque nebuloſis. Amaryllis. Long. 24 Lig. Larg. 17 Lig. 

RAI Hif. Inf. p.124. nr. 18. 

Fuͤeſli Ber. Schweiz. Jaf. nr. 603. P. Tithonius. Das Doppelaug. 

S EPP Ned. Inf. I. Stuck. III. Verhand. Tab. III. de Vlinder het oranje Kleurig 
Zand - Oogje. 
G RON O v. Zooph. 775. 

Hier find nun fünf Hauptnamen, der Naturgeſchichte eines einzigen 
Schmetterlings vorgeſetzt. P. Phaedra, Tithonus, Pilofellae, Tiphon, 
Lycaon; Benennungen genug, unter eben ſo viel abweichenden Deſeriptionen. 
Vielleicht eckelt ſchon manche Leſer, wieder Berichtigungen in der Folge zu 
finden, welche immer ſo viel trockenes haben. Hier iſt aber ohne Um⸗ 
ſchweif, was wir von dem P. Phaedra zuverläffiges wiffen. 

Der gegenwaͤrtige Zweyfalter iſt leicht zu kennen. Der orangenfarbe 
den groͤſſeſten Theil der Flügel einnehmende Flecke, und die gleichbreite Eins 
faſſung derſelben von tiefbrauner Farbe, zeichnen ihn auf das deutlichſte aus. 
An dieſer Gattung ſind die beeden Geſchlechter wenig von einander unterſchie— 
den. Nur iſt das Maͤnnchen kleiner. Es hat einen braunen Flecken noch 
in der Mitte der vorderen Fluͤgel. Auf der unteren Seite der hinteren Fluͤ— 
gel, werden zwey auch drey weiſſe Punkte gefunden. Dieſes abwechslende 
aber bezieht fid) gar nicht auf das Geſchlecht. In den Nachtraͤgen (oll Lieb» 
habern zu gefallen eine Abbildung von dem Weibchen folgen. Von Spiel 
arten ift nichts erhebliches da. Das Auge gegen die Spitze der Vorderfluͤ— 
gel, pflegt zuweilen doppelt zu fenn. Es ſcheint alsdenn wie aus zweyen zuſam— 
men geſetzt; gewoͤhnlicher aber iſt nur eine doppelte Pupille vorhanden. Daß 
für die zwey Punkte auf den Unterfluͤgeln auch drey derſelben fid) finden, iſt 
{hon geſagt. Das Orangengelbe zeigt fich bisweilen auch mehr erhöht. Une 
fer Schmetterling hält (id) in Waldungen auf. Laubhoͤlzer aber find es (me 
ſonderheit, welche er ſucht. Derſelbige ſieht ſich die freyeren Plaͤtze aus, und 
laͤßt ſich da am liebſten auf die niedrigen Buͤſche des Unterholzes nieder. Wir 
treffen ihn von der Mitte des Julius, bis gegen das Ende des folgenden Mos 
nats häufig genug oft an. Es haben ihn verſchiedene Provinzen Teutſchlands 
ſo reichlich als wir. Er iſt in der Schweiz, in Engeland, in Frankreich 
und Holland, theils ſeltener, theils zahlreicher, vorhanden. 

Von der Raupe des P. Phaedra haben uns Sepp und Admiral ganz alleie 
ne Nachricht ertheilt. Jener zog fie aus erhaltenen Eyern auf; dieſer aber 
hatte 12 Jahre vorher ſolche, ſchon zur KH gewachſen, im Graſe gefunden: 
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nur machte er ſeine Entdeckung viel ſpaͤter bekannt. Sepps Beobachtungen 
von derſelben ſind aͤuſſerſt genau, ſeine Abbildungen ſo, wie ſie Kenner nur zu 
wuͤnſchen vermögen. Er hat diefe Raupe unter die zweygeſchwaͤnzten geschit. 
An dem letzten Ring des Koͤrpers tretten eben zwo Spitzen hervor, wie in une 
ſeren Zeichnungen ſchon mehrere da geweſen ſind. Weil dem Herrn Sepp die 
gedachten Spitzen als Dornen vorfamen: fo gefiel es ihm, fie unter den Dorn⸗ 
raupen ſeinen Abtheilungen einzuverleiben. Sie lebt vom Gras, und die Poa 
annua ſcheint ihre einzige Nahrung zu ſeyn. An harte und rauhe Gattungen 
dieſes Pflanzengeſchlechts haͤlt ſie ſich nicht. Die Natur hat lauter langſame 
Triebe in dieſelbe gelegt. Der Gang iſt ſchleppend, traͤg und faul. Von 
ihrer Geburtsſtaͤtte macht fie fich nie allzuweit weg. Mit dem Wachsthume 
geht es aͤuſſerſt langſam her. Die Monate von einem Sommer ſind zu kurz/ 
dieſe Monate, welche oft Inſekten ſchon halbe Ewigkeiten ſind, noch zu kurz, 
um die letzte Groͤſſe ihr zu verfchaffen.. Sie uͤberwintert, ſie geht erſt in dem 
Junius des folgenden Jahres ihre Verwandlung zur Chryſalide an. Hier be: 
veſtiget fie fich mit der aͤuſſerſten Spitze des Koͤrpers an einem Grasſtengel, 
wie die meiſten Tagſchmetterlinge es machen. Die Chryſalide hat bald ber» 
nach ihre Bildung erhalten. Dieſelbe iſt gegen andere merklich kurz, anfangs 
von einer hellgruͤnen Farbe, welche (id) nach und nach mehr ins dunkle verliert, und 
einige Flecken bekommt. Zu Ende des Julius, ohngefehr alſo binnen dren 
Wochen, bricht der Schmetterling aus feiner Huͤlle hervor. Nicht eher folg⸗ 
lich, denn hoͤchſtens mit dem Ende des Auguſts, Dürfen wir uns beygehen 
laſſen, dergleichen Raupen zu ſuchen. Der langſame Gang, welchen an ſol⸗ 
chen Schmetterlingen alles nimmt, iſt die Urſache, daß dieſelben nur ein ein— 
zigesmal das Jahr durch erſcheinen. Braucht wohl das Orangenfarbige, als 
eine Hauptfarbe, laͤngere Zeit vor den gemiſchten, bis es zu feiner Höhe in den. 
Gefaͤſen des Thiers gelaͤutert, oder bis die Oberflaͤche, welche ſolches gue 
ruck wirft, dazu gebildet iſt? 

So weit it die Naturgeſchichte dieſes Zwenfalters von Schwuͤrigkeiten bes 
freyt. Eben ietzt aber entſteht vielleicht die Frage: hat Herr von Linne dieſen 
Schmetterling auch wirklich unter dem Namen Phaͤdra gemeint? Es moͤgen 
andere deſſen Charaktere fur unbeſtimmt halten: der Sache ſelbſt nach ſind ſie 
es nicht. Wir haben Huͤlfsmittel genug, aus allen Verwirrungen, die ſich 
hier eingeſchlichen, ins Reine zu kommen. Nach dem unwiderſprechlich vor 
Augen liegenden Citat iſt von dem Herrn Archiater unter dem Namen Phaͤdra 
iener Zweyfalter gemeint, welchen Sepp in ſeinem Werke an der obangefuͤhr⸗ 
ten Stelle abgemahlt hat. Hier nun findet (id) eben fo zuverlaͤſſig derjenige 
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Papilio, wovon auf meiner neunten Tafel in ber erſten Figur die moͤglichſt 
forgfaltige Zeichnung vor Augen liegt. Das iſt alſo P. Phaedra nach dem 
Herrn von Linne gewiß. Wir duͤrfen gar keinen Irrchum vermuthen. 
Sepps Zeichnungen ſind ſo viel als Natur, und da derſelbe nicht mehr 
denn in allem acht Tagvoͤgel beſchreibt, fo fügt fi wohl, auch im Traum 
keine Verwechslung, kein Fehler im Allegiren vermuthen. Es bleibt ent— 
ſchieden, Phaͤdra iſt nach dem Herrn von Linne, was ich an dem berubr 
ten Ort als Phaͤdra gemahlt. Das Seppiſche Werk aber ift in ſehr wee 
nig Haͤnden von ie her geweſen; angeſehene Entomologen mußten fib das 
her anderer Schiedsrichter bedienen. Nun iſt in dem Syſtem unter Phar 
dra zugleich der P. Dryas des Herrn Bergrath Scopoli, die Urſache iſt 
ſchwer zu errathen, mit angeführt worden. Da aber bey dieſer uͤbrigens 
ſo vortrefflichen Entomologie keine Abbildungen ſind, da die genaueſten 
Charaktere doch immer wegen ihrer Anwendung nicht fo einleuchtend, als 
Figuren entſcheiden; da die braune Grundfarbe, da die Zahl der Augen, 
da die gezaͤhnten Flügel, da der Linneiſchen Phaͤdra und dem P. Dryas 
des Herrn Scopoli dieſe und mehr andere Kennzeichen gemein ſind: ſo war 
es nicht zu verwundern, wenn man letzteren, oder ienen Papilio Tab. VI. 
fig. I. den P. Dryas Scopoli, für die Phaedra Linn. gehalten bat. Herrn 
von Linne ſelbſt hat die bloſſe Beſchreibung ohne Figur vielleicht vermocht, 
ipn nur wegen bet verſchiedenen Groͤſſe für eine Spielart der Phaͤdra zu 
halten. Er iſt wenigſtens als das, von ihm wirklich angefuͤhrt worden. 

Doch ſind mit dem vorliegenden noch nicht alle Schwierigkeiten geb» 
ben. In der zwoten Mantiffa fuͤhrt Herr von Linne unter dem Namen 
P. Tithonus einen Papilio an. Er charakteriſirt ihn genau: ich uͤberlaſſe 
es meinen Leſern, ob fie fid) unter den Merkmahlen des P. Tithonus ets 
was anderes, denn die beſchriebene Phaͤdra, zu deuken vermoͤgen. Hier 
find fie zur Beurtheilung auseinander geſetzt a). 

Nach der unten ſtehenden Deſeription iſt der P. Tithonius am Leibe 
braun, welches von dem P. Phaedra ebenfalls gilt. Die Zeichnung der 


Q 2 
a) MANTISSA alt. I. c. habit. in fuluo, ocellus intra apicem ater, 
Germania D. FAE RTC IVS. punctis 2 albis. 

i | Alae poſcicae fupra fufcae diſco flauefcen- 
Corpus fufcum, magnitudine, ftatura, et te, Punctum album minutum, po- 
facie P. Pamphili. ne luteum colorem. i Subtus fufcae; 
fafcia pallida vndata; puncta 2 albo 

Alge primores concolores, fafcae, difco nigro margine Done falciam. 
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Vorderfluͤgek auf der Oberſeite kommt an ienem der unteren gleich: eben 
dieß hat man zu einem Merkmahl des gegenwärtig beſchriebenen Qwenfal 
ters, wie wir aus dem obigen wiſſen, bereits dorten gemacht. An erſte⸗ 
rem iſt die Grundfarbe der Fluͤgel braun: ſie iſt es an dem unſrigen auch. 
Der P. Tithonius hat innerhalb der vorderen Fluͤgelſpitzen ein ſchwarzes 
Aug mit zween weiſſen Punkten: wer bemerkt nicht eben das an der Phe 
dra, auch nur mit dem fluͤchtigſten Blick? Nun die Unterflügel! Ihre 
Hauptfarbe wird von oben als braun angegeben, wie ſie es an dem letzt 
gemeldeten Papilio it. Sie haben dorten einen gilblichen Difeus, ober 
ſehr groſſen zugerundeten Flecken; hier weicht die Phaͤdra in dem Colorit 
ab. Der Flecke it da, nur mehr orangefaͤrbig, als gelb. Doch findet 
fic) an dem Tithonius, naͤchſt bey dieſem gilblichen Diſeus ein hellweiſer 
Punkt: gerade an eben dem Orte hat auch die Phaͤdra einen gleichfaͤrbi⸗ 
gen Punkt. An ienem iſt die untere Seite der Hinterfluͤgel braun; hier 
iſt fie es auch. Es fehlt ihr an der gelb gewellten Binde des P. Tithonii 
ebenfalls nicht. Deſſen zu einem weiteren Kennzeichen angegebene zween 
weiſſe Punkte naͤchſt an der Binde ſind nicht weniger da, nur mit einem 
hellfaͤrbigeren Rand. Kurz, nach den Linneiſchen Kennzeichen ſind die 
Phaͤdra und der P. Tithonius einander mehr als zu gleich, um ſie fuͤr 
zwo Species, wie es die Namen wollen, zu halten. Blos, wenn ich es 
recht genau nehme, vermag ich zwey oder dren febr unbetraͤchtliche Abwei— 
chungen zu bemerken. Der P. Tithonius kommt an Groͤſſe dem P. Pam- 
philus gleich; letzteren aber habe ich nie ſo groß, als die Phaͤdra, gefun— 
den. Sollte es aber darum nicht groͤſſere Exemplaria geben, weil ſie mir 
nur nicht unter die Haͤnde gekommen? Wie wenig macht die Groͤſſe an 
fich bey Geſchoͤpfen ſpecifiſches aus? Der Diſcus ift an der Phaͤdra gleich 
falls nicht gelb; wie wenn er aber an dem Weibchen aus bem Orangenfar⸗ 
ben ins Gilblichte fiele? kann dieſes nicht eben fo die übrigen kleinen Ab» 
weichungen haben? ſind ſie fuͤr eine Species wohl unterſcheidend genug? 
Zufolge des unten ſtehenden Citats, hat Herr von Linne feinen P. Fi- 
thonius vom Herrn Fabricius zugeſendet uͤberkommen. Schlagen wir das 
Werk des letztern nach: ſo hat dieſer, was Herr Archiater P. Tithonius 
hieß, P. Piloſellae genennt. Er fuͤhrt Namen und Stelle aus der andern 
Mantiſſa auf das deutlichſte an 5). Beweis genug, daß die erſt gedachte 
b) rApricrsz Entomol l.c, — P. LIN. Mant. II. 537. etc. s E PP. Inſ. z. 
Pilofellae — oben angeführte Charaktere. p. 21. Tab. 3. 
GEO R. Inſ. 3. 32, 20, — P. Tithonius 
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Was ift alfo wohl unter dem P. Pilo- 
Der P. Tithorius des Herrn von Linne; und was unter 
Ein Citat des Herrn Fabricius ſagt es uns wieder: eben dieſer 


Behauptung ihre Richtigkeit hat. 
ſellae gemeint? 
dieſem? 


Zweyfalter, welcher auf der dritten Seppiſchen Tafel ſteht. 
Nun iff von dem Herrn Fabricius Au: 
Stelle und Figur aus Geoffroi Werk mit allegirt worden. Auch 
Orte nichts als ſeinen P. Piloſellae gemahlt; 
nur unter dem neuen Namen Amaryllis nichts als um» 


alſo, wie ſchon oben angemerkt iſt. 
gleich eine 
dieſer hat an dem cítirten 
auch hier alſo wird 


fere Phaͤdra wieder gefunden; daß alfo diefe ganz unlaͤugbar der Pap. 


125 


Die Phaͤdra 


Ti- 


thonius Lin. und dieſer der P. Piloſellae Fabricii, letzterer aber die Amas 
rillis des Herrn Geoffroi, nie aber der Pap. Dryas des Herrn Scopoli iſt c). 
Vor Zeiten iſt die Phaͤdra eine Tochter des Minos geweſen. 


Der ſechs und zwanzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS DE ANIRA. 


Der Taͤnzer 


Tab. iX. Fig. 2. 
LINN. S.N. Ed. XII. Sp. 184. 


que ocellis quinque: pofticis fex, fafciaque alba repanda. 


Das 6 210 0110+ 
Der Schmetterling von beyden 
P. Nymphalis alis dentatis fufcis: primoribus vtrin- 


La Baccante. 
Seiten. 


Mit gezahnten ſchwarz⸗ 


braunen Fluͤgeln, wovon die vorderen fuͤnf, die Hinterfluͤgel aber ſechs Augen auf 
beyden Seiten, ſo wie eine ausgeſchweiſte weiſſe Binde haben. 


mvs, Lud. Vlr. 282. 


Millers Nat. Syſt. X. Th. p. 606. Sp. 154. 
P. Deianira. 


FABRICII Entomol p.494. Sp. 222. 


G EOFFROT Hitt. d. Inf. Tom. II. p. 47. Nr.15. 
lis fubtus ocellis quinque et limbo pallidiore. 


23 


Larg.23. Lig. 


c) In bem ſo vortrefflichen Werke des 
Herrn Fabricius treffen wir nachſtehendes 
an. bank. Entom: p.495. fp. 227. 
Phaedra P. N. G. alis dentatis fuſcis, con- 
coloribus: anticis ocellis duobus violaceis. 
Hier iſt unlaͤugbar jener Zweyfalter auf unſe⸗ 
rer ſechsten Tafel in der x. fig. den wir um 
ter dem Namen P. Dryas zu beſchreiben et: 
ſprochen haben, gemeint. Herr Fabricius 
ſagt es ſelbſt, men er hinzuſetzt — Pap. 
‘Dryas Scop. carn. 429. Eben dieſer Pap. 


Dryas fol jj, wie das weitere ſeiner Ci - 


Die Wegdornnymphe. 
Linneiſche Charaktere. 
pap. alis rotundatis fuſcis, ſingu- 
La Baccante. Long. 10. lign. 


Deianita. 


tate beſagt, in SEPP. Inſ. I. p. I. S. 3. 
Tab. 3. abgezeichnet befinden. Wurden wir 
aber bey dem Pap. Pilofellae nicht eben auf 
diefe Seppiſche Stelle verwieſen? Im Rahs 
ſchlagen wird wenigſtens gefunden, daß das 
Citat der vorigen Note sep». Inſ. 1 par, 
Tab 3. mit dem vorſtehenden s E PP. Inſ. 1. 
p. 1. S. 3. Tab. 3. gaͤnzlich einerley, alfo 
einerley Figur uͤber zwey ſehr verſchiedene 
Zweyfalter angeſuͤhrt, folglich die Phaedra 
LIN N. der Pap. Dryas des Herrn Seg 

poli nimmermehr if. | 
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S cO HOL T Carneol. 433. Pap. Achine. 
Fueſli Schweiz. Inſ. nr. 566. P. Deianira. 
Gladbachs Catal. Roͤsliſcher Schmett. Der vier und zwanzig aͤugige Tagvogel. Pr. 3o kr. 
Verzeichniß der Schmett. der Wiener Geg. p. 166. nr. 5. P. Deianira. Der Taumel⸗ 
arasfalter. 
Möfel Inf. Bel. IV. Th. Tab 33. fig. 1. 2. Der mit lauter gelb eingefaßten ſchwar⸗ 
zen Augenſpiegeln gezierte groͤſſere Papilion. 


Es wuͤrde etwas uͤberfluͤßiges feyn, von dem Charakteriſtiſchen dieſes Zwey⸗ 
falters viel zu erwehnen. Deſſen ſo viele Augen machen ihn kenntlich genug. 
Blos in Abſicht auf die Zahl derſelben muß ich bemerken, daß auch hier die 
Natur nicht iedem einzelnen derſelben ſo viel oder ſo wenig zulegt, als gerade 
in der Definition ſteht. Herr Geoffroi giebt deren fuͤuf auf der untern Seite 
eines ieden Fluͤgels an; und hierinnen pflegt die Natur bey dieſer Gattung in 
der That die wenigſten Ausnahmen zu machen. Sechs Augen auf ieder Seite 
der Hinterfluͤgel, wie die Linneiſche Deſeription ſagt, wird wohl unter die et» 
was ſeltenern Fälle gehören. Gerade aber vier und zwanzig derſelben zu geb: 
len, dieß mag noch mehr Seltenheit ſeyn. Zur Grundfarbe hat der P. Deia- 
nira ein eigenes Braun. Es iſt mit lichtgrau vermiſcht, und fällt auf der un- 
teren Seite etwas ins Gilblichte aus. In den Augen der oberen Fluͤgelflaͤche 
iſt keine Pupille vorhanden. Unten haben wir ſie vollkommen, und dabey mit 
gelben Ringen umfaßt. Man koͤnnte dieſes für das weſentlich Charakteriſtiſche 
des gegenwaͤrtigen Schmetterlings halten. 

Der von dem Herrn Geoffroi ihm gegebene Name, la Baechante druckt 
die Art feines Flugs, in welchem er einer ſchwaͤrmenden Bacchantin gleicht, 
in der That auf das ſchicklichſte aus 2). Er naͤhert ſich ſtets durch ein wun⸗ 
dernswuͤrdiges Flattern, durch ein plötzliches Steigen und Fallen, durch eine 
Art von Gauckelſpruͤngen demienigen Ort, welchen er ſich zur Ruhe erwaͤhlt. 
Mit dieſen beynahe taktmaͤßigen Saͤtzen, ift derſelbe nicht felten von dem Gipfel 
eines Baums fihon an dem unteren Theil des Stamms, bevor es faſt noch 
das auf ihn lauernde Auge bemerkt. In bem Aufiteigen maſkiren diefe gau— 
kelnde Schwuͤnge ſeine Flucht; im Niederlaſſen wird dadurch eben ſo deſſen 
Ruckweg ins Sichere gedeckt. Durch ſolche Kunſtgriffe gelingt es ihm oft 
ganz ficher, naͤchſt an feinem Verfolger zu ſitzen, während defen Wile weite 
Fernen, ihn zu entdecken, durchſchweifen. Iſts wohl anerſchaffener Trieb? 
Bisweilen friſcht dieſes verliehene Huͤlfsmittel, der Gefahr zu entgehen, nur 


a) GEOFFROI lc. La Baccante — On trouve ce Papillon dans les bois: 
les fauts, qu'il fait en voltigeant, lont fait appeller la Baccante. 
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defto mehr an, thn durch verdoppelte Mühe zu erhaſchen. Was Mittel zur 
Rettung ſeyn ſollte, wird ihm oft Hülfe zu deſto gewiſſerem Tod. Genug, 
wenn unter den Miriaden des ganzen Geſchlechts nur dieienigen dadurch erhal— 
ten wurden, welche im Plan des Ganzen unentbehrlich geweſen. Die uͤbrigen 
werden von dem, der auch die Zweyfalter gezehlt hat, uns als Cabinetſtuͤcke 
geſchenkt. Im Freyen iſt deſſen Flug ſchwingend, und von den uͤbrigen wenig 
verſchieden. Es pflegen aber dieienigen nur ſolche Meiſter im Gauckeln zu ſeyn, 
deren Kräfte noch unerſchoͤpft find, auch alsdenn blos, wenn die Witterung 
ihnen fo günſtig iſt, als fie es wollen. 
Von der Raupe des P. Deianira iff mir gar nichts bekannt. Die 
Herren Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge b) geben 
ken, ſo viel ich weiß, derſelben allein. Sie berichten uns blos, daß ſie 
unter die zweygeſchwaͤnzten gehoͤrt, daß ſie einen traͤgen Gang habe, daß 
ſie ſich vom Graſe ernährt. Als Muthmaſſung aber möchte verſchiedenen 
das zu viel, und als Beobachtung wieder manchen zu wenig geſagt ſeyn. 
Wir muͤſſen die verſprachene Fortſetzung des Wiener Werkes erwarten. 
Rach dem Herrn von Linne find es nicht Grasarten; der Rhamnus Alpi- 
no iſt es, ein Strauch, der in waͤrmeren Gegenden unſeres Welttheils af 
leine wächst, wovon die Raupe fich ernährt e). Wir wiſſen nicht zuver⸗ 
laͤſſig, wer dieſe Entdeckung gemacht. Schwerlich iſt ſie von dem Herrn 
Archiater ſelbſten ber. Der alpiſche Rhamnus waͤchſt in den ſo weit nord— 
warts liegenden Gegenden nicht. Die Deianira wird in dieſen Falten Erd» 
ſtrichen eben ſo wenig angetroffen. Herr von Linne hat dieſen Schmetters 
ling erſt Ao. 1760. durch Mittheilung des Herrn Hofrath Schrebers das ere 
ſtemahl in Natur zu Geſichte bekommen. Nur dieſes, weiter aber nichts, 
beweiſet, wie ich die Erlaubniß habe, zu verſichern, der in dem Syſtem 
beygeſetzte Name deſſelben. Es mag ſeyn, wie es die Herren Verfaſſer 
des Wieneriſchen obangefuͤhrten Werkes vermuthen, daß die Nachricht von 
der Azung der Raupe auf dem Rhamnus aus der Entomologie des Herrn 
Bergrath Scopoli genommen (t d). Es kann fich dem ohngeachtet ſelbi— 
ge zugleich vom Graſe ernehren. Wir kennen ia deren mehrere, welche 
Blaͤtter und Gras zu ihrer Fuͤtterung nehmen. Es iſt auch dieß moͤglich, 
daß die unten angefuͤhrte Stelle von dem Aufenthalt des Zweyfalters zu 


verſtehen iſt. 


pj Am angef. Orte. p. 166. Anm. (* ) d) عه م مع و‎ Entomol. Carneol, 433. 
c) l. c. S.N. Habitat in Rhamno al- — In frangula, ora folii integra, f. 
pina Germaniae, D. SCHREBER. Rhamno alpina. 


http://rcin.org.pl 


128 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


Genug, wir treffen dieſen Papilio in den meiſten Provinzen Teutſch⸗ 
lands an. Er iſt in der Schweiz, er iſt in Frankreich nicht minder zu 
Haus. Nur die ganz nordiſchen Gegenden haben ihn nicht. In groſſer 
Anzahl, und ſo ſchaarenweiſe, wie die andern, ſieht man ihn nie. Hier 
iſt alſo fuͤr emſige Freunde der Naturgeſchichte noch was zu erfinden. 


Der ſieben und zwanzigſte Europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS IANIRA. 


Der gemeine Wieſenvogel. Le Coridon. 


The Meadow Eye. Het bruine Zandvogje. 


Tab. X. Fig. 1. Der maͤnnliche Schmetterling von beyden Seiten. Fig. 2. Der weibliche 
von beyden Seiten. ‘ 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp.156. Tanira (mas) P. N. G. alis dentatis fufcis primori- 
bus fubtus luteis, ocello vtrinque vnico, pofticis fubtus punctis tribus. Mit 
gezahnten ſchwarzbraunen Fluͤgeln. Die Borderfligel find unten gelb, haben auf 
beeden Seiten ein einzelnes Aug, auf der untern Seite der Hinterfluͤgel aber drey 
Punkte. 

Ed. X. Sp. 106. Faun. Suec. ed. nou. 1053. 

- - S. N. 135. lurtina (foem.) alis ſubdentatis fufcis, primoribus fupra litura fla. 
ua, ocello vtrinque vnico. Mit etwas gesabnten ſchwarzbraunen, durch einen auf 
der Oberſeite verlohrnen gelben Fleck und einzelnem Auge auf beeden Seiten ges 
zeichneten Vorderfluͤgeln. 

S.N. Ed. X. Sp. 104. Faun. Suec. 786. 

Muͤllers Nat. En. V. Th. p. 606. Sp. 156. Ianira. Das braune Sandaug. 

- - Sp.155. P. Iurtina. Das gelbe Sandaug. 

FABRIC, Entom. p.497. Sp. 235. P. Ianira. Linneiſche Charaktere. 

- - p.498. Sp. 236. P. lurtina. Gleiche Charaktere. 

RA II Hif. Inf. p.124. nr. 16. Pap. media, alis fupina facie pullis, prona ex rufo, 
feu fuluo et fufco variis, cum ocello ad extimum alarum. 

- - nr.17. foem. P. media, alis exterioribus fuperne media parte rufis, oris pullis, 

GE OFFROI Hift. d. Inf. Tom. II. p. 49. nr.17. Pap. alis rotundatis fufcis, prima- 
riis fubtus fuluis, ocello vnico (das Männchen). Coridon Long. 9lign. Larg. 
at lin. 

= + pr.ig. Pap.alisrotundatis, dentatis, fupra fufcis, primariis macula fulua, in- 
fra e fuluo et fufco vndulatis primoribus vtrinque ocello (das Weibchen). Le 
Myrtil. Long. x pouce. Larg. 2 pouc, 

Sco». Carneol nr. 436. das Männchen, nr. 435. das Weibchen. 

Verzeichniß der Schmetterl. der Wiener Geg. p.167. nr. 3. P. Iurtin Lin. Der 
Riuograsfalter, beede Geſchlechter. 
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Der gemeine Wieſenvogel. 


Hufnagels Tabellen. Berl. Magaz. II. B. p. 67. nr. 39. P. Pamphilus gelblich braun, 
mit einem ſchwarzen Aug auf den Oberfluͤgeln, die Unterfluͤgel braun, unten mit 
einer weißgrauen Binde. Siehe Herrn von Rottenburgs Aumerk. im Naturforſcher 
VI. St. S. 9. beyde Geſchlechter. 

Gladbachs Verzeichniß Roͤſel. Pap. Der Wieſentagvogel Pr. 8. kr. 

sepp. Nederl. Inf. I. Bende r. St. Tag. Vlind. Tab. V. De Vlinder het bruine 
Zand Oogje. beyde Geſchlechter. 

Roͤſel Inſ. Beluſt. III. Th. Tab. 34. fg. 7.8. der blaßbraune, oraniengelbe, zu der Sag: 
voͤgel erſten Claſſe gehoͤrige Waldvogel, mit dem ſchwarzen Augenſpiegel. (foem.) 

PETIVER Oper. Tom. II. Pap. brit. Tab. V. fig. 9. Pap. pratenfis oculatus 
aureus. Golden Meadow. Eye - Muf. nr. 309. das Männchen. 

REAUM. Mem. d, Inf. 1, Tab. XI. fig. r. 

ALBINI Hift. Inf. Tab. 53. bende Geſchlechter. 

WIL KES. Engl. M. a. B. 53. Tab. II. b. c. das Weibchen. 

HOEFNAGEL Inf. Tab. I. fig. t. Edit. alt. in 4to Tab. 10. 

HARRIS Tab, 32. flg. c. d. das Weibchen. 

ALDROVANDI Inf. Tab. 246. fig. 13. 
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Bey dieſem Schmetterling, find foͤrderſamſt einige Anſtaͤnde zu heben. Es 
hat die Verſchiedenheit des Geſchlechts, es haben die Spielarten, es hat die 
abwechslende Zeichnung, Verwirrungen gemacht, nach deren Berichtigung doch 
wieder, bey dem genauern Beobachten ſich faſt täglich neue erhoben. Zufolge uns 
feres Syſtems, follen der P. Ianira unb lurtina zwo verſchiedene Gattungen 
ſeyn. Das ſind ſie nun nach den beſten Beobachtungen, auf das zuverlaͤ⸗ 
figfte nicht. Der P. Ianira Tab. X. fig. I. ift das Maͤnnchen. Der Name 
Jurtina alſo geht in dem Verzeichniſſe der Gattungen ein, da der fig. 2. gee 
zeichnete Schmetterling, vom erſtern, das Weibchen iſt. Herr von Linne hat 
dieſes ſelbſt bemerkt a), ohne doch eine Aenderung machen zu wollen. Die 
Sache ſelbſt aber wird durch die neuen Beobachtungen aufer Zweifel geſetzt b). 
Das Männchen oder der P. Ianira hat auf der Oberſeite feiner Flügel ein gleich» 
faͤrbiges Braun. An dem Weibchen, welches der P. Turtina ungezweifelt it, 
geht eine ockerfarbige Binde über die Flügel. Durch diefe Merkmale, welche 


a) S. N. 1. c. P. Iurtina, in not. Ia. 
niram et lurtinam copula connexas vidit 
Otto Frid. Müller, ibid. Ianira - Sexus 
praecedentis ex copula. Scopoli. 

b) scopout., oben angef. Ort. SEPP. 
nach deffen vorſtehender Beſchreibung und Ab 
bildung. Die Verfaſſer des Verzeich. der 
W. Schm. in der Anmerk. p. 167. welche 


zugleich beobachten, daß auch nicht einmal an 
den Chryſaliden ein Unterſchied zu finden ſey. 
Herr von Rottenburg in den Anmerkungen 
zu den Hufnagliſchen Tabellen. Naturforſch. 
VI. St. p. 9. Albin hat ſchon L c. bep» 
de, fuͤr die zwey Geſchlechte einer Gattung 
angegeben. 


R 
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fuͤr ſich ſelbſt ſo ziemlich viel anhaltendes haben, unterſcheidet die Natur beyde 
Geſchlechte von einander. Doch trift man wieder hierinnen ſehr betraͤchtliche 
Abweichungen an. Es hat vielleicht dieſes den Herrn Archiater bewogen, die zween 
Ramen, bis zu weiterer Aufklaͤrung der Sache ſtehen zu laffen. Dieu möchte 
in der That noch manche Beobachtung erforderlich ſeyÿn. Inzwiſchen muß ich efe 
nige der vorkommenden Irrungen zu dieſer Abſicht bemerken. Unter dem Namen 
Jurtina hat ſich Herr Fabricius, auf eine Abbildung der Regenſpurger Inſecten 
des Herrn Rath Schaͤfers bezogen. Es iſt auf der von ihm allegirten 58. Tae 
fel aber, in der angefuͤhrten zwoten und dritten Figur nichts weniger, als der 
geſuchte P. Iurtina vorhanden. Dieſer beruͤhmte Schriftſteller hat in ſeinem 
Werke, gar den gedachten Schmetterling nicht. Sehr deutlich ſteht die Maͤra 
auf dem angegebenen Blat. Bey dem Herrn Geoffroi treffen wir gleichfalls. et» 
ne Beſchreibung unſeres Papilio an. Sie iſt genau, ſie paſſet auf denſelben, 
ein Anfänger muß daraus die Jurtina erkennen. Nur giebt ihm dieſer Gelehrte 
den Namen Mirtyll. Albin und Roͤſel werden, wie wir ſie in der Nomenelatur 
allegirt haben, als Schriftſteller citirt, welche davon Abbildungen haben. Noch 
wird ſich aber auf die 29. Tafel in dem Werke des Admirals bezogen. Hier aber 
ift nichts als die Phaͤdra vorhanden. Admiral hat von dieſen fo nahe verwands 
ten Zweyfaltern, gar keine Abbildung in ſeinem Buch. Bey dem Herrn von 
Linne wird ber P. lanira das Weibchen der Jurtina geheiſen c). Nachdem zus 
gleich Herr Scopoli angeführt ift, fo leiden die hier unten ſtehenden Worte Feis 
nen andern Verſtand. Es ſollte diefe Stelle alfo der Beſchreibung des vorherges 
henden Schmetterlings dem P. Turtina untergeſetzt fenn. Bey einer neuen Aus. 
gabe des Syſtems werden wir dieß alles ohnfehlbar berichtiget finden. 

Der gegenwaͤrtige Zweyfalter iſt gemein, vornehmlich aber in unſerem 
Franken. Jede Gegend bringt denſelben faſt in betraͤchtlicher Anzahl hervor. 
Die Schweiz, Italien, Engeland und Frankreich haben ihn auch. In den 
noͤrdlichen Gegenden Europens, in Schweden, wird er, ſo wie in Daͤnnemark 
gleichfalls zahlreich gefunden. Er hält fid) in den freyen Plaͤtzen der Waldungen 
auf, er beſucht aber nicht weniger um ſeiner Nahrung willen auch gerne beblums 
te Wieſen. Wir treffen ihn an dieſen Orten mit dem Ende des Julius an. Dem 


c) S. N. I. c. Ianira. Sexus praece- zwar unter einer Zugabe von Gewißheit 
dentis ex copula, sco». Es ift dieſe Ver, diefe Art iff in der That das Weibchen von 
wechslung in der Ueberſetzung des feel. Herrn dem obigen P. Iurtina. Herr D. Kühn 
Prof. Millers nach Masgabe des Houtys hat in dem VIII. St. des Naturforſchers 
niſchen Originals nicht weniger ſtehen geblier p. 176. gleiche Anmerkung gemacht. 
ben. Von dem P. lanira heißt es, und 
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Anſchein zu Folge, moͤchte er laͤnger lebend als die übrigen ſeyn. Wenn die 
Herbſtfroͤſte oft (chon alles mit einer fahlen Grime uͤberzogen, fo durchflattert ders 
ſelbe, noch in zerriſſen und abgenutzten Fluͤgeln, die traurigen Ruinen von dem 
Reiche der Blumen. 

Deſſen Raupe finden wir ſelten. Ihre Verwandlung iſt ſchwer zu bewir⸗ 
ken. Wir haben ſie lange noch nicht oft genug gezogen, um wegen der Spiel. 
arten, oder des Geſchlechtes ſelbſten, die noͤthigen Beſtimmungen zu erhalten. 
Es walten gar zu viele Hinderniſſe bey dergleichen Unterſuchungen ob. Hier fin 
det dieſe Geſchoͤpfe ein Liebhaber der ſie nicht zeichnen kann. Einem andern DO 
fen fie ſchon zu nahe an ihrer Verwandlung auf, um ſie zeichnen zu laſſen. Dem 
Kenner ſelbſten, verderben oft geringe Zufälle die allermuͤhſamſte Zucht, unb bie 
ſes Schickſal haben ordentlich die feltenen Raupen, fo daß ich glaube, es wuͤrde 
unter den innlaͤndiſchen Zweyfaktern, zu keinem die Raupe mehr fehlen, wo es 
den Freunden der Naturgeſchichte beliebte, ihre Entdeckungen mehr mit einans 
der zu theilen. Einzeln ſind ſie gewiß von einzelnen Liebhabern ſchon ſaͤmmtlich 
gefunden. Sepp iſt der erſte, welcher die Raupe von dem P. Ianira entdeckt. 
Er zog fie aus Eyern, deren ein traͤchtiges Weibchen ihm 150. gelegt; nur zwey 
davon aber, und zum Gluͤcke ein ganzes Paar, haben die Zeit ihrer Verwand⸗ 
lung erlebt. Er traf einen trächtigen Zweyfalter in Holland, wo diefe Gattung 
gemein iſt, zu Anfang des Junius an. In dem folgenden Monat waren aus 
den Eyern bereits Raͤupgen da, und zu der Zeit finden wir ſie, wiewohl noch 
klein in unſern Gegenden auch. Waͤhrend des beſten Wachsthums iſt ihre Farbe 
ein hell und durchſichtiges Grin. Sie aͤndern ſelbige bey der erſten Verhaͤutung 
nicht. Der ganze Leib iſt mit feinen und kurzen Haaren beſetzt, und durch die 
zwey an dem letzten Ring hervor ſtehenden Spitzen, nehmen ſie ſich von den aͤhn⸗ 
lichen Gattungen aus. Sie leben vom Gras, fie pflegen auch unter den gemeis 
nen Arten keine Auswahl zu machen; halten ſich aber ſtets auf dem Boden deſ⸗ 
ſelbigen auf. Die Verwandlung zur Chryſalide geht ungemein langſam von 
ftatten; dieſe erfolgt gemeiniglich erit in dem May und Junius des folgenden 
Jahrs. Auch der letzte Auftritt hiezu geſchiehet auf eine zaudernde Art. Die 
Raupe beveſtigt ſich an der Hinterſpitze des Leibs, ſie haͤngt an dieſer aber oft 
ſechs volle Tage, ehe noch die Haut abgeſtreift iſt. Ihre Geſtalt zeigt ſich auf 
der zehenden Tafel aus der Figur. Deren Farbe beiteht anfangs aus einem 
durchſcheinenden Grün, fie wird bald hernach etwas dunkel, und bekommt eini⸗ 
ge Flecken. 

Abweichungen zu Spielarten, ſind bey dieſer Gattung ſehr viele vorhan 
den. Es iſt dieſer Umſtand aber, faſt bey allen ſich haufig mehrenden Arten ges 
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mein. Man wird es eben ſo bey den uͤbrigen und ganz verſchiedenen Claſſen der 
Geſchoͤpfe bemerken. So oft Thiere in groſſer Anzahl, in einem engen Umkreis 
ſich aufhalten: ſo oft iſt mehr Gelegenheit zu ungleichen Paarungen da. So oft 
muͤſſen Spielarten ſich häufiger finden, um fo viel leichter fonnen endlich, wird 
man hinzu feßen, neue Species werden. Die zahmen Hausthiere liefern uns 
Beyſpiele genug. Bey dem gegenwärtigen Zweyfalter weiß ich mit den Varietäͤ. 
ten kaum ins Reine zu kommen. Vieliaͤhrige Beobachtungen liefern immer mehr 
rere derſelben, und vermindern die Moͤglichkeit ſie zu beſtimmen. Ich werde ſie 
am beſten nach dem Unterſchied des Gerus bemerken. 

An dem Männchen, dem P. Tanira, hat die Oberſeite der ſaͤmtlichen Gli 
gel zur Grundfarbe ein durchaus gleich aufgetragenes Braun, ordentlich iſt 
gar nichts von einer Binde vorhanden. Wir treffen aber öfters Exemplaria an, 
wo dieſe Seite der Oberfluͤgel, mit einem ocher⸗ oder orangengelben bald heller 
bald bleichern Bande, nur ſchmaͤler als an dem Weibchen durchzogen iſt. Dieß 
moͤchte die erſte Varietaͤt und die merklichſte ſeyn. Hernach beſteht das Auge an 
der Spitze eben dieſer Fluͤgelſeite wieder bey vielen, aus einem bloſſen kaum 
wahrzunehmenden Punct: Er iſt bald mit einer Pupille, bald mit keiner verſe⸗ 
hen, bald kommt uod) die Einfaſſung mit einem hellgelben Ringe dazu. Dies 
moͤchte unter den Spielarten die zwote Varietaͤt ſeyn. An einer dritten iſt das 
Braune der obern Seite ziemlich matt von Farbe, oft find die Unterfluͤgel bae 
bey, auf dem Mittel ihrer Flaͤche noch beſonders blaß. Sie ſcheinen wie ver 
wiſcht, ob ſchon von dem ſchuppigen Staube nicht das mindeſte fehlt. Die 
Abweichungen auf der Unterfeite, mögen zur vierten Art der Varietaͤten gehören. 
Dieſe wird oft in ſchwaͤcher oder höheren Miſchungen ganz einfärbig und durchaus 
Lichtbraun gefunden. Hier ift die ſchraͤge linienfoͤrmig durchlaufende Binde, die 
bey andern ſo deutlich begraͤnzt iſt, theils gar nicht oder nur ſehr matt zu bemer⸗ 
ken. Daß noch die faͤmtlichen Farben an dieſem Zweyfalter oft vorzuͤglich dun. 
kel erſcheinen, daß die drey auf den Hinterfluͤgeln befindlichen Puncte, welche 
in dem Syſtem als etwas characteriſtiſches angeſetzt worden, nicht immer vor 
handen, daß ſich oft nur zwey, daß am gemeinſten nur eines vorhanden iſt, daß 
ſie wieder bald mit einen Ring umgeben, bald verſehen mit einer Pupille, bald 
nur als bloſſe Punete vorhanden, das rechne ich nicht zu Arten von Varietaͤten, 
da dieſe ſelbſt, hin und wieder die erſt gedachten Abweichungen haben. 

Faft eben fo viele Abweichungen treffen wir bey dem P. Iurtina, oder dem 
Weibchen an. Ich will ſie nach den Fluͤgeln, und deren Binde bemerken. An 
dieſem iff auf der Oberfläche der Vorderfluͤgel die erwiederte Binde, oder die ders 
ſelben aͤhnliche Flecken, immer ohne * vorhanden. Die Natur aͤndert 
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Sieten beſtimmten Geſchlechtsunterſchied nicht. Durch welche Mittel aber hat ſie 
der Abweichung in dem Character, da alles übrige an dieſem Zweyfalter zur Aus⸗ 
artung geneigt iſt, hier vorzubeugen gewußt? Sollte es doch moͤglich ſeyn, die 
in den Canaͤlen der Säfte, zu diefem Endzweck etwa angebrachten Ventille, 
Klappen, Heber und Saͤugwerke dem Auge ſichtbar zu machen. — Genug, 
die gedachte Binde iſt allezeit da, bisweilen aber febr friſch und zu einem ferris 
gen Orange getrieben, an andern aber wieder aͤuſſerſt matt. Sie ift ganz weiß, 
fo dunkel das oft febr erhöhte Braune zur Seite auch nur immer iſt. Ich ſchrei⸗ 
be hier keine Varietaͤtengattungen an, ich weiß nicht, welche unter dieſen zu ienen 
bey den Männchen gehört. An ber Oberflaͤche der Hinterfluͤgel pflegt die Na⸗ 
tur noch weniger Ordnung zu halten. Dieſe werden oͤfters ganz einfaͤrbig und 
Lichtgrau gefunden. Iſt ihre Farbe aber tiefer, ſo ſteht ſtatt der Binde in der 
Mitte nur ein verlohrner gelber Flecke, deſſen Farbe der Höhe des Colorits vom 
Vorderfluͤgel gleicht. Auf der Unterſeite ift die fo deutlich ausgedruͤckte hellgelbe 
Binde faſt immer ohne Ausnahme vorhanden. Nur die Hoͤhe des Lichtgelben 
pflegt abwechslend zu ſeyn. Hier habe ich nie Puncte angetroffen. Ihr nach 
dem Syſtem erforderlich ſeyn ſollendes Daſeyn, koͤnnte wohl, falls es weſentlich 
waͤre, beſondere Gattungen machen. Die Augen der Vorderflügel, werden bald 
in Abſicht auf den Umkreiß groͤſſer, bald kleiner, ietzt mit einer einfachen nun 
mit einer doppelten Pupille gefunden. Oft find nur blos ſchwarze Puncte vor⸗ 
handen. Von Abweichungen endlich genug. Beyde Schmetterlinge geben bey 
ſchiefer Richtung, einen blaulich gruͤnen, und ziemlich ſtark ins Auge fallenden 
Schiller von ſich. Daß die Janira eine Nymphe, und des Oceans Tochter, die 
Deianira aber, welches ich oben zu bemerken vergeſſen, eine von den Gemahlin 
nen des Hercules war, daran ift wohl ben meiften meiner Lefer, nachdem fte, die ih» 
ren Namen ietzt führende Papilionen, aus bem Vorliegenden kennen, fo wenig 
als an dem gelegen, wenn ich beyfuͤge, daß mir die Urſachen der Benennung un⸗ 
bekannt ſind. 
Der acht und zwanzigſte Europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS CARD VI. 
Der Diſtelfink. Der Stiglitz. Ea belle Donne. 
The painted Lady. La bella Donna. De Diſtelvink. Carduelis. 

Tab. X. Fig. 3. Der Schmetterling ſelbſt von der Oberſeite. Die Raupe auf einen Zweig der 


kancetenfoͤrmigen Diftel (Carduis lanceolatus) nach zwo Abaͤnderungen. Die Chryſalide 
an dem Blatt. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 157. P. N. Alis dentatis fuluis albo nigroque variega- 
tis, poſticis vtrinque ocellis, quatuor faepius caecis. Mit gezaͤhnten, rothgel⸗ 
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ben, weiß und ſchwarzſcheckigten Fluͤgeln, von denen die hinteren, auf beyden Sets 
ten mit vier oͤfters blinden Augen gezeichnet ſind. 

Ed. X. Sp. roy. Fauna Suec. 778. Ed. nou. 1054. Bella donna. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. p. 606. Sp. 157. Cardui. Die Diſtelnymphe. 

FABRICII Entom, p. 499. Sp. 339. Cardui. Unter linneiſchem Character. 

RA TT Hift. Inf. p. 122, nr. 13. Pap. maior, pulchra, nigro, rufo, albo colori. 
bus varia. 

GEorFFROrI Hift. d. Inf. Tom. II. p. 4r. nr. 2. Pap. alis falais, albo nigro. 
que variegatis, fecundariis ocellis quinque. La belle donne. Long. 1. pouc. 
Larg. 2. pouc. s. lign. 

Verzeichniß der Schmetterl. der Wien. Geg. p. 175. nr. 2, P. Cardui. Der Diſtel⸗ 
falter. 

Fueſli Verzeichn. der Schweiz. Inf. nr. 569. P. Cardui. Der Diftelfink. 

Hufnagels Tabellen. Berl. Maga. II. B. p. 64. nr. 13. P. Cardui. Der Diſtelvo⸗ 
gel. Oben feuerfärbig, mit ſchwarzen Flecken unten etwas heller und ſehr bunt. 

Gladbachs Verzeichniß Noͤſ. Schm. Der Diſtelfink g. kr. 

Roͤſel Inſ. Bel. I. Th. Tab. 10. Die auf den Diſteln lebende einſame gelbe und 
graue Dornraupe. III. Th. p. 423. feq. 

REAUMUR, Mem. I. Tab. 26. fig. 11, 12. 

SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 97. fig. 5.6. Pap. tetrap. alis integr. 4tug. 

PETIYERI Op. Tom. II. Pap. brit. Tab, IV. fig. 2r. 22. Muf. 376. Papilio 
eleganter variegata, agilis. Bella donna dicta. Painted Lady. 

MOUFFET Theatr. Inf. ed. lat. pag. 10r. nr, 8. 9. fig. 1. 2, 

MERIAN, europ. Inf. IIT. p. 52. fig. 15. ed. vlt. gg. 

GOEDARD, metamorph. Ed. lat. 3. p. x. fig. x. et gallic. Tom. I. Tab. I. 

LISTER GOEDARD pag. 14. fig. 6. 

HOEFNAGEL Icon. Inf. Tab. VII. fig. 3. edit. alt, 4. Tab. s. 

IONSTON Hift nat. Tab. 26. fig. 11. 12. 

ALBIN Hift. inf. Tab, 56. 

WILKES engl. M. a. B. 56. Tab. 3. a. 3. 

HARRIS. Tab. Il. fig. e. f. 


Mit dem P. Cardui und Iris, wird nad) unſerem Syſtem, die Familie 
der europaͤiſchen Eckfluͤgler geſchloſſen. Sollten bende aber unter dieſen Abthei⸗ 
lungen nicht bie vorderſten ſeyn? Sie ſind die groͤſſeſten, fie find die buntfaͤr⸗ 
bigſten welche wir haben, ſie ſtehen aber nichts deſto weniger an ihrem gehoͤri⸗ 
gen Ort. In einer recht gut und natuͤrlichen Ordnung, kamen unter den 
aͤugigen Eckfluͤglern dieienigen zuerſt, deren ſaͤmtliche Flügel mit Augen gezeich⸗ 
net ſind. Es muſten dieienigen folgen, welche blos auf den Borderflugetn Aus 
gen beíi&en. Nothwendig gehoͤrte der dritte Platz, fur ſolche wie ber P. Iris 
und Cardui find, auf deren Hinterfluͤgel augenfoͤrmige Zeichnungen ſich befin⸗ 


http://rcin.org.pl 


P. Nymphalis Cardui. Der Diſtelfink. Der Stiglitz. 135 


den. Die Natur ſelbſten ſcheinet fie an die bunten Eckfluͤgler gekettet zu haben. 
Kaum iſt das Hauptkennzeichen, ich meyne die der gegenwaͤrtigen Familie ſo be— 
ſtimmt zukommende Augen, kaum ſage ich ſind dieſe, an beyden Papilionen, 
mehr vollkommen deutlich, mehr fo einformig anhaltend vorhanden. Die Reichs 
nung geht an ihnen von dem bindenformigen nach und nach ab, fie geht in das 
fleckigte, in das buntſcheckige, ſie geht zu dem Merkmal der andern Familie uͤber. 
Selbſt die Geſtalt ihrer Raupe, kommt dem Bau der folgenden nah. Doch 
ſchickt fid) ihre Groffe gar nicht hieher. Nach der Farbe gehoͤrten ſie ebenfalls 
an einen anderen Ort. Die an einzelnen Exemplaren ganz fehlende Augen, mas 
chen eben ſo wieder eine Lucke in das Syſtem. Man fordere es aber nie von 
Menſchen Verſtand, aus irgend einem Geſchlecht der Geſchoͤpfe nur fuͤnf Gat⸗ 
tungen ſo in Ordnung zu ſtellen, daß Farbe, Geſtalt, Naturtrieb, Lebensart, 
Wohnort, und Varietaͤt in einer natuͤrlich ſyſtematiſchen Ordnung, nach der ſo 
gierig geſuchten Stufenfolge ſich auf einander beziehen. Von der Blatlaus an, 
bis zu dem Ring des Saturns, ift, unter bem allervollkommenſten Zuſammen⸗ 
hang, eine Kette erſchaffener Weſen. Das iff wohl unlaͤugbar gewiß. Biel 
leicht aber iſt davon blos das zweyte, achte und zwey und dreyſſigſte Glied, auf 
dem Planeten unſerer Erde vertheilt — das vierte und ſechzehende darzwiſchen, 
etwa nur in dem Mars anzubringen geweſen — In dem Jupiter dieienigen, 
welche nach einer arithmetiſchen Progreſſion, die mittlern, und in dem Gas 
turn iene, welche wieder nach einem andern Verhaͤltniß die letzten ſo groſſen 
Zwiſchenraume erfüllen — dann Myriaden Sonnenſyſteme — und auf dem 
letzten — noch nicht — ihm der ſie alle gemacht, naͤher als auf dem Sand⸗ 
korn, wo er jährlich buntfaͤrbige Schmetterlinge feinen Menſchen zur Beluſti⸗ 
gung mahlt. 

Es iſt wohl unndthig von dem Colorit des P. Cardui etwas zu fagen. Das 
characteriſtiſche ſeiner Zeichnung wird eben ſo wenig, einer weitern Erklaͤrung 
bedürfen. Dieſer Zweyfalter it zu gemein, es find auch nie Irrungen ob dems 
ſelben bey Schriftſtellern entſtanden. Derſelbe iſt in allen, nur etwas warmen 
Erdſtrichen unſeres Welttheils zu Haus. tad) dem Zeugniß des Herrn von 
Linne, vermiſſet ihn das ſo heiſſe Afrika ebenfalls nicht. Er wird an dem Cap 
als einheimiſch gefunden a), ia derſelbe verträgt nicht minder das kaͤltere Schwe 
den. In dem Julius und Auguſt treffen wir ihn am haͤufigſten an, wo er die 
freyeren Plaͤtze, feuchte Wege und inſonderheit bebluͤmte Wieſen zu feinem Wohn 
ort erwaͤhlt. Von ausgewinterten Pupen oder Raupen, wird er oft ſchon in 


a) l. c. hab. in Carduo Europae, Africae: in Cap. bon, Spei. 
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dem Fruͤhiahre gefunden. Wir treffen eben ſo in den letzten Herbſtmonaten 
noch Spaͤtlinge an. Auf feuchter Erde pflegen ſich oft ganze Schaaren deſſel⸗ 
ben nieder zu laſſen. Dieſer Zweyfalter hat ſich noch durch feine beſondere Bere 
mehrung merkwuͤrdig gemacht. Herr von Linne berichtet, daß derſelbe in dem 
Jahr zwey und funfzig, um Upſal aͤuſſerſt haͤufig geweſen. Roͤſel hat in Ruck 
ſicht unſerer Gegenden gleiches bemerkt b). Vor ohngefaͤhr funfzehn Jahren 
waren um Quedlinburg, alle Diſtelgewaͤchſe mit der Raupe deſſelben bedeckt, ſie 
zehrten in der Gegend fogar die Blaͤtter der Klette uͤberall auf. Die Schmer 
terlinge davon find eben fo haufig geweſen. In der Stadt ſelbſten waren Straf 
ſen und Hoͤfe damit bedeckt. Doch das folgende Jahr traf man beyde eben ſo 
ſelten an, als haͤufig man ſie in dem vorhergehenden fand e). Faſt eben dieſe 
Erſcheinung hatten wir in dem abgewichenen Jahr. Auf einer ieden Diſtel, 
Klette, Neſſel oder dieſem nur ähnlichen Pflanze ſaſſen Raupen von dem gegen 
waͤrtigen Vogel. Ihre Qweyfalter fanden fid) nachhero zu Hunderten an den 
Wegen, und durchſchwaͤrmten in ganzen Schaaren die Wieſen. Zu Folge der 
uͤberkommenen Nachrichten hat man gleiches zu eben der Zeit, in mehreren Ge 
genden Teutſchlands bemerkt. Unwiderſprechlich kam die ſo ungeheure Menge 
Zweyfalter, vou den Eyern des vorigen Jahrs. Sind die dort lebenden Weib» 
chen etwa fruchtbarer als ſonſten geweſen, oder kamen nur von denen Eyergen 
weniger um? Was war wohl die Urſache, welche beydes bewirkt? Wodurch 
ward in dem naͤchſtfolgenden Jahr ihrem Ueberhandnehmen wieder ſogleich ei— 
ne Grange geſetzt? und durch was für ein Mittel ift es geſchehen? Warum muß 
ten hier um die obbemeldeten Qeitpuncte gerade fo unzählige leben? Folgten ets 
wa Jahre, wo bey der ordentlichen Vermehrung, die Zufaͤlle der Witterung, dies 
fe Gattung, wurden ganz ausgetilgt haben? Man traf fie in dem naͤchſten Com. 
mer nur einzeln an. Von Centilionen Eyergen alſo, ſind nur ſo wenige Zweyfal— 
ter zu erhalten geweſen. Keiner alſo waͤre gewiß von der ſonſt gewoͤhnlichen 
Zahl ohne die vorhergehende ſo ungeheure Vermehrung, fuͤr die Folge geblieben. 

Die Raupe des P. Cardui iſt fo bekannt als der Schmetterling ſelbſt. Sie 
mag wohl zu dem ſchwankenden Schluß die Veranlaſſung geweſen ſeyn; daß fich 
die Dornraupen nur auf rauh und ſtachlichten Gewaͤchſen enthalten. Dieſe lebt 
wenigſtens von allem was uͤberhaupt Diſtel in dem Reiche der Pflanzen heißt. 
Ihre gewoͤhnliche Atzung ſind die unten ſtehenden Arten 4). Seltener trift 


man 
6) Inſ. Bel. III. Th. p. 423. d) Carduus. S. N. Ed. XII. Spec. 2. 
€) Nat. Forſch. VI. St, p. 101. lanceolatus. Sp. 3. nutans. Sp. 6. paluſtris. 
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man fie auf einigen Gattungen der Centaurea und der Carlina an e). 
Sie nimmt fo gar mit der bittern Cordobenediete vorlieb. Auch die Siet 
te nebſt unſeren beeden Neſſelarten giebt ihr taugliches Futter 7). Roͤſel 
berichtet, daß fogar Pflanzungen von Artiſchocken nicht ficher vor ihren 
Verwuͤſtungen find 3). In den anerſchaffenen Kunſttrieben zeichnet fie (id) 
gegen andere durch manches Denkwuͤrdige aus. Jede baut ſich, faſt nach 
Art der Motten, ſchon als Raupe ihr eigenes Haus. Wir werden in der 
Folge eben dieſes an der Raupe des P. Atalanta, Vrticae, C. album 
und andern bemerken. 

Der weibliche Zweyfalter legt ein einzelnes Ey auf die Oberflaͤche des 
Blatts. So bald nun aus demſelben die Raupe zum Leben gekommen, ſo 
bald uͤberzieht ſie ſich mit einem Gewebe. Iſts, um fuͤr der Witte⸗ 
rung ſich zu bedecken, oder fuͤr Feinden ſicher zu ſeyn? Vielleicht um ei— 
ner eigenen Urſache willen, die wir gar nicht vermuthen. Hier lebt ſie 
einſam und verdeckt, und ſo viel moͤglich verborgen, und pflegt unterdeſſen 
ſich von dem Fußboden ihres Zimmers zu naͤhren. Ich wollte ſagen, ſie 
nagt den uͤberſponnenen Raum ihres Aufenthalts ab, bis auf die duͤnneſte 
Haut. So naͤhrt ſie ſich, und waͤchſt etwas heran. Es wird die 
erſte Wohnung alſo in balden zu klein; ſie legt ſich alſo eine neue an, 
welche ihrer Groͤſſe angemeſſener iſt. Dazu werden von ihr Blaͤtter ge— 
nommen, welche in eine gewoͤlbte Erhöhung zuſammen gezogen, und von 
innen dichte, ſonderlich an den Zwiſchenraͤumen überfbonnen, ihr die moͤg⸗ 
lichſte Gemaͤchlichkeit verſchaffen. Sie läßt ſich eine Thuͤr zu dieſem Pal⸗ 
laſt, oder eigentlicher, ſie bringt eine Oeffnung mit vieler Geſchicklichkeit an, 
von der aus ſie ihre Nahrung, ohne ſich weit entfernen zu duͤrfen, zu er⸗ 
reichen vermag. Dieß Bauen und wieder verlaſſen des mit Muͤhe Gebau⸗ 
ten dauert fort, bis ſie die letzte ihrer Verhaͤutungen erreicht. Bey einem 
ieden dieſer fur ſie ſo merkwuͤrdigen Perioden, trägt ſichs ohnedem am gewöhnlich, 
ſten zu. Erziehen wir aber dieſe Raupe durch Kunſt, ſo aͤndert ſie unter den 
Haͤnden der Menſchen ihre Sitten. Sie baut nur ein einzigesmahl, ſie 
unterlaͤßt es hernach, ſie verzehrt, wie andere, im Freyen die hingegebenen 
Blaͤtter. Sie ſieht ſich eben (don durch uns geſchuͤtzt und bedeckt; Ge 
lebt in einer Art von geſellſchaftlichem Stand; ſie kann die Beduͤrfniſſe des 


e) Centaurea S. N. gen. 984. ſp. 37. f) S. N. gen. 923. Arctium. fp. ti 
romana fp, 42. benedicta, Carlina. gen. Lappa. 
929. ſp. 4. vulgaris. Cnicus gen. 926. g) ibid. gen. 928. Cynara. ſp. 1. Sco 
ſp. 4. oleraceus. Hi? lymus. "ei 
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Standes der Wildheit vergeſſen: werden dfefenfgen fagen, welche fo gerne 
an dem Vieh etwas Menſchliches faͤnden, um den Menſchen deſto eher in 
Vieh umphiloſophiren zu koͤnnen. Doch vergebens. Fuͤhlte ſie ſich durch 
einiges Bewuſtſeyn unter unſern Haͤnden: wozu ihr erſtes Bauen? Mit 
dieſem iſt es erklaͤrt, daß ſie Stand der Wildheit und Gefaͤngniß kaum zu 
unterſcheiden vermag. Gewiß baute ſie ſich in dieſem dunklen Gefuͤhl meh · 
rere Wohnungen fort. Sie hat aber nur einen gewiſſen Vorrath von 
Seide zum uͤberſpinnen in ſich. Dieſer iſt bey dem erſten Anbau ver⸗ 
braucht. Nach etlichen Stunden ſind die Blaͤtter verdorrt. Zur neuen 
Wohnung iſt binnen dieſer ſo kurzen Friſt noch kein Gewebe in ihr er⸗ 
zeugt, es wird auch in der Folge nicht mehr erzeugt. Koͤnnen hiezu nicht 
gerade die friſchen und im Umlauf begriffenen Säfte der an ihrer Gutters 
pflanze noch befindlichen Blaͤtter; dieſe Saͤfte, welche an der Futterpflanze 
durch ihren Umlauf Seidenhaare erzeugen; auch hier erforderlich ſeyn? Es 
entſteht daher keine Seide in ihr, dieſe beſchwert folglich die Raupe auch 
nicht, ſie wird alſo nothwendig deren ſich zu entledigen nicht mehr gereizt. 
Kurz, der Mechanismus hoͤrt auf, mit welchem uns die Geſchoͤpfe ihre 
Handlungen ſo oft als von Vernunft herkommend verkaufen. 

Von Spielarten dieſes Zweyfalters ift fott gar nichts bekannt. Blos 
Kleinigkeiten werden bey der gegenwaͤrtigen Gattung durch die bildende Na— 
tur zu Zeiten anderſt gemacht. Ein hoͤher oder blaſſeres Roth, groͤſſere oder 
kleinere Flecken, dieß moͤchte alles abweichende ſeyn. Auf der untern Seite 
der hinteren Fluͤgel, naͤchſt den vier vollkommenen Augen, iſt oft noch ein 
fuͤnftes Aug, es ift aber md mit febr weniger Deutlichkeit da. Alle Bers 
ſchiedenheiten ſind bey der Raupe allein angebracht worden. Einerley Schmet⸗ 
terlinge kommen aus zwo ſehr verſchiedenen Raupen hervor. Dieienige, wel 
che auf der zehenden Tafel an dem Blat vorgeſtellet it, muß ich nad) mei» 
nen Erfahrungen für die gemeinſte, fur die am haͤufigſten vorkommende hale 
ten. Sie zeichnet ſich von der an dem Stengel ſitzenden auf das merklichſte 
aus. Ihre Grundfarbe ijt ordentlich braun, aber ſehr tief und dunkel ges 
faͤrbt, oft mehr ins helle, vielmahls ins ganz ſchwarze fallend, an unter⸗ 
ſchiedenen Exemplaren ganz verſchieden gemiſcht. Zur Seite lauft ein gelber 
Strich nach der Laͤnge des Koͤrpers herab, er iſt an manchen ganz weiß. 
Die gegen uͤber gezeichnete Raupe kommt ſeltener vor. Ihre Grundfarbe iſt 
gelb. Die Ringe ſind mit ſchwarzen Strichen durchſchnitten, und die Dor⸗ 
nen gegen ihre Spitze ins roſenrothe gefaͤrbt. Statt der gelben Hauptfars 
be, hat eine dritte Spielart zur erſten Grundlage ein gilblichtes Gruͤn; deſ⸗ 
fen Hohe UE bey den wenigſten gleich. Die ſchwarzen Striche an den Rim 
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gen find zuweilen ſehr ſtark, oft mit einer beſondern Feine gezogen; fie fälle 
als ganz verſchieden ins Aug, und hat mit den zwo andern nichts als die 
Geſtalt, nebſt der die Laͤnge herab gehenden Seitenlinie gemein. Man wird 
ohne Mühe an dieſem Raupengeſchlecht noch mehrere Abweichungen finden. 
Sie ſind aber nicht erheblich genug, um ſie nahmhaft zu machen, man 
kann fie füglid) unter die oben beſchriebenen Gattungen bringen. In der 
That ein merkwuͤrdiger Fall, daß fo viele Abweichungen der Raupe an dies 
ſem Zweyfalter immer doch unverändert einerley Schmetterling geben. Das 
gegen kommen von unveraͤnderlich gleich bleibenden Raupen, bey andern Ges 
ſchlechtern an den daraus werdenden Papilionen wieder lauter Berfchiedenhes 
ten hervor. Gewiß, auch hier macht der Zufall das Zufaͤllige nicht; es 
giebt Beſtimmungen, das Unbeſtimmte nach Geſetzen zu bilden. Ich moͤchte 
willen, ob der Pap. Cardui, welcher aus der ſchwarzen Raupe geworden, 
ſolche Eyergen zeugt, aus denen wieder die naͤmliche ſchwarze Spielart ent» 
ſteht? Meine Verſuche haben zur Zeit noch nichts entſchieden. Die Raupe 
dieſes Zweyfalters waͤchſt mit einer vorzuglichen Schnelle zu ihrer Berwands 
lung heran. Binnen vierzehen Tagen iſt eben fo, aus der Puppe der Schmet⸗ 
terling da. Es geſchieht dle Verwandlung oft noch in dem ſpaͤteſten Herbſt, 
welches bey Tagfaltern etwas ſeltenes iſt. Sie bleibt auch uͤber Winter, 
kurz, fie weiß fid) in alle Umſtaͤnde zu ſchicken, und ſelbſt ihre Verwandlung 
iſt minder an Geſetze gebunden, oder fo durch Geſetze beſtimmt, daß Zufaͤlle 
fie zu aͤndern vermögen Das Abweichende dehnt fid) auf die Chrys 
ſalide ebenfalls aus. Nur ihre eckige Bildung ſcheint unabaͤnderlich anhal⸗ 
tend zu ſeyn; die Farbe derſelben aber iſt wieder aͤuſſerſt verſchieden. Eini⸗ 
ge ſind mit goldnen, andere mit Silberflecken geſchmuͤckt, andere ſcheinen 
mit einer von dieſen Metallfarben uͤberzogen zu ſeyn. Bald aber ift bey 
einem Exemplar nicht das mindeſte von dieſem erzartigen Schimmer vorhan⸗ 
den. Sie haben durchaus ein heller oder dunkleres Braun. Ich habe ſogar 
lichtgraue Puppen erzogen, an dem Zweyfalter aber ſelbſt wird dadurch 
nichts anderſt gemacht. 


Der neun und zwanzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHALIS IRIS. 
Der Schiller vogel. Le Changeant. Le Mars. 


Tab. XI. Fig. 1. Der männliche Papilio von beyden Seiten. Die Raupe auf einem 
Zweig der Saalweide. Die Chryſalide an dem Stiel. Fig. 2. Der weibliche 
e Schmetterling von benden Seiten, " 
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L INN. S. N. Ed. XII. P. N. ſp. 161. alis fubdentatis fubtus grifeis; fafcia vtrinque 
interrupta, politicis fupra vniocellatis. Mit etwas gezahnten und auf ber Unters 
feite graufaͤrbigen Flügeln, einer abgeſetzten Binde auf bepben Seiten, die Hinter 
fluͤgel haben auf der Oberſeite ein einzelnes Aug. (Das Weibchen iſt dunkelbraun, 
ohne Schiller.) 

Muͤllers N. S. V. Th. p. 607. fp. 161. Iris. Der Schillervogel. 

FABRIC, Entomol p. Şor. ſp. 248. Iris. P. N. G. alis dentatis, vtrinque faſcia alba 
interrupta, ocelloque vnico. ) 

RAI. Hift. Inf. 126, nr.2. Pap. maior nigra feu pulla, alis fupina parte maculis 
albis notata. 

GEOFFRO1 Hift. d. Inf. Tom. II. p.6r. nr.29. Pap. alis ſubangulatis, fupra ni. 
gro violaceis, albo fafciatis, fubtus fuluo, fufco, albidoque variis, fingulis 
ocello nigro caeruleo. Le Mars. Long. i4 Lien, Larg. 2 pouc. 10 lign. 

PODA. 7:22. P. Iris. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p.rzr. nr. 1. P. Iris. Der Bade 
weidenfalter. 

Fuͤeſli Schweiz. Inf. nr. 570. P. Iris. Der Schillervogel. 

Gladbachs Verzeichniß Roͤsliſcher Schmetterlinge. Der Schillervogel. Pr. 30 kr. 

Roͤſel Inf. Bel. III. Th. Tab. 42. fig. 1. 2. Der zu den Tagvögeln der erfien Claſſe 
gehörige ungemein {hone Schillervogel. Der Eichenſchmerterling. Der regenbos 
genfarbige Schmetterling. 

IV. Th. lig. 6. pag. 213. Die beſonders geſtalte mattgruͤne und gehoͤrnte Raupe, 

oder das Rehboͤcklein. 

Kleemanns Beytr. Tab. IX. fig. 3. die Ehryſalide. 

SCHAEF, Icon. Inf. Ratisb. Tab. 152. fig. I. 2. P. Tetrapus alis integr. zx. 

Berl. Magaz. II. B. II. St. p. III. fig. T. 7. 

- : 5 M. N. lt. 

Hufnagels Tabellen. p. 62. nr. XI. P. Iris. Der Changeant, oder Schillervogel. 
Grauſchwarz und graubraun, mit weiſſen Flecken. Das Männchen mit einer 
ſchoͤn ſpielenden blauen Farbe. 

Sulzers Kennzeichen der Inſ. Tab. 14. fig. 86. 

MVSEVM RICHTERIAN. p.336. P. coloribus varians. Iris dictus ex quercu. 

Ledermuͤllers microſcop. Augenbel. p. 89. Tab. 49. 

WILKES engl. M. and. B. 63. Tab. I. a. 2. 

HARRIS. Inf, Tab. 3. fig. a · n. 

© RON OV. Zooph. 772. 


Die blendenden Farben des paß. Iris ziehen das Auge des Liebha⸗ 
bers, und des, dem die Schmetterlinge mißfallen, faſt mit gleicher Staͤr⸗ 
ke an ſich. Doch friſcht deſſen Naturgeſchichte den Kenner noch mehr zu 
Unterſuchungen auf. Es ſcheint zwar von unſern Entomologen hierinnen 
bereits alles erſchoͤpft; die Nachleſe aber, welche fie gelaſſen, iff noch be 
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P. Nymphalis Iris. Der Schillervogel. 


beträchtlich genug. Die Spielarten, wenigſtens das, was man bisher da 
fuͤr gehalten, erheiſchen noch manche Beobachtung emſiger Kenner. 

Die Naturgeſchichte dieſes Zweyfalters ift durch die ſorgfaͤltigen Beob⸗ 
achtungen des Herrn Prediger Hufnagels vorzuͤglich berichtiget worden. Die 
ſo merkwuͤrdigen Nachrichten von Erziehungen der Raupe aber, haben wir 
dem groſſen Kenner der Natur, Herrn Pallas, zu danken, welcher die 
ausfuͤhrliche Nachricht davon dem erſteren Gelehrten mitgetheilt hat, durch 
welchen fie dem unten angeführten Werke einverleibt worden a). Ich ler 
ge fie hier zum Grunde, da fie in ihrer Richtigkeit fid) fo vorzuͤglich bis, 
her beſtaͤtiget haben. 

Wir wiſſen zuverlaͤſſig, daß der auf der XI. Tafel mit der zwoten 
Figur gezeichnete Papilio, das Weibchen des an eben dem Ort in der er— 
ſten Figur abgebildeten Schmetterlings iſt. Unſere Entomologen find hier 
uͤber lange in Zweifel geſtanden. Es ſollte bald beſondere Gattung, bald 
nur Abänderung fen. Herr von Linne characteriſirt, nach feiner Art, das 
Männchen entſcheidend und genau, erwehnt aber des Gerus im mindeſten 
nicht b). Roͤſeln kam die Sache noch febr zweifelhaft vor c). Ohne 
Grund aber gab derſelbe das Weibchen, welches er für Varietät hielt, als 


1741 


eine ſo gar groſſe Seltenheit an. 


a) Berl. Magas, oben ange. Ort. 

b) S. N. Le Dieſer Schmetterling haͤlt 
ſich auf der Eiche in Teutſchland und Enge⸗ 
land auf. Er kommt der Groͤſſe und Ges 
ſtalt nach dem P. Populi gleich. Deſſen 
zween Vorderfuͤſſe ſind ſehr enge geſtellt, 
und vornen geſtutzt. Alle Fluͤgel haben auf 
der Oberſeite einen ſchwarzblauen Schiller. 
Unten find fie weißlicht aſchgrau gefärbt, 
und haben ein klein roſtfarbiges Aug. An 
den Vorderfluͤgeln auf der Oberfeite finden 
ſich weiſſe zerſtreute Flecken, ſowohl in der 
Mitte, als gegen den Rand. Die Farbe 
der unteren Seite iſt aus weiß und aſchgrau 


bunt gemiſcht, mit ganz weiſſen Flecken, 


und einem kleinen verdeckten Aug gegen den 
Äufferen Saum. Durch die Oberſeite der 
Hinterfluͤgel lauft eine weiſſe Binde. Sie 
haben gegen die Endſpitze ein roſtfaͤrbiges 


Es iſt in Gegenden, welche das ſchil— 


S3 i 
Aug. Unten find fie aſchgrau. Die Binde 
ift weiß und gezackt, roſtfarbig eingefaßt, 
mit einem kleinen ienſeits des roſtfarbigen 
ſtehenden Aug. — Von den Kleinigkeiten 
dieſer Charactere werden die Leſer hier und 
da etwas auf das Weibchen paſſendes finden. 
So gar febr weichen an dieſer Gattung ein 
zelne Exemplaria von einander ab. 


c) Inſ. Bel. III. Theil. p.253. — 
„Sehr felten werden auch einige gefunden, 
„ bie mit den übrigen in allem uͤberein Fons 
‚men, dabey aber nicht in das Blaue 
„ ſpielen, fo, daß fie alfo eine ganz beſon— 
„dere Varietaͤt machen, aber doch deswes 
„gen nicht von dieſer Gattung auszuſchlieſſeu 
jj find, und wenn ſie nicht fo felten waren, 
„wollte ich fie wohl gar fuͤr das Weibgen 
/ halten. // E di 
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lornde Maͤnnchen haben, wirklich nicht minder zahlreich vorhanden. Dem 
Herrn von Geoffroi d) wurde nur ein einzig Exemplar des Schillervogels 
zu Theil; er hat folglich noch weniger von dem Unterſcheid des Serus an 
dieſer Gattung gewußt. Nach ſeinem Beduͤnken ſollte dieſer Zweyfalter 
gar, vielleicht blos um des blauen feiner Farben willen, unter die Argus» 
arten gehoͤren. Doch genug, die Beobachtungen des groſſen Pallas haben 
auch hier allen Zweifeln ein Ende gemacht. 

Mit der Berichtigung des Gerus. aber find alle Schwierigkeiten 
noch lang nicht gehoben. Wir treffen bey der gegenwärtigen Gattung Pas 
pilionen an, welche bald zu viel Uebereinſtimmendes, bald zu viel Abwer 
chendes von einander zeigen, um mit Gewißheit Species oder Varietaͤt 
aus denſelben zu machen. 

Zeichnung und Colorit pflegen nur Stoff fuͤr unrichtige Schluͤſſe zu 
geben, und hinlaͤngliche Beobachtungen fehlen uns noch. Ich will alſo 
hier blos ohne Urtheil erzehlen, und das bekannteſte oder das merkwuͤrdig⸗ 
ſte von Abweichungen in folgende Ordnungen bringen. Es kommt vors 
I. Der P. Iris in dieſer Geſtalt, wie wir auf der zehenden Tafel ihn ſe⸗ 

hen, am haͤufigſten vor. Dieß Colorit ſcheint die Grundlage von dem 
Farbenſpiel, von der geänderten Zeichnung, von der abweichenden Ges 
ſtalt aller andern zu ſeyn; dieß Muſter aber wird, daß ich ſo ſage, 
nicht immer gleich treu durch die Natur ſelbſten copirt. 

2. Mit dem vorſtehenden hat eine zwote Varietaͤt, oder Gattung, wie 
man es nennen will, das meiſte gemein. Nur zeichnen ſie die gelben 
Flecken auf der Oberſeite der Fluͤgel, als was beſonderes aus. Roſel 
hat im dritten Theil, auf der zwey und vierzigſten Tafel unter der drit⸗ 
ten und vierten Figur von dieſem Zweyfalter eine Abbildung gegeben, 
und ihn für eine Spielart gehalten. Meine keſer follen in den Nach» 
traͤgen, auf der 25. Tafel, eine genaue und richtige Zeichnung von ihm 
erhalten. Es iſt merkwuͤrdig, daß derſelbe, in Vergleichung mit dem 
erſteren, was den Ort ſeines Aufenthalts und die Zeit, zu welcher er 
fich ſehen laͤſſet, betrifft, manches verſchiedene hat. 

3. Nun finden wir noch eine dritte Sorte Papilionen, welche mit beeden 
vorſtehenden zuſammen genommen Aehnlichkeiten beſitzt. Sie iſt aber 
durch die ſehr blaſſe, durch die nur wie verloren hingezeichnete Binde 
d) GEorrro1ıl.c. Je n'ai qu'un apres avoir été pris, dans un jardin de 

feul individu, de ce papillon que je n'ai Paris. — Je ne connois point Ja 

point attrapé, mais qui ma été donné chenille.. 
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auf die Unterſeite der Hinterfluͤgel, und an dieſem Ort mehr als ſonſt 
deutlichen Augen, von beeden wieder merklich verſchieden. Wir haben 
noch keine Abbildung von derſelben. Sie wird aber in den Nachtraͤ⸗ 
gen auf der ſieben und dreiſſigſten Tafel, von einem Original genom 
men, nebſt mehreren Nachrichten erſcheinen. Von den gegenwaͤrtigen 
drey Abaͤnderungen verdient die 

4. Am meiſten unterſchieden zu werden. Hier ſind die weiſſen Flecken auf 
der Oberſeite der Fluͤgel entweder gar nicht, oder nur ſehr unmerklich 
vorhanden. Es ift mir dieſer Zweyfalter blos aus Nachrichten be: 
kannt e). Wird das Zuverlaͤſſigere von ihm entdeckt, ſo ſoll es nicht 
minder ſorgfaͤltig nachgeholt werden. 

In die vorliegenden Abtheilungen kann nun ohnfehlbar alles, was 
bey dem P. Iris Varietaͤt oder Species iſt, eingeruͤckt werden. Bey der 
erſten, bey der gemeinſten treffen wir folgende Abweichungen an. Die 
Grundfarbe faͤllt bald in ein ſchwarzes, bald in ein gilbliches Braun. Es 
iſt an beeden Geſchlechtern von einerley Art; an den einzelnen Exemplarien 
aber wieder in verſchiedenen Graden gemiſcht. Der Schiller des Manne 
chens iſt oft von minderem Glanz, ſelbſt in der Miſchung deſſelben trift 
man viel Abwechslungen an. Bald ſpielt die Oberflaͤche der Fluͤgel in das 
helleſte Blau. Kein Pinſel ift es nachzuahmen im Stand. Bald iſt ihre 
Farbe mehr ins Rothe gemiſcht, und ſchillert ins Violete, mad) verfchier 
denen Graden. Dieß ſind die gemeinſten; die erſtere Sorte aber wird 
von Liebhabern am meiſten geſchaͤzt. Wir wiſſen aus Erfahrungen, daß 
ſich dieſe Spielarten, ohne Ruͤckſicht der Farbe, mit einander begatten. 
Auſſer den erzehlten iſt mir nichts weiter von Varietaͤten bey dieſer Gat 
tung vorgekommen, oder bekannt. Ich habe nur dieß noch zu fagen, das 
Auge der Vorderfluͤgel an dem Weibgen wird zu Zeiten eben ſo und auf eben 
der Stelle bey dem andern Geſchlechte gefunden. Es iſt bisweilen ienes auf 
den Unterfluͤgeln nicht weniger an dem maͤnnlichen Schmetterling, nur um 
vieles kleiner, vorhanden. 

Der ſchon oft gedachte Schiller hat dieſe Zweyfaltergattung fuͤr andern 
merkwuͤrdig gemacht. In verſchiedenen Richtungen gegen das auffallende 
Licht, erſcheinen deſſen Farben verſchieden. Ordentlich ſieht man auf der Ober 
fläche feiner Flügel ein ſammetartiges Braun; etwas ſchraͤge aber gehalten, 
zeigen die beeden Fluͤgel der einen Seite ein hochfarbiges Blau. Nach einer 


e) Die Herren Verfaſſer des Verzeihniß P. Tole, ganz ſchwarzbraunen blaufpielenden 
ſes der Wiener Schmetterlinge nennen ihn Falter. 
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dem Bau der Staubfedern angemeſſenen Wendung aber findet fich die braune 
Grundfarbe wieder da, wo ſonſten das Himmelblaue geſpielt, und die gegen 
uͤber ſtehende Flaͤche faͤllt ſtatt dieſer azurfarbig in das Geſicht. Von oben 
herab gerade und nicht ſchraͤge angeſehen, wird die Farbe violetartig erſchei⸗ 
nen. Sich ſelbſt mit dem Ruͤcken gegen das Licht geſtellt, und den Schmet⸗ 
terling nach ſeiner Flaͤche in ſchiefer Richtung wider daſſelbe gehalten, dieß 
macht, daß die ſaͤmmtlichen Fluͤgel im blauen Lichte ſich zeigen. Doch wird 
der duffere Rand, die weiſſe Binde, Flecken und Augen in allen Wendungen 
nie einen Wechſel der Farbe verrathen. Die Erforſchung der Urſache von 
dem gedachten Farbenſpiel hat bereits vielen viel zu ſchaffen gemacht. Man 
ſagte uns, ſie ſeye in dem Bau der Staubfedern zu ſuchen. Dieß aber ſagte 
wirklich nicht mehr, als daß die Abwechſelung der Farben an den Voͤgeln in 
der Beſchaffenheit ihrer Federn beſteht. Roͤſel verſichert uns, das nachſtehen⸗ 
de beobachtet zu haben f). Ex habe naͤmlich das Spitzlein eines Federleins, 
ich verſtehe die Spitze einer den Schiller machenden Staubfeder, dieſer Kleis 
nigkeit, von welcher das Ganze dem Auge kaum ſichtbar iſt, deren Groffe: 
das genaueſte Micrometer kaum anzugeben vermag; ich fage, ein vermuthlich, 
davon abgeſchnittenes Spitzlein, habe er unter ſeine ſtaͤrkſte Linſe gebracht. Er 
fale, daß an dieſer Spitze die kleinen Querſtrichelgen lauter dreyeckigte Priſ. 
mata waren. Jede Fläche dieſer Priſmen war mit einer andern Farbe, braun die: 
eine, blau die andere Seite gemahlt. Wuͤrden nun dreyeckige priſmatiſche Staͤbe 
an einander gelegt, und an dieſen zwo Seiten anderſt gefaͤrbt: fo wuͤrde, fole 
che von der Seite angeſehen, wo nur z. B. die braune Fläche dieſer Stäbe: 
dem Auge zugekehrt iff, wo die blaue folglich hinter derſelben im vere 
borgenen liegt, ein braungefaͤrbter Fluͤgel erſcheinen; blau im Gegentheil wuͤr⸗ 
de (ie in dem andern Standpunct des Auges (id) zeigen. Wir haben Geo 

maͤhlde/ 


) Inſ. Bel. ange: O. p. 255: Ich tiſchen Staͤben ſolche Gemaͤhlde zu machen 


brachte ein Spitzlein eines ſolchen Feder⸗ 


leins unter ein Vergroͤſſerungsglas, das die 


Obiecte am groͤſſeſten darſtellt, und da ents 
deckte ich, daß die nur angezeigten Duet: 


ſtrichlein fo viel dreyeckigte Priſinata wären). 


deren iedes eine blaue und braune ſichtbare 
Flaͤche haͤtte, ſo, daß auf einer Seite lau⸗ 
ter blaue, auf der andern aber lauter brau⸗ 


ne Flaͤchen ſich dem Auge darſtellten, wie 


man ſonſt in dergleichen dreyeckigten priſma⸗ 


pflegt, daß man auf ieder Seite ein ande⸗ 
res Bild zu ſehen bekommt. — Hiebey ift 
zu bemerken, daß dieſe Priſmata viel zarter 
geſehen, als ſie hier von mir um mehrerer 
Deutlichkeit willen vorgeſtellt worden; auch 
liefen ſie nicht ſo in gerader Linie durch die 
ganze Flaͤche hin, ſondern nur von einer 
Ader, womit dergleichen Federlein durchzo⸗ 
gen ſind, zur andern, aber doch in der Li⸗ 
nie. u. f. w. 
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mäfde, auf denen durch die gedachte Hilfe der Priſmen, zwo oder dren hoͤchſt 
verſchiedene Geſtalten, ie nachdem man von da oder dorther fie betrachtet, vor» 
geſtellet werden. So beobachtete Röfel. Von Ledermuͤllern erfahren wir g), 
wie es hiemit eine ganz andere Beſchaffenheit hat. Nicht iede Staubfeder hat 
zweyerley Flaͤchen oder zweyerley Farben. Einige derſelben ſind durchaus blau, 
andere gaͤnzlich braun, dieſe Staubfedern aber auf iedem Fluͤgel ſelbſt in eine 
priſmatiſche Lage, nach welcher die Oberflaͤche des Fluͤgels gebaut ift, einge 
ſetzt, ſo daß ein Streif brauner Staubfedern immer abwechſelnd, an die Reihe 
von blauen kommt. Hieraus läßt fich der Schiller dieſes Zweyfalters leicht be 
greifen. Faſt ſo iſt es, wie etwa Seidenzeuge, an denen Zettel und Einſchuß 
von zweyerley Farbe ſind, immer einen Wechſelſchein geben. Wer hier ſelbſten 
ſieht, wird finden, daß Aug und Microſcop bey Herrn Ledermuͤller das Wah⸗ 
re bemerkt. 


Ich muß nun dieſen Zweyfalter unter dem Vergroͤſſerungswerkzeuge ver⸗ 
laſſen. Wir finden im Stande der Freyheit noch viel an ihm zu bemerken. 
Er wird in dem Junius und dem Julius in unſern Franken, auch wohl noch fed: 
ter gefunden. Sein Lieblingsaufenthalt find die freyen Plaͤtze, welche nahe an 
Laubwaldungen liegen. Beſonders halt fich derſelbe da häufiger auf, wo fich Weis 
den an ſumpfigen Orten befinden. Der Saft dieſer Baͤume, welcher um 
die gedachte Zeit aus den Ritzen ihrer Stämme hervordringt, macht einen be 
traͤchtlichen Theil feiner Nahrungsgattungen aus. Um ſolche Plaͤtze, pflegen die 
Schillervoͤgel oft in Menge zu ſitzen. 


Doch ſind dieſelben nicht im allermindeſten eckel. Die Feuchtigkeit einer 
ieden. Pfuͤtze, vermag ihnen eben fo Nahrung zu verſchaffen. Huthplaͤtze, We⸗ 
ge, kurz alle Orte, wo nur etwas Naͤſſe in dem Boden ſich finden will, ſucht 
der P. Iris auf. Nofel berichtet b), er habe in Sachſen ganze Schwaͤrme die⸗ 
fer Zweyfalter, an den beruͤhrten Orten vielmahl geſehen. Das taub der Baͤu⸗ 
me wird meiſt von ihnen zum ordentlichen Ruheplatz erwaͤhlt, unter welchen fie wiſſen, 
gegen die Ungemaͤchlichkeiten der Luft, auf die geſchickteſte Art ſich zu verbergen. 

Zu Folge ſicherer Urkunden, wird dieſer Zweyfalter, in allen etwas 
warmen Erdſtrichen von Europa gefunden. Bald aber in dem einen nur 


g) Ledermuͤllers microſcopiſche Gemuͤths fig. d. die in priſmatiſcher Ordnung geſetzte 
und Augenergoͤtzungen. Tom. I. p. 89. und Lage der Federn auf beeden Oberflaͤchen der 
go. Tab. 49. Fig. b. ſtellt eine eigene Se Fluͤgel vor. 
der von dem blau ſehenden, fig. c. eine 
dergleichen Feder von dem braun ſpielenden, 1) L. c. P. 252, 


T 
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als Seltenheit, bald wieder in dem andern als aͤuſſerſt gemein 2). Die norbie 
ſchen Striche vermiſſen ihn ganz. Herr Lepechin k) traf denſelben noch in den Ger 
genden der Wolga an, wo Europaͤer und Aſiaten, ſich ſcheinen durch einander, 
das Buͤrgerrecht, in dem Staate der Schmetterlinge, erworben zu haben. 

Die Raupe des P. Iris ift ein beſonder Geſchoͤpf. Ihr Bau mußte ohne 
fehlbar dermaſſen auſſerordentlich ſeyn, um die Entwicklung ſo vieler Scyönpei 
ten für unfer Auge zu bewirken. Sie kommt aus einem nicht weniger ganz 
eigen gebildeten Ey. Deſſen Farbe iſt grün, bas áuffere kunſtvoll gerippt, und 
gegen den obern Rand, mit einer braunſchwarzen Einfaſſung umgeben, welche 
ſich in wenig Tagen wieder verliehrt. Binnen acht Tagen, bricht die ſehr kleine 
Raupe aus demſelben hervor. Wir treffen ſie im Freyen, bey uns ſchon in 
der Mitte des Julius an; oft auch fo, daß fie bereits faſt ihre letzte Groͤſſe erreicht, 
oft aber in einem Alter, bey welchem ſie kaum die erſte Verhaͤutung zu Stan⸗ 
de gebracht. Aus den erſteren kommt der prachtvolle Schmetterling nach 
wenig Tagen hervor, die letzteren durchleben meiſt den kommenden Winter, und 
gehen bey der Waͤrme des naͤchſten Fruͤhlings ihre Verwandlung erſt an. Dies 
fe wiſſen mit der beſten Auswahl fid) einen Schutzort gegen die Kälte zu verſchaf⸗ 
fen. Der Stamm, oder die aufgeriſſene Rinde eines Baums, oder ſonſt ein 
bedeckt und verborgener Ort, friſtet ihr Leben bis zu waͤrmeren Tagen. Man 
wird aber diefe Zeit über faſt kein Leben an ihnen gewahr. Ihr Zuſtand kommt 
dem Winterſchlaf der vierfuͤſſigen, oder der demſelben unterworfenen Geſchoͤpfe, 
aus anderen Claſſen des Thierreichs, in etwas gleich Umlauf der Saͤfte und 
Aus duͤnſtung werden gehemmt. Die heftigſte Kälte alfo, möchte für fie gerade 
das am mindeſten ſchaͤdlichſte ſeyn. Nach den grauſamſten Wintern treffen wir 
gemeiniglich die Ares welche am meiften Wärme erfordern, Jii 
am haͤufigſten an. Der tiefe Schnee verſchaft ihnen Schutzdecke genug. Die 
Fruhlingswaͤrme pflegt in ſolchen Jahten mehr gleich und anhaltend zu feyn. 
Sie "bauen nicht fo oft auf, ihre Säfte werden minder bewegt und nie fo oft 
wieder in die vorige Verdickung gebracht, als da, wo Früßlingstage! im Winter 
ſie beleben, und Wintertage in dem Merz oder Abril, für die zu früh belebten 


i) Naturforſch. VI. St. p. 108. — aber wieder in einem Bezirk von etlichen 
meldet Herr Conrector Meinecke, daß dieſer Meilen hin und wieder zu haben. Wir 
Schmetterling um Halle febr häufig fep. treffen ihn eben fo um Burgbernheim und 
In der Gegend von Quedlinburg aber habe Rothenburg an. Nie aber in Schwaͤrmen, 
er nie einen gefunden. Es iſt eben ſo in immer einzeln, ſtets als eine Seltenheit. 
Franken. Um Anſpach ift er mir nicht zu ) Tagbuch p. 189. In einem aut 
Geſichte gekommen; gegen das Schwaͤbiſche ſchlagenden Eichenwald. e 
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Gliedmaſſen erft das rechte tóbenbe werden. Ich glaube es fey Diefes der Grund, 
warum Gegenden, wo Nachtfroͤſte, bis in die Fruͤhlingsmonate waͤhren, viele 
Zweyfalter nur als eine Seltenheit haben, die an wirklich mehr rauhen Orten 
häufiger find. Nie wird alfo gewiß der P. Iris bey uns gemein. 

Das Colorit der Raupe deſſelben legt die Abbildung hinlaͤnglich vor Aus 
gen. Ihre Farbe ift ein der Futterpflanze aͤhnlich kommendes Gruͤn. Sie iſt 
deswegen von dem Blat auf welchen ſie ſitzt, ſchwer zu unterſcheiden, ſie bleibt 
alfo durch ihr Colorit gegen Nachſtellungen hinlaͤnglich geſchuͤtzt, fie wird folg 
lich immer fuͤr den Entomologen zu einem gluͤcklichen Fund. Doch wird ſie durch 
einen Zufall verrarhen. Selten entfernt fich der Schmetterling aus einem ihm 
eigenen Naturtrieb, weit von dem Ort, wo er als Raupe gelebt. Das Weib— 
chen legt in der Nähe des erſten Aufenthalts, auch gerne wieder auf die ge 
woͤhnliche Futterpflanze feine Eyer. Man merke ſich alſo den Ort, wo einer oder 
etliche Dieter Zweyfalter zum Vorſchein gekommen. In einem nicht allzu grofs 
ſen Bezirk der Gegend, trift man ihre Raupen nachhero auch an. Daß dieß 
der an ſich ſo traͤgen Raupe, zu ihrem groͤſſeſten Vortheil beygelegte Grun, dunk 
ler auf den Ruͤcken geſtreift, mehr helle aber an den Seiten ift, wird ein ieder 
an der Abbildung gewahr. Da aber wo dieß Grüne ſich ins Weißlichte verliehrt, 
iſt ſie mit feinen Haaren beſetzt. Sie ſind Urſache, daß hier die Grundfarbe 
ins Matte und Verblichene fälle. Durch die drey erſten Ringe lauft zu beyden 
Seiten, ein hell ocherfaͤrbiger Streif, der ſich in die ſo beſondern Kopfſpitzen 
verliehrt. Er iſt noch in einen ſehr feinen ſchwaͤrzlichen Umriß gefaßt. Von 
dem ſechſten Ring an, geht ein gleichfaͤrbig ſchienenfoͤrmiger Strich quer durch 
die zwey folgenden, fchräge aufwaͤrts nach dem Ruͤcken, und lauft gegen einen 
von der linken Seite kommenden fort. Zwiſchen beyden iſt die Haut etwas, 
wie in eine Schwuͤhle erhöht. Sie iſt meiſt etwas roͤthlich gefärbt. Durch 
die letzten Ringe laufen mattgruͤne Diagonalen. Kaum aber find fie an man 
chen Exemplar noch zu bemerken, fo feher hat die Natur an ihnen die Farbe ge» 
ſpart. Auſſerdem iſt die ganze Haut mit kleinen gilblichten Knöpfen (tubercu- 
lae) beſetzt, und dieſe verurſachen ein etwas rauhes Gefuͤhl. 

Der Lange nach beträgt die ganze Raupe felten mehr als anderthalb Zoll, fo 
groß auch der von ihr kommende Schmetterling wird. Die Geſtalt weicht wie wir 
ſehen, ſehr von dem gewohnlichen ab. Sie ſieht gegen den Kopf zu am meiſten fonder» 
bar aus. Dieſer iſt an beyden Seiten ſtark ins Breite gedruͤckt, eckigt und nichts 
weniger, als nach dem gemeinen Modell der Raupenkoͤpfe gebaut. Die zwey Hoͤrner 
an demſelben ſind eben ſo ſelten vorkommend, als mit dem vorzuͤglichſten Fleiſe 
gemacht. Wir wiſſen ihren Gebrauch - den Nutzen, welch en das Thier da 
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von hat, ſo eigentlich und entſcheidend noch nicht. Eine ziemliche Haͤrte und 
Veſtigkeit wird man wohl an ihnen gewahr; iedes lauft in zwey beſondere ſehr 
kleine Spitzen wiederum aus; die ſich mit einem beſondern Knoͤpfgen enden, und 
roth gefaͤrbt ſind. Das Ganze zeigt, ſie muͤſſen fuͤr die Raupe etwas unent⸗ 
behrliches ſeyn. Es findet ſich auch, daß ſie ſolche verſchiedentlich braucht. Im 
Kriechen, oder waͤhrend dieſelbe an einem Blat weidet, haͤlt ſie den Kopf in 
die Hoͤhe, und die Hoͤrner gerad. Bey dem Ruhen aber zieht ſie dieſen in ſich, 
und fo kommen die erſtgedachten hornartigen Spitzen gerade vorwärts zu liegen. 
Geſchiehet es, damit ein etwa aufſtoſſender Feind auf ſelbige eher als den Leib 
der Raupe ſelbſt kommt, oder damit dieſe vielleicht beſonder empfindſame 
Werkzeuge ihn alſobald fühlen. So viel laͤſt fid) abnehmen, fie muffen etwas 
waffenähnlicyes ſeyn. Bey dem mindeſten Beruͤhren, ſchlaͤgt das Thier damit 
Auger heftig um fi. Aus dem Munde tritt ſogleich ein grüner Saft, wie 
bey den meiſten Raupen hervor; ein Zeichen, daß fie aufgebracht iſt. Stofe 
ſen ſie ſelbſt unter ſich auf einander, ſo werden ſie wie Waffen wechſelsweiſe 
gebraucht. Es gleicht dieß Hin und Herſchlagen alsdenn einem wirklichen Kampf, 
der an fid) uns lächerlich, ihnen aber vermuthlich etwas febr heldenmuͤthiges ift, 
der alſo einem Zweykampf auf das vollkommenſte gleicht. Sie werden ziemlich 
ſpat von der Natur mit dieſer Wehre begabt. Bey der Entwicklung aus dem 
Ey ſieht man noch das mindeſte nicht. Erſt nach Ablegung der andern Haut, 
kommen die oftgedachten Werkzeuge hervor, fie find aber noch weich und aͤuſ⸗ 
ſerſt zart. Bey dem folgenden Aendern der Haut, wirft ſie die Raupe mit ab. 
Die neuen Hörnigen liegen wie in einer Scheide verborgen, und iedesmal nebz 
men ſie an Haͤrte bey dieſen Veraͤnderungen zu. Genug! die uͤbrigen Theile des 
geibes find nicht minder, nach einem von dem ordentlichen, abweichenden Aus» 
maaſe gebaut. Der Körper fängt gegen die hintern Ringe an merklich dicker 
zu werden. Derſelbige endiget ſich mit zwey hervor trettenden Spitzen, die 
Tüfe find auch viel kuͤrzer und kleiner als ſonſt. 1 

Zur Futterpflanze ift von der Natur für fie die Weide beſtimmt. Die Ere 
fahrung bat aud) gewieſen, daß fie faſt alle Gattungen diefes Pflanzengeſchlechts 
und ihre Saͤfte, wie es unſere Gegend im Freyen hervorbringt, vertraͤgt. Doch 
find ihr die wolligen Blaͤtter der Saalweide 7) das liebſte Gerücht. Roͤſel hat 
die Eiche für ihre Futterpflanze gehalten. Aus welcher Urſache aber, dieß ift 
nicht zu errathen; man hat ſie ihm nach, immer vergeblich auf dieſer Baumart 
geſucht. Er ſelbſten ſagt in der Folge, daß er eine aus Jena ihm zugeſende⸗ 
te Raupe, mit Blaͤttern von der Weide genaͤhrt. Mit Eichenlaub fie zu erzie. 

1) S. N. T. II. g. 1098. Salix. Sp. 28. Caprea. l 
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hen, ift auch noch niemanden gelungen. Die Erfahrungen des Herrn Hufs 
nagels beweiſen, daß fie auf keine Art zu dieſer Koſt kann genoͤthiget wers 
den m). Herr von Linne hat vielleicht ſich auf Roͤſeln verlaſſen, denn 
auch iener berichtet: ſie wohne auf Eichen, worinnen Herr Fabricius ſchon 
für die Verbeſſerung geſorgt n), und die Eiche noch, als ein ihr anitändis 
ges Nahrungsmittel, beygefuͤgt bat. 

Von ihrer Lebensart und Kunſttrieben iſt noch manches zu bemerken. 
Sie frißt nach ihrer Groͤſſe ungleich weniger, als andere Raupen. Ihr 
Wachsthum geht daher ſehr langſam von ſtatten. Der Gang derſelben iſt 
Auger zaudernd und träge, da fie die Gewohnheit hat, den Ort ihres Aufe 
enthalts immer mit einem zikzakfoͤrmigen Geſpinnſte zu uͤberziehen. Sie 
haͤngt fid) an folches ſehr veſt. Es iſt nicht moͤglich, ohne Verletzung mit 
Gewalt ſie von demſelben zu bringen. Doch faͤllt ſolche von ſelbſten ab, im 
Fall ſie durch eine gaͤhe Erſchuͤtterung in Schrecken gebracht iſt. Ich muß 
noch eines ſonderbaren Kunſttriebes erwehnen. Der durch die Naus 
pe ausgeworfene Unrath bleibt an dem Ort, den die Natur zu deſſen Ab— 
fuͤhrung beſtimmt, ordentlich kleben. Sogleich kruͤmmt fid) die Raupe feite 
warts herum. Sie ergreift mit ihrer Freßzange ein Ecke deſſelben, nimmt 
ihn ab, richtet, fo das Aus geworfene haltend, den Vorderleib gekruͤmmt, 
als weit es ihr moͤglich iſt, in die Hoͤhe, und laͤßt ihn fallen. Gemeiniglich 
geſchieht dieſes vorher, ehe ſie ſich von ihrem Lager nach dem Blat begiebt, 
von dem fie ihr Mahl zu halten geſonnen ift. Herr Hufnagel, welcher mepe 
rere dieſer Raupen miteinander erzogen, ſagt, wie ſie dieſes immer faſt alle 
zugleich gethan. Sie krochen, nachdem fie (id) geſaͤttiget hatten, iedesmahk 
ganz bedächtlich wieder nach ihrer Ruhſtaͤtte zuruck o). Man bemerkt diefe 
Umſtaͤnde noch an verſchiedenen Raupen. Sonderlich ſind ſie einigen von 
den Noctuis eigen. Es geſchieht vornehmlich, wenn die Futterpflanze nicht 
mehr Saͤfte genug hat. 

Bey ihrer Verwandlung hoͤrt alles Beſondere auf. Dieſe geſchieht nach 
der den Dornraupen gewoͤhnlichen Art. Sie haͤngt ſich eben ſo auf. Es 
wird dazu ein ſicheres Blat, oder ein Zweig, der Stamm des Baums 
aber, niemals von ihr gewaͤhlt. Um des in die Augen fallenden willen, iſt 
die Chryſalide an dem Rand des Blats auf der eilften Tafel gemahlt. She 
re Farbe ift ein mattes Grin, Wie das die hohen Farben des SGehmerters 


3 
m) Berliner Magazin 1. c. p. rrr. o) Berliner Magazin, am angefuͤhr⸗ 


n). ABR. Entom, Hab. in Salice, Fraxino. ten Orte p. 125. 
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lings giebt, dieß chemifche Nächfel verſtehen wir nicht. Von dem Unterleibe 
ſondert die Fluͤgelſcheiden ein etwas erhoͤhter gelblicher Streif. Auch die 
Vorderſpitzen find von ähnlicher Farbe. Binnen vierzehen Tagen, bey wars 
mer Witterung auch ſchon am neunten Tag, iſt der Schmetterling da. Von 
dem Ey an wird die Verwandlung durch Kunſt nie ohne die groͤſſeſte Mühe 
und Sorgfalt bis hieher gebracht. 


Die zwote Familie. Nymphales phalerati. 
Nymphen ohne Augen. Bunte Eckfluͤgler. Unaͤugige Eckfluͤgler. 


So treffen wir nach dem Syſtem, in dem Reiche der Zweyfalter unter 
den Nymphen endlich die zwote Familie, die Nymphen ohne Augen, die Nym- 
phales phaleratos an. Mit den vorgeſetzten Worten ift ſchon alles Character 
riſtiſche derſelben erklart. Aus dem vorigen wird noch erinnerlich ſeyn, daß 
fic) die Horde der Eckfluͤgler, oder P. Nymphalium, in zwo Familien von 
ſelbſten getheilt. Die erſte war mit Augen auf ihren Fluͤgeln geziert. Sehr 
natuͤrlich folgten dieienigen, welchen dieſe Auszierungen fehlen. Die Natur 
hat ſie mit einem eigenen Schmuck, nicht mehr mit Juwelen (gemmis), 
nicht mit Augen, ſondern mit Phaleris, mit Binden, mit Flecken, mit ei⸗ 
nem ganz eigenen Aufputz geſchmuͤckt. Was konnte wohl für das Syſtem 
logicaliſcher fenn? Es ſchien diefe Abtheilung von der Natur ſelbſten ge 
macht. Der P. Iris ſchloß diefe Abtheilung fo fhón, daß, da fid) die Aus 
gen allmaͤhlig an ihm verlohren, da das Flecken und Bindenartige ſchon 
bey ihm ſeinen Anfang genommen, dieſer ſo durch das Syſtem ſeine Stelle 
bekam, als habe ſich mit ihm die Natur den Uebergang zur zwoten Familie 
ſelbſten gebabnt. Was noch hiebey das vortheilhafteſte war, fo hat diefe 
Abtheilung zugleich auf die Ausländer, diefe fo oft alle Ordnung wieder um: 
kehrende Auslaͤnder, nicht minder richtig gepaßt. Bey der beſten Hoffnung 
aber, doch endlich einmal, auch nur in kleinen Reihen, dem Plan der Schoͤ— 
pfung nach den Regeln unſerer Logik eine ſyſtematiſche Wendung zu geben, 
bey dem vortbeilbafteften Anſchein, zerfällt alles wieder in Verwirrung unter 
unſeren Haͤnden. Es ſollten keine Augen an den Zweyfaltern dieſer Familie 
ſeyn. Run forderten febr dringende Kennzeichen, den P. Atalanta, den 
Zweyfalter Adippe, nicht weniger den Schmetterling Aglaia unter die um 
aͤugigen Papilionen zu zehlen. Weſentliche Kennzeichen wollten es ſo. Faſt 
aber, wie um unſerer ſyſtematiſchen Muͤhe zu ſpotten, hat dieſen die Natur, 
bey den richtigſten Merkmahlen, nach denen ſie unter die P. Phaleratos ge- 
hoͤren, zugleich Augen gegeben. Der P. Adippe und Aglaia befisen ganze 
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Reihen derſelben. Sie ſind an der Atalanta gleichfalls vorhanden. Unter 
den Auslaͤndern kommen ebenfalls einige vor. Fuͤr ein Syſtem, welches bis 
auf ſolche Ausnahmen in Richtigkeit iſt, waͤren nun wohl das keine Fehler. 
Wo nicht gerade der beneidenswuͤrdig groſſe Herr von Linne der Erfinder 
deſſelbigen ware: fo wurde das, bis auf dren Ausnahmen ins Reine gefom» 
men zu ſeyn, an andern ſogar hochgepriesnes Verdienſt. Bey Syſtemen 
ſind wir ſchon das Vergeben gewohnt. Die neueren Kuͤnſte wuͤrden hier 
nicht weniger zuverlaͤſſige Hülfe: verſchaffen. Wir machten Mittelinſecten aus 
ihnen. Doch wozu dieſes alles? Der ſich hier finden ſollende Fehler liegt, 
wie oͤfter, nicht in dem Syſtem, ſondern in dem Verſtande deſſen, der die 
ſo genaue Sprache deſſelben nicht gehoͤrig gefaßt. Nach dem gemeſſenen und 
ſehr beſtimmten Begriff, welchen Herr von Linne von dem, was Auge, Spie— 
gel, gemma, an Papilionen heißt, veſtgeſetzt hat, haben die hier als Feh— 
ler in der Claſſification angegebenen Zweyfalter gar keine Augen. Ein fys 
ſtematiſcher Kenner wird naͤmlich an dem, was fuͤr die erſte Familie Auge 
ober gemma heißt, und was man hier dafur ausgiebt, eines febr groſſen 
Unterſcheides gewahr. Nie ſind dieſe ſo vollſtaͤndig wie iene gemacht. An 
Groͤſſe erreichen ſie das Ausmaas der ordentlichen Augen ebenfalls nicht. 
Ihr Umriß ift nicht ſcharf, ſondern verloren. Der Sehſtrahl mangelt ente 
weder ganz, oder iſt nach dem Umriß zu groß. Die ganze Anlage deve 
felben iſt zu einem wahren Auge nicht regelmaͤſſig genug. Es ſind kurz 
nur augenfoͤrmige Flecken. Der ſo ſcharfſichtige Herr von Linne hat dieſen 
Einwurf eher geſehen, als ihn ſeine Gegner gemacht, und zeitiger beant— 
wortet, als ſelbiger ihm entgegen geſetzt ward. Die gedachte Auszierun⸗ 
gen werden von ihm aͤugige Puncte (puncta. ocellata), mit einem Punct 
gezeichnete Flecken (maculæ puncto notatæ), oder aͤuſſerſt kleine Augen, 
wie bey dem P. Niobe, Arion, Adippe, mit febr vieler Auswahl geheiſ— 
ſen. Von ihm ift der bey dem P. Atalanta beſorgte Anſtoß mit eben 
der Schaͤrfe in voraus berichtiget worden. Der Beyſatz p): Die Augen 
deſſelben ſeyen fo verblichen, daß fie, kaum Augen genennt zu werden verdie— 
nen, kommt allen Einwendungen vor. Sind alſo nach dieſen, Berichtigun⸗ 
gen die unaͤugigen Eckfluͤgler noch ſchwer zu erkennen? Wen das erſte 
Merkmahl etwa noch irre macht, der halte ſich an das با‎ an das 
bunte, gefleckte und vielfaͤrbige Gewand dieſer Papilionen. Recht Jhäng 
hat Herr von Linne hierinnen die Phaleras der Roͤmer 7 de Phale- 
ræ waren ein Schmuck, der aus bunten, aus blendenden Farben beſtand. 
p) l.c. fp.175. ocelli adeo obfoleti, yt vix oculorum nomine veniant; 
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Man putzte Sachen damit, für welche fid) eigentlich keine Juwelen (gem. 
mz) ſchickten. Pferde wurden damit behaͤngt q). Die Krieger haben 
eben fo Phaleras zum Schmuck, als Belohnung ihrer Kuͤhnheit, erhalten. 
Doch, das gehört fchon nicht mehr hieher. Es liegt genugſam an dem 
Tag, wie viel Beobachtungsgeiſt, wie viel Scharfſinn, wie viel mit der 
Natur Uebereinkommendes, in gegenwaͤrtiger Claſſification angebracht iſt. 
Zur Probe muß ich noch einige Abtheilungen dieſer Familie hierneben 
bemerken. Schon die Alten ſahen, daß unſere Pap. Phalerati zuſammen 
gehörten. Sie haben fie aus dieſem Grunde in Schildkrot, Fritillarien 
und Silberfalter getheilt. Noch immer iſt dieſe Claſſification unter Liebha⸗ 
bern gemein. Sie verdient es, als Denkmahl erhalten zu werden, mit 
was für Eintheilungen man fid) vor dem Herrn von Linne behalf. Schild 
kroͤten, Silber und Blumen haben iene Syſtemenmacher zuſammen gereimt. 
In der Familie der undugigen Eckfluͤgler haben die Schildkrotvoͤgel, 
Teftudinarii, les Tortues, Tortoife-Shele Butterflies, die erſte der ge⸗ 
dachten Abtheilungen ausgemacht. Ihre roth und ſchwarz ohne Ordnung 
oder Wahl durcheinander fleckigten Fluͤgel, dieſe Aehnlichkeit mit dem Fare 
benſpiel an den Schaalen der Schildkroͤten, oder vielmehr ihrem durch die 
Kunſt bearbeiteten Horn, bot die 9Beranfaffung zu dem Namen gegeben. 
Dieſes Fach aber konnte wenig Arten in fid) begreifen. Mit dem P. Po- 
lychloros, bem Pap. C. album, und bem P. Vrticae war alles, was 
hieher gehörte, erſchöpft. Wenigſtens hatte man damahls mehrere unter 
den Europaͤern noch nicht geſucht. Nun ſollten die Fritillarienvögel (Fri- 
tillarii) kommen. Sie haben häufigere Flecken, und diefe Flecken ſtehen in 
etwas ordentlicheren Reihen, abwechſelnd nach den Farben, faſt ſo, wie 
die Schachblume, die Fritillarie, oder ein Schachbrett es hat; wir koͤnn⸗ 
ten fie teutſch geſchachtete peifen. Hieber würden der P. Paphia, 
Aglaia, und Lathonia, nebſt etlichen andern gehören. Noch bat die 
Natur verſchiedene Schmetterlinge mit einem metalliſchen Glanze geſchmuͤckt. 
Hieraus wurden die ſilberreichen Falter, die Silbervoͤgel, die Perlenmutter 
ſchmetterlinge, die Fritillarien mit Silberflecken, die Perlenmuttervögel ohne 
Perlenmutter, und ich weiß ſelbſt nicht, was mehr für Arten gemacht. 
Wegen des Unterſcheids in ihrem metalliſchen Glanz ordnete man ſie wie⸗ 
der nach einem verſchiedenen Rang. Kaifer; Koͤnige, Fuͤrſten und Grafen 
- LG wurden 


4) VIRGIL Aeneid. verf. 410. Primus equum phaleris infignem victor 
habeto. ` ' | 
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wurden gemacht u). Zu bald aber gebrach es für die uͤbrigen an ahnli⸗ 
chen Namen. Herr von Line hat die Eintheilung der geſchachteten Voͤgel 
in edle und unedle behalten, da die Benennung einmal üblich geweſen x). 
Zu einer Hulfe für das Gedaͤchtniß überfamen fie von ihm die (ion iedem 
Gelehrten bekannten mythologiſchen Namen. Es wurde nicht vergeſſen, 
nach der Gröffe ihrer Schönheit die Benennungen zu vertheilen. Von den 
Gottinnen des erſteren Rangs, von den beruͤhmteſten Nymphen, einer Pas 
phia oder Venus, einer Latonia, der Mutter des Apolls, der Euphroſyne, 
der Atalanta, hat derſelbe die Namen der betraͤchtlich ften Zweyfalter entlehnt. 

Nie dachte ſich der Roͤmer oder Grieche ſo viel, als wir ietzt, in 
der That perſoͤnliches bey dieſen Worten. Es kann auch Juͤnglingen, 
wenn ſie unter den gegenwaͤrtigen Namen der Schmetterlinge etwas 
wirkliches haben, bey Lernung der Fabelgeſchichte ſelbſt Erleichterung ſchaf⸗ 
fen; doch iſt die Berichtigung der entomologiſchen Sprache, welche hier 
vorzuͤglich unbeſtimmt war, für den unſterblichen Verfaſſer unſeres Syſtems 
ein ungleich groͤſſer Verdienſt. Meine Lefer erwarten, daß das unum» 
gaͤnglich Noͤthige beygebracht wird. 

Der Schöpfer ift bey dem Farbenſpiel der unaͤugigen Eckfluͤgler ſehr 
mannigfaltig, zugleich aber aͤuſſerſt forgfältig geweſen. Er waͤhlte ſich blos 
Punkte, oder Linien zur Grundlage, diefe Geſchoͤpfe zu ſchmuͤcken. Das 
einfachſte Deſſein, welches doch die unuͤberſehlichſten Abwechslungen gab. 
Man findet Abſicht, Eintheilung, Ordnung und Syſtem in demſelben; man 
entdeckt aber den erſten allgemeinen Grundſatz dazu ſehr ſchwer. Faſt weiß 
ich nicht, wie dieſe Mannigfaltigkeiten in eine Abtheilnng zu bringen ſind. Als 
ein Auskunftsmittel nehme ich zwo ſolcher Arten von Auszierungen an. Punkte 
oder Linien find es überhaupt, woraus das Colorit der undugigen Eckfluͤgler 
beſteht. An dieſen Punkten pflegt der Durchmeſſer bald aͤuſſerſt klein, bald 
um ein betraͤchtliches groͤſſer zu ſeyn. Der vergroͤſſerte Punkt wird zu einem 
Flecken (macula). Ich verſtehe hierunter alles, was mit einer von dem 
Grund verſchiedenen Farbe, in die Flaͤche des Fluͤgels aufgetragen iſt, ſo, 
daß der Quer- und Laͤngendurchmeſſer des Raums, den die Farbe einnimmt, 
nicht allzu viele Verſchiedenheit hat. An dieſen Flecken treffen wir ſehr viel 
mannigfaltiges an. Ihr Umriß iſt bald regelmaͤßig, bald unregelmaͤßig, 

u) Sp. 209. P. Paphia. Imperator. x) S. N. T. II. p. 783. in not. Fri. 
Sp.21r. P. Aglaia, Rex. Sp. 213. P. La- tillarii vulgo diti, quum alae maculis fe- 
thonia, Principiſſa. Sp. 214. P.Euphrofy. re teſſelatae fint, fed ob maculas argen. 
ne, Princeps. Sp.205. P.Cinxia, Comes. teas, nobiles communiter nominati funt, 
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bald dem Umriß anderer Geſtalten ahnlich gemacht. Es iſt unnoͤthig, von 
den erſteren vieles zu ſagen. Wem ſind die Ausdruͤcke, runde, ablangrun⸗ 
de, dreyeckige oder viereckige Flecken, maculae rotundae, oblongae, trian- 
gulares, quadratae, nicht beſtens bekannt? Eben ſo denkt ſich ieder das 
Unregelmaͤßige der Flecken von ſelbſt. Nur von der dritten Gattung wird 
es noͤthig ſeyn, Beyſpiele zu geben. Oft ſcheint etwas fremdes auf die 
Fluͤgel geſtreut. Es iſt gegen den Grund von einer verſchiedenen Farbe. 
Dieſe Koͤrperchen find aͤuſſerſt klein. Sie haben zu Punkten das Runde 
nicht, ſie ſehen ungeformten Staͤubchen gleich, ſie werden Atomi mit allem 
Rechte geheiſſen. Die Natur bildet noch auf den Flügeln der Zweyfalter 
Flecken, welche mit hingeworfenen Tropfen viel aͤhnliches haben. Der Ums 
riß iſt nie mit Schaͤrfe begraͤnzt, er iſt mit der Grundfarbe wie in eines zu⸗ 
ſammen gefloſſen; fir ſolche Flügel ift der Ausdruck alae guttatae ſehr gue 
gewaͤhlt. Ringe (annuli) ſind mit einer von dem Grund, auf welchem ſie 
ſtehen, verſchiedenen Farbe gezogene Zirkel. Der innere Raum iſt mit 
dem Colorit des Fluͤgels ſelbſten gerüllt. Sind diefe Zirkel nur zur Hälfte 
vorhanden, fo werden wir die mondförmigen Flecken, nach der Sprache 
des Syſtems, die Lunulas haben. Stigma iſt ein unregelmaͤßiger Flecken, 
welchen fo eine Einfaſſung umgiebt, daß derſelbe mit einer verheilten Narbe 
etwas aͤhnliches hat. Liebhaber wiſſen, daß viele Schmetterlinge Buchſtaben 
ähnliche Mahlereyen haben. Man ſpricht hier überhaupt von alis characte- 
ribus notatis, von Flügeln, welche Charaktere zu ihren Zeichnungen haben. 
Gleichen fie der Bilderſchrift, iener fo weit im grauen Alterthum ſich verlieh 
renden Zeiten, fo find es Hieroglyphen (Characteres hieroglyphieae). Noch 
einer ſehr merkwuͤrdigen Gattung von Flecken muß ich erwehnen. An eini⸗ 
gen Schmetterlingen finden ſich Punkte, Flecken, ia auch Binden, welche 
die Natur mit ganz und gar keinen Schuppen belegt. Sie ſcheinen pergas 
mentartig, oft ganz glasartig und durchſichtig zu ſeyn. Sie haben deswe⸗ 
gen den Namen maculae feneftratae, durchſichtige Flecken, erhalten. So 
viele Abwechslungen in dem Putz der Zweyfalter hat ihr Urheber anzubrin⸗ 
gen für noͤthig, wir fragen zu neugierig, warum für noͤthig? gefunden. 
Noch lange aber denken wir mit dieſen uns das Ganze in derienigen Ges 
nauigkeit nicht, mit welcher es wirklich gefertiget it. Die Juwelenkenntniß 
der Schmetterlinge, moͤchte in der That eine ausfuͤhrlichere Sprache erhei⸗ 
ſchen, als fie bey dem Kleinodienhandel für. die Menſchen erforderlich wird. 

Die Verſchiedenheit der Farben macht das Vielfache dieſer Seid» 
nungen erſt beynahe bis zum unuͤberſehlichen groß. Es ſind hier noch eini⸗ 
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ge Begriffe zu beſtimmen. Wir finden an Schmetterlingen das Bunte ihe 
rer Flügel bisweilen aus einer, bisweilen aus zwey einander entgegen ge 
feßten Farben gemiſcht. Der Grund iff z. B. ein helles Braun; es (te 
hen tiefer braune Flecken auf demſelben; oder die Hauptfarbe iſt roth, und 
die darauf getragenen Flecken ſind ſchwarz. Dieß werden in der Sprache 
des Syſtems die ſcheckigten Fluͤgel (alae variae) genannt. Die bunten 
Flügel (alae variegatae) find ganz von dieſen verſchieden. Der einfaͤrbige 
Grund iſt mit vielerley farbigen Flecken beſetzt. Dieſer ihre Geſtalt und 
Groͤſſe hat ſogar wieder Kunſtworte nöthig gemacht. Maculae variae find 
dieienigen, welche an Umriß und Groffe nichts gemeinſchaftlich ähnliches Ba» 
ben. Auch ihre Stellung erfordert befondere Namen. Stehen die einfaͤr⸗ 
bigen Flecken nach Linien, werden ſie von anderſt gefärbten durchkreuzt, ſo 
giebt es geſchachtete Fluͤgel (alas teſſulatas). Man wird in dem Syſtem 
noch mehrere finden. Sie erklaͤren ſich ſelbſt. | 


Zur andern Grundlage von den Zeichnungen dieſer Zweyfalter nehmen 
wir Linien an. Eigentlicher, ſind es blos in die Laͤnge gezogene Punkte 
und Flecken. Ihre Verſchiedenheit nach der Lange, Breite, tage, Saum, 
Bildung, Anzahl und Geſtalt iſt wieder aͤuſſerſt zahlreich. Dieß faͤllt aus 
dem nachſtehenden Entwurf wohl am leichteſten in die Augen. Ich kann 
das Mothige auf diefe Weiſe ohne Wiederholungen am deutlichſten ſagen. 


Die einfoͤrmigen Flecken auf den Flügeln der Zweyfalter werden ver 
ſchieden 
I. In Abſicht auf den Ort, wo fie angebracht find; und finden fid) 

a. oft an dem Leib des Schmetterlings, welchen ein gefärbter Gürtel umgiebt. 

Cingulum. 


b. Vielmahls an dem Saum oder Rand der Fluͤgel. Hier find fie entweder 
aa. Von einer beträchtlichen Breite. Limbus. Eine Borte, mit welcher der due 
ſerſte Rand des Flugels umzogen iſt. 
bb. Von keiner beträchtlichen Breite. Fimbria., Ein Saum. Eine ſchmaͤhlere Sinz 
faffung der Flügel. i 
c, Bisweilen fo, daß fie von der Spitze der Fluͤgel bis zur Wurzel der Laͤnge 
nach gezogen, in der Mitte aber breiter ſind. Man denkt ſich hierunter einen 
Schleyer. Vitta. Vittatus. 


2. In Abſicht auf ihre Breite, die fie haben. Sie find 
a. Von keiner erheblichen Breite. Als 
U 2 
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"raa. Linien. Lineae. In gerader Richtung fortlaufende fadenfoͤrmige Zuͤge. 
bb. Striche. Striae. Den vorhergehenden ähnliche Züge, welche aber nicht durch 
den ganzen Fluͤgel gehen. 
cc. Streife. Strigae. Den Binden naͤher kommende Striche. 
dd. Strahlen. Radii. Striche, oder Streife, welche ans einem Punkte ent prie 
gen, unb fic) nach dem Umriß der Fluͤgel verbreiten. 


b. Von einer betraͤchtlichen Breite. Faſciae. Wirkliche Binden. Sie 
ſind verſchieden angelegt. | ^ TN 
aa. Nach ihrer Richtung auf den Slügeln, indem fie 


N- theils ſchraͤge oder die Quer durch den Flügel laufen. Faſciae transuerfales, 
Querbinden. 


2. Theils nach der Långe derſelben herabgehen. Faſciae longitudinales. Gera 
de Binden. Diefe find ſeltener. : 
bb, Nach ihrer Zeichnung, unb zwar 
NN. des Umriſſes. Dieſer ift $ l 
1, entweder wellenfoͤrmig. Fafciae vndulatae. Gewellte Binden. 
2. oder gezahnt. Faſciae dentatae. Gezahnte Binden. 


22. Der Oberflache. Dieſe ift 


1, entweder in einem fort durch alle Flügel gehend. Faſcia communis. Eine 
gemeinſchaftliche Binde, welche fo durch die Ober- und Unterflüget 
lauft, daß fie nur eine Binde auszumachen ſcheint. 

2. Oder fie geht abgeſetzt durch einen, auch beede Fluͤgel zugleich. Fascia inter. 
rupta. Eine abgefegte Binde. 


33. Der Anlage; welche 
1. entweder aus blos an einander ſtoſſenden Flecken, fafcia ex maculis, eine fle 
ckige Binde; oder 
2, aus an einander ſtoſſenden Augen, fafcia ocularis, eine dugige Binde; 
ingleichen 
3. aus zwey nme gefügten Binden beſteht. Fafcia gemminata. Eine ges 
doppelte Bind 


J. Der unfoͤrmlichen Heat. Liturae. Verwiſchte Binden. Sie find 
e ا‎ Zeichnung, unbegraͤunzt am Rand, mit der Hauptfarbe im Umriß 
vermiſcht 


3. In Abſicht auf das Colorit, welches ſie machen. Dieſes iſt 

a. marmorirt. Alae marmoratae. Marmorirte Fluͤgel, von durcheinander 
gemengten Flecken aus allerley Farben. 

b. Gewellt. Alae vndulatae. Gewelte Flügel, wo die Zeichnung Wellen 
aͤhnliche Bildungen macht 

c. Geſchlaͤngelt. Riuuli. Geſchlaͤngelte Fluͤgel, wenn gefärbte Striche, in 
dem ſchlangenfoͤrmigen Gang der Baͤche, bald nach der Laͤnge, bald nach der 
Breite die Fluͤgel durchlaufen. 

d. Netzfoͤrmig. Alae reticulatae. Netzfoͤrmige Fluͤgel, wenn fih gefärbte 
Linien in ſchraͤgen Vierecken durchſchueiden. 

e. Neblicht. Alae oder fafciae nebulofae, Neblichte Binden, wenn die Mi⸗ 
ſchung von einer Farbe, heller oder dunkler, durcheinander vertrieben iſt. 


e 
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f, Geſtippt. «Alae oder faſciae puluerulentae. Gepuderte Binden oder 
Fluͤgel, die mit einem gefärbten Staube beſtreut zu ſeyn ſcheinen. 


Zur Probe genug! Auch genug zum Beweis, daß der Schoͤpfer fuͤr 
das Einzelne, fuͤr die ſyſtematiſche Einrichtung des Schmucks der Schmetter- 
linge, fuͤr Sachen, welche groſſen Geiſtern als Spielereyen beduͤnken, auf 
das bewundernswuͤrdigſte forgt. Mit dieſem Farbenſpiel ſind weſentlichere 
Stücke an den Flügeln der Zweyfalter verbunden. Ihre Flügel find mit 
Sehnen (Nerui) durchzogen. Von den Nerven laufen Aeſte, oder Adern 
(Venae) zur Seite aus. Auch diefe ſieht man oft verſchieden gefärbt. 
Sie erhalten von dem Colorit ihren Namen. Sind die erſteren z. B. 
ſchwarz: ſo werden wir alas nigro neruoſas, ſchwarz nervigte Fluͤgel; in 
dem andern Fall aber bey gleicher Farbe, alas nigro venoſas, ſchwarz 
adrige Fluͤgel, erhalten. Beede haben oft noch einen durch Farbe breiter 
gemachten Rand. Es find venae oder nerui dilatati, ins Breite ver 
groͤſſerte Adern, oder auch Nerven. 


Nach dem Linneiſchen Syſtem werden folgende Gattungen zu den un⸗ 
zugigen Eckfluͤglern gezehlt. Es kommen, wie iedesmahl, in dem nachſte⸗ 
benden Verzeichniſſe die ein und zwanzig Gattungen von Europaͤern zuerſt. 
Als Sp. 162. Populi. Sp. 165. Antiopa. 166. Polychloros. 167. Vr- 
cae. 168. C. Album. 175. Atalanta. 186. Sybilla. (187. Ca- 
milla.) 200. Rumina, 201. Leuana. 202. Prorfa. 203. Lucina. 
204. Maturna. 205. Cinxia. 207. Dia. 209. Paphia. 211. A- 
glaia. 212. Adippe. 213. Lathonia. 214. Euphrofine. 215. Niobe. 
Von ausländifchen Gattungen find diefe Arten in dem Syſtem bemerkt: 
Sp. 163. Cydippe. 164. Tipha. 169. C. aureum. 170. Ariadne. 
171. Diree. 172. Iatrophae. 173. Canace. 174. Amathea. 176. 
Amphinome. 177. Venilia. 178. Alimena. 179. Leucathoe. 180. 
phaetuſa. 181. Iphiela. 182. Idmone. 183. Elea. 184. Ancaea. 
195. lanaffa 198. Polina. 189. Clutia. 190. Neaerea. I9I. Ace- 
fte. 192. Dido. 193. Similis. — 194. Aſlimilis. 195- Diffimilis. 
196. Panope. 197. Nauplia. 198. Hypermneftra. 199. Neſea. 
206. Lena. 208. Niphe. 210. Cytherea. 216. Vanillae. Vier 
und dreyßig Gattungen, welche ſich in anderen Welttheilen befinden. Sie 
haben ſich durch die neuern Entdeckungen um ein groſſes vermehrt. Auch 
zu den inlaͤndiſchen iſt hin und wieder noch ein hier nicht mit bemerkter 
Zweyfalter gekommen. Ich beſchreibe ſie nach ihren Namen. 
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Der dreyßigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. | 
PAP. NYMPHAL. PHALERAT. POPVLI 


Der Papelvogel. Der große Eisvogel a), De Nimweegfche Kappel b), 
Tab. XII. Fig. 1. Der Schmetterling von beeden Seiten. Die Raupe auf einem Zweig der 
Zitterpapel. Die Chryſalide an demſelben. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 162. P. N. alis dentatis fufcis albo fafciatis maculatisque; 
ſubtus luteis albo faſciatis; maculis caeruleſcentibus. Mit gezahnten, braunen, 
weiß bandirten und gefleckten Fluͤgeln, auf der Unterſeite gelb, mit weiſſen Binden 
und blaulichten Flecken. 

- - Ed.X. Sp. III. Faun Suec. ed. nou. 1055. 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Th. p. 608. P. Populi. Die Papelnymphe. 

FABRIC. Entom, p. 502. Sp. 251. P. Populi. Linneiſche Charaktere. 

RA II Hift.Inf. p. 126. nr. 2. Pap. maior nigra f, pulla, alis fupina parte maculis 
albis notatis. 

VDDMAN NI Differt. 54. fig. 18. 

Hufnagels Tabellen. Berliner Magaz. II. B. x. St. p. 64. P. Populi. Der Eis- 
vogel. Mit einem breiten weiſſen Strich durch alle vier Fluͤgel, unten rothgelb, mit 
unterſchiedenen ſchwarzen und weißlich blauen Flecken. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p. 172. nr. 1. P. Popul. Der 
Aeſpenfalter. 

Fuͤeſli Schweizer Inſ. nr. 571. P. Populi. Der Pappelvogel. Pr. 3 fl. 

Roͤſel Inſektenbeluſt. III. Th. Tab. 33. fig. I. 2. IV. Th. Tab. 31. fip.r.s. Das 
Ey, die Raupe unb Chryſalide. p. 222. Der Eisvogel. 

SCHAEFER Icon, Inf. Ratisb. Tab. 40. fig. 8. 9. Pap. tetrapus, alis angulatis. r. 

CLERK., Acta Holm. 1753. pag. 278. Tab. 2. 

SEBA Muf. T. IV. p.17. Tab. 12. fig. 25. 26. p.12. de Nimweegfche Kappel. 


An der Raupe dieſes Zweyfalters hat uns die Natur ein Meiſterſtuͤck 
des Wunderbaren ihrer Bildungskraͤfte vor Augen gelegt. Geſchiebts aber, 
uns zu belehren, wie wenig Schoͤpferskraft erforderlich iſt, auch die fuͤr Mens 
ſchen undenkbare Formen zu bilden; oder zu einem Beweis, wie bis zum 
Abentheuer alles mögliche hervorgebracht iff? Zuverlaͤßig haben wir unter 
den Raupenarten eine mit dieſer verwandte Gattung noch nicht entdeckt. 
Geſtalt, Kunſttriebe, Bauart, Gemiſch und Abwechslung der Farben, zeich⸗ 
nen ſie vor anderen aus. Ich finde folgendes an ihr zu bemerken. Bey 
dem aͤuſſeren Bau derſelben, oder denen ſchon ins Auge fallenden Farben, 


a) Er hat von dem Hohen der Farben mit 6) Wie Seba berichtet, wurde er 
dem Eisvogel etwas gemein, und das brachte zuerſt in den Gegenden dieſer Stadt be⸗ 
ihm ohnfehlbar dieſen Namen zuweg. kanut. 
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verweile ich nicht. Blos muß ich ſagen, ſie iſt mit ungemein zarten und 
kurzen Haaren bedeckt. Es geben dieſe bey dem Beruͤhren ein ſammtartig 
Gefühl. Sie iſt noch mit einer unzehlbaren Menge kleiner Waͤrzgen (tuber- 
culi) uber den ganzen Körper, die grünen Flecken ausgenommen, beſetzt; 
von welchem allen, Stich und Mahlerey nichts anzugeben vermocht. Die 
Dornſpitzen, welche uͤber den Ruͤcken laufen, hat ſie auf eine ihr ganz 
eigene Art. Dieſe Erhoͤhungen ſind ſehr dichte, ſie ſind ziemlich hart, und 
ihrer Geſtalt nach ungemein abweichend von einander. Wir finden unſere 
Raupe ſchon in dem bie Inſektenwelt belebenden May. Ihre Groͤſſe ift 
ziemlich verſchieden. Viele uͤbertreffen hieran um ein SON dieieni⸗ 
ge, welche ich zum Muſter in der Abbildung gewaͤhlt. Nothwendig haben 
ſie den Fruͤhling ihrer Jugend in unſeren Wintertagen durchlebt, da ſie in 
dem May bereits ihre letzte Groͤſſe erreicht; und ganz ſicher koͤnnen die in 
dem Spatiahre noch ſich entwickelnden Raͤupgen, oder die Eyergen ſelbſt, die 
Grade unſeres Froſtes vertragen. Sie wird am gewoͤhnlichſten auf der its 
terpapel c) gefunden. Ob fie unter den beeden Geſchlechtern dieſer Baumart 
einen Unterſcheid macht, dieß iſt noch nicht bekannt. Sie lebt ganz allein 
von den Blaͤttern deſſelben. So groß ihre Gefraͤßigkeit iſt, ſo wenig wird 
man finden, daß auch nur Aeſte von den gedachten Baͤumen durch dieß Rau. 
pengeſchlecht kahl gemacht werden. Sie ſind nicht geſellig; ſie leben einzeln, 
fie find felten, und nicht allzuviele Liebhaber werden fid) des Verqgnuͤgens ents 
ſinnen, ſie gefunden zu haben. Daß ſie Roͤſel in unſeren Gegenden 
entdeckte, haben wir denen ihm mitgetheilten Nachrichten und Zeichnungen 
des Herrn Fuͤeſli zu danken. An ihrem Wohnort iſt ſie eine Meiſterin in 
der Kunſt, ſich zu verbergen. Selten wird ſie ſich von demſelben nur ins 
etwas Weite verlaufen. Ihr Gang iſt wankend, ſchwer und traͤg. Wir 
ſehen, daß ſie ihren Weg unter dem Gehen mit Faden beſpinnt; vermuth— 
lich, um an dieſem, bey ihrer Schwere, ſich deſto ſicherer anhalten zu koͤn— 
nen. Ein mit der kluͤgſten Wahl ihr anerſchaffener Trieb! Sie lebt auf 
Baͤumen, deren Laub die geringſte Luft unaufhoͤrlich bewegt. Doch lage fie 
dieſe Vorſichtigkeit weg, falls ein Feind ſie verfolgt, und ſucht fid) ohne Dies 
ſen, ſie ſonſt erhaltenden Vortheil zu retten. 

Man hat ihren Zweyfalter bishero in den meiſten etwas gem aͤßigten 
Erdſtrichen unſeres Welttheils gefunden. Fuͤr Franken iſt derſelbe, ſo wie 
die Raupe, gar nicht gemein. Ich erfahre aber, daß die gebuͤrgigen Gegen— 

c) Populus tremula. S. N. Ed. XII. p.656. gen. 1123. Sp. 2. Die Aſpe, Eſpe, 
Zitterpapel. Martini Geſch. der Nat. I. Th. p. 480. Aeſpeubaum. 5 


http://rcin.org.pl 


169 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


den, der rauhen Witterung ohnerachtet, beede etwas reichlicher haben. So 
ift es in der Schweiz 4), und mehr anderen Orten. Defto häufiger naͤhren 
ihn einige Striche des Rußiſchen Reichs. Die Felder von Winofka liegen 
zwiſchen zwo bewaldeten Hoͤhen. Ohnweit derſelben zieht ſich eine dichte und 
ſehr kraͤuterreiche Waldung bis nach Schelechmet fort. In dieſer iſt der Pap. 
Populi, ich will mich des wortlichen Ausdrucks eines Augenzeugen, deſſen 
ruhmvoller Name mit Recht mehr als Vernunftſchluß bey Naturkuͤndigern 
gilt; ich ſage, der eigenen Worte des Herrn Pallas e), bedienen; es 
heißt: in der gedachten Waldung wird der Pap. Populi an den freyern Or⸗ 
ten in unausſprechlicher Menge gefunden. Noch dazu ſcheint dieſes nichts 
auſſerordentliches, es ſcheint in Vergleichung anderer Zweyfaltergeſchlechter was 
gewoͤhnliches dorten zu ſeyn; ob wir fd)on die Urſache einer ſolchen Vermeh⸗ 
rung nicht anzugeben vermoͤgen. In ihrer Verwandlungsgeſchichte hat ge⸗ 
genwaͤrtige Raupe mit der von dem P. Iris alles gemein. Sie haͤngt ſich 
wie iene auf; ſie iſt blos durch die Geſtalt von derſelben verſchieden. Die 
Farbe der Chryſalide iſt meiſtentheils gelb; man findet ſie auch weiß, und 
mit ſchwarzen Flecken beſprengt. Das merkwuͤrdigſte an derſelben deuchtet mir 
die beſondere Erhoͤhung auf dem Ruͤcken zu ſeyn. Dieſer Anwuchs bleibt ihr vor 
allen anderen eigen. Wir wiſſen nicht, um welche Theile des Schmetterlings zu 
bilden, fie etwa angeſetzt ift. Gemeiniglich bricht ber Zweyfalter binnen vier Wor 
chen aus feiner Hülle hervor. Von dieſem habe ich noch mehr zu bemerken. 
Nicht alle Exemplare dieſes Geſchlechts haben auf den Vorderfluͤgeln fo 
eine Zeichnung, wie ſie in der zwoͤlften Tafel vorgeſtellt iſt. Es werden 
auch dem Umriß nach, die wenigſten eine ſolche Gröffe erreichen. Wir mit, 
ſen dieſe Sorte unter die ungemein ſeltenen Erſcheinungen zehlen. Ja mir 
iſt unbekannt, ob man fie öfters in unſerer Gegend gefunden. Kenner has 
ben ſogar Roͤſeln, welcher dieſe Abaͤnderung hat, Vorwuͤrfe gemacht. Die 
weiſſen Flecken ſollten nicht ſo groß, nicht ſo helle, nicht ſo begrángt vorge 
ſtellt ſeyn. Faſt moͤchte dieß ſo viel ſagen, ob wuͤrde das Original unter die 
Undinge gezehlt. Doch beweiſen ſolche Einwendungen das nie, wozu fie vors 
gebracht werden. Herr von Nöfel erzehlet febr ausführlich, mir was für Muͤhe 
er dieſes Zweyfalters habhaft geworden. Es laſſen fid) ietzo noch Exemplaria 
zeigen, welche mit dem ſeinigen die genaueſte Aehnlichkeit haben. Durch» 
gehends 
d) Fuͤeſli Schweiter Inf. angef. Ort. Die Raupe nábrt fi von der Zitterpappel bey 
uns etwas ſelten. Bern. Winterbach. 
e) Pallas Reiſen. T. I. p. 185. 
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gehends weicht die Unterſeite nicht das mindeſte ab. Blos auf der Oberfläche 
der Flügel tríft man Abaͤnderungen an. Dieß bewegt mich in den Nachtraͤgen 
von dem Papilio Populi, noch eine Zeichnung beyzubringen, wie wir ihn ge⸗ 
woͤhnlichermaſſen in den hieſigen Gegenden haben. An unſerm Schmetterling iſt die 
Grundfarbe der Oberſeite ein ſehr dunkeles Braun. Das Weiſſe der Flecken iſt 
nach der Natur, nicht ſo gar ſcharf begraͤnzt, es iſt an dem Rande etwas ver— 
lohren. Zwiſchen den zwo blauen Binden geht eine hellfaͤrbigere durch. Sie iſt 
eigentlich Oraniengelb, und faͤllt wegen des tiefen Grundes noch hoͤher, ia faſt 
feuerfaͤrbig in das Geſicht. Zur Hauptfarbe der Unterſeite, hat die Natur Oran⸗ 
ge mit Ocher gewehlt. Hier ſcheinen diy uͤbenſtehenden hochweiſſen Flecken blau 
licht gemiſcht, ihre Einfaſſung iſt ſchwarz, die Binden aber verſchieden. Wir 
finden unſern Zweyfalter gemeiniglich in dem Julius, ſo wie in dem Monat Au⸗ 
guft. Er halt (id) meiſt in den freyen Gegenden der Waldungen auf. Statt 
des Nectars der Blumen, nimmt derſelbe auch mit dem Feuchten der Wege oder 
deren PfuGen vorlieb. Ich habe (chon geſagt, daß er unter die ſeltenen Schmet⸗ 
terlinge Teutſchlands gehört. In Frankreich trift man ihn noch fparfamer an. 
Einige Provinzen dieſes Landes vermiſſen ihn ganz. Herr Geoffroi, Reaumur und 
Scopoli, haben in ihren Verzeichniſſen aus dieſer Urſache, deſſelben gar nicht gee 
dacht. Nicht ohne Wahrſcheinlichkeit laͤßt ſich vermuthen, er moͤchte ſchwerlich 
innlaͤndiſch, ſondern aus aſiatiſchen Gegenden, etwa heruͤber gewandert fenn. Herr 
Lepechin 7) traf wenigſtens ſolchen gleichfalls an der Wolga, bey dem Mordua— 
niſchen Dorfe Schelechmet an. Vielleicht hat ihn eine Wanderung, ſo wie die 
daſigen Voͤlker ſelbſt, uns in vorigen Zeiten naͤher gebracht. Warum aber iſt 
der dorten ſo gemeine P. Vanilla, der Proteus und Clio gerade dort einheimiſch 
geblieben. Eine Frage, welche in Ruckſicht aller Geſchoͤpfe der dren Reiche ber 
Natur, gewiß von gleicher Wichtigkeit und gleicher Schwierigkeit iſt. 

Man ſollte Feine Irkungen in Ruckſicht eines durch die Natur mittelſt 
feiner Farben fo ausgezeichneten Zweyfalters vermuthen. Doch haben fie fich virt, 
lich ergeben. Herr von tinne hat fid) auf die Beſchreibung des Rai bezogen g). 
Rai aber hat in der angezogenen Stelle dem P. Camilla beſchrieben. Deſſen 
characteriſirter Zweyfalter kommt an Groͤſſe den P. Vrticae gleich. Nie aber 
ward der Papilio der Zitterpapel, von dem Ausmaſe und Umriß gefunden Wenn 
es in dem Syſtem hieſe: Rail pag. 126. nr. 2. fo ſtimmte alles ungleich befo 


ee Tagbuch S. 206. tudinis, elegantiſſima etc. magnitudine ad 


8) RALI Hift, Inf. p. 127. n. 3. vergli⸗ vrticariam vulgarem accedit. 
chen Linn. S. N. J. c. Papilio mediae magni- 
X 
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fer zufammen. Ich habe 


Freyheit genommen. 


des Mati, zu dem P. Camilla angeführt worden. 
Zweyfalter aber iſt ein ganz ander Geſchoͤpf, als das, 
Sibilla oder Camilla heißt, die an (i) einerley find b). 


Auf der andern Seite iſt von Herrn Geoffroi, 


Erſtes Geſchlecht , Tagſchmetterlinge. 


in der Nomenclatur es fo zu ndern, mir die 


dieß Citat 
Der von ihm beſchriebene 
was in unſerem Syſtem 
koch findet man in 


dem Seba 7) eine angegebene Varietaͤt, ohnerachtet aus der Figur niemand 
errathen kann, daß der Verfaſſer oder Kupferſtecher, den gegenwärtigen Zwey⸗ 


falter gemeint. 


Doch ſteht der Name dabey, deſſen zugleich aber mit gezeichne · 


te Raupe, hat mit der von dem gegenwaͤrtigen Schmetterling, ſo wenig gemein, 


daß der erſte Anblick gar nicht auf eine Spielart zu denken erlaubt. 
allermindeſte nicht. 
In der Muͤlleriſchen 


von den dornichten Erhoͤhungen das 
Geſchoͤpf von eigener Art. 


Sie hat 
Ohnfehlbar iſt es ein 
Ueberſetzung des Houttuyni⸗ 


ſchen Werkes treffen wir eben ſo einen hieher gehoͤrigen Schmetterling an k); 


Er foll auch nur Spielart, und zwar eine Chineſiſche ſeyn. 
iſt dieſer Papilio von dem unſrigen gaͤnzlich verſchieden. 
man in der Zeichnung gar zu viel abweichendes an. 
ſen Abweichungen wieder auf Spielarten verfallen, 


Nach der Figur aber 
Fuͤr Varietaͤt, trift 

Wollten wir bey (o 2 
wenn wuͤrde wohl die Na⸗ 


turgeſchichte der Schmetterlinge iemahlen berichtiget werden? 


hy Die Camilla des Herrn Geoffroi, macht 
eine beſondere Gattung aus. Sie hat von 
den Herren Verfaſſern der Wiener Schmet⸗ 
terlinge dieſerwegen den Namen Lucilla eve 
halten. In den Nachtraͤgen wird eine Abbil⸗ 
dung erſcheinen. Die gedachte Lucilla ift; wie es 
heißt, in Frankreich gemein Verſchiedene Nach— 
richten aber von daher verſichern mich, daß man 
den eigentlichen P. Camilla nie in dem ges 
dachten Lande entdeckt. Unten ſoll hievon 
das Ausfuͤhrlichere folgen. Ich muß von 
der Neugierde meiner Leſer, mir bis dahin 
Nachſicht erbitten. 


i) I. c. p. 12. in Indice - Praecedentis 
(P. Popul.) Varietas cum adiecta meta- 
morphofi. LI NN. vt fupra p.17. -- Haec 
altera fpecies eft priori affinis (P. Populi) 


fua quoque eruca et nympha ſtipata. Eru- 
ca fufca eft, dorfo ac lateribus, ex co- 
lore fulphureo eleganter pitta. Nympha 
fufca, forte potius ad phalenam aliquam 
referenda eft, quam ad hunc papilionem. 
Huius füpina facies priori concolor elt, 
nifi quod guttarum albidarum nonnullae 
heic defint : quarum tamen loco nigrican- 
tes quaedam comparent, quae vnica ferie, 
intra rubentes maculas alarum anticarum, 
duplicique ferie intra et extra fimiles ala- 
rum pofticarum maculas collocatae funt. 
Auerfa facies faturatius flauet, quam in 
priore, caeterum vero, fi numerum ma- 
iorem macularum exceptris, eodem plas 
ne modo pitta eft. 


D Oben angeführten Orte Tab. XIX. 
fig. 4», 
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Der ein und dreyſſigſte Europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. NYMPHAL. PHALERAT. ANTIO PA. 


Der Trauermantel. Pleureuſenvogel. Le Manteau bigarre. 
De Bonte Mantel. 
Tab. XII. Fig. 2. Der Schmetterling von der Oberſeite, auf einem Weidenzweig, 
nebſt der Chryſalide. 

LINN. P. N. Ed. XII. Sp. 165. S. N. alis angulatis nigris limbo albido, Mit 
eckigen ſchwarzen Fluͤgeln und einer breiten, weislichten Borte. 

- . Ed. X. Sp. 112. Faun. Suec. 771. Ed. nou. 1056. Morio. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. p. 609. Sp. 165. P. Antiopa. Der Trauernanfel. 

FABRICII Entom. p. 503. Sp. 256. P. N. Ph. Antiopa. Linn. Charactere. 

aart Hift. Inf, p. 135. nr. 3. Pap. maxima nigra, alis vtrinque tam exterioribus 
quam interioribus, Limbo lato albo cinétis, 

GEOEFROI Hif. d. Inf. T. II. p.35. nr. r. P. alis integris, margine poftico 
albido. Le Morio. Longueur . pouce. Largeur. 3. pouces. 

Hufnagels Tabellen. Berl, Magaz. II. B I. St. p.58. nr. 8. P. Antiopa. Der 
Trauermantel. Der fammtne dunkel ſchwarzbraune, mit gelbem Rande und unters 
ſchiedenen blauen Flecken ꝛc. 

Gladbachs Verzeichn. Roͤsliſcher Schm. Das Muntillgen. Pr. 8. kr. 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 572. Der Trauermantel. 

DE GEER Mem. Tom. I. p. 305. Chenille epineuſe noire, qui a des grands ta- 
ches, couleur d'orange rouflätre fur le dos, dont le huit jambes intermediai- 
res font rouſſes et quis vit en focieté, fur le Saule et Vozier, p. 694. Tab. 
21. fip. 8. 9. Pap. a Antennes a bouton et a quatre jambes, rouge brun, 
dont les ailes ont un bord blanc jaunatre Tom. II. Part. II. pag. 192. nr. r, 
Pap. a ailes decoupées, d'un brun rougcátre obfcur, bordées d'une large ban. 
de blanc jaunatre, et d'une fuite de taches bleues, P. Antiopa. Pap. more, 

Roͤſel Inſectenbel. I. Th. x. Cl. Tab. I. Die groffe gefellige Dornraupe, mit gelb: 

rothen Flecken. 

SCHAEFFER. Icon. Inf. Ratisb. Tab. zo. fig. T. 2. Pap. tetrapus, alis angul. 2. 
- . Element, Tab. 94. fig. 1. 2. 

Sulzers Kennz. Tab. 14. fig. 65. 

witkes Engl M. a. B. 58. Tab. 2. nr. xo. 

Ionston. Inf. Tab. 5. fig. 5. et 15. 

HOEFNAGEL Icon. Inf. volatil. Ed. Francof. 1692. 
"SEBAE Thefaurus Tom. IV. Tab. XXXIL fig. 1. 2. fig. 5. 6. Indicis. p, 18. 
- - Papilio Toga pulla dictus. Bonte Mantel p. 39. Pallium discolor. 


Es ift (chon febr lange, daß man zwiſchen dieſem Schmetterling und einem 
Trauermantel Aehnlichkeiten gefunden hat. Er bekam alſo hievon ſeinen Namen. 


Deſſen Borte wurde noch mit einer Pleureuſe verglichen, und ſelbſten der Herr 
32 von 
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Linne ſuchte für ihn, zur Benennung, die durch traurige Begebenheiten denk, 
wuͤrdige Antiopa aus. Ich weiß auſſer dieſem ſehr wenig von ihm zu ſagen, 
deſſen Farbe und Geſtalt darf ich gar nicht beſchreiben. Wir finden den ge⸗ 
genwaͤrtigen Papilio ſehr fruͤhe, auf unſern kaum von Froſt verlaſſenen fup» 
ren. In dem heurigen Jahr traf ich ſelbigen unter aufgeſchlichtetem Reiſig bes 
reits ſchon gegen die Mitte des Februars, in aller nur erforderlichen Vollſtaͤn⸗ 
digkeit an. Biß in dem ſpateſten Herbſte iſt er eben ſo, gleichfalls zu haben. 
Manche Gegenden bringen ihn haͤufig, andere aber etwas ſeltener hervor. Herr 
Geoffroi ſagt uns, daß er um Paris eine ber rareſten Erſcheinungen fey a). Um 
Lion und in der Provence iſt derſelbe, wie ich aus zuverlaͤſſigen Nachrichten 
weiß, dagegen wieder aͤuſſerſt gemein. Rai und Petiver haben ihn nie unter 
die in Engeland einheimiſchen Zweyfalter gezehlt. Der erſtere fand ihn auf 
den Bergen um Genf b). Letzterer hat ihn gar nicht mit in fein Verzeichniß 
gebracht. Nach dem Bericht des Herrn de Geer wird er in Schweden haͤufig 
gefunden c). Dagegen trift man in Holland ihn ſeltener an d). Wie in uns 
ſerm Syſtem angemerkt wird, iſt derſelbe in America gleichfalls zu Hauß. 
Es haben ſich Abaͤnderungen von ihm gefunden, welche angemerkt zu werden 
verdienen. In Abſicht auf den Gerus, wird man fait gar keines aͤuſſern Une 
terſcheides gewahr. Blos der dickere Leib iſts, woran man das Weibchen 
kennt; um etwas pflegt das Maͤnnchen kleiner zu ſeyn. Die Grundfarbe der 
Oberſeite beyder Flügel iſt an einigen Exemplarien anderſt gemiſcht. Sie fälle 
zu Zeiten mehr ins Schwarze, fie ift bisweilen ins Hellbraune erhöht, wie bereits 
Seba bemerkt e). Dieß aber verdient kaum, daß man es fagt. Es hat ſich 
eine merkwuͤrdige Spielart gefunden. Ihre Groͤſſe zeichnet fie beſonders aus, 
es iſt die Borte an den Fluͤgeln hellweiß, und alſo von den gemöhnlichen merk⸗ 
lich unterſchieden. In den Nachtraͤgen foll eine Abbiidung, und das weitere dar 
von mitgetheilt werden. 

a) Oben angef. Ort. Ce grand et beau 


papillon eſt un de plus rare de ce pais-ci. 


d) sega Thefaurus 1. c. In Hollan- 
dia rarius, 
e) lbid. p. 39. nr. 5. et 6. Discoloris 


6) RAxx I. c. In montibus prope Ge- 
nevam. 


€) DE GEER l. c. p.305. J'ai và 
des Oziers peuplés de ce cheuilles, qui 
n'avoient presque plus de feuilles de refte 
elles y etoient par centaines. Folglich fehlt 
es auch an dem Schmetterling nicht. 


pallii haec fpecies multum priore differt: 
media enim fede obfcuriore rubet; pro- 
pe oras feries guttarum caerulearum con- 
fita eft, orae ipfae alarum ex fubfufco 
flauent, Auerfa facies ex fufco rubet, 
alis ex cinereo fimbriatis. Nach deffen 
Abbildung kommt die Gröffe mit bem unſri⸗ 
gen überein, 
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Die Raupe unſeres Zweyfalters gehört unter die groͤſſeſten ber dornigen, 
welche wir haben. Sie kommt aus Eyerchen, welche der weibliche Schmetter⸗ 
ling ſehr gedraͤngt, an die kleinen Aeſte der Weide legt. Hier nun wird ſie ſchon 
mit dem Junius, bisweilen in dem folgenden Monat ausgewachſen gefunden. 
Gemeiniglich pflegt ihre Lange gegen 20 Linien, bey einer verhaͤltnißmaͤſigen 
Dicke zu betragen. Sie hat zur Grundfarbe ein ſehr angenehm ins Auge fal 
lendes Schwarz. Das ganze Thier iſt durchaus mit unzehlbaren weiſen Pun⸗ 
ten, und diefe wieder mit den feinſten Haaren bedeckt. Acht rothe orangenfaͤr⸗ 
bige Flecken, welche ſchwarze Linien in Vierecke durchſchneiden, ziehen ſich der 
fánge nach úber den Rüden. Jeder Ring ift mit ſieben Dornen, die kleineren 
ausgenommen, und iene wieder mit ſehr feinen Haaren beſetzt. Die acht mitte 
leren Fuͤſſe, ſind von gleicher Farbe, mit denen über ben Ruͤcken hingehenden 
Flecken. Einige dieſer Raupen find in dem Colorit, in der Miſchung des Schwar— 
zen aus einem braunen Zuſatz, etwas verſchieden. Wie ich bey dem Zweyfal— 
ter ſchon in voraus bemerkt, haben wir fie in Franken häufig genug. Daß fie 
unter die geſelligen gehoͤren, iſt gleichfalls bekannt. Ihre Nahrung ſind einige 
Gattungen unſerer Weiden 7), welche ſie vielmals ihrer Blaͤtter gaͤnzlich be⸗ 
rauben. Sie foll fich eben fo von der Birke ernähren g); auf der wir fie in uns 


ſeren Gegenden aber ſeltener finden. 


Herr de Geer hat ihre Verwandlungsgeſchichte mit der ihm eigenen Sorg⸗ 

falt beſchrieben. Die Raupe haͤngt ſich auf, wie es mehr andere thun, und 
macht eine Pupe, die nach Verhaͤltniß ſehr groß iſt, eine betraͤchtliche Dicke hat, 
und mit ſieben Paar Spitzen verſehen iſt, unter welchen, die am Kopf befindli⸗ 
chen die gröffeften find. Sie hat zur Grundfarbe ein graulichtes Braun. Das 
aͤuſſerſte der Spitzen ift vielmals roͤthlich gefärbt. Auf ber Oberflaͤche wird 
man noch hin und wieder einiger zerſtreuten Puncte gewahr. Vierzehen Tage 
find ſchon hinreichend, die Umſchoͤpfung der Raupe in einen Zweyfalter zu bes 
wirken, der auch in ſeiner Pupe zu uͤberwintern vermag. 
f) Salix caprea, inſonderheit. le, et Ofier, conf, DE GEER l. c. LIN N. 
9) Roͤſel 1. c. Die Raupe lebt auf Wei⸗ Faun. Suec. I. c. habitat in Betula fre- 
den und Birken. GEO HFP ROI lc. on quentiſſimus. Larua folis betulae victi- 
trouve la chenille fur le boulan, le fau- tat. 
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Der zwey und dreyſſigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. NYMPHAL. PHALERAT. POLYCHLOR OS. 


Der groſſe Schildkrotvogel. Der groſſe Fuchs. La grande Tortue. 
Great Tortoife Shell Butterfly. De Grote Aurelia. 

Tab. XIII. Fig. 1. Der Schmetterling von der Dberfeite. Die Raupe auf einem Weichſelzweig, 

nebſt der Chryſalide. 

LIN N. S, N. Ed. XII. Sp. 166. Alis angulatis fuluis nigro maculatis, primori- 
bus fupra punétis quatuor nigris. Mit etlichen braungelben, ſchwarzgefleckten und 

: durch vier ſchwarze Puncte auf der Oberſeite gezeichneten Vorderffuͤgeln. 

- - Ed. X, Sp. 113. Faun. Suec. 773. Ed. nou. 1057. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. p. 609. Sp. 166. P. Polychl. Die groffe Aurelia. 

Hift, Inf. p. 118. Pap. Vrticariam referens maior, alis amplioribus, quam‏ تدمع 
Vimariam vocitare foliti fumus.‏ 

FABR. Entom. p. 505. Sp. 262. P. Polychl. Linneiſche Charactere. 

scororı Entomol carneol. p. 144. nr. 420. Polychloros. Alae fupra cortici- 
nae, antice maculis nigris oualibus quatuor liberis. 

GEoFrFROr Hift. des Inf. Tom. II. p. 37. nr. 3. Pap. alis fuluis nigro macula- 
tis, primariis punctis quatuor nigris. La grande Tortue. Long. 15. Lign, 
Larg. 2. pouc. 4. lign. 

Verzeichniß der Schmett der Wiener Geg. p. 175. P. Polychl. Der Ruͤſterfalter. 

Hufnagels Tabellen der Schmett. der Berlin. Geg. Berl Magaz. II. B. x. St. 
P. Poiychloros. Der rothbraune ſchwarzgefleckte, unterwaͤrts rußfaͤrbige, von 
gröfferer Art. p. 86. A. 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 573. P. Polychloros. 

Gladbachs Verzeichniß der Roͤsl. Schmett. Die groſſe Schildkroͤte. 

Roͤſels Inf. Bel. I. Th. Tab. 2. Die auf den Kirſchenbaͤumen fid) aufhaltende 
ſchwaͤrzliche und geſellige Dornraupe, mit gelben Dornſpitzen. 

SCHAEFFER Icon Inf. Ratisb. Tab. 146. fig. 1. 2. Pap. tetrapus alis angul. 6. 

PET IVE R Oper Tom. II. Pap. brit. Tab. IV. fig. r. 2. Pap, teſtudinarius ma- 
ior Muf. 315. Great Tortoifé Shell Butterfly. 

MERIAN Europ. Inf. II. pag. x. Tab. 2. 

REAUM. Mem. 1. Tab. 23. fig. 2. La chenille epineufe de l'Orme. 

Friſch Beſchr. der Inf. 6ter Th. Tab.23.fig.2. blaulihte Raupe mit gelben Dornſpitzen. 

ADMIRAL Inf. Tab. 15. De groote Aurelia. 

ALBINI Hift. Inf. I. Tab. 23. fig. 1. 2. 

GoEDarp Ed lat. I. p. 125 Tab. 77. et edit. Gall. Tom. II. Tab. 77. Lifter 
Goed. 5. fig. 3. 

ALDROVANDI Inf. Tab. 3. fig. 7. Polychloros, 

WILKES engl M. a. B. 13. Tab. 3. a 5 

SEBA Theſaur. Tab. I. fig. F. ı- 3. Aurelia maior etc. De groote Aurelia, 
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Die Raupe des P. Polychloros hat fid) ſehr verhaßt bey den Obſtgaͤrtnern 
gemacht. Sie iſt von der Natur auf das Laub gewiſſer Obſtbaͤume angewieſen, und 
richtet hier oft groſſe Verwuͤſtungen an. Die Blaͤtter der Saurenkirſche a} 
ober unſere Weichſeln find es, wovon fie fich am gewoͤhnlichſten naͤhrt. Es gilt 
ihr gleich viel was fuͤr eine Spielart unter dieſem Baumgeſchlecht, fie zu Stip 
lung des Hungers erhaſcht. Sie nimmt mit der ſogenannten ſpaniſchen, mit 
der Fruͤhkirſche, mit der ſuͤſſen, mit andern, kurz mit allen vorlieb. Ofe fale 
fie auch die Baume des groſſen Obſtes an )). Man findet dieſelbe nicht weni⸗ 
ger auf unſeren Weiden. Sie kann das Bittere und Zuſammenziehende dieſer 
Blätter, fo leicht als die Säure ber vorgedachten Nahrungsmittel vertragen. 
Auch mit dem Ulmen oder Ruͤſterbaum, pflegt fie fich zu behelfen c). Gewiß 
Urſache genug, ihren Zweyfalter mit dem Namen Polychloros, eines Schmet⸗ 
terlings, deſſen Larve von vielerler gruͤnen lebt J), zu belegen. Bey dieſer An 
lage aber das Laub von verſchiedenen Bäumen zu verderben, iff fie noch viel gefräffts 
ger, als es andere find. Der Schöpfer hat ſchon von dem En an, ihre Einrich⸗ 
tung dahin gemacht, um fuͤr die noͤthigen Faͤlle ſie als eine Geiſſel brauchen zu 
koͤnnen. Von dem weiblichen Papilio werden die Eyer um die kleinen Zweige 
gelegt. Sie ſind zahlreich, ſie ſind in dieſer Lage ſchwer zu entdecken; noch 
ſchwerer zu vernichten; kein ander Infect vermag fie zu zerſtoͤren; es koſtet einen 
Wink, fo vertilgen Millionen derſelben, dasienige von Fruͤchten, was gerade 
in dem Jahr uns nicht zutraͤglich geweſen. Vermoͤge dieſer Anlage, wird in den 
erſten Fruͤhlingstagen, ſelbſt die Entwicklung der Raͤupchen aus ihren Eyern, von 
einem geringen Grad der Waͤrme bewirkt. Die ganze Familie lebt alsdenn in 
einem ſehr zarten Geſpinnſt. Sie find für der Kaͤlte hinlaͤnglich geſchuͤtzt, fie 
erſtarren blos, doch ohne Gefahr des Lebens, bey dem heftighten Froſt. Aber zu 
viel Sicherheit fuͤr ein ſo leicht ſchaͤdlich werdendes Geſchoͤpf. Es iſt einigen 
Gattungen der Meiſen aufgetragen, ob ihrer allzugroſſen Vermehrung zu wa⸗ 
chen. Durch dieſer ihre Gefraͤſſigkeit, verliehren wieder tauſende ſchon in der 
Wiege ihr Leben. Der Heft muß (id) biß das Laub da ift, mit den Knoſpen der 
Baͤume behelfen. Sie benagen dieſe, und werden hier bereits ſchaͤdlich genug. 
So in Familien bleiben ſie biß zur letzten Verhaͤutung in ihren Geſpinnſten bey⸗ 


a) Prunus Ceraſus S. N. Ed, XII. p. de l'Orme, und die Herrn Berfaffer des Vers 
Zar. gen. 620, Sp. 9. zeichn. der Wiener Schmett. die Ruͤſterfalter⸗ 

6) Hufnagel am oben angeführten Ort. raupe geheiſen. 

c) Vlmus campeſtris S. N. Ed. XII. 
p. 198. Sp. 1. RAI l. c. hat fie deswegen d) Polychloros, von Tovg viel und 
Vimariam, Reaumur die chenille epineufe MWuges die gruͤne. » 
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fammen. Nach dieſer zerſtreut (id) iede an einen ihr gefaͤlligen Pag. Im 
Bewegen ſind ſie geſchwind, der Gang iſt eilend, und die letzte Griffe ger 
meiniglich nach der Lange anderthalb Zoll. Es {ft beſonder, daß dieß Raupen» 
geſchlecht bißweilen in ſo groſſer Menge erſcheint. In dem einen Jahr trift man 
fie zu tàufenben an. Gleich in dem folgenden wird es oft ſchwer, auch nur ei⸗ 
ner einzigen mit der geöffeften Muͤhe habhaft zu werden. In dieſem Erdſtrich 
find fie für ietzt häufig, fie werden in einem nahgelegenen in eben dem Jahr oft 
gar nicht gefunden. Noch iſt dieß Geſchlecht das einzige unter den Dornrau⸗ 
pen, welches den Beruf hat, die Fruchtbarkeit einiger Obſtbaͤume zu maͤſigen, 
ich wollte ſagen, welches nach dem Anſchein ſchaͤdlich fuͤr dieſelbigen waͤre. 

Man hat eine Spielart von der Raupe des P. Polyehloros entdeckt e). 
Aller Unterſcheid aber beſtehet in der Farbe allein. Die Raupe lebt auf der 
Weide. Sie iſt biß auf die Seitenlinien ſchwarz. Sogar die Pupe hat dieſe 
Farbe. Gie ift noch uͤberdem mit einem blauen Staube beftreut. An bem 
daraus entſtehenden Schmetterling aber, wird man von dem gewoͤhnlichen, nicht 
die geringſte Abweichung gewahr. Es laͤßt ſich wohl nichts, einer beſondern Gat⸗ 
tung ähnliches daraus erzwingen. Der P. Cardui kommt nicht minder aus zwey⸗ 
erleyfaͤrbigen Raupen. Bey dem Meſſelzweyfalter treffen wir das naͤmliche an. 
Eine Pflanze derſelben nábrt oft an Zorten verſchiedene darven. Bey naͤherer 
Unterſuchung konnte ich um ſo minder, was Gattung aͤhnliches hierinnen bemer⸗ 
ken. Ich habe die ſchwarze Raupe des P. Polychloros ebenfalls auf Weich⸗ 
ſelbaͤumen entdeckt. Daraus aber ward wieder nichts als der gewoͤhnliche 
Schmetterling. Es verlohr ſich alſo die Hofnung etwas ſonderbares in dieſen 
Umſtaͤnden zu finden, auch die Wahrſcheinlichkeit verlohr ſich, daß die Art des 
Futters Urſache der angegebenen Verſchiedenheit iſt. 

Von ben Kunſttrieben der gegenwärtigen Raupe, durch alle Veraͤnderun⸗ 
gen, biß ſie Schmetterling wird, ift es Ueberfluß etwas zu fagen. Sie hat for 
gar biß auf die Zeit mit der vorhergehenden Gattung alles, gemein. Blos 

) die 


e) Herr Hufnagel fagt an dem fon 
angeführten Ort: auf Weiden, ſchwarz, mit 
weiſſen Haͤrchen oder weißgrau p. 86 A. Die 
Vögel felbft haben im Anſehen und der 3eicb: 
nung fo wenig verſchiedenes, daß man fie 
für einerley halten muß, und blos die Ver 
ſchiedenheit des Futters hier einen ſo merkli⸗ 
chen Einfluß hal. Naturforſch. I. St. 


p. 242. wo ſie Herr Conreetor Meinecke 
ausfuͤhrlich beſchreibt. III. St. p. 18. Herr 
Scopoli hat ſie gleichfalls auf Weiden ent⸗ 
deckt. Wenigſtens wird dieſer als ihrer Futz. 
terpflanse von ihm gedacht. 1, c. habit. in 
ſalice, ceraſo. Gleiches hat Herr von Lin⸗ 
ne Faun. Suec. 1 c. bemerkt, wenn er ſagt: 
hab. in ſalice, ceraſo, pyro rarius. 
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bie Grófe it, in Vergleichung der Chryfalide des P. Antiopa und dieſer, 
verſchieden. Ein paar der hervorſtehenden Spitzen, welche iene noch hat, 
gehen ihr ebenſalls ab. Man findet ſie nicht minder bald etwas hoͤher, 
bald tiefer gefaͤrbt. Es find die metallartigen Flecken, welche die Pup⸗ 
pen einiger Schmetterlinge haben, auch an dieſer nicht ſelten. Binnen 
vierzehen Tagen ift der Falter in ihr zu ſeiner Reife gekommen. Sein 
Colorit ift hinlaͤnglich bekannt. Die Unterfeite beſteht aus einem marmos 
rirten, gewellten und mit Linien durchzogenen Schwarz. Er durchflattert 
bey der erſten Fruͤhlingswaͤrme ſchon unſere Gaͤrten. Man trift ihn eben 
fo in Waldungen und den ſreyeren Plaͤtzen derſelben an; ia, er iſt fat 
das ganze Jahr durch zu haben. 

In keinem Land unſeres Welttheils wird derſelbe gaͤnzlich vermißt. 
Aus noch unbekannten Urfachen aber, finder dieſer Zweyfalter oft in unge⸗ 
woͤhnlicher Menge fi) ein f). 

Ich habe noch einiger Abaͤnderungen zu gedenken. Es iſt ihrer aber 
meiſt ſchon von dem Herrn Bergrath Scopoli, mit der dieſem Gelehrten 
fo eigenen Scharfſichtigkeit, ausführlich erwehnt g). 

Einmahl ſind die Zwiſchenraͤume der gegen den vordern Rand der 
Fluͤgel ſtehenden ſchwarzen Flecken, nicht immer mit der Grundfarbe einer- 
ley, ſondern oft etwas heller, auch wohl gar weiß, ia mit ſchwefelgelb zu 
Zeiten gefuͤlt. Sodann fälle die Miſchung der Grundfarbe ſelbſt an eini— 
gen bald hoͤher, bald dunkeler, ia zuweilen ins Citronen- oder Pomeran— 
zenfarbige aus. Weiter werden die blauen halbmondfoͤrmigen Flecken auf 
der Oberſeite der Hinterfluͤgel, gegen den aͤuſſeren Rand zu Zeiten gaͤnzlich 
vermißt. Dieſe Borte hat ſodenn nichts, als ein gleichfaͤrbiges Schwarz; 
es iſt auch oft nur weniges Blau in dieſelbe geſprengt. Endlich macht 
wohl die Verſchiedenheit der Groͤſſe bey dieſen Zweyfaltern die merkwuͤrdig⸗ 
ſte Abaͤnderung aus. Sein gewoͤhnlichſtes Ausmaas iſt von einer Fluͤgel⸗ 
ſpitze zu der gegenuͤber ſtehenden anderthalb Zoll. Hier aber werden Eremo 
plare gefunden, an denen dieſe Weite zwey einen halben Zoll, nach dem 
pariſer Maaßſtab betraͤgt. Eine ſo ſehr groſſe Abweichung von dem ge— 
woͤhnlichen wird man an nicht viel Gattungen der Zweyfalter gewahr. Biel 

i 


f) Herr Archiater von Linne merkt die: exteriori, alae anticae, incumbentes, co. 
fes vom Jahr 1758. zu Upfal S. N. J. e. an. lore albido. 2. Citrino. 3. Maculis ſub- 
g) scop. Ent. carn. l c. Variet. 1. marginalibus caeruleis in alae poſticae 


Inter maculas duas: maiores, margini pagina fuperiore. )3 4.) 


Y 
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leicht rührt es von dem dieſer Raupe beygelegten Talent der Gefraͤßig⸗ 
keit her. 


Der drey und dreyßigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
PAP. NYMPHAL. PHAL. VRTICAE. 


Der kleine Schildkrotvogel. Der Neſſelvogel. Der Heine Fuchs. 
La petite Tortue. Leſſer Tortoiſe Shell. De kleine Aurelia. 


Tab. XIII. fig.2. Der Schmetterling von der Oberſeite. Die Raupe auf einem Stengel der 
gröfferen Neſſel, nebſt der Chryſalide. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 167. P. N. Ph. alis angulatis fuluis, nigro maculatis, pri- 
moribus fupra punCtis tribus nigris. Mit eckigen rothgelben ſchwarzgefleckten 
Fluͤgeln, von denen die vorderen oben drey ſchwarze Punkte haben. 

- - Ed.X. Sp. 114. Faun Suec. ed. nou. 1058. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. p 609. Sp. 167.  Vrticae. Die kleine Aurelia. 

FABRIC. Entom. p. 505. Sp. 26. P. Vrticae. Linneiſche Charaktere. 

GEOFFROY Hift. d. In. Tom. II. pag. 37. nr. 4. Pap. alis fuluis nigro maculatis, 
punctis tribus nigris. La petite Tortue. Long. 11. Lien, Larg. 2. pouc. 
RAII Hiſt. Inſ. p T2 nr. 1. Pap vrticaria vulgatiffima, rufo nigro, caeruleo et 

albo, coloribus varia, 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p. 176. nr. 8. P. Vrticae. Der 
Brenuaeſſelfalter. 

Fuͤeſli Schweizer Inſ. ur. 574. P. Vrtieae. Der Neffelvogel, 

SCOPOLI Entomol carn. p 145. P. Vrticae. Alae anticae corticinae, fafcia lim- 
bi maculisque fenis atris, quarum tres maiores, margini fuperiori impofitae, 
aliae in difco liberae, antica duplo et triplo maiore. 

Hufnagels Tabellen. Berliner Magaz. II B. 1. St. p.6o. nr.6. P. Vrticae, 
Jii dem vorigen (Polychloros) ſehr aͤhnlich, nur etwas kleiner. 

O DA Muf. Graec. pag. 71. 

Gladbachs Verzeichniß Roͤßliſcher Schmetterlinge. Die kleine Schildkroͤte. Pr. g kr. 

Roͤſel Inſektenbeluſt. 1. Th. iſte Claſſe der Tagvoͤgel. Tab. I. Die gefellige gelb und 
ſchwarz geftreifte Dornraupe, auf den Brennneſſeln. 

SEPP Nederl, Inf. 1 St. 2, Verh. Dag - Vlinder. 1. Bende. Tab. 2. 

SCHAEFER Icon, Infect. Ratisb. Tab. 142. fig. T. 2. Pap. tetrapus, alis angula- 
tis, quintus. 

PETIVER Oper. Tom. II. Pap. Britan. Tab. IV. fig. 3. 4. Pap. teftudinarius mi. 
nor. Muf. nr. 316. Common or leffer Tortoife Shell. 

SEBA Theſaur. Tom. IV. Tab. I. C. fig. 1-3. Aurelia minor, De kleine Aurelia. 

K EAV M. Mem I. Tab. 26. fig. 6. 7. 

MOVFFET Theatr. Ed. Gall. p. xor. n. 11. fig. 5. 6. 

GO ED AR Inf. p. 90. fig. 21. Ed. Gall. Tom. I. Tab. zr. Lifter. Goed. 3. fig. 2. 
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tons TON Hiſt. nat. exſang. Tab. V. fig. 26, 
ALBIN I Hift Inf 4. fig. 6. 
. HOEFNAGEDL Icon. Inf. 1. Tab. 4. 
BLANCKARD Inf. 13. Tab. I. fig. L-K. 
ROBERT Icon. Tab.5. 
VII k Es engl. M. a. B. 56. Tab. 3. a.3. 
BRADLEY philoſophical account of works of natur. Tab. 22... fig. 2. 


HARRIS. Inf. Tab. II. fig. 2 12.‏ ؟ 
sy AN N E RD AM Bibl. nat. Tab. 35. fig 12.‏ 


Dieſen Zweyfalter hat nicht leicht einer unſerer Entomologen vergeſ⸗ 
ſen. Er iſt abgebildet in ihren Schriften faft fo oft, als im Freyen, gu . 
haben. Hatten die Aehnlichkeiten mit dem Colorit einer Schildkroͤte den 
P. Polychloros zum groſſen Schildkrotvogel gemacht: fo mußte dieſer wohl 
der gfeichnämig kleinere werden. In der That haben beede ſehr viel mit 
einander gemein. Ihre Verſchiedenheit iſt dagegen wieder in die Augen 
fallend genug. Sollte man aber meynen, daß es dermaſſen ſchwer iff, bees 
des durch ſichere Kennzeichen zu beſtimmen? Es iſt dieß was eigenes in 
den Werken der Natur. Das verſchiedene derſelben laͤßt fic) leichter fuͤh⸗ 
len, als ſagen. Unſere Entomologen find hier, um den Unterſcheid zu be» 
ſtimmen, auf mancherley Merkmahle verfallen. Herr von Linne hat das 
Auszeichnende zwiſchen beeden, in den Flecken und ihrer Anzahl geſucht. 
Was vier Punkte oder runde Flecken oben auf den Vorderfluͤgeln hat, foll 
P. Polychloros ſeyn, drey derſelben aber iedesmahl nur für einen P. Vr- 
ticae gehoͤren a). 


Doch wie viele meiner kefer bringen an dem erſteren acht, und an 


dem letzteren ſechs Flecken; ia, wenn ſie blos die punktaͤhnlichen, nach dem 
Buchſtaben der Deſeription, ich menne die zugerundeten, zehlen, fuͤnf der⸗ 
ſelben an jenem, und vier an dieſem zuſammen. Man verſtehe alſo das gegebene 
Merkmahl von denen an der vorderſten Hauptnerve des Vorderfluͤgels ans 
liegenden Flecken. In dieſem Fall wird die Anzahl ihre Richtigkeit haben. 
Dergleichen wirkliche Punkte aber fepe ich dorten zwey, und hier nicht 
mehr als einen. Roͤſeln ſchien der weiſſe halbmondfoͤrmige Flecken gegen 
die Spitze der Vorderfluͤgel das weſentliche Unterſcheidungsmerkmahl, das 
Eigene des P. Vrticae zu ſeyn 5). Finden wir aber nicht eine Varietaͤt 


b) lc. p. 23. 5. It. „Auſſer dem Une 


: a) S. N. Polychloros — punttis qua- 
terſcheid der Raupe, Pupe, ber Unterſeike 


tuor. Vrticae — punctis tribus nigris, 
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des P. Polychloros, welche das naͤmliche hat? Ich habe derſelben oben 
Seite 168. gedacht. An dem Neſſelſchmetterling fallt die Farbe mehr ins 
Zinoberartige aus. Allein auch dieſes iſt vielmal nicht merklich genug. Es 
iſt nicht anhaltend in gleichem Grade bey allen Exemplarien gemiſcht. Wir 
koͤnnen das Blaue der Binde eben ſo wenig zu dem auszeichnend Charakte⸗ 
riſtiſchen nehmen. Hier macht die Natur der willkuhrlichen Aenderungen zu 
viel. Blos die Groͤſſe, welche ſonſt gar nichts beſtimmt, ſcheint hier einen 
weſentlichen Unterfcheid vefte zu ſetzen. Die Unterſeite hat bey dem P. Poly- 
ehloros nicht minder jedesmal groͤſſere und viel hellere Flecken. Sie iſt an 
dem Neſſelfalter nie fo ſtark, wie bey ienem ſchattirt. Die ſo weit von 
einander abſtehenden Futterpflanzen alſo, von denen beede leben, der Kirſch⸗ 
baum und die Neſſel, das daher aͤuſſerſt Abweichende beeder Raupen, der 
verſchiedene Bau und die Geſtalt ihrer Puppen, dieſe ſind Beweiſes genug, 
daß beede Schmetterlinge von innen weſentlich anderſt organiſirt find. Ge 
ſetzt aber, wir kenneten die Naturgeſchichte beeder Zweyfalter ſo genau und 
ausfuhrlich noch nicht. Nach dem Aeuſſeren machten wir fie mit dem größe 
ten Anſchein des Rechts, zu nichts als Varietaͤten. Dieß kann uns in 
Ruͤckſicht ber Ausländer Behutſamkeit lehren. Von dieſen find Raupe und 
Futterpflanze meiſt nicht bekannt. Sehr oft mag folglich das wirkliche Copes 
cies ſeyn, was nach den ſtrengſten Regeln des Syſtems unter die Spielarten 
muß angeſetzt werden. Wenn alſo werden die am meiſten bearbeiteten Theile 
der Naturgeſchichte nicht mehr unter das Stuͤckwerk unſers Wiſſens gehören ? 

Es haben (id) Abartungen von bem P. Vrticae gefunden. Ein Bes 
weis, daß er wirkliche Species iſt. Zwiſchen den drey charafteriftifchen Fle⸗ 
cken, an dem vorderen Rand der Oberflugel, find zwey gelbe an den meiſten 
Exemplaren vorhanden. Oft aber erſcheinen dieſe ganz weiß. Rai bat Ges 
ſchlechtsmerkmahle daraus gemacht c). Das Männchen foll an der Spitze, 
den einzig weiſſen halbmondfoͤrmigen haben; die zwey folgenden gelben, 
wenn ſie ins Weiſſe fallen, dagegen Merkmahle des Weibchens ſeyn. Sie 
ſind aber oͤfters viel heller und ungleich friſcher vorhanden, als gewoͤhnlicher 
maſſen von der Natur das andere Geſchlecht ſeine Zeichnung bekommt. Zu 
einer zwoten Abweichung, haben einige Papilionen dieſes Geſchlechts auf der 


des Schmetterlings, und ſeiner Zeichnung ꝛc. c) RATI Hift. Inf. I. c. Mas duas ha- 
hat dieſer — einen weiſſen Flecken zu fei bet maculas albas, h.e. in ſingulis alis. 
nem beſondern. Ordenszeichen, deſſen der Singulas prope extremos angulos, reliquae, 
vorige nebſt andern Schoͤnheiten beraubt quae in anteriore latere ſunt, flauicant: in 
iſt ꝛc. „ foemina omnes albicant etc. e 
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unteren Seite der Hinterfluͤgel einen Punkt von brauner Farbe, » oder einen 
verlängerten Flecken 4). Die Grundfarbe it nicht minder oft nach ihrer 
Hoͤhe verſchieden. Es gleichen die Punkte und Flecken nach der Groͤſſe des 
Umriſſes nicht beſtaͤndig einander. In dem uͤbrigen bleibt die Natur ihrem 
Urbilde unveraͤndert getreu. | | 

Der P. Vrticae iſt faſt durch ganz Europa gemein. Von dem: Früh 
fahr bis in den ſpateſten Herbſt trift man ihn uͤberall an. Jede Gegend, 
eine iede Erdlage, iſt ihm zu ſeinem Wohnort auf gleiche Weiſe bequem. 
Sehr gerne pflegt derſelbe mit dem P. Braſſicae in Geſellſchaft zu leben. Es 
mag ſeyn, daß unſer Zweyfalter den Saft derienigen Blumen liebt, welche 
iener ebenfalls ſucht. Er muß dieſes aber nicht ſelten mit dem Leben bezah⸗ 
len, und wird aus einem oͤkonomiſchen Eifer, als gleich ſchaͤdlich, mit {efe 
nem Geſellſchafter, wiewohl unſchuldig , erwuͤrgt. Deſſen liebſte Nahrung 
iſt der Saft der Syngeneſiſten, von Blumen, deren Staubfaͤden zuſam⸗ 
men gewachſen. 

Von den Naturtrieben der Raupe deſſelben laͤßt (id) wenig erhebliches 
ſagen. Sie entſteht aus gruͤnen Eyergen, deren der weibliche Papilio eine 
beträchtliche Zahl auf die Stiele oder Blaͤtter der Neſſel beveſtiget hat. 
Dieſe Pflanze iſt ihr anerſchaffenes Futter. Herr von Linne meinte, ſie leb⸗ 
ten von der kleineren Neſſel e). Doch trift man diefe Raupen auch in Gee 
genden an, wo die vrtica vrens nicht wählt f) Es iſt zuverlaͤßig, daß 
fie ebenfalls in Ruͤckſicht der grofferen gar keinen Unterſcheid machen. Sie leben 
anfänglich geſellſchaftlich in einem Geweb; die fo eintraͤchtige Familie aber 
geht nach den erſten Verhaͤutungen auseinander. Jede ſucht ſich einen eigenen 
Ort, und baut ſich nach Art der Diſtelraupe, aus einem Neſſelblatt ein be⸗ 
ſonderes Haus, bis der Mangel an Futter, oder ihre letzte Verwandlung ſie 
zwingt, es zu verlaſſen. Wir treffen in Abſicht auf die Farbe an dieſen 
Raupen ungemein viel verſchiedenes an. Die gemeinſte Art iſt dieienige, 
welche auf der dreyzehenden Tafel vorgeſtellt wird. Ihre Grundfarbe iſt ein 
matt ſtrohfarbiges Gelb. Auf dieſem iſt uͤber den Ruͤcken eine ſchmale Linie; 
es ſind an den Seiten breitere durch feine Querſtriche gebildete Streifen / 
nebſt verſchiedenen Punkten, herab nach der Lange des Körpers gezogen. 

Y 3 
. d) scor o Lx Ent. carn. l.c. Variet. 7. e) Faun. Suec. I. c. habit. in vrtica vrente, 
Lineola cupreffina in medio alae poſti- f) scopo x I. c. habit. in vrtica vren- 


cae fubtus. 2. Absque hac lineola, aut te. LINN. Sed etiam circa Idriam et ali- 
puncto. bi, vbi vrtica vrens nulla. 
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Die Farbe dieſer Zeichnungen ift ein ins ſchwaͤrzlich Graue fallendes Grun: 
Statt dieſem trift man ſie ganz grau nicht weniger an. Sie haben einen 
ſchwarzen Strich über den Riden, der zu beeden Seiten mit gelben Linien 
eingefaßt iſt. Von dieſen Zeichnungen iſt bey anderen wieder gar nichts 
vorhanden. Man hat nicht weniger von dem P. Vrtieae ganz ſchwarze 
Raupen gefunden. Dieſe ſind nach der Farbenmiſchung aus dem braun 
und gruͤnen wieder verſchieden. Gemeiniglich fehlt ihnen der Streif uͤber 
den Ruͤcken. Die Seitenlinien find oft kaum merklich ſichtbar, vielmals 
gar nicht vorhanden. Die Dornen aber behalten unter allen Abweichun⸗ 
gen unveraͤndert einerley Farbe. Saͤmmtliche Verſchiedenheiten hat 
man oft unter den Raupen einer einzigen Brut, die von einem Weibchen 
kam, nach allen ihren Mannigfaltigkeiten entdeckt. Dieß alles wirkt auf 
den Schmetterling und deſſen Zeichnung im allermindeſten nicht. Eben 
der gemeine P. Vrticae kommt aus der ſchwarzen und ſeltenern Raupe her⸗ 
vor. Ich merke nur noch an, daß die Larven, ſo gut als der Vogel 
ſelbſt, von den erſten Tagen des Fruͤhlings bis in den ſpaͤteſten puit 
aller Orten (id) finden. 

Die Chryſalide iſt aus der Abbildung kenntlich genug. Von Farbe 
aber hat man fie roͤthlich, braun, grau, gruͤnlich unb ſchwarz. Sie 
ſchimmert noch reicher, als andere, von einem goldartigen Glanz. Fin⸗ 
bet man Puppen im Freyen, vorzuͤglich ſtark damit gefaͤrbt: fo fi ſieht es 
von innen deſto mißlicher aus. Gemeiniglich ſind dieſe mit den Maden 
von Schlupfwepſen erfuͤllt. In Abſicht auf die Verwandlungszeit, die 
Kunſttriebe und anderes hat der Pap. Vrticae mit der vorhergehenden 
Gattung alles gemein. 

Es iſt bekannt, wie dieſer Zweyfalter als ein ſehr betruͤglicher Bote 
des Fruͤhlings berichtiget iſt. Man koͤnnte glauben, er ſeye den Alten 
ſchon von dieſer Seite her verdaͤchtig geweſen. Denn Herr von Linne 
führt hieruͤber den Plinius an 3). Es iſt aber hiermit gar nicht dahin 
gemeynt, ob habe dieſer Schriftſteller den P. Vrticae gekannt. Plinius 
ſagt, daß der Papilio in dem Jahre, wo er ſchrieb, ein ſehr ungewiſſer 
Fruͤhlingsbote geweſen. Man ſieht aus ſeinen Worten, wie er unter dem 


g) PIN. Hiſt. Nat. Lib. XVIII. Cap, uentum eorum ter repetito frigore ex- 
25. Sunt qui certiffimum veris indicium tinctum, aduenasque volucres ad VI. 
arbitrentur, ob infirmitatem animalis Pa- Cal. Febr. fpem veris attuliffe , mox fae- 
pilionis prouentum. Ideo ipfo anno, cum  uiffima hieme conflictatos. 
commentarentur haec, notatum eft, pro- 
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von ihm ſogenannten Thier, Papilio, ſich gar nichts nach Geſchlecht und 
Species verſchiedenes gedacht. Blos der Seidenwurm war ben Alten (pe 
cifiſch bekannt. Der irrige Begriff, ob kaͤmen diefe Geſchoͤpfe durch ein gue 
fälliges Entſtehen aus der Faͤulniß, oder gar den Saͤften der Blatter hers 
vor, hat die Betrachtung des ſo ſehr mannigfaltigen an dieſen Creaturen, 
bey ihnen verdraͤngt. 


Der vier und dreyßigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHAL. PHALE R. C ALB VM. 


Der C Vogel. Le Gamma. Robert le Diable. Le Silver Comma. 


Tab. XIII. Fig. 3. Der Schmetterling von beeden Seiten. Die Raupe auf einem Zweig 
i des Johannisbeerſtrauchs, nebſt der Chryſalide. 

LI NN. S. N. Ed. XII. Sp. 168. P. N. Phal. alis angulatis fuluis nigro maculatis, 
poſticis ſubtus C. albo notatis. Mit eckigen, rothgelben, ſchwarzgefleckten Sl 
geln. Auf der Unterfeite der Hinterfiägel mit einem dem lateiniſchen Buchſtaben 
C ahnlichen Zeichen, von weiffer Farbe. 

- . Ed. X. Sp. 115 Faun. Suec. 775. Ed. nou. 1059. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. p.6ro. Sp. 168. P. C album. Das weiſſe C. 

# ABR. Entom. p. 506. Sp. 265. P.N Ph. C album. Linneiſche Charactere. 

GE OFT رمعم‎ Hift. des Inf. Tom ll. p.38. nr. 8. Pap. alis laceris fuluis, nigro 
waculatis, fecundariis G albo notatis. Le Gamma, ou Robert le Diable. 
Long. ro Lign. Larg. 22 Lign. 
mati Hiſt. Inf p. 118. nr. 2. Pap. Vlmariae fimilis, fed minor, alis laciniatis in- 

terioribus lineola alba incurua notatis, p. 349. Ur. 21. Eruca lupulacea hirfu- 
| ta. e rufo nigricans, macula feu areola longa in medio dorfo notatis. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p.176. nr. 9. P.C album. Der 
Hopfenfalter. 

Fuͤeſli Schweiz. nf. nr. 375. Der C Vogel. 

Hufnagels Tabellen. Berl. Magaz. II. B. x. St. p. 64. nr. 14. D C album. 
Der C Vogel. Nothgelb mit ſchwarzen Flecken, unten marmorirt, mit einem 
weiſſen C auf der unteren Seite. 

Gladbachs Verzeichniß der qst, Schmett. Der C Vogel. Pr. 8 kr. 

Roͤſels Inf. Bel. I. Th. r. Cl. der Tagvögel. Tab. 35. Die einſame Dornenraupe, 
mit dem halb gelb halb weiffen Ricken. 
SCHAEFFER, Icon Inf. Ratisb. Tab. 147. fig. 3 4. Pap, tetrapus alis angul. 7. 
pETIVER Oper Tom. II. Pap. brit. Tab. IV. fig. f 6. Pap. teftudinaria, com- 
ma dicta, fubtus fufca, The Silver Comma. fig. 7. 8. Eadem fubtus 
pallidior, ^ The pale Comma. This belowis of an okermarble and pa- 
. ler than the laft. Fig.g.ro. Eadem alis magis laceratis. Jagged- 
wing d'Comma, Theffe Wings. are deeper cut, and more vivid, its finely 
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marbled under nead, with fmal greeniſ h Eyes, fpeckt with black. 
Fig. 11.12, Eadem minor. Smal Comma.  H's very dark below, and in 
all parts le(s. 

RE AU NM. Mem. I. pag. 429. Tab.27. fig. I. 10. La Chenille — La Bedaute. 

DE GEER Mem. Tom. I. p. 298. Tab. 20. fig. 1-11. Chenille epineufe de POr- 
tie, dont l'anterieur du corp eft d'un bon jaunatre et dont le deffus des 
anneaux pofterieurs eft blanc, on la nomme 1a Bedaute. pag. 694. Pa- 
pilon a antennes a bouton et a quatre.jambes, dont les ailes inferieures 
font marquées en deffous d'un C blanc. Tom. II. Part. II. Mem I. p. 
193. nr. 3. Pap. a ailes profondement decoupées, d'un jaune d'ocre oran. 
ge à tachés noires, dont les inferieures ont en deffous un C blanc. Pa- 


476 


pillon C blanc. 


Friſch Beſchr. der Inf. 4terSh. p.6. Tab. 4. 


MOVFFET Theatr. ed. lat. 103. nr.2. fig. 2. 
Pap. alis laciniatis. 


ALBINI Hift. Inf. Tab. 54. 
HOEFNAGEL Icon. Inf.2. Tab. 7. 
ROBERT Icon. Tab.23. 


Pap, Diurna, media fecunda. 


MERIAN Europ. Inf, I. Tab. x4. fig.r. 


HARRIS. Inf. Tab. I. fig. a-d, 
SEBA Thefaur. Tom. IV. Tab. T. 


L’ Aurelie decoupée. 


WILKES engl. M. a. Bez Tab. 3. a. c. 
ALDROVANDI Inf. Tab. 244. fig. 3. 4. 
Mit bem P. C album, wie er auf der dreyzehnten Tafel mit der 
dritten Figur abgebildet iſt a), treffen wir einen von dem Schoͤpfer ſelbſt 


numerirten Schmetterling an. 


feiner Hinterfluͤgel ein beſonderes Zeichen. 


a) Ob dieſer ganzen Tafel, wundert ſich 
der Autor eines benachbarten Zeitungsblats 
gar, zum wenigſten wie ſie vor ihm 
lag, daß ſolche die Cenſur des Verfaſſers paf 
ſirt. Ich bin unvermoͤgend, zu errathen, 
was fuͤr eine Lage, die ſogenannte Lage, 
zum wenigſten iſt; ich muß aber doch ſa⸗ 
gen, daß der Herr Verleger, ſo bereit er 
geweſen, allen Verluſt des Umaͤnderns gar 
nicht in Betrachtung zu ziehen, doch mit 
mehrerem Grund dieſe Vorſtellungen in Er⸗ 
waͤgung gezogen, daß einzelner, aus be⸗ 
kannten Urſachen herruͤhrender Tadel, lange 
nicht die Stimme des Publikums iſt, und 


Dieſer Zweyfalter führt auf der Unterſeite 


er iſt 

mit 
daß man da, wo die Natur nicht Cafts 
ſondern Erdfarben zu dem Colorit der Ge⸗ 
ſchoͤpſe erwehlt, ſich, mit Verſtellung des 
Natuͤrlichen, vergeblich um den Beyfall de: 
rer, die das Scheckige lieben, bewirbt. Ge⸗ 
nug! nie mehr Verantwortung auf einen Ta⸗ 
del, und ſollte auch dieſer wiederholt wer: 
den: es ſeyen unſere Abbildungen zwar der 
Natur vollkommen getreu, doch aber minder 
ſchoͤn; minder durch ein unnatuͤrlich Colorit 
buntſcheckig, wollte man ſagen, als die Bil⸗ 
dergen anderer ſind. Kenner Tadel, wird 
beſtaͤndig hoͤchſt erwuͤnſchte Gelegenheit zur 
Verbeſſerung bleiben. 


Es iſt ein Buchſtabe; 
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mit einem recht achtſamen Fleis, er ift noch dazu mit Silberfarbe gemacht. 
Bey deſſen Entzifferung aber kann man leicht nicht minder laͤcherlich, als ein 
Kritiker ob der Variante eines roſtigen Autors, werden. Viele erklaͤren dieſen 
zweydeutigen Zug fuͤr ein roͤmiſches V. Ich leſe an deffen {tate in meiner Aus. 
gabe ein ebraͤiſches G. Die Tafel nur etwas, wie es bey Lesarten geht, auf 
die gefällige Seite gedreht, fo erſcheint ein roͤmiſches L. Groſſe Gelehrte har 
ben alles nur fuͤr ein Comma gehalten. Griechiſcher wird von einigen daraus 
ein Gamma gemacht. Geoffroi ſagt, es ſeye ein G. Herr von Linne und die 
meiften der neueren Entomologen finden hier ein lateiniſches C. Die aͤltern Co⸗ 
ices haben vielleicht noch andere Lesarten gehabt. Varianten genug, nur keine 
Regel, dieſe geheimnißvolle Chifre zu Tefen. Iſt alſo blos ienes Unding hier 
wirkſam geweſen, welches man ſo lange Naturſpiel geheiſſen? Doch der weis 
ſeſte Schöpfer hat die kunſtvolleſten Maſchinen in Bewegung geſetzt, um dieſen 
Zug durch alle Generationen zu bilden. Was war alſo ſeine Abſicht dabey? 
Putz fir ben Papilio? Weswegen find dazu die von uns erfundenen Buchſta⸗ 
ben gewehlt? Oder zum Spiel fuͤr die Menſchen? — Zeichnete er nicht wahr⸗ 
ſcheinlicher dadurch eigene Gattungen aus? — Wir ſehen aber, daß fur eine 
numerirte Reihe die vor und nach bezeichnete fehlen. — Oder koͤnnen wir blos 
die den Gefchöpfen eingepraͤgte Charaktere nicht leſen? Wozu Charaktere, wenn 
die Abſicht it, ihre Bedeutung keinen Menſchen erfahren zu laſſen? 

Unſer Zweyfalter hat noch mehr beſonderes an ſich. An keinem Europaͤer 
finden wir ſo gar ſehr ins eckige geſchnittene Flügel. Gie find aͤuſſerſt ungleich 
gekappt; ſie ſcheinen in ihrem umfang mehr durch Zufaͤlle zerriſſen, als daß fie 
etwas regelmäßiges haben Er hat aus dieſer Urſache den fo abentheuerli⸗ 
chen Namen Robert le Diable bey den Franzoſen uͤberkommen. Ihre fruchtbare 
Einbildungskraft dachte fid) in dem Aneren Umriß feiner Fluͤgel die Silonherte 
von dem Geſicht eines Teufels, oder eines Geſpenſts b) Meine Lefer belieben 
nur den rechten Vorderfluͤgel und deffen aͤuſſeren Rand mit einer etwas erregten 
Einbildungskraft zu betrachten. Doch anmerkungswuͤrdiger (ff die Farbe defo 
ſelben. Ste hält, durch eine beſondere Miſchung, gerade das Mittel zwiſchen 
dem P. Polychloros und Vrtieae, fo daß deffen Colorit aus beeden zuſammen 
geſetzt ſcheint. Hier find alfo wieder drey, durch Umriß, Zeichnung, Farbe, 


b) cEorrRov Le Les ailes infe. papillon le nom de Gamma, et fa couleur 
rieures ont chacune dans leur milieu en de Diable enrhume, ainfi que la deconpu- 
defíon une tache blanche de la forme re finguliere de fes ailes, Font fait no- 
d'un G. Cette tache a fait donner a ce mer par d'autres ROBERT LE DIABLE, 
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Geſtalt und Naturtrieb, ſehr richtig in der Stufenfolge aufeinander kommende 
Glieder von Geſchoͤpfen, vor und nachher aber deſto groͤſſere Luͤcken. Auf der 
Unterſeite hat die Natur ein Meiſterſtuͤck harmoniſcher Unordnung gemacht. 
Kaum ſind die Farben an derſelben zu zehlen. Flecken, Vierecke, Striche, 
Punkte und Strahlen, von weiß, gelb, gruͤn, braun, ſchwarz, und wieder 
Abwechslungen nach der Schattirung von dieſen ſaͤmmtlichen Farben, machen 
ein fehe {on ins Auge fallendes Gewirr. Wir getrauten uns nicht, fo was zu ers 
finden, um damit Beyfall zu erwerben. Doch aber ift es wahr, daß unſere Ent» 
wuͤrfe mehr regelmaͤßiges, in Vergleichung der von dem Schöpfer aber ge 
zeichneten, doch unendlich weniger reigendes haben. Gegen den Rand der 
Hinterfluͤgel ſteht eine Reihe verblichener Augen. Unſer Zweyfalter wird dadurch 
lange nicht zu einem P. gemmato gemacht. Sie fehlen zu oft, es ſind auch 
nur Augen aͤhnliche Flecken. Der Kopf, die Bruſt und der Hinterleib haben 
gegen das Uebrige eine dunkelbraunere Farbe. Die ordentlich hellgelben Fuͤſſe 
findet man bey einigen Abaͤnderungen weiß. 

Im Ruhen hat dieſer Papilio etwas eigenes an ſich. Er uͤberdeckt, wie 

andere, mit den Vorderfluͤgeln die hinteren nicht. Zwiſchen beeden bleibt ſogar 
ein offener Raum. Die Urſache iſt in den tieſen Ausſchnitten ſeiner Fluͤgel 
leichte zu finden. 
Von bem Geſchlechtsunterſcheid, wie ſolcher durch die Zeichnung der Fare 
ben oder die Groͤſſe angezeigt wird, iſt bey dem gegenwaͤrtigen Zweyfalter noch 
gar nichts entdeckt. So viele Schriftſteller denſelben beſchrieben, fo me 
nig iſt davon bey ihnen allen bemerkt. Aus der in dieſer Abſicht bis zum 
Ueberfluß oft erzogenen Raupe habe ich nie etwas anderes, als den Schmetter. 
ling, wie er hier gemahlt iſt, erhalten. Eben ſo wenig hat das anatomiſche 
Nachſuchen mir zur entſcheidenden Gewißheit verholfen. Gepaart treffen wir 
dieſen Tagvogel gerade am ſeltenſten an. Ich wenigſtens habe nie das Gluͤck 
gehabt, ihn auf dieſe Weiſe zu finden. Es muͤſſen bey den gemeinſten Ges 
ſchoͤpfen doch Luͤcken in unſeren Erkenntniſſen verbleiben, ohnerachtet wir mit 
dem, wozu die Sinnen hinreichen, uns oft fo gerne begnuͤgten. Blos die Un, 
wiſſenheit verſchafft uns das Glick, bis zur Sättigung in der Wißbegierde 
zu kommen. 

An Varietaͤten fehlt es bey dieſem Zweyfalter ebenfalls nicht. Der uner⸗ 
muͤdete Herr Bergrath Scopoli hat ſolche am erſten auseinander geſetzt. Ich 
theile fie nach denen von ihm gemachten Beobachtungen mit c). Einmal ſind 


c) Entom. carneol. l.c. p. 146. Variet. 1. rem paginam antice occupantibus, liberis 
maculis binis alarum anticarum, fuperio- et cohaerentibus. 2. Macula poftica mar- 
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die beeden vorderen gegen den Leib ſtehenden Flecken, auf der Oberſeite der 
Hauptfluͤgel, entweder abgeſondert, oder zuſammen gefloſſen. Die letztere Ub» 
weichung findet ſich oft. Ich muß hinzuſetzen: auch die uͤbrigen Flecken haben 
in wenig Exemplaren einerley Form. Bald ſind ſie breiter, bald ſchmaͤler, 
eckig, rund, laͤnglich, ausgehohlt in der Mitte und beynahe getheilt. Alles 
Abweichende von der Art aber zu bemerken, wurde bey ieder Generation in ie 
dem Jahre eine Anzeige erheiſchen. Es iſt ſodenn der hinter dieſen ſtehende Fle 
cke bald mehr deutlich, bald nur verblichen vorhanden. Wir bemerken auch 
diß an unſeru fraͤnkiſchen Arten. Die dritte Abweichung möchte erheblicher ſeyn. 
Sie betrifft die Unterſeite der ſaͤmmtlichen Flügel. Statt des vielfältigen Gemi— 
ſches von Zeichnungen und Farben, welches der abgebildete C Papilio hat, iſt 
an verſchiedenen alles ſehr einfach und duͤſter. Die ganze Fläche iſt mit einem 
dunkleren oder helleren Braun, das ins aſchgraue, oft ins ſchwarze faͤllt, burd)s 
gehends uͤberzogen. Man wird hier nichts von dem dif verworrene Colorit auf» 
friſchenden Gelben gewahr. Alles iſt einfaͤrbig und matt. Nur die oben ges 
dachte unleſerliche Chifre ſteht ſo raͤthſelhaft als an den uͤbrigen da, und hebt 
ſich deſto mehr auf dem dunkleren Grunde. Kaum bemerkt ſelbſt das Auge des 
Kenners noch die gruͤn eingeſprengten Flecken. Ich habe gefunden, daß dieſe 
Zweyfalter ordentlich kleiner, als die übrigen (inb. Wem Wahrſcheinlichkeiten 
genug find, dem wollte ich rathen, fie für das Maͤnnchen, dieſe wie der abge» 
bildete gezeichneten aber, fuͤr das Weibchen zu halten. Das erſte getraute ich 
mir, doch nur mit einer einzigen Beobachtung, zu erhaͤrten; das andere aber 
daraus zu ſchlieſſen. Die vierte Abweichung betrifft die (bon beruͤhrten grim 
lich und augenfoͤrmigen Flecken. Sie find nichts eigenes; fie find blos an den vore 
erwehnten Varietaͤten, mehr oder minder deutlich vorhanden. Nur muß ich 
beyfuͤgen, daß dergleichen Flecken, ebenfalls, bisweilen auf der Unterſeite 
der Vorderfluͤgel, beſonders gegen den Rand des groſſen Ausſchnitts, in zuſam⸗— 
menhaͤngenden Reihen ſich finden. Es waͤre leicht, noch mehrere Abweichungen 
zu bemerken, zumal die Ausſchnitte der Flügel dermaſſen viel beſonderes haben. 
In der That ſieht der Fluͤgelumriß von vielen einer Silouhette, fo abſcheulich, 
als nur die heßlichſte Larve fie giebt, auf das vollkommenſte gleich. Auch Pes 
tiver hat einige Abweichungen nahmhaft gemacht. Sie ſind nichts von den 
beſchriebenen verfchieden, ſondern blos nach andern Charakteren bemerkt. Von 
ſeiner erſten Art iſt auf der Unterſeite der Grund braun. Die zwote iſt bleicher 
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ginaliibidem manifefta aut obſoleta. 3. Alis colore tinctis. 4. Alis pofticis fubtus ma- 
fubtus non tam cupreſſino quam corticino culis nonnullis virefcentibus et ſubocellatis. 
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und ocherfaͤrbig gefleckt. Sie hat auf der Unterſeite iene gruͤnliche Augen. 
An der dritten ſind die Einſchnitte tief, mit friſcheren Farben. Die vierte iſt 
kleiner, und hat gröffere Flecken auf der Oberſeite ſaͤmmtlicher Flügel. 

In dieſen abgeaͤnderten Geſtalten wird der P. C album faſt durch alle Erd. 
ſtriche unſeres Welttheils gefunden. Nie ſieht man zahlreiche Schwaͤrme von 
ihm, nie aber hat derſelbe zugleich ſich ſelten gemacht. Er giebt bisweilen einen 
voreiligen Botten des Fruͤhlings mit ab; es geſchieht aber nicht oft, und nur 
Zufaͤlle, welche wir noch nicht kennen, beleben bisweilen deſſen uͤberwinterte 
Chryſalide fo bald. Eigentlich ift der Junius und Julius feine Zeit, wo es 
den Schauplatz beſeelter Weſen betritt. Einige Spaͤtlinge irren bis in den 
Herbſt noch auf denen vom Froſt ſchon verſengten Auen umher. Da dieſen 
Thieren die Fortpflanzung ihres Geſchlechts zum eigenen Untergang wird, ſo 
mag es ſeyn, daß dieienigen, welche Dif Ziel ihrer Beſtimmung (pater errei⸗ 
chen, durch ein längeres Leben entſchaͤdiget werden. Nicht alle Jahre bringen 
unſeren Zweyfalter in gleicher Anzahl hervor. Bis auf Kleinigkeiten muß die 
Behauſung des edlen Menſchen mit dem alten Einerley doch immer anderſt des 
corirt fejn, Er hat zu feinem Aufenthalt keinen eigenen Ort, ſondern befindet 
ſich in Oedſchaften, Gaͤrten Waldungen, Wieſen, und uͤberall wohl. Ich 
habe bemerkt, daß er ſtarkriechende Pflanzen, als den Thimian, den Lavendel, 
bie Iſope, in ihrer Bluͤthe vorzüglich gerne beſucht. 

Defen Raupe naͤhrt fid) von verſchiedenen Pflanzen. Die ſo vielerley 
Larven zum Futter dienenden Neſſeln geben auch dieſer Nahrung genug. Auf 
die Gattung der groͤſſern oder kleinern koͤmmt es hier nicht im allermindeſten 
an. Doch habe ich ſie nie im Fruͤhiahre auf dieſen Pflanzen entdeckt. Bis 
zu dem Ende des Junius traf ich ſelbige ordentlich unter den Blaͤttern der 
Stachel ober Johannisbeere d), als ihrem Futterort an. In dem Spatiahre 
erſt bemerkte ich ſie immer nur auf unſeren Neſſeln. Vielleicht iſt hieran ein 
eigener Naturtrieb des Weibchens Schuld. Die Blätter der Johannisbeerſtau⸗ 
de ſind gegen den Herbſt fuͤr ihre Brut ſchon etwas zu ſtark; es legt ſelbiges 
alfo aus dieſem Grund feine Energen auf die noch zarteren Blätter der gewoͤhn⸗ 
lichen Neſſeln. Herr Deger hat fie in Schweden nie anderſt, denn auf dieſer 
Pflanze gefunden e). Sind ihr etwa, wegen des rauheren Clima, die Säfte 


d) LINN. S. N. Tom. II. p. 184. Ribes vermag, ſcheint mir nicht wahrſcheinlich zu 
ſp. a. Groſſularia, ſp. 1. rubrum. Ob fie ſeyn. Ich wenigſtens habe fie nie auf die 
mit der dritten Gattung dieſes Pflanjenges fem Strauche geſehen. 
ſchlechts, ſp. 3. Ribes nigrum, der ſchwar⸗ N 
zen Johannisbeere, ſich gleichfalls zu behelfen €) Lc. p.299. Je les ai toujours trou» 
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der Johannisbeerſtaude in dem ganzen Jahr nicht durchlaͤutert genug. Albin 
pat fie fogar auf Hopfen entdeckt 7). Die Raupe des P. Io belehrt uns, daß 
auch dieſes an ſich keine Unmoͤglichkeit iſt. Reaumur ſagt, er habe ſie auf 
Ulmen gefunden g). Don niemand aber unter den befannten Entomologen 
wird, auſſer dieſem claſſiſchen Schriftſteller, der gedachte Umſtand bemerkt. 
Es mag (enn, daß ihre Verdauungs werkzeuge noch mehr, unb ſelbſt minder 
verwandte Gattungen von Pflanzen, vertragen. 

Wir muͤſſen die Raupe von dem P. C album unter die einſamen zehlen. 
Sie weiß ſich dabey noch ſehr wohl zu verbergen. Meiſt iſt es die Unterſeite des 
Blatts, wo fich iede beſonders ihre Lagerſtaͤtte erwaͤhlt. Hier wird fie von 
betraͤchtlicher Groͤſſe ſchon in dem Fruͤhiahr, nicht weniger durch den ganzen 
Sommer, oft bis in die ſpateſten Herbſttage, gefunden. Von der Mitte des 
Junius an kommt fie am oͤfteſten vor. Es ſcheint dieſe Periode ihr vorzuͤalich 
eigen zu ſeyn. Sie iſt ſelten groffer, denn anderthalb Zoll. Das am meisten 
Beſondere an ihr ſind wohl die ſo verſchiedenen Farben, unter denen iede Hälfte 
derſelben erſcheint. Sie zeichnet fich hierinnen vor allen andern aus b). Fünf 
ihrer erſteren Ringe ſind gelb, welches oft ins helle, oft ins ocher farbige fallt; 
man findet ſie ſogar von einem ins tiefe ſtark ziehenden Braun. Ihre Flaͤche 
iſt mit ſchwarzen Strichen und Punkten beſetzt. Der ſechſte bis zum zehenden 
Ring haben ein ſehr hohes Weiß. An den zwey letzten iſt etwas Schwarz 
mit unter gemiſcht. Hier ſteht in dem aͤuſſerſten Ring noch ein weiſſer Fleck, 
an ieder Seite deſſelben. Wo die Luftloͤcher ſich befinden, gehen durch den 
ganzen Körper Linien nach der Lange herab. Die Dornen haben mit der Flde 
che, auf welcher fie ſtehen, einerley Farbe. An bem erſten Ring finder fich, 
wie gewöhnlich, nichts von bieten hervorragenden Spigen. Auf bem zweyten, 
dritten und letzten treffen wir vier, auf den übrigen ſieben dieſer zur Wehre 
oder Zierde gegebenen Hervorragungen an. Es war nicht moͤglich, in der 
Zeichnung ihre Anzahl genug ins Auge fallend zu machen. Die Unterſeite iſt 
braun, verſetzt durch ein ſchmutziges Weiß. Faſt ſind die Fuͤſſe, doch wieder 
nicht eigentlich ſchwarz. Der Kopf iſt von einer eignen Geſtalt, dergleichen 

33 


vé, fur l'Ortie, dont elles mangoient 
les feuilles. 

f) Am angef. Orte. 

g) Ebenfalls in der (Gon ebangeführten 
Stelle. 

*) Dif zweyfaͤrbige Gewand ift die Up 


ſache, warum ſie von Herrn Reaumur den 
Namen la bedaute erhielt. Die Geridtg: 
knechte in Frankreich tragen, wie in Teutſch⸗ 
land noch an einigen Orten, Roͤcke, deren 
Hälften aus Tuch von verſchiedener Farbe 
zuſammengeſetzt ſind. 


http://rcin.org.pl 


182 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


viele wollen, noch an keiner Raupe gefunden zu haben. Friſch und Reaumur 
meinten, hier mit einem Katzenkopf Aehnlichkeiten zu ſehen. Nach dem Ver⸗ 
haͤltniß, welches ſich die Entomologen von dem Bau einer Raupe gedenken, iſt 
er etwas zu klein; ohnlaͤugbar aber mehr als ſonſt ſpitzig gegen den Mund; da, 
wo wir die Stirne hinſetzen, ins platte gedruͤckt; breit an dem oberen Theil, 
und nach einem Dreyeck gebaut. Was wir Augen nennen, oder die Augen 
dieſer Raupe ſind ſchwarz; es ſind runde Knoͤpfchen, welche wie herausſprin. 
gend erſcheinen. Der Kopf ſelbſten hat in der Mitte ein eigenes Stuͤck, wels 
ches von einer helleren Farbe eingefaßt ijt. Die beeden Ecken find mit zwey 
Erhoͤhungen noch beſonders geziert, iede wieder mit einer Dornſpitze beſetzt, 
und diß ſind vielleicht zu dem gedachten Katzenkopfe die noch fehlenden Ohren. 

Von Abartungen dieſer Raupe iſt, auſſer dem mehr oder minder hohen der 
Farbe, zur Zeit noch gar nichts entdeckt. Ich weiß eben ſo wenig Beſonderes 
von ihren Naturtrieben und Verwandlungsgeſchaͤffte zu (agen. Sie hat bier, 
innen, in Vergleichung der aͤhnlichen Gattungen, gar nichts bevor. Deſto 
mehr weicht die Geſtalt der Chryſalide von dem gewoͤhnlichen ab. Die ſo 
ſcharfen und erhabenen Spitzen zeichnen ſie am vorzuͤglichſten aus. Sie hat 
zur Grundfarbe ein lichtes Braun, mit Fleiſchfarbe vermiſcht. Auf dieſer ftes 
hen gruͤnliche Striche und Flecken. Wo die Bruſt anfängt, wird man drey 
Paar filber> oder goldſchimmernde Punkte an den meiſten bemerken. Dieſe 
Puppe pflegt (id) fehr wenig zu bewegen. Bey folder Stille aber hat der 
Zweyfalter binnen vierzehen Tagen, doch Daſeyn und Leben erreicht. Spät 
linge uͤberwintern, und kuͤndigen uns das Wiederaufleben der erſtorbenen 


Schoͤpfung im Fruͤhiahre an. 


Der fünf und dreyßigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHAL. PHALER. ATALANTA. 


Der Admiral. Der Mars. Der Nummernvogel. Der Acht 
und neunziger. Der Scheckfluͤgel. Le Voulcain. 
The Admiral. De Nommer Vlinder. 


Tab. XIV. fig. 1. Der Schmetterling von der Oberſeite. Die Raupe nach zwey Abaͤnderungen 
auf einem Zweig der kleinen Neſſel, nebſt der Chryſalide. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 175. P. N. Ph. alis dentatis nigris albo maculatis, fafcia 
communi purpurea, primoribus vtrinque, poſticis marginali. Mit ſchwarzen, 
gezahnten, weißgefleckten Fluͤgeln, einer purpurrothen beede Fluͤgel durchlaufenden 
Binde, welche auf den vorderen durchſetzt, auf den Hinterfluͤgeln aber nur den Rand 
der Oberſeite umgiebt. 
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LINN. S. N. Ed. X. Sp. 119. Faun. Suec. 777. Ed. nou, 1060. Ammiralis. 

Müllers Naturſyſt. V. Th p. 611. Sp. 125. P Atalanta. Der Scheckfluͤgel. 

FABRICII Entomol. p.504. Sp. 258. P. N. Ph. Atalanta. Linneiſche Charaktere. 

20 DA Muf. Graec. p 72. 

Hitt. Inf. p. 126. n.r. P. maior nigricans, alis maculis rubris et albis pul-‏ ورمع 
chre illuſtratis.‏ 

GEO FRO Y Hift. d. Inf. Tom. II. pag. 40. n. 6. Pap. alis nigris albo maculatis 
omnibus, faſcia arcuata coccinea. Le Voulcain. Long. 13 Lign, Larg. 2 pouc. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p. 174. nr. 1. P. Atalanta. 
Der Heiterneſſelſalter. 

Martini Nat. Lex. I. Th. p.381. Der Admiral. Der Vulcan. 

VALMONT DE BOMARE Dict, raif univerf Tom. I. p.243. 

ONOMAT, HIST. NAT. Vol. J. p. 350. Der Admiralzweyfalter. 

Hufnagels Tabellen, (Berlin. Magaz. II. Band, pag. 58 nr. 4) P. Atalanta. Du- 

` rio. Omega. Der Admiral, ſchwarz, mit rothen und weiſſen Zeichnungen, unter⸗ 
warts ſehr bunt. Die Raupe gelb und ſchwarz, dornicht, etwas kurz und dick. 
Lebt einſam. Futter, Brennneſſeln. Der Pavilio hält fid) au Baͤumen in der 
Gegend auf, wo Neſſeln fiehen. Die Raupe ift bisweilen im Julio, bisweilen im 
Herbfi zu finden. Der Papilio im Julius und Auguſt Erſterer Groͤſſe. Haͤufig. 

Fuͤeſli Schweiz. nf. nr. 576. P. Atalanta. Der Admiral. 

Glaͤdbachs Verzeichniß Roͤsl. Schmetterlinge. Der Acht und neunziger. 

Sb Nederl. Inf. 1 Deel. 1 Bende: Dag. Viinder. Tab. I. de Nommer- Vlinder. 
Nyoͤſel Juſektenbel. 1. Th. 1 Cl der Tagvoͤgel. Tab. VI. Die einſame dickleibige Dorns 
raupe auf den kleinen Brennneſſeln. 

DE GEER Mem. Tom. I. p. 310. Tab. 22. fig. 1. 5. Chenille epineufe, noire de 
Portie, qui a de chaque côté du corps une fuite de traits, d' un jaune de 
citron. p.694. Pap. a antennes a bouton et a quatre jambes, dont cha- 
que aîle, a une large bande rouge. Tom II. Part. II. pag. 293. nr. 2. 
Pap. a ailes decoupées noires avec une large bande rouge fur chacune & des 
taches blanches fur les fuperieures. Pap. Amiral. 

SCHAEFFER Icon, Inf. Ratisb. Tab. 184. fig.r.2. Pap. tetrap. alis ang. octauus. 

pETIVvERI Oper. Tom. II. Pap. britan. Tab. II. fig. 11. Pap. maior nigreſcens 
tricolor, circulo fere fanguineo ornatus. Mut. 327. The Admiral. 

REAUM. Mem. Tom I. Tab.ro. fig.8.9.10. Tab Il. De, A. La Chenille. 

ADMIRAL Inf. Tab.24. De Noord rups. De Nommer- Kapel. 

BLANKAARD Schaub. der Rupfen. Tab.ıg. fig.2. A. D. 

MERIAN. europ. Inf. II. Tab. 91. 

ALBINI Hift. Inf. Tab.3. 

MOVFFET. Theatr. Edit, lat. pag. 100. fig.3. 4. Pap. diurna fexta. 

GOEDARD Metamorph. Ed. lat. I. p.96. fig. 26. Ed. gallic. Tom. II. Tab. 26. 
et Tom. III. Tab. 39. Edit. Lifter. p. 10. fig. 4. 

HO EE NAGEL. Icon. Inf, I. Tab. 2. Ed. altera. Tab, II. fig. 15. 
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ALDROVANDI Inſ. 240. fig. 45. 

ION STON Inf, Tab. 7. fig. 6. 7. 
WILK Es engl. M. and. B. 55. Tab. 3. a. i. 
HARRIS, Inf. 12. Tab. 6. fig. a. b. 


Unter den europaͤiſchen Tagvoͤgeln wird dieſer Zweyfalter nicht ohne Ur⸗ 
fache für den ſchoͤnſten gehalten. Deſſen Farben find hiezu in der That hoch, 
bunt, mannichfaltig und abwechslend genug. Um aber geſchaͤtzt zu werden, 
geht ihm das hauptſaͤchlich Empfehlende ab. Er iſt innlaͤndiſch, er iſt in der 
naͤchſten Staude zu Haus; er hat folglich das gemeine Schickſal des wahren 
Verdienſts. Ich werde ihn nicht weiter beſchreiben. 


Fiaſt keiner unter den Tagpapilionen hat fo gar viele Namen von den En. 
tomologen uͤberkommen. Sie ſcheinen meiſt ſehr willkührlich zu ſeyn. Doch 
aber druͤckt, wie mir deuchtet, die Linneiſche Benennung eine Eigenſchaft defe 
ſelbigen aus. Die Atalanta, des Jaſius Tochter, war wegen ihrer Schnelle 
im Laufen berühmt; es mag unfer Zweyfalter in feinem Flug eben fo für einen 
der hurtigen gelten. Zu dem Namen: der Nummernvogel, der Acht und 
neunziger, iff derſelbe durch was beſonderes in feiner Zeichnung gekommen. 
In einem mannichfaltigen Gemiſch von Farben, ſteht auf der Unterſeite der 
Fluͤgel, naͤchſt gegen den Leib, mit einem ſehr duͤſtern Schwarz, die Zahl 
98 in der That ſo deutlich gezeichnet, als haͤtte ihn die Natur mit dieſer 
Nummer aus einer eigenen Abſicht bemerkt. Daß es aber hierinnen Varian⸗ 
ten giebt, ift leicht zu vermuthen. Auf der Seite gegen uber fome 
men dieſe Züge, wie bey iedem Abdruck, verkehrt. Vor der Achte ſteht zu 
Zeiten noch ein Zug, der dem Abkuͤrzungszeichen, womit man Gulden ſchreibt, 
auch einem Eins, an verſchiedenen Exemplarien gleicht. Bald iſt die Zahl g 
etwas verfloſſen, bald mit der moͤglichſten Schaͤrfe, bald die daneben ſtehende 
fo gezogen, daß man fie auch für eine Sieben zu leſen vermag a). Ob die 
feuerfaͤrbige Binde ihm den Namen eines Vulcans, oder deren Blutroͤthe die 
Benennung Mars zuwege gebracht, diß mag wohl kaum die Muͤhe einer An⸗ 
frage verdienen. Mit den Streifen einer Admiralsflagge haben deſſen 
Dine 
a) Auf diefe Weife kommt 78 heraus. Kleinigkeiten ſchon Anmerkung zu viel. Scha⸗ 
Sepp Lc. und Admiral a. a. O. glaub. de, daß man dieſes in ienen Zeiten, wo 
ten auf ihren Exemplaren 89 oder 67 ane bie Signatura rerum noch tiefſinnige Wiſ⸗ 
geſchrieben zu finden. Ich kann einen acht- ſenſchaſt war, nicht [don bemerkt hat. 
ziger zeigen. Es iſt aber das von ſolchen 
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Binden, um einen Admiral aus der Atalanta zu machen, noch wohl Aehn⸗ 
lichkeiten genug. 

Dieſer Zweyfalter entſteht aus einem Ey, von welchem in den Nachtraͤ⸗ 
gen die Abbildung beygebracht wird. Man wird, in Abſicht auf die Raupe, 
nicht leicht an einer Gattung ſo viele Spielarten, als an der des P. Ata- 
lanta, bemerken. Auf der vierzehenden Tafel ſind die zwo gewoͤhnlichſten 
derſelben gemahlt. Die eine iſt blaßgelb, die andere ſchwarz. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Farben hat es ſo viele Miſchungen, daß ſich auch Kenner ge 
irrt, und hier beſondere Species zu finden geglaubt b). Sie finden ſich 
noch auſſerdem ſchwarzbraun, gruͤnlich, aſchgrau, und ins roͤthliche fallend. 
An allen ſind die zur Seite der Suftlocher hinlaufende Streifen, gleich firs 
mig vorhanden. Eine vorzuͤgliche Dicke zeichnet fie von den uͤbrigen Dorn⸗ 
raupen aufs merklichſte aus. Der ganze Koͤrper iſt mit kurzen Haaren 
beſetzt. Man wird zwiſchen ſelbigen ſehr viel hellere Punkte, aber nur um 
ter Vergroͤſſerungswerkzeugen, gewahr. Ihre Dornen ſind dagegen ſichtbar 
genug. Sepp hat deren fünf und ſechzig gezehlt, mit welchen die Natur 
ihre Ringe und deren Fugen zu bewaffnen geſucht. Ihre Futterpflanze iſt 
die kleinere Neſſel. So wird es von dem Herrn von Linne bemerkt Di 
Roͤſel legt ihr eben big Nahrungsmittel als das gewoͤhnlichſte bey; in der 
That aber treffen wir ſie in unſeren Gegenden auf der gröfferen, der Vrtiea 
dioica, häufiger an. Im Fuͤttern laͤßt fie fid) beede Pflanzen gleichwohl 
gefallen. Herr Goedard hat ſie ſogar mit Ulmenblaͤttern genaͤhrt; ſagt aber, 
daß ſich ſeine Raupen ungerne damit beholfen. Sie ſind von einem ſchwe⸗ 
ren und langſamen Gang; mit ihrem Wachsthum aber geht es deffo bur 
tiger zu. Im Freyen wird unſere Raupe ſeltener, als iene, die mit ihren 
Trieben Aehnlichkeit haben, gefunden, ſo gemein, ia alltäglich an fih der 
Schmetterling iſt. Sie weiß ſich geſchickter zu verbergen, fie rollt die Wate 
ter noch artiger, als die von dem pap. Cardui zuſammen; ſie ſchuͤtzt fid) 
beſſer gegen die Ungemaͤchlichkeiten der Luft; ſie weicht ſo geſchickt den Nach⸗ 
ſtellungen aus, daß auch geuͤbte Kenner ſie nicht allzu haͤufig erhalten. 

An der Puppe iſt wenig zu bemerken. Nur wird man bier ein rich 
tiges Verhaͤltniß zwiſchen derſelben und dem reichlichen Ausmaaß der Raus 
pe gewahr. Sie iſt der Dicke nach von ähnlichen Arten verſchieden. Ihre 

0) GoEDARDn hat zwey verſchiedene Rups geheiſſen. Er bringt II. Th. Tab. 39. 
Raupen, denen er auch zwey verſchiedene die andere bey, welche den Namen Klok- 
Namen beygelegt hat. Die in dem I. Th. luijer bekommt. 

Tab. a6 abgebildete, wird von ihm de Noords- c) Habitat in vrtica vrente. 


A a 
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Spitzen ſind eben ſo, mehr ſtumpf, und kuͤrzer, als ſonſt, — was 
die gegen den Kopf ſtehenden vordern betrift. Herr de Geer will, daß von 
der gelben Raupe hellbraune Chryſaliden mit goldfaͤrbigen Flecken (id bilden; 
dunkelbraun oder aſchgrau follen fie von anderen fallen. Es moͤchte aber wohl 
diefe Regel nicht allgemein ſeyn. Am gewoͤhnlichſten wird die Larve unſeres 
Papilio in dem Julius, doch auch noch eher, und bis in den ſpaͤteſten Herbſt 
zuweilen gefunden. Um ſich zu entwickeln, braucht ſie gegen andere wenige 
Zeit. Admiral hat von einer Raupe, welche ſich an dem ſiebenden Auguſt 
eingefponnen, fion an dem neunzehenden, alfo binnen zwölf Tagen, einen 
Zweyfalter erhalten. Andere brachten neunzehen, andere fünf und fuͤnfzig 
Tage in dem Chryſalidenſtande zu. In unſeren Gegenden iſt es nicht went» 
ger ſo, und wird hierinnen ſehr viel durch Witterung und Waͤrme beſtimmt. 

Spielarten von dieſem Zweyfalter haben wir nicht. Denn die wenigen 
Abaͤnderungen in dem Colorit verdienen kaum, daß man dabey verweilt. Blos 
ein weiſſer Punkt ſteht zu Zeiten in der rothen Binde, welche die Borders 
fluͤgel durchlauft. Man findet ihn meiſt in der Mitte derſelben, doch auch 
bisweilen gegen den aͤuſſeren Rand. Diß kommt nicht allzu oft bey unſern Einhei⸗ 
miſchen vor, bey den Auslaͤndern aber trifft man diß Abweichende haͤufiger 
an d). Vier Exemplare, welche ich aus den waͤrmeren Gegenden Frankreichs 
erhielt, haben ihn durchgehends gehabt. Auch das Rothe der Binde iſt an 
Hoͤhe der Farbe verſchieden. Man hat ſie ſchon blaß fleiſchfaͤrbig gefunden e). 
Die Unterſeite der Hinterfluͤgel ift zu Zeiten von mehr ins dunkle fallenden 
Farben gemiſcht. Es erſcheint auch die oben bemerkte Nummer alsdenn in 
unterſchiedener Geſtalt. In der Groͤſſe kommen einige Abweichungen vor; 
es hat ſich die Natur bey dieſer Gattung nicht an das genaueſte Ausmaaß 
gebunden. Man findet Exemplare, welche von einer Fluͤgelſpitze zu der ans 
dern vier ober fünf Linien mehr, und wieder andere, welche eben fo viel wes 
niger in der Breite, als der abgebildete, meſſen. Es iſt das Weibchen an 
Farbe von dem andern Geſchlecht auch gar nicht, es ift blos, wie gewoͤhn⸗ 
lich, von dieſem durch die Groͤſſe verſchieden. 

In dem beruͤhmten Crameriſchen Werke kommt ein Schmetterling vor, 
welcher mit dem gegenwärtigen viel aͤhnliches hat F). €s ift ein Chineſe, 


d) sep» l.c. auf der obern Seite der vier ausgebreiteten 
e) Naturforſch. III. St. Herrn D. Fluͤgel faſt eine Zirkelflaͤche ausmacht, ganz 
Kuhns Anecdoten, p. 17. “/ Unter 12 aus fleiſchfaͤrbig war., 
Raupen gezogenen Schmetterlingen fand ſich f) CRAMER Pap. exotiques. Tab. 
emer, deffen orangerother Bandſtreif, welcher LXXXIV, fig. E. F. Ce Papillon Chinois 
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und wird fût eine Varietaͤt des P. Atalanta gehalten. Die Binde deſſelben 
weicht ſehr von der an dem unſrigen ab. Die Unterſeite iſt noch mehr ver⸗ 
ſchieden. Mir iſt es unbegreiflich, wie das Clima Aenderungen in der 
Zeichnung eines Zweyfalters hervor zu bringen vermag. Die Groͤſſe, oder 
Höhe der Farben koͤnnen durch Waͤrme oder reichlicheres Futter einen Zuwachs 
erhalten. Davon konnen wir ſichere Erfahrungen zeigen. Es iſt aber auch 
das nicht allgemein. Die gemeinſten Gattungen fallen in unſeren Gegenden 
bey dem wärmften Sommer oft kleiner und von matteren Farben; doch bleibt 
ſich die Zeichnung auf das vollkommenſte gleich. Die Atalanta des Herrn 
Cramers moͤchte bey ſo betraͤchtlichen Abweichungen wohl eine eigene Species 
ſeyn. Die Raupen von dergleichen Ausländern find uns gar zu wenig bes 
kannt. Ohne dieſe wuͤrden der Pap. Polyehloros und Vrticae vielleicht auch 
nur für Spielart gehalten. Da kann die Larve ienes Chineſen das verſchie⸗ 
denſte Geſchoͤpf von der Raupe unſerer Atalanta ſeyn. 


Der ſechs und dreyſſigſte europaiſche Tagſchmetterling. 
a. P. NYMPH. PH AL ER. SI BILLA. 


Der Schleyer. Der weiſſe Admiral. Der kleine Eisvogel. 
The white Admiral. 


Tab. XIV. Fig. 2. Der Schmetterling von der Oberſeite, die Raupe auf einem Zweig ber 
Heckenkirſche, nebſt der Chryſalide. 

1 I N N. S. N. Ed. XII. Sp. 186. P. N. alis dentatis fufcis concoloribus, faſcia alba, 
fubtus luteſcentibus. Mit gezahnten, ſchwarzbraunen, auf beyden Seiten 
gleichfärbigen, mit einer weiſſen Binde gezeichneten Fluͤgeln, deren Unterfeite 
ins Gelbe fällt. 

M VS. LVD Ov. VL RIC. 303. Prorfa. 

Millers N. S. V. Th. p. 674. Sp. 186. P. Sibilla. 

FABRICII Entomol p. 5 fp.294. . Sibilla P. N. Ph. alis dentatis, fupra ni- 
gris, Tubtus ferrugineis, fafcia vtrinque maculari alba. GB. P Camilla, alis 
dentatis fufcis, fubconcoloribus, albo fafciatis, maculatisque, angulo ani rubro. 

scoporx Inf, Carneol. nr. 443. Pap. Riuularis, Longit. Lin, II. Lat, Lin.7. Var. 

Ya 2 


a beaucoup de rapport, avec celui d Eu- F. ou l'on remarque moin clairement le 
rope, quon nomme le Vulcain (Atalanta pretendu nombre de 98. ou 87. Les 
LINN.) La plus grande difference avec le pieds devant font fort courts & velu & 
dernier fe trouve dans la pofition de la appliques au cols, ou a la poitrine, du 
bande rouge fur les ailes fuperieures & Papillon enforme des touffes. 

dans le deffein des inferieures de la Fig. 
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gia, Alis fuperne fufcefcentibus, macularum obfcuriorum feriebus binis in 
limbo, fubtus fufco ferrugineis, maculis iisdem limbi, ^ Alae poſticae, bafi 
pallide caeruleae, maculis nigris. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. P. Sibilla. Der Heckenkirſchenfal⸗ 
ter. Beede Schmetterlinge. 

Fuͤeſli Verzeichniß der Schweiz Inſ. nr. 577. Sibilla. Der Sleyer. 

RAT I Hift Inf. p.126. 3. Pap. mediae magnitudinis elegantiſſima, alis fupinis ni” 
gris, cum area transuerſa alba, prona, variis coloribus depictis. In Effexia, 
non procul a Tolesburg capta. 

Hufnagels Tabellen der Schmetterl. der Berl. Gegend. p. 70. Nr. 26. (Berliner Magaz. 
II. B. 1. St.) Pap. Pop. minor. Oer kleine Eisvogel. Grauſchwarz, mit einem 
breiten weiſſen Streif, durch alle vier Fluͤgel. Raupe gelblich, mit weiſſen Haͤrgen 
und rothen Dornen. Auf Kirſchenſtauden im Junio und Julio. Der Schmetterling 

im Julio und Auguſt. Zweyter Groͤſſe. Sehr ſelten. Conf. Naturforſch. VI. St. p. 7. 
Gladbachs Nahmen, und Preiscatalogus der Roͤsliſchen Schmetterlinge. Der kleine Bu⸗ 
chenvogel. Roͤſel III. Th. Tab. 20. und Tab 33. fig. 3. J. Pr. Z fl. j 
Mofel Inf. Bel. III. Sh. p.417. Tab. 70. fig.x.2.3. Die zu der Tagvoͤgel erſten 
Claſſe gehörige ungemein ſchoͤne, grüne und einſame Dornraupe, mit rothen Dore 
nen aͤhnlichen Stachelſpitzen. 
SCHAEFFER Icon. Inf, Ratisb. Tab. 153. fig. I. 2. Pap. tetrapus, alis integris, 
decimus tertius. 
DRVRY Inf.x. Tab.ı6. fig. 1. 2. 


8. CAMILLA. 

Tab. XIV. Fig.3. Der Schmetterling von beeden Geiten. 

LINN. S.N, Ed. XII. Sp. 182. P. N. Ph. alis dentatis fufcis fubconcoloribus, albo 
faſciatis maculatisque, angulo ani rubro. Mit ſchwarzbraunen, gezahnten, faf 
gleichfaͤrbigen, weiß bandirten und geflectten Fluͤgeln, dann einem rothen Flecken an 
der unterſten Fluͤgelſpitze, naͤchſt an dem Hinterleib. 

- ~ Ed.X. p. 486. Sp. 177. P. Amphion. Alis dentatis fufcis primoribus, macy: 
lis albis tergeminis, poſticis fex transuerſis. : 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Theil. p. 624. Sp. 187. Camilla. Der Bandfleck. 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 578. Camilla. 

Roͤſel Inf. Bel. III. Th. p. 206. Tab. 33. fig. 3. 4. 
PETIVERI Oper. Tom. II. Pap. brit. Tab. II. fig. 12. Pap. fufca, area et ma- 
culis albis. 


GAZOPH, Tab. 15. fig. 12. White Admiral, 


Ich muß bey dieſen Schmetterlingen meine Leſer abermal in das Gefilde 
der ſyſtematiſchen Berichtigungen fuͤhren, ſo verdrießlich auch dieſe Gegenden 
find. Ohnfehlbar find zwey ſyſtematiſche Namen von einer einzigen Zwey⸗ 
faltergattung, bey der Nomenclatur ſchon, etwas auffallend geweſen. Es iſt 
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hier eben geſchehen, daß in dem Syſtem, unter den Nennworten Sibilla 
und Camilla, zween Papilionen als unterſchieden verzeichnet ſtehen, welche 
nach zuverläßigen Beobachtungen wirklich einerley ſind. Man ſieht von ſelbſt, 
wie beede Definitionen in Angebung der Charaktere viel uͤbereinkommendes 
haben. Blos um des rothen Fleckens willen an der untern Fluͤgelſpitze, 
nacht an dem Hinterleib, wird aus der Camilla eine beſondere Gattung ges 
macht 4). Diß mag dieienigen febr Wunder nehmen, welche fid) zu ente 
ſinnen vermoͤgen, wie viel Abweichendes ſonſten ein Geſchoͤpf haben muß, 
dis Herr von Linne eine Species aus demſelbigen macht. Es wird aber 
zugleich nur ſolche befremden, welche das Berichtigen einer Thierart fuͤr 
was leichtes und unerhebliches halten. Die aͤuſſern Merkmahle machen den 
groͤſſeſten Kenner ſehr oft verlegen. Es muß ganz alleine die Erfahrung 
entſcheiden. Dieſe laͤßt uns nicht felten bemerken, wie die Natur ganz verſchie⸗ 
dene Geſchoͤpfe nur durch Kleinigkeiten vielmals als verſchieden von auſſen 
gezeichnet hat. Immer ſelbſt zu ſehen, iſt ſchwer. Nur die gemeinſten zu 
erziehen, oder zu beobachten, reicht kaum die Haͤlfte der Lebenszeit hin. 
Wir müffen den Beobachtungen anderer trauen. Dieſen ſtieß bey ihren Ers 
fahrungen etwas Menſchliches auf. Man wendet in ihrer Benutzung die 
moͤglichſte Vorſichtigkeit an; es macht die groͤſſeſte Vorſichtigkeit aber doch 
nicht von dem Menſchlichen frey; es ſchleicht fich alfo ein Fehler ein, welchen 
der Billige immer unter die Ehre machenden zaͤhlt. So gieng es in dem 
vorliegenden Fall. Ich will nur die Geſchichte dieſer Umſtaͤnde erzaͤhlen. 
Roͤſel it bisher der einzige Schriftſteller geweſen, welcher Abbildungen von 
dem Papilio Camilla und Sibilla gehabt. Wenigſtens waren die Zeichnun⸗ 
gen der uͤbrigen Entomologen nicht von der Art, daß ſich unterſcheiden 
ließ, welchen ſie eigentlich von beeden gemeint. Nun wird ieder Kenner, 
der eines beſſern noch nicht verſtaͤndiget ift, in Roͤſeln becde Abbildungen 
fuͤr etwas fehr verſchiedenes halten. Auf der drey und dreyßigſten Tafel des 
Rösliſchen Werks ift die P. Camilla gemahlt. Seine Grundfarbe iſt braun. 
Die ſiebenzigſte Platte hat ein ganz anderes Geſchöoͤpf: denn hier ſieht man 
zwar einen ienem uͤberhaupt aͤhnlichen Falter; deſſen Colorit aber iſt ungleich 
tiefer; es zieht faſt auf ein voͤlliges Schwarz. Noch ſind die beeden gelben 
Flecken auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel an dieſem gar nicht bemerkt. 
Die Unterſeite des P. Sibilla iſt von Roͤſeln nicht mit vorgeſtellet worden. 
Derſelbe war auch nie vermoͤgend, von den zugeſendet erhaltenen Raupen 

Aa 3 


a) S. N. Lc. Camilla - +: = angulo ani rubro, 


RU a 
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Schmetterlinge zu ziehen. 
Zeit unmoͤglich geweſen. 
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Es ift alfo eine nähere Berichtigung für iene 
Haben verfchiedene unſerer Entomologen 5), wie 


ich vermuthe, nicht unrecht: ſo hat Roͤſel auf ſeiner drey und dreyſſigſten 


Tafel ein altes und verflogenes Exemplar, 
ſiebenzigſten Platte aber ein friſcheres, 
Der fchärffichtige Herr von Linne kommt einem aͤhnlichen 
Vorwurf vor, ehe man ihm noch demſelben gemacht. 


den gemahlt. 


b) Fuͤeſli Schweiz. Inf. Le Ca. 
p milla. Bey uns febr felten. Ich finde 
„dieſen Tagvogel nirgend abgebildet, und 
„halte den in Roͤſels Tom. III. Tab. 
p 33. fig. 3. 4. abgebildeten, für ein abge 
„ wiſchtes Exemplar von dem obigen (Sibil- 
pla) Es ift ſchwer, durch Beſchreibung, 
„ ohne Abbildung, diefe beeden von einander 
„zu unterſcheiden, obgleich beeder Raupen 
p ſehr von einander unterſchieden find. — ,, 

Herr Fuͤeſli hat unter Camilla wohl was 
anders gemeint, als man nach den Linnei⸗ 
ſchen Charakteren unter den Namen verſteht. 
In den Nachtraͤgen wird, bey einer Abbil— 
dung, hievon das weitere folgen. 

Naturforſcher VII. St. p. 132. Herrn 
Paſtor Goͤzens Namenregiſter +¢. Camilla. 
„Roͤſel III. Th. Tab. 23. fig. 3 4. Sie 
ube Tab. 20. fig. 1. 2. 3. wo Raupe, Pup: 
„pe und Vogel noch einmal vorkommt. Es 
nift aber ſelbiger Vogel, ob ihn gleich Linne 
„ unterſcheidet, und Sibilla nennet, mit dem 
„im Roͤſel Tab. 33. fig. 3. 4. einerley, 
„So wie hier ſieht er aus, wenn er alt und 
n abgeſtaͤubt ift; aber fò, als Tab. 20. fig. 3. 
wie er aus der Puppe kommt., 

Conf. Naturforſch. 9. St. p. 83. wo 
ſich auf erſt angeführte Stelle des Herrn 
Fuͤeſli zur Beſſaͤttigung berufen wird. 

Gladbachs Namen: und Preiscatal. ic. Le. 
Der kleine Buchenvogel Roͤſel II. Th. Tab. 
ji 70. tft mit Tab. 33. fig. 3. J. einerley; nür daß 
dieſer aͤcht, und iener verflogen war., 


mit der dritten Figur ſeiner 
einerley Falter folglich „ als vet(chier 


Es wird von ihm 


Syſtemat. Verzeichniß der Schmet⸗ 
ferlinge der Wiener Gegend. Anmerk. 2. 
P.173. zu P. Sibilla, „In der That zeigt 
„ bey dieſen Faltern die Farbe und iene gelb; 
„rothe Winkelmackel nur den Unterſchied des 
„ Geſchlechts an, und ſelbſten dieſe Mackel 
„mangelt bey ſehr wenigen Stuͤcken gänzlich, 
„ia nicht einmal in iener roͤsliſchen Schilde. 
jung; fie iff nur braͤnnlich und verfinſtert. 
Wir haben eine betraͤchtliche Menge von 
dieſen Faltern geſehen, die idbrlich zu ge 
„ wiſſer Zeit etliche Meilen von hier in einem 
„Walde gefangen werden. n 


Die Herren Verfaſſer des angeführten Vers 
zeichniſſes wollen fuͤr die beeden Roͤs liſchen 
Zweyfalter den Namen Sibilla behalten. Ihre 
Camilla möchte vermuthlich derienige Schmet⸗ 
terling ſeyn, von welchem meine Leſer, unter 
dem Namen Lucilla, in den Nachtraͤgen eine 
Abbildung erhalten. Es wird von ihnen zwar 
eine dritte Art mit dieſem Nennwort belegt; 
mein Unterfangen alſo moͤchte befremden. Da 
dieſe Entomologen nichts von ihrer Lucilla 
weiter erwehnen, als daß ſie braunſchwarz, 
dagegen unten kupferbraun iſt, dieſe Merkmale 
aber zu Veſtſetzung einer eigenen Gattung nicht 
beſtimmtk genug find: fo habe, damit die Na 
men nicht zu febr vervielfältiget werden, lies 
ber iene Benennung Lucilla behalten, bis es 
den gedachten Herren Verfaſſern gefällt, durch 
die verheiſſenen Zeichnungen naͤhere Auskunſt 
zu geben. 
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in der ſchwediſchen Fauna bemerkt c), wie ſeine Charaktere von der Roͤsli⸗ 
ſchen Zeichnung genommen ſind. 

Hiemit aber ſind die ſyſtematiſchen Unordnungen bey dem gegenwaͤrtigen 
Zweyfalter noch nicht alle gehoben. Derſelbe hat mit dem P. Populi vieles 
gemein. Nur die Gröffe macht den betraͤchtlichſten Unterſchied aus. Sie 
gleichen ſich uͤbrigens zu viel, um, wenn man nach bloſſen Beſchreibungen, 
ohne Figur, zu urtheilen genoͤthiget ift, nicht verwechſelt zu werden. 
Herr von Linne ſelbſt ſcheint bey dem Pappelzweyfalter eine Stelle des Rai, 
aus deſſen Inſektenwerk, anzufuͤhren, wo dieſer Schriftſteller nichts als den 
P. Sibilla beſchreibt d). Diß Citat behaͤlt Herr Fabricius bey, obſchon 
derſelbe Sibilla und Camilla nur für Abänderungen hält. Zugleich fuͤhrt 
dieſer Schriftſteller Herrn Geoffroi an, und meint, daß deſſen le Deuil der 
gegenwaͤrtige Papilio ſey. Es iſt wahr, ſie gleichen ſich ziemlicher maſſen. 
Herr Geoffroi hat ſich auch wirklich auf die beeden oft angeführten Roͤsli⸗ 
ſchen Figuren der Sibilla bezogen. Liest man aber deſſen Beſchreibung mit 
Aufmerkſamkeit: ſo iſt unter dem le Deuil zuverläßig der in dem vorigen 
gedachte P. Lucilla gemeint. Dieſer (ft in den mittaͤgigen Provinzen Teutſch— 
lands zu finden. Er iſt in Frankreich gemein; der P. Sibilla aber iſt dor⸗ 
ten gar nicht vorhanden. 


Genug! 


vollkommen gleichen Raupen hervor. 


Entſcheidende Erfahrungen haben es bisher ſattſam gewieſen, 
daß der P. Sibilla und Camilla einerlen Species ſind. 


Sie kommen aus 
Sie ſind zu gleicher Zeit im Jahr, 


ſie ſind beede in einer Gegend vorhanden; ſie ſind in ihren Naturtrieben 


gar nicht verſchieden. 


ich den P. Sibilla für ſelbiges halten. 


c) Muf. Lud. Vlr. p.303. - - haec 
defcriptio fa&a eft ad Papilionem Roef. 
III. tab. 70. fig. 1.2.3. 


d) S. N. Ed. XII. Sp. 162. Pap. Popu- 
li; — rar Inſ. 127. nr. 3. Nach dies 
ſer bereits oben angefuͤhrten Stelle hat Rai 
nun gewiß nichts anders, als den P. Sibilla 
gemeint. Er ſetzt zu ſeinen nur auf dieſen 
paſſenden Charakteren: “magnitudine ad 
Vrticariam vulgarem accedit.,, In der 


geringen Groͤſſe des Neſſelvogels hat den P. 


tur diß (chien noch nicht binlanglich gewiß, welcher 
von beeden Zweyfaltern das Maͤnnchen iſt. 


Nach meinen Erfahrungen muß 
Ich habe verſchiedene dieſer Falter 


Populi wohl noch niemand gehabt. Sehr 
genau aber wird man dieſes auf den P. Sibil- 
la paſſend befinden. Sollten wir aber bey 
dem Allegat in dem Syſtem nicht einen 
Druckfehler vermuthen? Wenn es hieſſe: 
RAI Inf. p. 126. n. 2. fo waͤre das die 
Stelle, wo dieſer Schriſtſteller den Zweyfal⸗ 
ter der Zitterpappel beſchreibt. Hier ſagt 
Nai: P. maior nigra f. pulla, alis ſupina 
parte maculis albis notata. Es mag dieſe 
Irrung alſo wohl nichts anderes, als ein 
Fehler des Setzers ſeyn. 


http://rcin.org.pl 


192 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


im Leben gehabt; es ſind mir noch mehr getrocknete Exemplare unter die 
Haͤnde gekommen. Alle Beobachtungen und Merkmale gaben mir diß zu er⸗ 
kennen. Ja an ſolchen, deren Flügel febr beſchaͤdigt und abgenutzt geweſen, 
welche alſo gewiß alt und verſchoſſen genug waren, mußte ich bemerken, daß 
die Grundfarbe bey dem P. Sibilla ſtets ins Schwaͤrzliche fiel, und nie 
durch Abſchieſſen ganz das Braune der Camilla, oder des Weibgens, gab. 
Von beeden Namen fällt alſo wohl einer hinweg aus dem Syſtem. Sollte 
aber nur hier allein ſich das weibliche Geſchlecht nicht nach dem maͤnnlichen 
nennen, und alſo nicht mit Recht Camilla ausgeloͤſcht werden? oder wird 
man, um alle Irrungen vergeſſend zu machen, vielleicht nicht lieber die⸗ 
ſen Schmetterling von ſeiner Futterpflanze, den P. Xyloſtei, oder Lonice- 
rae heiſſen? 

An dem Zweyfalter ſelbſt finde ich wenig mehr zu bemerken. Wir 
treffen ihn, nach dem fraͤnkiſchen Clima, in der Mitte des Julius im Freyen 
an. In Betracht der Witterung pflegt derſelbe auch wohl eher, und zu 
Zeiten um etwas ſpaͤter, bey uns zu erſcheinen. Nie aber wird er haͤufig 
gefunden. Man hat ſolchen gleichfalls in anderen Gegenden Teutſchlands, 
und in verſchiedenen Laͤndern unſeres Welttheiles entdeckt. Waldungen, 
oder naͤchſt an denſelben freyere und bebluͤmte Orte, find ſein Aufenthalt. 
Der Geſchlechtsunterſcheid iſt ſchon bemerkt. Ein hellbrauner Grund zeich— 
net das Weibchen, welches die vorige Camilla geweſen, ſichtbar genug aus 
von dem andern Geſchlecht. Jener Flecke auf der hintern Fluͤgelſpitze, 
naͤchſt an dem Leib, verdient gar nicht, als ein Unterſcheidungszeichen in 
Betrachtung gezogen zu werden. Er iſt oft ſehr deutlich, er iſt mehrmalen 
verblichen, er ift zu Zeiten gar nicht vorhanden. Von bem Herrn Berge 
rath Scopoli e), welcher dieſen Zweyfalter unter dem Namen P. Riualis 
beſchreibt, werden drey Spielarten deſſelben bemerkt. Es gehört meines 
Erachtens nur die dritte hieher, welches unſere Sibilla, nach deſſen Erklaͤ⸗ 
rungen, iſt. Von den zwo erſten treffen die Charaktere auf den P. Lucil- 
la mit aller Genauigkeit ein. 

Die Raupe dieſes Zweyfalters iſt aus der Abbildung kenntlich genug. 
Die Natur hat die Heckenkirſche f), ein bey uns nicht ſeltenes Staudenge⸗ 
waͤchs, zu ihrer Nahrung beſtimmt. Sie nimmt auch mit der ſogenannten 

Roſe 


e) ScoPorr Entom. Carn. an oben 7) Lonicera Xylofteum. S. N. Edit. 
angefuͤhrtem Orte. nou. Tom. II. p. 165. fp. 6. 
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Mofe von Jericho, und dem Ge länger ie lieber g), vielleicht auch mit mebe 
reren Arten dieſes Pflanzengeſchlechtes, vorlieb. Sie hat Schönheiten, wel— 
che der Pinſel nicht auszudruͤcken vermocht. Ihr ganzer Körper it mit um 
gemein feinen Haaren von weiſſer Farbe, doch nicht allzudichte, beſetzt. Kaum 
aber bemerkt ſie das ungewaffnete Aug. Zur Seiten ſind alle Ringe mit 
einer weißlichten Linie durchzogen, und diefe wieder mit gleichfaͤrbigen kaum 
ſichtbaren Dornen beſetzt. Jeder Ring hat noch ein Paar groͤſſere, welche 
hochroth gefärbt, und unter denen die auf dem vierten Ringe die ſtaͤrkſten, 
iene auf dem letztern aber die kleinſten ſind. Sie hat ganz weiſſe Fuſſe, 
und einen langfamen Gang, welcher durch das ihr eigene Schwanken im 
Gehen noch zaudernder wird. Im Freyen wird fie den Junius und Julius 
durch, bald fruͤher, bald aber auch ſpaͤter: denn die Natur bindet ſich hier 
gar nicht an unſere Calender: auf ihrer Futterpflanze gefunden. Ob ihre 
Raͤupgen auszuwintern vermoͤgen, oder ob die Puppe es iſt, mittelſt deren 
die Generation des folgenden Jahres durch den Winter gebracht wird, das 
von haben wir noch nicht Erfahrung genug. Beede ſcheinen in ihrem Bau 
für dieſes nicht hinlaͤngliche Scarfe zu haben. 

Im Freyen geht diefe Raupe ihre Verwandlung fonder viele Vorkehrun⸗ 
gen an. Sie beveſtiget an der Unterſeike eines Blatts, dif aber ſtets in 
der Mitte der ſtaͤrkſten Rippe, einen Faden, und haͤngt ſich ſenkrecht auf, 
wie die meiſten Tagvoͤgel es machen. Die Chryſalide ſelbſt hat einen von 
dem gemeinen ſehr abweichenden Bau. Ihre Flugelſcheiden ſtehen ungemein 
weit hervor. Sie endigen ſich auf allen Seiten in ſehr ſcharfe Ecken. Auf 
bem Ruͤcken lauft eine Erhöhung, welche an dem Rand auſſerſt dünne itt, 
und wie breit gedruͤckt ſcheint, nach der Laͤnge herab. An dem Vordertheile 
des Koͤrpers ſtehen zwo aͤhnliche Spitzen. Ich bemerke nur noch, daß die 
Grundfarbe anfangs ganz gruͤn iſt, ſich aber nachher ins hellbr une und 
ocherfarbe verliert. Die Natur hat noch auſſerdem ſie mit unterſchiedenen 
Gold. oder Silberflecken geziert, welche fick aber nicht bey allen in gleicher 
Lage befinden. Binnen vierzehen Tagen iſt gemeiniglich der verwandelte 
Schmetterling da. Roͤſel hat fid) von dieſer Puppe eine ganz eigene Bors 
ſtellung gemacht b). 

g) Sp. 1. L. caprifotium. Sp. 3. L. h) Rofel am angefͤͤhrten Orte, p. 420. 
periclimenum, Erſtere Gattung ift das im „Es hängt diefe Puppe perpendicular ber: 
Fruͤhiahr bluͤhende, letztere aber das bis in „ab — Wenn man mein Kupferblatt um⸗ 
den ſpaͤteſten Herbſt florirende ſogenannte Je „gewendet betrachtet, fo fiche dieſelbe einem 
Hänger ie lieber. „Häslein, welches, wie man zu reden 


25 b 
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Der ſieben und dreyſſigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. Ph. RVMINA. 


Der Hahnenkamm. Der kleine Fenchelvogel. 
Tab. XV. Fig. 1. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LI NN. S. N. Ed. XII. Sp. 200. alis dentatis variegatis fupra primoribus punttis fex; 
pofticis quatuor rubris. Mit gezahnten ſcheckigten Flügeln, ſechs rothen Punk⸗ 
ten auf der Oberſeite der Vorder- und vier dergleichen auf den Hinterfluͤgeln. 

„Ed. X. Sp. 132. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. p. 617. Sp. 200. P. Rumina. Der Roth punkt. 

FABRICII Entomol. p.513. Sp. 299. Rumina. P. N. G. Linneiſche Charaktere. 

Osbecks Reife. pag. 66. P. Rumina tetrapus, alis ex coceineo, luteo, argenteo, ni- 
groque variegatis, primoribus rotundatis. f. Papilio medius Gaditanus, ex ni- 
gro et fulphureo varius. cA TESBY. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p. 162. nr. 1. P. Polyxena. 
Oſterluceyraupe. Ariſtolochiae Clematis. Oſterluceyfalter. p. 240. S. VI. €t 
Flarung des Titelkupfers, auf welchem die Abbildung beygefuͤgt ift. 

SCOPOLI Entom. Carneol. p. 149. P. Hypermneftra, 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 579. P. Rumina. 

Roͤſel Inſektenbel. P. Rumina. nr. 579. 

SCHAEFFER Icon, Inf. Ratisb. Tab. 120. fig. 1. 2. Pap. hexapus, alis angula- 
tis, ſecundus. 

PETIVERI Oper. Tom. I. Tab. I. fig. 8. not. 8. Tab. I. fig. 8. Papilio Vlifip- 
ponnenſis, ex nigro luteoque mixtus, maculis ſanguineis adſperſus. G A- 
2 0 PH. nat. Tab. 133. fig. 8. 

CATESS& Y Carolina. Tom. II. Tab. og, Papilio medius Gaditanus. 

DRY Rv. Inſ. 4. Tab. 7. 

s EBA Thef Tab. 40. fig. 14. Papiliunculus dilute aeruginoſus, nigro pictus. 

HOLLAR. Icon. Tab. VIII. fig. 2. Naturforſch. IX. St. p. 218. 


Der P. Rumina iſt kaum unter dieſem Namen bekannt geweſen: ſo 
war {hon alles mehr um defen Platz in dem Syſtem, als feine Naturger 
ſchichte, beſorgt. Dig ift die Urſache, warum die Sefer hier abermals von 
Berichtigungen mehr, als den Eigenſchaften dieſes Geſchoͤpfs zu leſen bekom— 
men. Bey demſelben haben ſich die Zweifel unſerer Entomologen ſogar bis 
auf die Horde erſtreckt, unter welche dieſer Falter in dem Syſtem eingeruͤckt 


‚pflegt, ein Männchen macht, ziemlich ähm „„der That aber auf dem Kien des noch 
„ lich; als wozu der Kopf und die an ſelbi - „verborgenen Papillions ſtehenden und ber, 
gem befindliche hornaͤhnlichen Spitzen, nebſt „vorragenden ſtumpfen Theil nicht wenig 
dem, dem Anſehen nach auf der Bruſt, in pı beytragen.,, 
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iſt. Er foll unter die Ritter, er foll unter die Troianer gehören, und, wie 
es heißt, in dieſer Ordnung von Europaͤern der einzige ſeyn. Folgende 
Gruͤnde (inb es, welche, uad) dem Vorgeben, ihn dorthin zu verſetzen, zur 
othwendigkeit machen. Er hat eine rothfleckige Bruſt. Seine Flügel find 
länger, als breit. Deſſen beſchriebene Raupe führe iene Werkzeuge, die ten- 
tacula, wie fie die farve des Machaon und Podalirius hat, wie ſie ſich an 
einigen Gattungen der Troianer befinden. Ganz zuverlaͤßig aber hat Herr 
von Linne die Grundſaͤtze ſeines Syſtems beſſer gekannt. Die eckigen 
Fluͤgel des P. Rumina machen, daß derſelbige unter die Eckfluͤgler gehoͤrt. 
Sein ganzer Umriß iſt nicht nach iener ihrer Anlage gebaut. Er hat das 
rothfarbige an der Bruſt nicht, wie es zu einem Achiver gehört, Deſſen 
Flecken find nicht hochfaͤrbig genug, fie find für diefe zu verblichen, fie glei. 
chen ienen im mindeſten nicht. Sonſt wuͤrden noch verſchiedene unſerer 
Schmetterlinge unter iene Horde gehoͤren. Die tentacula der Raupe hat 
Herr von Linne ohnedem nicht unter die entſcheidende Merkmahle iener edleren 
Arten gezählt. Sie beſtimmen nichts, fie gehen verſchiedenen Gattungen ab. 
Wer nur etliche Achiver geſehen, wird ſich leichte entſinnen, daß es um die 
Geſtalt dieſer ihrer Fluͤgel etwas ganz anderes iſt. Dieſe Zweyfalter ſind ſo 
groß, daß ſich der P. Rumina gar nicht unter dieſelbigen ſchickt. Er iſt 
meiſt noch einmal ſo klein, als der abgebildete auf unſerer Tafel. Seine ges 
fledte Zeichnung zeigt entſcheidend, daß er unter die bunten Nymphen gehört, 
Unter allen Achivern wuͤrde derſelbe keinen aͤhnlichen haben. Mit der Leuana 
dagegen verbindet ihn ſelbſt die Natur durch ſeine Zeichnung, wie der Augen— 
ſchein zeigt. Er gehoͤrt unlaͤugbar an denienigen Ort, wo ihn der Herr Uw 
tor eingeruͤckt hat. 

Nun zweifele man wieder, ob Herr von Linne mit dem Namen Rumina 
auch wirklich den Tab. XV. fig. 1. abgebildeten Zweyfalter gemeint. Der 
ſelbe führt die Roͤsliſche Zeichnung nicht an. In der That mag dieſes bes 
fremden; es ſind aber mehrere Faͤlle vorhanden, wo der Herr Archiater, aus 
eigenen Urſachen, die Abbildungen obigen Schriftſtellers eben ſo wenig eitirt. 
Der eruͤhrte Grund beweist alfo das nicht, wozu er beygebracht ift. Hier 
hat der vortrefliche Catesby eine Zeichnung, und der ſo genaue Osbeck eine 
Beſchreibung deſſelben a), Durch dieſe Allegate war unfer Zweyfalter genug 
kenntlich gemacht. Man bringt aber auch gegen dieſes wieder Einwendungen 

B b 2 
a) Osbecks Reife. I. o. Er traf die. re 1751. vor der Stadt Puerta de Santa 
fen. Papilio zu Ende des Januars im Jape Moria an, 
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vor; man fragt, ob die Catesbyſche Zeichnung wirklich unſer Schmetterling 
ſey. Ich laͤugne nicht, daß an derſelben die Binde der Unterfluͤgel etwas 
mehr zuſammen gefloſſen, daß ſie ſchwaͤrzer von Farbe, daß ſie durch beede 
Flächen der Flügel in der gedachten Abbirdung etwas ſchraͤger lauft. Auf 
der Unterfeite ift eben fo der gelbe Flecke in einer hoͤhern Miſchung und mehr 
verbreitet vorhanden. Die Oberſeite der Vorderfluͤgel hat nicht minder ſechs 
Punkte, weſches auch Verſchiedenheit iſt. Sollte das alſo die gegenwaͤrtige 
P. Rumina feyn? Gewiß, ſolche Abweichungen verdienen es nicht, hier nur 
an eine Gerung zu denken. Nie fann eine Binde, wenn ſie etwas ſchraͤger 
lauft, nie eine hoͤhere Farbe derſelben, nie ein unter ſechſen fehlender Punkt, 
da wo die weſentlichen Kennzeichen, wie hier, ihre Richtigkeit haben, eine 
andere Species machen. Nichts wird folgen, als daß Catesby eine febr uners 
hebliche Varietaͤt von dem P. Rumina hat, wo anderſt, da dieſer Schriftſtel⸗ 
ler nur Schmetterlinge zur Auszierung der Tafeln beygebracht, nicht Verſehen 
oder Fluͤchtigkeit des Kuͤnſtlers dieſe angeblichen Irrungen ſaͤmmtlich beſchöni— 
get hat. Lieſſe fid) doch durch ähnliche Gründe beweiſen, daß unſer Apollo 
nicht der Linneiſche, nebſt mehr anderen nicht die in dem Syſtem verzeichneten 
ſind, da wir bey Punkten, Flecken und Binden an dieſen noch groͤſſere Abs 
weichungen finden. An Osbecks Rumina aber ſind Silberflecken geweſen; 
dieſe gehen bier ebenfalls ab. Es find hiermit ohnfehlbar iene weiſſe Verzie— 
rungen der Unterſeite gemeint, welche oft in einer blendenden Weiſſe erſchei— 
nen. Sie ſind etwa an dem Exemplar dieſes Schriftſtellers, das aus wärs 
meren Gegenden, aus Cadix war, einem Silberglanze náfer gekommen. Sol. 
che laſſen ſich zeigen, obſchon das metalliſche nie fo hoch, wie an einer Paphia 
oder fatonía ift. Genug, daß Herr Osbeck fich auf die Catesbyſche Qeichs 
nung beruft, und alfo erklaͤrt, daß fein beſchriebener Falter der borten abge 
bildete iſt; Herr von Linne aber, ohne die Abweichungen in der Beſchreibung 
des einen, und dem Bilde des anderen ſich irren zu laffen, beede zu unſerem 
P. Rumina macht. 

Es iff hiemit lange nicht alles Nöthige von den Anſtaͤnden bey dieſem Qwens 
falter geſagt. Ich habe noch unterſchiedene Schriftſteller zu vergleichen. Petiver 
hat ſchon vor vielen Jahren in ſeinem Werke eine Abbildung deſſelben 5). Sie 
iſt von der Catesbyſchen gar nichts verſchieden. Auf den Oberfluͤgeln finden 
ſich iene hochrothe Flecken, und ſo ward er um fiffabon ehedeſſen gefunden. 
Allein auch bieten Schriftſteller fuͤhret Herr von Linne nicht an. Wird das 

6) PETIVER, lc. Er giebt ſchlech⸗Diſtinguiſhed in being fprinkled with fo- 
terdings die rothen Flecken zum Unterſcheid an. me bloodyfpots: obferved about Lisbon, ,, 
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nicht wieder Beweis, daß defen Rumina etwas anderes iſt? Gchwerlich 
mag der gegenwärtig: Fall mehr uͤberzeugendes, als der vorige geben. Der 
Petiveriſchen Figur geht die erforderliche Genauigkeit ab, es iſt keine Be— 
ſchreibung dabey; Urſachen genug, daß ſie Herr von Linne nicht in Betrach— 
tung gezogen. Bey dem Geba c) ift abermahlen von unſerem Papilio eine 
Zeichnung deſſelben, welche auf gleiche Art nicht angefuͤhrt wird; ſie iſt aber, 
wie ausdruͤcklich angemerkt wird, nur Copie aus dem ſelten gewordenen 
Hollariſchen Werk 4). Die Zeichnungen ſind nicht zum beſten gerathen, und 
die Beſchreibung noch minder, als dieſe, genau. Gruͤnde genug, daß ein 
Linne nicht auf dieſelbe verweist. Herr Fabricius ſoll gleichfalls die Rumina 
für etwas anderes halten. Derſelbe führt zwar in feiner Entomologie unter 
dem Linneiſchen Charakter die Roͤsliſche Abbildung ohne Widerſpruch an; in 
einer Mantiſſa aber ſoll dieſes wieder von ihm geaͤndert, und eben der Zwey— 
falter unter dem Namen Hypfipile aufgeführt ſeyn e). So will man, er 
habe den Osbeckiſchen Falter fuͤr eine verſchiedene Gattung damit erklaͤrt. Ich 
gebe zu, daß die obigen unerheblichen Anſtaͤnde dieſes, ob aber mit genug(a 
men Grund? koͤnnen zuwege gebracht haben. In den Werken des Herrn 
Rath Schaͤffers, und der oftangeführten Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wier 
ner Schmetterlinge ſind von unſerem Papilio nicht minder Figuren. Sie 
weichen darinnen von der Roͤsliſchen ab, daß dieſer auf den Vorderfluͤgeln 
B b 3 


Doct. Schulze im ofen Stuͤck des Natur⸗ 
forſchers, p. 215. ausführliche Nachricht 
gegeben. Es kam zu Antwerpen 1646. her⸗ 
aus, und enthält 61 tlluminirte Figuren auf 


€) SER A. I. c. in Indice, p. 10. Ani- 
malcula ex HOLLARII Libello mutuo 
ſumta. Die Grundfarbe wird hier durch 
dilute aeruginoſus beſchrieben. Diß iſt in 


der hollaͤndiſchen Ueberſetzung durch licht - zee- 
groen gegeben worden. Im Text heißt es 
von der Farbe dieſes Zweyfalters dagegen: 
“Color huius dilute venetus, nigris figu- 
ris variatur.,, Die franzoͤſiſche Ueberſetzung 
giebt es folgender maſſen: »Le fond de ce- 
lui cy eſt d'un verd celadon, le deſſein en 
elt noir, Vermuthlich ſollte das alles 
nichts weiter ſagen, als: ein ius Gruͤnliche 
abſtechendes Gelb. In der Illumination iſt 
die erſtere Farbe zu ſtark gerathen. Gp fons 
nen nun wohl eigene Species entſtehen. 

d) Von dieſem ſo ſeltenen Buch hat Herr 


11 Platten, ohne das Titelkupfer. 

e) Wie Herr Doct. Schulze im ofen 
Stuͤck des Naturforſch. der Namert. (0), 
p. 221. erwehnt; wo noch gedacht wird, daß 
Herr Fabricius denienigen Zweyfalter, wel: 
chen Scopoli Hypermneſtra geheiſſen, deſ⸗ 
ſen Petiver aber und die Herren Verfaſſer 
des ſyſtemat. Verzeichniſſes unter dem 
gedachten Namen er wehnen, in der beſagten 
Mantiſſa von neuem beſchreibt. Es iſt mit 
unbekaunt, ob diefe Mantiſſa unterdeſſen zum 
Vorſchein gekommen. Eie if ungezweifelt für 
Entomologen ein ſehr angenehmes Geſchenk. 
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mehrere hochrothe Punkte, Herrn Schaͤffers Zeichnung nur einen, die Wie 
ner aber ganz und gar keinen von dieſen ſo ſehr kritiſchen Fleckgen hat. Aber 
deswegen neue Gattungen machen? Wie viele wuͤrden deren aus den Baries 
täten des P. Polychloros nicht werden? Bey fo vielfaͤrbig, oder dermaſſen 
klein gefleckten Papilionen ſcheint die Natur an einzelne Punkte, deren Zahl 
oder Form fib) gar nicht zu binden. Mit Recht hat Herr Fuͤeſli diefe Vers 
ſchiedenheiten gar nicht in Betrachtung gezogen. Er beruft fid) ohne Anſtand, 
unter dem Namen Rumina, auf die Schaͤfferiſche, fo wie die Roͤsliſche Ab. 
bildungen, ohne an beſondere Species auch nur zu denken. Von dem Herrn 
Bergrath Scopoli wird unſer Zweyfalter ſehr ſorgfaͤltig, aber unter dem 
Namen Hypermneſtra, beſchrieben. Er fuͤhrt Roͤſeln ebenfalls an. An 
deſſen Papilio aber werden die ſechs ſo vielen Anſtand machenden Punkte auch 
nicht gefunden. Es iſt hievon, wie in dem Schaͤfferiſchen Exemplar, nur 
ein einziger da. Diß alles nun zuſammen gedacht, wird zum Reſultat nichts 
anderes geben, als daß man den P. Rumina mit ſechs, mit fuͤnf, mit vier, 
mit einem, und mit gar keinem blutfaͤrbigen Flecken auf den SBorberflügeln 
gefunden. Nach einer richtigen Theorie macht diß noch lange nicht Species 
aus. Wie viel würden ſolche Grundſaͤtze in den Reichen der Thiere und Plan: 
zen Gattungen, wie viel das Verwirrungen machen? Man mifte z. B. die 
Nelkenſpecies nach Sprinzelgen zehlen, und eine einzige Nelke würde, wenn 
Sprinzelgen bey dem längeren Bluͤhen wieder verſchieſſen, binnen ſechs Tas 
gen vielleicht zu ſo viel Species; ein Zweyfalter oft Mutter zu eben ſo vielen 
Gattungen; der naͤmliche Vogel, deſſen einzelne Federn ſich im kleinen ver. 
ſchiedentlich farben, dif Jahr eine andere Species, als in dem vorigen, mere 
den. Was in dem Mineralreich nur durch Miſchung zufaͤlliger Theile ents 
ſteht, was in dem Reich der Thiere durch die Paarung mit gleichen Geſchöͤ. 
pfen in gleichen Zeugungen nicht fortgepflanzt wird, was durch Saamen un— 
ter den Pflanzen fich nicht eben fo fortpflanzt, big muß wohl immer nur Bas 
rietaͤt bey genauen Naturkuͤndigern bleiben. 

Nun endlich aus dieſem Labyrinthe zuruͤck! Es war ſo leicht nicht, als 
es ietzt vielleicht ſcheint, den Leitfaden durch daſſelbe zu finden. Ich wuͤnſchte, 
die Naturgeſchichte dieſes Zweyfalters eben ſo ausführlich darlegen zu koͤnnen; 
in dieſer aber find noch ziemliche Luͤcken. Deſſen Grundfarbe ift, wie bey dem 
Machaon, ein etwas ins bleiche fallendes Gelb. Gleich dieſem, wird es bald 
in hoͤherer, bald in einer lichteren Miſchung gefunden. Es hat Exemplare, 
an denen es ſtark ins ſchmutzige und rußige zieht. Defen Zeichnung laͤßt ſich 
nicht wohl beſchreiben; die Figur legt ſie deutlicher, als Worte, vor Augen. 
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Daß in ben ſchwarzen Flecken, gegen den Rand der Vorderflügel, ſich bell. 
rothe Punkte in ungleicher Anzahl befinden, diß ward bereits oben geſagt. 
Die Gröffe wechſelt an dieſer Gattung mehr, als bey anderen, ab. Ich ha⸗ 
be niemals Exemplare gefunden, welche das Ausmaaß unſerer Figur um ein 
merkliches uͤberſtiegen. Um die Hälfte kleiner kommt derſelbe am haͤufigſten 
vor. Iſts aber auch wohl der Muͤhe werth, eine eigene Zeichnung davon 
noch beyzubringen, da aus dieſer ſchon den P. Rumina nicht leichte iemand 
verkennt? Nur diß muß ich noch ſagen: die Bruſt iſt roth, auf der Unter⸗ 
ſeite gefleckt; der Leib ſelbſten nicht minder nach der Laͤnge mit zwo Reihen 
von dergleichen Punkten beſetzt, welche aber nicht auszudrucken geweſen. Sie 
ſtehen zu tief, ſie ſind mit Haaren bedeckt. Ich gehe mehr anderes vorbey, 
da die unten anzufuͤhrenden hoͤchſt genauen Merkmahle des Herrn Scopoli af» 
les noͤthige ſagen. 

Unſer Franken zeugt dieſen Schmetterling nicht. Er hat ſich, ſo viel wir 
wiſſen, noch nie in die noͤrdlicheren Provinzen Teutſchlands verirrt; er ift 
ganz allein den ſüdlichern eigen. Herr Fuͤeſli ſagt uns, man habe ihn nur 
einmal bey Luggaris in der Schweiz angetroffen. Der groffen Sorgfalt efe 
nes Scopoli ohnerachtet, vermochte dieſer Naturkuͤndiger ihn doch in Karns 
then nicht zu entdecken. Von Labach in Crain iſt er ihm zugeſchickt worden. 
In den oͤſterreichiſchen Weinbergen aber wird derſelbe einheimiſch gefunden. 
Herr Osbeck traf ihn bey Puerta de Santa Maria in Spanien an. Der 
Petiveriſche war; ich habe beedes ſchon oben geſagt; aus der Gegend Liſſabon. 
Diſſeits der Oka, bey Murom, hielt ſich derſelbe unter Europdern und Aſia⸗ 
ten, nach dem Bericht des Herrn Lepechin, mit auf f) Die Zeit, wenn er eigent⸗ 
lich im Freyen zum Vorſchein kommt, finde ich nirgend hinlaͤnglich beſtimmt. Daß 
Spanien ſchon in dem Januar ſelbigen hat, iſt mehr als zu gewiß. In den ſuͤdli⸗ 
chen Provinzen Teutſchlands muß dieſer Papilio ohnfehlbar ſpaͤter ſich zeigen. 

Daß es von ihm Spielarten gebe, laͤßt ſich aus dem obigen 
leichte vermuthen. Sie ſind von dem Herrn Bergrath Scopoli mit vie⸗ 
ler Sorgfalt bemerkt 8). Einmal findet man Exemplare, welche auf der 


f) Lepechins Tagbuch, pag. 30. An 1. Macula punctoque nigris, vel maculis 
dem obgedachten Orte hat derſelbe folgende duabus nigris, inter marginem inferio- 


Zweyfalter ſitzend gefunden: den P. Aglaia, rem alae anticae et neruum fecundum. 

P. Oenone, P. Rumina, P. Panope, einen ibidem. 

Aſiaten, und den Landsmann deſſelben, den 2. Maculis alternis nigris marginalibus eius- 

P. Leucathoe. dem alae, ſubtus maxima parte nigris, 
g) scopour, lc. Variet: aut totis fere cinnaberinis. 
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feite eben dieſer Flügel, die 


ſonſt mit roth und ſchwarz abwechslenden 


Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


Oberflaͤche der Vorderfluͤgel, in dem Raum, 
ve umgiebt, gegen den innern Rand, einen 
Punkt, oder auch zween gleichfaͤrbige Mackeln. 


welchen die erſte und swore Neto 
ſchwarzen Flecken, nebſt einem 

Sodenn find auf der Unter 
Flecken 


gegen den aͤuſſeren Rand faſt durchaus mit Zinnoberroͤthe gefüllt, oder gröffes 


ften Theils ſchwarz. 


der Hinterfluͤgel. 


Die dritte Abaͤnderung findet 
parallel laufende Nerven umgraͤnzten, 
Dieſes iſt bald mit zwey Strichen und 


ſich in dem durch Amen 
laͤnglichrunden Felde, an dem Ende 
einem Punkt, bald 


mit dreyen, wie in unſerer Figur, bald mit vier gleichlaufenden Linien ausge. 
fuͤllt. Nach Verſchiedenheit der ander, in denen dieſer Papilio lebt, moͤchten 


ſich wohl noch mehrere Abaͤnderungen finden. 
chen Kennzeichen des Herrn Scopoli bey b). 
Bon ber Raupe dieſes Zweyfalters ift 


Ich fege unten die fo pünftlis 


zur Zeit nicht mehr befannt, 


als was den Herren Verfaſſern des ſyſtematiſchen Verzeichniſſes der Wiener 


Schmetterlinge, 


3. Area illa ouali ad baſin alae poſticae po- 
ſita, ex qua fere parallelae demum ori. 
untur, decurruntque venae, maculis (2); 
et puncto nigro, aut maculis (3), vel 
denique (4) parallelis notata. 


h) scororı Entomol. carn, Le 

P. Hypermneftra, Long. unc. 1. et lin, E 

Lat. lin. 7. ROES. Suppl. IV. Tab, VII. 

fig. I. 2. 

Dignoſis. Alae fupra ifabellatae; macu- 
lis, venis, fafciaque marginali peétina- 
ta, nigris, Labaco miffus, an indige. 
na? in vineis Auftriae certe fpontaneus. 

Alae anticae, Supra. 2. lfabellae, 2. 
Niger. Maculae (5) exteriori margini 
incumbentes; venae nigrae ; fafcia mar- 
ginatis dentibus octo pectinata , duplex. 

Infra. 1. Cereus, 2. Ni- 

ger, maculae, venae, fafciaque vt fu- 


davon gelegenheitlich bekannt zu machen beliebt. 
nach ihrer Claſſification fie dem Machaon und Podalyrius an die 
weil ſelbige, wie dieſer ihre Larve, tentacula hat. 
ten ſoll ſie ſehr artig ſeyn, und an Farbe mit dem 


Sie ſetzen 

Seite, 

Zufolge Pieter Nachrich⸗ 

Falter ſelbſt viele Aehn⸗ 

lichkeit 
pra. 3. Cinnaberinus, maculae alternae 
marginales fupra nigrae, 4. Minius, 
fpatia dentibus fafciae quinis aut fenis 
duplicatis relicta. 

Alae pofiicae. Color. Supra. +. Ifabellae. 
2. Niger, fafcia limbi dentata duplex, 
venae et maculae his interpofitae. g. 
Cinnaberinus, maculae (6). 4. Caeru- 
leus color fquamarum , alae quarundam 
infra bafin matuläe cuiusque cinnaberi- 
rae ad limbum pofitae. 

Infra. x, Cerens, 
2. Niger, vt fupra. 3. Cinnaberinus, 
maculae vt fupra et fpatia, inter den. 
tium fafciae duplicaturas. 

Antenhae lineas quatuor longae; ftipite 

hepatico, claua bigra gibba, Circum ocu- 

los annulus cinnaberinus. Abdomen vtrin- 


que binis ordinibus punCtorum cinnaberis 
colore. 
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lichkeit haben. Ihre Futterpflanze ift die Oſterlucen. Es iſt dieſes ſeitdem 
noch durch ſchriftliche Nachrichten beſtaͤttiget worden. 


Der acht und dreyſſigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. PH. LEVANA. 
Der gelbe Gittervogel. Das Netz. 


Tab. XV. Fig. 2. Der Schmetterling von beeden Seiten, die Raupe auf einem Blatt der 
gröffern Neſſel, nebſt der Chryſalide. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 201. P. N. alis dentatis variegatis: fubtus reticulatis; 
primoribus fupra maculatis aliquot albis, Mit gezahnten ſcheckigen, unten netz⸗ 
foͤrmig gezeichneten Fluͤgeln, von denen die vordern einige weiſſe Flecken haben. 

2 - Ed.X. Sp. 133. 

Müllers Nat. Syf. V. Theil. p-617: Sp.2or. Leuana, Das Netz. 

FABRIC. Entom. pag. 515. Sp. 306. Leuana. P. N. Ph. alis dentatis, variegatis, 
fubtus reticulatis : anticis fupra maculis aliquot albis. 

210 DA Muſ. Graec. pag.72. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p. 176. ur. Tr. P. Leuana, Der 
Haberneſſelſalter (Vrticae dioicae). 

Fuͤeſli Verzeichniß Schweiz. Juf. nr. 580. P. Leuana. Bey Bern. Wittenbach. 

Gladbachs Verzeichniß Roͤsliſcher Schmetterlinge. Das gelbe Landkaͤrtchen. Pr. 8 kr. 

Roͤſel Inf. Vel. 1. Th. I. Cl. der Cagvigel. Tab. IX. Das ganz ſchwarze gehoͤrnte 
und geſellige Dornraͤupchen. 

SCHAEFFER Icon, Infect, Ratisb. Tab. 132. fig. 1. 2. Papilio tetrapus alis an- 
gulatis quartus. 


Der P. Leuana hat mit dem folgenden Schmetterling Prorſa ſehr vie 
les gemein. Man hat ſie deswegen ſchon hin und wieder, den einen fuͤr 
die Spielart des andern gehalten. Beſonders ſind ihre Unterſeiten wenig 
verſchieden. Die Chryſaliden und Raupen von beeden gleichen (id) wechſels. 
weiſe noch mehr. Blos durch den Seitenſtreif, welchen die Larve des P. 
Leuana nach der Laͤnge herab hat, kennt man ſie noch von iener. Beede 
naͤhren ſich von einerley Pflanzen, der groͤſſern ſowohl als kleinern Neſſel. 
Sie finden fid) beede zu der naͤmlichen Zeit auf unſern Fluren. 

Dieſe Zweyfalter ſcheinen ganz eigene Geſchoͤpfe Teutſchlands zu ſeyn; 
wenigſtens ſind ſie, ſo viel ich weiß in keiner unſerer Provinzen etwas, das 
unter die Geltenbeiten gehört. Dagegen ift mir kein Schriftſteller bekannt, 
der ihrer als Bewohner anderer Länder Europens gedenkt. Herr von Linne 
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Http: /r in. org. pl 


202 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


bat fie nie in Schweden gefunden 2); fo wie ihrer Degeer, welcher die Ou, 
fekten dieſes Reichs mit ſo groſſer Sorgfalt aufgeſucht hat, ebenfalls gar 
nicht erwehnt. Von dem Herrn Prediger Hufnagel b) wird nur der Pror- 
ſa, als einer Seltenheit in der Berliner Gegend, gedacht. Auch dieſe ale 
lein fand Herr Scopoli in dem waͤrmeren Kaͤrnthen. Von der Leuana 
wird in feinem entomologiſchen Verzeichniſſe gar nichts geſagt. Ob ſie blos 
den Nachforſchungen der Naturkuͤndiger anderer Laͤnder entgangen, oder gar 
nicht in ſelbigen ſich findet, getraue ich mir nicht mit Gewißheit zu gen, 
Genug, ein Reaumur und Geoffroi haben ſie nicht. Einer der groͤſſeſten In 
ſektenkenner Frankreichs, deſſen Bertrage ich in der Folge werde oͤfters zu 
ruͤhmen haben, meldet mir, er habe in dieſem Reiche beede Papjflionen nie» 
malen geſehen. Von den engliſchen und hollaͤndiſchen Entomologen wird ihrer 
eben fo wenig Meldung gethan. Sie ſollten vielleicht, nach dem Wink des 
Schoͤpfers, Teutſchland als eigen verbleiben. Iſt das erſte Paar wohl auch 
in dieſem Erdſtriche erſchaffen? 

Wir haben beede Gattungen im Fruͤhling und Herbſt, auch zuweilen 
im Sommer. Doch ift das Spatiahr ihre gewoͤhnlichſte Zeit. Sie halten 
ſich da am liebſten auf, wo die Blumen am häufigften, und deren Säfte 
fur fie am nahrhafteſten (inb. In dem Herbſte finden wir beede faſt in al⸗ 
len unſeren Gaͤrten. Die Tagetes, das Chryfanthemum und die Son: 
nenblume ſcheinen fuͤr ſie was beſonder angenehmes zu ſeyn. Hier treffen 
wir ſie unter den Mittagsſtunden am gewoͤhnlichſten an. 

Bey dieſen Aehnlichkeiten der gegenwaͤrtigen Zweyfalter, muß ich vor— 
zuͤglich das Verſchiedene derſelben bemerken. Man hat beede um die Halfte 
groffer, aud) um eben fo viel kleiner, als die auf unſerer fuͤnfzehenden Figur 
gezeichneten ſind. In dem Umriß ſind ſie von einerley Schnitt. Etwas 
mehr iſt der Fluͤgelrand der Leuana geſchweift. Dieſer ihre Grundfarbe 
aber weicht von der an dem P. Prorſa auf der Oberſeite deſto betraͤchtlicher 
ab. Jene hat zum Grund ein ocherartiges Gelb, welches bald mehr hell, 
bald mehr ins dunkle gemiſcht, auch wuͤrklich an einigen ſchwefelgelb iſt. 
Die ſchwarzen Flecken nehmen ſich in dieſem Fall beſonders ſchoͤn aus, da 
man ſie bey der duͤſtern Grundfarbe des P. Prorſa oft kaum zu unterſchei⸗ 
den vermag. Dieſer Zweyfalter hat die weiſſe durch die Fluͤgel laufende 


a) S. N. Lc. habitat in vrtica dioica gefallen, da es der Beſchreibung zufolge, Pror- 
Europae auſtralioris. ſa heiſſen ſoll. Herr von Rottenburg 

b) Tabellen x. am angef. Orte. Es hat bereits dieſen Druckfehler bemerkt. 
ift hier eine Verwechslung des Namens vor, Nat. Forſch. VI. St. p. 6. N. 22. 
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Winde allein; nie nimmt man ſie an dem andern wahr. Gegen den vordern 
Rand der Vorderflügel finden fich an feinem ihm fo ähnlichen Gefährten nue 
weiſſe Punkte, deren Groͤſſe nie einerley ift. Der P. Prorſa hat zinnoberro⸗ 
the Striche naͤchſt an dem Saume ſeiner Fluͤgel; ſie fehlen bisweilen; ſie 
werden an dem P. Leuana aber niemalen gefunden. Dafuͤr hat letzterer 
die auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel gegen den Rand ſtehende Reihe ſechs 
hochblauer und ſchwarz eingefaßter Flecken, ob ſie ſchon bey einigen ſeiner 
Spielarten fehlen. Nie wird man ſie an eben dem Platz in dem Colorit 
des P. Prorſa gewahr. Die Unterſeiten ſcheinen zwiſchen beeden ſich voll⸗ 
kommen zu gleichen. Doch hat die Natur wieder beträchtliche Verſchieden. 
heiten anzubringen gewußt. Die Leuana hat auf iedem Flügel zwey before 
dere Flecken; beede ſind augenfoͤrmig; der untere etwas verblichen, violet, 
öfters mehr roth; er ift zu Zeiten ſehr groß. An dem P Prorſa fehlt der 
obere ganz. Statt des untern ſiehet man einen kleinen Mackel, welcher kaum 
den Raum zwiſchen zwo Nerven erfüllt. Die Binde aber, welche an die. 
ſem Zweyfalter beede Fluͤgel durchlauft, macht den groͤſſeſten Unterſchied aus, 
Sie iſt ihm eigen. Statt derſelben find an dem Papilio ebana die Linien 
blos mit Strichen durchzogen. Ich gehe eine Menge dieſer Verſchiedenhei⸗ 
ten mit Stillſchweigen vorbey. Ein beobachtendes Auge findet, daß eigent⸗ 
lich nichts einerley iſt. Es verdient bewundert zu werden, wie die Natur, 
durch Anbringung der groͤſſeſten Verſchiedenheiten, Zeichnungen macht, die ſich 
nach dem Anſchein aufs vollkommenſte gleichen. 

Daß an den Raupen unſerer Zweyfalter noch mehr Uebereinkommendes 
iſt, darf man niemand erſt ſagen. Der geuͤbteſte Kenner vermag oft kaum 
es zu beſtimmen, aus welcher dieſer oder (ener Schmetterling wird. Ihre 
Grundfarbe ift gleich, ein ins Schwarze ziehendes Grau. An den Dornen 
nimmt ſich gar nichts abweichendes aus; es haben beede am Kopfe die ihnen 
ein ſo beſonderes Anſehen gebende Spitzen. Roͤſeln find fie als Hirſchgewey⸗ 
he in die Augen gefallen. Sie ſcheinen viel länger, als iene an dem Rote 
per ſelbſten, zu ſeyn; es ruͤhrt dieſes aber meiſt nur daher, weil die Ringe, 
auf denen ſelbige ſtehen, ſehr klein, und das Thier mit Erhebung des Kopfs 
ſie mehr gegen die andern erhoͤhet. An unſeren Zeichnungen iſt beeder Farbe 
etwas verſchieden; ich muß aber (agen, wie dieß Unterſcheidungsmerkmaal 
von keiner Zuverläffigkeie ift. Sehr oft find fie ganz gleich gefärbt. Den 
rothen Seitenſtreif an dem P. Prorfa moͤchte man fuͤr ihm was eigenes hal⸗ 
ten. Ich muß aber aus Erfahrungen anmerken, wie auch dieß Kennzeichen 
betruͤgt. Sehr oft kommt aus der Raupe, die ihn hat, eine Leuana hervor. 
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Hier hat die Natur alſo einen ſehr kleinen Schritt, im Fortgange der 
Stufenfolge gemacht, wo wir ſonſten dermaſſen ungeheure Lücken bemerken. 
Sie bringt aus zween vollkommen gleichen Uranfaͤngen zwey verſchiedene 
Geſchlechte hervor. Sie legt uns die Möglichkeit von Myriaden noch ſich 
denken laſſender Creaturen vor Augen. Sie zeigt, daß der Allmaͤchtige, nicht 
was er gekonnt, ſondern nur was er gewollt, hervorgebracht, nur eine ends 
liche Schoͤpfung wirklich hervorgebracht hat. 


Nun das Hiſtoriſche unſerer Raupen. Auch hierinnen wird man keinen 
Unterſchied zwiſchen beeden gewahr. Der trachtige Zweyfalter legt feine Ener 
gen in ziemlicher Anzahl auf die Unterſeite der Neſſel. Es geſchieht, ohne 
viel Vorſicht oder Achtſamkeit darauf zu verwenden; ſie liegen ohne die ge 
ringſte Ordnung nur febr dichte beyſammen. Kaum find die Raͤupchen zum 
Leben gekommen, ſo verfertigen ſie ſich ein Geſpinnſt. Die ganze Familie 
lebt in demſelben, eine beträchtliche Zeit, geſellſchaftlich benfammen. Nach 
der letztern Verhaͤutung noͤthiget fie ihre Groͤſſe, und das im Verhaͤltniß 
reichlicher zu ihrem Unterhalt erforderliche Futter, ſich zu vertheilen. Es 
iſt ihnen dieſes mit den Larven des P. Io und Vrticae gemein. In den 
Kunſttrieben haben ſie gegen dieſe auch gar nichts voraus. Man nimmt an 
ihrem ordentlichen Gange eine vorzuͤgliche Langſamkeit wahr. So oft fie 
ihren Körper durch die Bewegung der Fuͤſſe fortgeruͤckt haben, fo oft pfies 
gen ſie etwas inne zu halten. Es ſcheint, als ob ſie nach iedem Schritt 
ruhen. Wir treffen ſie das Jahr hindurch an, ſo lang ihre Futterpflanze 
noch gruͤn iſt; auch im Fruͤhiahre, wenn die Neſſel nur etwas zur Stelle 
gewachſen. Hier aber ſuchen fie ihren Aufenthalt mit einiger Wahl. Dies 
ienigen, welche unter anderem Geſtraͤuche ſtehen, oder ſich in Waͤldern, 
Graͤben und verdeckten Orten befinden, ſcheinen fuͤr ſie am bequemſten zu 
ſeyn. Sie werden vorzuͤglich von ihnen dazu gewählt, Ohnfehlbar geſchieht 
dieſes nach einem eigenen Naturtriebe, um ſich gegen die Witterung oder 
Feinde ſicherer zu ſtellen. Spaͤtlinge uͤberwintern im Freyen; es iſt aber 
ſehr ſchwer, ſie als Zoͤglinge die rauhe Jahreszeit durch zu erhalten. Sie 
gerathen insgemein uͤbel. 


Auch von ihren Puppen muß ich anmerken, was ich hier ſchon ſehr oft 
geſagt: ſie gleichen faſt durchgehends einander. Geſtalt, Bau und Farbe 
iſt eins. Sie ſind ſehr kurz, und mit ſtumpfen Ecken beſetzt. Der Farbe 
nach wechſelt das Gelbe oder roͤthlich Braune in mancherley Miſchungen ab. 
An den Spitzen füllt die Farbe ins ſchwaͤrzliche aus. Die Chryſalide von 


http://rcin.org.pl 


P. N. Ph. Prorfa. Der braune Gittervogel. 20€ 


dem P. Leuana iſt gemeiniglich an dem obern Theil ihres Koͤrpers noch mehr 
ſchwarz, und hat auf dem Ricken etliche eingezeichnete Punkte gegen iener voraus. 


Der neun und dreyſſigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHAL. PHALER. PRORSA. 
Der braune Gittervogel. 


Tab. XV. Fig. 3. Der Schmetterling von beeden Seiten. Die Raupe auf einem Blatt 
der groͤſſern Neſſel. Die Chryſalide an demſelben. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 20a. P. N. alis dentatis, fubfuſcis, fafcia vtrinque 
alba, primoribus interrupta. Mit gezahnten braunſchwaͤrzlichen Fluͤgeln, ei— 
ner Binde auf beeden Seiten, welche aber auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel abs 
geſetzt iſt. 

SE, ES m STAT 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. pag. 617. Sp. 202. P. Prorſa. Der Neſſelpapilion. 

An RIC. Entomol p.315. Sp. 307. Prorſa, P. N. P. alis dentatis, fuſcis, faſcia 
vtrinque alba, anticis interrupta: fubtus albo reticulatis. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 126. nr. 10. P. Prorſa. 
Der Waldneſſelf alter. 

Berliner Magaz. II. B. I. St. pag. 68. P. Leuana. Braunſchwarz, mit weiſſen 
und gelben Zeichnungen; unten braunroth, mit vielen andern Farben und Zeich⸗ 
nungen. In Waͤldern und Gebuͤſchen. Im May. Selten. Raupe gan; (d rary, 
Einige haben einen gelben Streif an den Seiten. Auf dem Kopf zwey Dornen, 

wie ein Hirſchgeweyhe. Dornicht. Lebt geſellig. Auf Neſſeln an ſchattigten Or⸗ 
ten. Junius, September. 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 581. P. Prorſa. Bey Zuͤrch auf den Neſſeln. Selten. In 
Bern. Wittenbach. 

scoporı Entom. carn. nr. 442. alae fupra murinae, fufco-rufae, omnes vtrin- 
que faſcia media alba, primoribus interrupta. In Carniola calidiore. Long. 
lin, 82. Lat. lin. 5t. 

Gladbachs Verzeichniß Roͤsliſcher Schmetterlinge. Das ſchwarze Landchaͤrtgen. Pr 8 kr. 

Roͤſel Inſ. Bel. I. Th. I. Cl. der Tagvoͤgel. Tab. VIII. Das geſellige ſchwarze braun 
geſtreiſte und gehoͤrnte Dornraͤupchen. 


Dieſer Zweyfalter iſt bey dem vorhergehenden zugleich mit beſchrieben. 
Die betraͤchtliche Gleichfoͤrmigkeit von beeden wollte es nicht anderſt verſtat⸗ 
ten. Ich habe deswegen nichts weiter, als die Spielarten des P. Prorſa, 
noch zu bemerken. Hierinnen macht die abwechslende Groͤſſe wohl das vor⸗ 
zuͤglichſte aus. Er wird noch um die Haͤlfte kleiner, als der abgebildete 
iſt, auch um dieſes gröffer gefunden. Man hat ihn, bald mehr ins Graue, 

Cc 3 
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bald tiefer dem Schwarzen nahe kommend, auf der Oberſeite gefaͤrbt. Die 
braunrothen Linien gegen den Rand fehlen auf beeden Fluͤgeln zuweilen. 
Oft ſind ſie gedoppelt, oft dreyfach, und das in einer parallelen Lage gezo— 
gen. Eine merkwuͤrdige Abänderung deſſelben darf ich doch nicht vergeffen. 
Sie faͤllt ſchon durch ihre Groͤſſe als beſonder in das Geſicht. Faſt wird 
fie das Ausmaas des P. Vrticae erreichen, wenigſtens derer, die das Mit 
tel zwiſchen der kleinſten Sorte und unſerem gezeichneten halten. Deſſen 
Grundfarbe iſt ungemein dunkel und ein wirkliches Schwarz. Auf dieſem 
Grunde hebt ſich die weiſſe Binde nebſt den uͤbrigen Flecken ſo beſonders 
hoch, daß man dieſen Zweyfalter beynahe verkennt. Sie find auch ein 
merkliches groͤſſer, als ſonſt; nur in der Art ihrer Geſtalt und age nimmt 
man keine Aenderung wahr. Die rothen Linien an dem Mande der Flügel 
ſind nicht minder oft gedoppelt, vielmals dreyfach vorhanden. Es wird die 
bey Gelegenheit mitzutheilende Abbildung dieß alles deutlicher zeigen. Noch 
etwas in Ruckſicht ihrer Namen! Die Prorſa ift eine Goͤttinn der Gebaͤh— 
renden, die Levana eine Beſchuͤtzerimm der Kinder geweſen; und fo (jt die 
Verwandſchaft beeder Zweyfalter in der That auch in der Benennung 
ganz artig bemerkt. 


Der vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. PH. LVCINA. 


Die kleinſte Perlenbinde. The leaſt Frittillary. 
Tab. XVI. Fig. 1. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 303. P. N. alis dentatis fuícis, teftaceo maculatis, fub. 
tus fafciis duabus macularum albidarum. Mit gezahnten ſchwarzbrannen (childs 
krotartig gefleckten Fluͤgeln, deren untere Seite der Hinterfluͤgel mit zwey aus weiß⸗ 
lichen Flecken zuſammen geſetzten Binden durchzogen iſt. 

2 . Ed.X. Sp. 135. Faun. Suec. Ed. nou. 1061. 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. p. 617. p.203, P. Lucina, Das Fleckenband. 

FABRICII Entomol. page514. Sp.303. Lucina. P. N. Ph. Linneiſche Charaktere. 

Hift Inf. pag. 122. nr. 22. Papilio frittilaria minor.‏ تدمع 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p.179. P. Lucina, Gelbbrau— 
ner, unten fleckig geſtreiſter Falter. 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. ur. 582. P. Lucina. 

E TIVERI Oper. Tom. II. Pap. brit. Tab. III. fig. 15. 16. Pap. Frittilaria mi- 
nor — MVS.324, : 

GAZOPH, Tab. XVI. fig.ro. Vernon's fmal Frittillary, It's the leat af all 
the Frittillaries yet’ known, 
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P. N. Ph. Lucina. Die kleinſte Perlenbinde. 


SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 122. fig. 1. 2. 
decimus quartus. 


207 


Pap. hexapus, alis integris, 


So gemein der P. Lueina iſt, ſo ſpaͤt haben wir ihn, beſonders nach 
dem Syſtem, kennen gelernt. Rai und Petiver ruͤckten denſelben am er⸗ 
ſten in ihre Verzeichniſſe ein. Er kommt bey dieſen Schriftſtellern aber nur 
als Bewohner der Gegenden Engellands vor, fur das ihn der erſtere a) 
auf das genaueſte chavafterifirt, wenn uns von letzterem die befte Abbildung 
deſſelben mitgetheilt wird 5). Herr von Linne hat in der Fauna Suecica 
ihn am genaueſten beſchrieben c). Es waltet alſo wohl nicht der mindeſte 
Zweifel ob, daß die Linneiſche Lueina derienige Zweyfalter iſt, welchen ich 
dafuͤr gemahlt. Doch koͤnnte ein Umſtand einige Verwirrungen machen. 
In dem Werke des Herrn Rath Schaͤffers finden wir eine Zeichnung, auf 
welche ſich Herr Fabricius, ſo wie Herr Fuͤeſli, unter dem gegenwaͤrtigen 
Namen vollkommen richtig bezogen. Sie gleicht in den weſentlichſten Stuͤ⸗ 
cken genau den Originalen. In dem Anhang zur zwoͤlften Ausgabe des 
Naturſyſtems aber geht Herr von Linne die Schaͤfferiſche Zeichnung vorbey. 
Es wird dagegen auf die Figur des Seba Ruͤckſicht genommen J), welche 
mit unſerer fucina nicht die mindeſte Aehnlichkeit hat. Ich kann aus Dies 
fem Kupfer mit aller Mühe keinen andern Zweyfalter, als eine Varietaͤt der 
Euphroſpne erkennen, wie ſie auf der dreyſſigſten Tafel, oder der ſechſten 
meiner Supplementen, fig. I. vorgeſtellt wird. Dieſem Schmetterling wuͤr— 
de man ſie noch am aͤhnlichſten finden; nie aber fuͤr eine Lueina gleichend 
genug. Die Linneiſchen Charaktere wuͤrden fid) auch gar nicht auf dieſelbi— 


a) RAII Hift Inf. l.c. Supina cor- 
poris parte et ad alarum initia reliquis 


Habi- 
Defer. 
Alae fupra fufcae, 


c) Fauna Suecica l.c. Lucina. 
tat apud nos minus frequens. 


nigrior eft, et illarum minimis duplo mi- 
nor. In prona interiarum alarum parte 
duplicem habet feriem, feu lineam circu- 
larem macularum oblongarum albentium; 
imum etiam marginem ocelli aliquot 
cingunt; punctis nigris pro pupillis. 

b) PE TxvER Op. le. Found in fe- 
veral woods round London. This was 
firit obferved by Mr. Vernon aboud Cam- 
bridge, after wards in Horn Sai- wood 
near London by Mr. Haudley and by 
Mr. Dondrige at Boxhil and is bretty 
about Dulwich, 


Magnitudo Argi. 
maculis paruis flauefcentibus pluribus 
fparfis, quarum margini poftico adiacen- 
tes, punéto nigro acuto, pofticae albo 
notatae, fubtus omnes flauefcentes ma- 
culatae, Secundariae fafciis duabus ex 
maculis albis, et poftice ad marginem 
punctis nigris acutis, bafi albis, 


d) S. N. Ed. XII. Appendix fynon. 
SEBAE et SCHAEFFERT. Pap, Lu- 
cina sxnax Muf. Tab. III. b. 
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ge ſchicken. Mir ift unbekannt, woher die gegenwartige Irrung mag ents 
ſtanden ſeyn. An dem ſo koſtbaren Werke des Seba iſt ein Regiſter, das 
vollſtaͤndigſte Chaos zur Ausbildung einer Schmetterlingswelt. In dieſem 
Namenverzeichniſſe iſt iene Figur P. Lueina geheiſſen. Vielleicht hat ſich 
Herr von Linne mehr auf dieſe Benennung, als die Figur ſelbſten, beso» 
gen. Genug, es iſt die Frage entſchieden, daß der P. Lueina kein ande⸗ 
rer, als der Tab. XVI. fig. . der gegenwärtigen Blätter gezeichnete ift. 

Dieſer Zweyfalter wird von verſchiedener Gröſſe gefunden. Gegen un⸗ 
ſere Figur kann ich noch um die Haͤlfte kleinere Exemplarien zeigen. Es 
find aber Zwerge, es find Abweichungen von dem gewoͤhnlichen; Qufdtle ha⸗ 
ben ſie an dem ordentlichen Ausmaaße verkuͤrzt. An ſich mag derſelbe un⸗ 
ter die kleinſten der (genannten Schildkrotvoͤgel gehören. e). Die Grund» 
farbe der Oberfluͤgel iſt theils ein blaſſeres, theils bey andern ein ſehr dun⸗ 
keles und ins Schwarze ziehendes Braun. Die gelb eingeſprengten Flecken 
findet man eben ſo bald heller, bald dunkler, bald aus dem rothen gemiſcht. 
Um den ganzen Rand der Fluͤgel find fie fat wie halbe Monden gebildet. 
Man kann ihre Geſtalt, ſie iſt eigen genug, auch unter das Herzfoͤrmige 
zehlen. In der Mitte hat ieder einen beſondern Punkt, wo ihrer eckigen 
Figur anderſt dieſer Name gebuͤhrt. Die Unterfluͤgel kommen, was die 
Farbe betrift, den vordern gleich; nur werden an letztern zu Zeiten drey 
oder vier verlorne Flecken gefunden. Auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel 
zeichnen die zwo, aus ſilberfaͤrbigen Flecken zuſammengeſetzte Binden, dieſen 
Zweyfalter von denen ihm aͤhnlichen Gattungen aus. Sie ſind aber nicht 
von ienem hohen metalliſchen Glanze, welchen die Perlenmuttervoͤgel fonft has 
ben. Es iſt ein friſches Weiß, welches bey unverflogenen Exemplaren ete 
was ſchimmerndes hat. 

Die Raupe dieſes Zweyfalters, ihre Kunſttriebe, kurz alles, was zur 
Naturgeſchichte derſelben gehört, ift noch nicht bekannt. Blos der Zweyfal— 
ter wird von dem Fruͤhiahr an bis in den Junius, und das nicht allzu 
haͤufig, bey uns gefunden. Er haͤlt ſich gern in lichten Waldungen auf. 
Man hat ihn uͤberhaupt in ſchattichten und einſamen Orten zu ſuchen. Seh 
ten pflegt ſich derſelbe von ſeinem Wohnort ins Freye zu verlieren. Es iſt 
das die Urſache, warum er oft häufig an einem einzelnen Platze, und hero 
nach in einem weiten Bezirk nicht mehr gefunden wird. 

i Man 


€) PETIVER Op. Le Is the leat of the Fritillaries (die Dia ausgenommen) 
y et known. 
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Man konnte fich wundern, wie dieſer Zweyfalter zu dem Namen Luci- 
na, dem Namen der Geburtsgoͤttin, gekommen iff. Doch, wer ſich entſin⸗ 
net, daß dieſes weiland auch ein Name des Mondes geweſen; daß Lucin® 
etwas kleinaͤugiges heißt; daß dieſer Zweyfalter mondfoͤrmige Flecken, daß 
er in ſelbigen kleine Augen, daß er dieſes als etwas ihn charakteriſirendes 
hat: der wird keine weiteren Benennungsgruͤnde begehren. 


Der ein und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


P. N. PH. MAT VRNA. 


Der kleine Mayvogel, The May Fritillary. 
Tab. XVI. Fig. 2. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


INN. S. N. Ed. XII. Sp. 204. P. N. P. alis dentatis, purpurafcentibus, nigro 


maculatis; fubtus fafciis tribus flauis. Mit gezahnten Fluͤgeln, vow roths 
lich brauner Grundfarbe, ſchwarzen Flecken, und drey gelben Binden auf der 
Unterſeite. 


- - Ed.X. Sp. 136. Faun. Suec. Ed. nou. 1062. : 
Müllers Nat. Soſt. V. Th p.6:g. Sp 204. P. Maturna, Der Purpurflügel. | 
RAI: Hift Inf. pag. 120. nr.g. Papilio media, alis fupinis rufis, lineis tenui- 
bus nigricantibus, deorfum fecundum neruos ductis, aliisque transuerfis, la- 
tioribus variis. 
Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. p.179. nr.2. P. Maturna. Det 
Mittel wegerichfalter. 
Fuel li Schweiz. Inſ. nr. 582. P. Maturna. 
PETIVERI Oper. Tom. II. Pap. brit. Tab. III. fig. 9. 16. Pap. Fritillaria, tef- 
felata, ferotina, fubtus albida. White May Fritillary. fig. 11. 12. Ead. fub- 
tus ſtraminea. Straw May Frittillary. Mv S. 323. 


Bisher ift es immer Aufgabe genug für einen Zweyfalterkenner gewe⸗ 
fen, zu fagen, welches der P. Maturna unter den europaͤiſchen Schmettere 
lingen it: Wir haben in dem ganzen Syſtem kein raͤthſelhafteres Ge. 
ſchoͤpf. Dieß aber wiſſend, bin ich nicht zu dreiſte geweſen, daß ich unter 
den Tab. XVI. fig 2. abgebildeten Papilio, den Namen Maturna, mit fo 
entſcheidenden Zuͤgen geſchrieben? Man wird Gruͤnde, man wird eine Recht⸗ 
fertigung hieruͤber, ich gehe ſie auch mit Willen an, von mir begehren. 

An und fuͤr ſich ſelbſten ſind die Charaktere unſeres nun verewigten, 
und zu dem Urheber der erſchaffenen Weſen, deſſen Werke er im dunkelen 
Spiegel fo aufgeklaͤrt uͤberſchaut, bereits uͤbergegangenen Schriftſtellers, ich 
wollte ſagen, die angegebenen Merkmaale des ſeligen Herrn von Linne, ſind 


Ob 
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genau, deutlich und entſcheidend genug. Bios bey denen in dem Syſtem 
angefuͤhrten Allegaten ſind verſchiedene Anſtaͤnde zu heben. Bey der Merias 
niſchen Figur iſt ein Fragzeichen geſetzt; es iſt in der That auch eine Fras 
ge, ob dieſe Kuͤnſtlerinn unſere Maturna gemahlt. Auſſer der Groͤſſe, dem 
Umriß, und einigen Flecken; gerade aber diefe Stücke haben ſehr viele Gate 
tungen miteinander gemein; treffe ich in der beruͤhrten Zeichnung nichts über. 
einſtimmendes an. Sie laͤßt fi für geben aͤhnliche Schmetterlinge mit 
gleichem Grunde ritiren. Das zweyte Allegat des Periver gehoͤrt offenbar 
gar nicht hieher. Es iſt der P. Rumina, was man zu Geſichte bekommt, 
wie ich bereits oben geſagt a), Mir iſt unbekannt, durch welches Verſehen 
diefe Anfuͤhrung etwa an Ort und Stelle gekommen ift, Genug, man wird 
keinen angegebenen Charakter auf ſolche paſſend befinden. Wir ſehen uns 
weiter auf des Rai Abbildung b) verwieſen; diefe verſchafft auch in der That 
mehreres Licht. Deſſen von der braunen Querbinde auf den Hinterfluͤgeln 
hergenommenes Merkmaal, giebt, nebſt den genaueren Beſtimmungen, ſo wie 
anderem mehr, zu erkennen, daß der genannte Schriftſteller, unſeren Papilio 
wirklich gemeint. tun hat der Herr von Linne feinen P. Maturna in der 
ſchwediſchen Fauna ſelbſten beſchrieben e). Er hat, wie es beißt, auf der 
Oberſeite roͤthliche Flügel. Sie find ſchwarz und weiß, und faſt netzfoͤrmig 
gefleckt; die unteren aber roth ſafrangelb, mit drey hellgelben Binden durch» 
zogen. Die erſte iſt abgeſetzt, und beſteht aus vier oder fuͤnf an Lage und 
Geſtalt verſchiedenen Flecken. Die zweyte iſt von hinten durch grünliche 
Flecken, oder nur durch eine breitere Linie, vergroͤſſert; da wo die dritte und 
letzte, mit ſieben oder acht mondfoͤrmigen Flecken ſich an dem Rande bins 


8) p.196. niger terminat, fimbria extrema alba. 

6) rar Hift.Inf. Lc. Corpus ſupinum Alarum PRONA SVPERFICIES 
nigrum eft, pronum rufum, antennae FVLVA, fubluteis maculis crebris varia. 
etiam ſubtus rufae, ^ Praecipue notabilis 
eft ductus transuerfus niger, infra me. c) Faun, Suec, l.c. Habit. apud nos 
dias alas, deinde area transuerfa, lati. rariſſime. Defer. Magnitudo fequentis 
ufcula rufa, in fpatia quadrangula, ob. (Cinxiae). Alae SVPRA rubicundae, 
jonga, lineis ſecundum neruos deſcen- nigro alboque maculatae, et fere reticu- 
dentibus diuiſa, in quorum medio rw latae.  SVBTVS croceo rufae, fafciis 
INTERIORIBVS ALIS PVNCTA tribus flauis: prima interrupta ex ma- 
NIGRA, quae in prona alarum parte culis inaéqualibus fitu et figura, 4. f. s. 
maiora apparent, et circulo luteo cin. Secunda quafi poftice aucta, virefcenti- 
cta, infra hanc aream maculae e flauo bus maculis, f, linea latiore. Vitima 
albicantes lunulatae, imas alas limbus margini adiacet ex 7. ſ. 8. lunulis. 
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zieht. Vergleicht man dieſe Charaktere: fo (ft die Raiiſche Maturna von 
fener in der Fauna merklich verſchieden. Dem Namen und dem Citate nach 
aber ſollten fie einerley ſeyn. Ich kann an dem Petiveriſchen Zweyfalter 
das ſchwarz und weiß Gefleckte nicht finden. Er hat nichts Purpurfaͤrbiges, 
wie es in dem Syſtem doch ſo entſcheidend heißt. Es iſt die gruͤnliche Linie, 
mit welcher eine der Binden erweitert it, auch nicht vorhanden. Unterdeſ⸗ 
ſen treffen alle Raiiſche Merkmaale auf den unſrigen ein. Herr von Linne 
entſcheidet alfo mit dem Citat ohnfehlbar, dieſen für die Maturna zu hale 
ten; und das wird er auch bleiben. Die genaueſten unſerer Entomologen 
haben ihn dafuͤr erkannt. Die Herren Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wie⸗ 
ner Schmetterlinge ruͤcken ihn unter dieſer Benennung in ihr Syſtem, obs 
wohl ohne die mindeſten Erläuterungen, ein. Herr Fuͤeſli behaͤlt ihn eben 
ſo unter dem gegenwaͤrtigen Ramen. Blos in der Fabrieiſchen Entomologie 
wird deſſen gar nicht gedacht. 

Zur ferneren Erlaͤuterung weiß ich faſt nichts zu ſagen. Hier ſind 
Muthmaſſungen, welche manches Wahrſcheinliche haben. Auf der ſieben und 
dreyſſigſten Tafel finden ſich, mit der zwoten und dritten Figur, ein Paar 
beſondere Schmetterlinge gemahlt. Sie ſind mit ſo viel Genauigkeit, als 
nur möglich war, unter dem Namen P. Cinthia, vorgeſtellt worden. Golls 
ten die in der ſchwediſchen Fauna angegebenen Merkmaale von unſerer Mas 
turna nicht auf ſelbige paſſen? Es iſt das roͤthliche der Oberſeite an den 
Vorderfluͤgeln vorhanden. Aus ſchwarz und weiß find fie auch wirklich ges 
flecte. Man kann das Gefüge der Flecken faſt eben fo, wie es in der Deferis 
ption heißt, unter die netzfoͤrmigen Zeichnungen rechnen. Die Unterſeite iſt 
hinlaͤnglich mit rothſafran gefärbte. Die drey gelben Binden aber find an 
an keinem allzugenau. Zwar die erſte waͤre unterbrochen genug. Es ſind 
auch die vier bis fuͤnf, an Lage und Geſtalt ungleichen Flecken ganz richtig 
vorhanden. An der zwoten Binde lauft eine Saumlinie hin, durch welche 
ihre Breite einen erheblichen Zuwachs erhält. Gegen den Rand fallt die 
dritte deutlich genug und von ſelbſt in die Augen. Sie hat die beſtimmte 
Zahl der mondfoͤrmigen Flecken. Nun erfahre ich, daß Schweden den erſt 
charakteriſirten Zweyfalter gleichfalls, wiewohl nur als eine Seltenheit, hat. 
Die unter den Linneiſchen Merkmaalen angegebene Griffe wird keine Schwier 
rigkeit machen. Ich kann von dem P. Cinthia noch um die Hälfte kleine 
re, alſo der Cinxia, wie es ſeyn ſoll, an Ausmaaß gleichkommende Exempla⸗ 
ria zeigen. Sollte alſo iene ſtreitige Maturna nicht etwa unſere Cinthia, 
oder eine Spielart derfelbigen ſeyn? e diefer ganzen Familie ähnlicher 

b 2 


http://rcin.org.pl 


212 


Ld 


ling eine eigene Species iſt. 


als dieſen Papilio paffen. 


leicht fand Herr von Linne einen derſelben, vielleicht einen P. Cinthia, 
cher von dem unſrigen wieder etwas Abweichendes hat. 
damals noch nicht entdeckt, noch nicht alſo bekannt, 

Er wurde 
halten; und ſo mußten die entworfenen 


Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


Papilionen iſt es faſt nicht moͤglich, die Varietaͤten zu beſtimmen. 


Bief 
wele 

Defen Raupe war 
daß Dieter Schmetter⸗ 
fuͤr eine Spielart der Maturna ae 
Charaktere auf den erſteren mehr, 


Unterdeſſen beſtaͤttiget auch dieſes, daß ein dem 
vorgeſtellten Schmetterling aͤhnlicher Zweyfalter, 


daß der Raiiſche, daß der 


bier abgebildete gewiß die Linneiſche Maturna iſt. 


Dieſer Papilio wird nur als Se 
An dem Mayn hin, und um Frankfur 
einiger zugeſendeten Exemplare erfahren 


Nachrichten des Rai verfichern uns, 
heit iſt. Sein Aufenthalt ſind orden 
denſelben in dem Monat Junius, 
Bey Vergleichung verſchiedener 
dar. Auf der Oberſeite ſind 
gezogen. Man trift 


Ich bin daruͤber noch nicht 
deſſen Naturgeſchichte, 


Itenheit in unſerer Gegend gefunden. 
t, ſoll man, wie ich bey Gelegenheit 
„ihn ungleich haͤufiger haben. 
daß er auch in Engelland keine Selten, 
tlic) walbigte Lagen. 
als feiner ordentlichen Verwandlungszeit, ſuchen. 
Exemplare legen ſich allerley Abweichungen 
die rothgelben Flecken oft mehr ins Breite 
ſie eben ſo tiefer gefaͤrbt, 
ſich die hellgelben, zuweilen ganz ins Weiſſe verlieren. 
nen and) deſſen Raupe zu kennen, und 


Die 
Hier muß man 
verſchiedentlich an; dagegen 


Einige Liebhaber me, 
ihn aus derſelben gezogen zu haben. 


| zuverlaͤſſig gewiß; ich mug alfo das Weitere von 
bis auf naͤhere Entdeckungen nothgedrungen verſparen. 


PETAI E BENETAN 


d) Herr Paſtor von Scheven meinet 
in ſeinen Beytraͤgen zur Inſektengeſchichte, 
Naturforſch. X. St. p. 92. die Linnei⸗ 
ſchen Charaktere auf einen andern Swepfals 
ter anwenden ju koͤnnen. Hier find ſeine 
Worte: “Unter dem P. Maturna verſtehe 
„ich denienigen Schmetterling, dem der 
„Herr Verfaſſer (Naturforſch. VI. St. 
// p. 3.) den Namen Athalia gegeben. Sie 
„he Schaͤfers Icon. Tab. 184. fig. 2. . 
„Es eutfpringt dieſer Schmetterling aus 
„einer kleinen ſchwarzen weiß punktirten, 


„mit gelben Dornen beſetzten Raupe, wets 
„che ich im May nuf dem ſpitzigen Wege⸗ 
„rich angetroffen — „ Nun haben unſere 
Gegenden den ſogenannten P. Athalia haͤu⸗ 
fig genug. Ich vermag aber die weſentli⸗ 
chen Kennzeichen der Maturna nicht an dem⸗ 
ſelben zu finden. Er ſoll in dem Nach fol⸗ 
genden beygebracht werden, wenn wir bey 
der Menge aͤhnlicher Arten , mit dem, was 
Varietaͤt oder Species iſt, etwas mehr ins 
Reine gekommen ſind. 
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Der zwey und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. NYMPHAL. PHALER. CINXIA. 


Der gelbe Wuͤrfelvogel. Das Damenbrett. Le Damier. 
The Blaek Fritillary. 


Tab. XVI. Fig. 3. Der Schmetterling von beeden Seiten a). 


LINN. S. N. Ed. XII. Spa P. N. alis dentatis fuluis, nigro maculatis, fubtus 
fafciis tribus ex albido flauis. Mit gezahnten rothgelben ſchwarz gefleckten Sli 
geln, auf der Unterſeite mit drey gelbweiſſen Binden. 

„Ed. X. Sp. 137. Faun. Suec. 783: ed. nou. 1063, Comes. 

Müllers Nat. Cup V. Th. pag. 618. Sp. 205. P. Cinxia, Der bandirke Mantel. 

FAB RTC. Entomol p. 514. Sp. 304. Cinxia, P. N. P. alis dentatis, fuluis, nigro 
maculatis, poſticis ſubtus faſciis tribus albidis, nigro maculatis. 

RAI Hift Inf. pag. 121. nr. 9. Papilio Fritillarius, Lincolnienſis, fafciis fubtus 
pallidis. 

REAVMvR Mem. Tom. II. Part. I. Mem 3. p. 211. Tab. 9. fig. 6. 

DE GEER Mem, Tom. II. P. I. pag. 199. Tab. I. fig. 12. 18. Pap. a ailes aron- 
dies, d' un jaune d' ocre, avec de rayes transverfes ondees noires, dont les 
inferieures font en deſſous d' un blanc jaunatre a points noirs, avec deux 


bandes decoupees fauves. Cinxia. Papilion damier. p. 201. Chenille epi- 
neufe de point blancs, dont la tete & les pattes nombreufes font rouges du 
Plantain. 


Goͤtzens Ueberſetz. II. B. T, Quaktal. pag.r4r. Das Damenbrett. 
GEO HF ROT Hift d. Inf. P. alis dentatis fuluis, nigro variegatis, ſubtus fafciis 
tribus flauis. Le Damier. Long. 6 lign. Larg. 18 lign. 
A. Pap. alis dentatis fuluis nigro thaculatis, fubtus fafciis tribus flauis. 
B. Pap. alis dentatis fuluis nigro reticulatis, fubtus fafciis tribus flauis. 
C. Pap. alis dentatis fuluis, nigro reticulatis et punctatis, vtrinque fafciis 
tribus flauis. 
D. Pap. alis dentatis fuluis, nigro reticulatis et punctatis, fafciis tribus 
flauis. 
Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag, 179. nr. 2. P. Cirixia. 
Breit Wegerichfalter. 
Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 5835. P. Cinxia. 
Gladbachs Verzeichniß Roͤsliſcher Schmetterlinge. Der gelbe Perlenmuttervogel. Pr. 
30 kr. 
Dd 3 


a) Nach der Roͤsliſchen Copie. Eine Geſchlechten, enthält die ſechs und vierzig⸗ 
Originalzeichnung, und zwar von beeden ſte Tafel, unter der aten und Zten Figur. 
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ACTA SOC. SC. VPSAL, 1736. p.22. nr. 24. Pap. alis erectis fubrotundis te- 
ſtaceis, punctis pallidis, lineolis undulatis fuſcis, ſubtus albo variegatis. 

ONOMAT. HIST. NA T. P. 6. pag. 50. Perlenmuttervoͤgelein, ohne Perlenmutter. 

Berliner Magaz. II. B. I. St. pag. 66. Hufnagels Tabell. Nr. 19. P. Cinxia. 
Ockerbraun, mit ſchwarzen Strichen und Zeichnungen. Unten ockerbraun und 
gelbweiß, mit ſchwarzen Strichen und Punkten. Raupe ganz ſchwarz. Kopf und 
Fuͤſſe rothbraun. Dornicht. Lebt geſellig, an der Erde auf der Pilofella, oder 
Mausshrgen, Im May. Der Papilio im Junio. Dritte Groͤſſe. Ziem⸗ 
lich Häufig. 

scopPorr Entom. carn. p.160. P. Cinxia. ROE S. Tom. IV. Tab. 13. fig. 6. 7. 
Tab. 18. fig. 4. ropna Muf. graec. p. 73. Diagnoſis. Varietates noſtrae, 
haſce notas communes habent: 

x. Alae fupra corticinae fufcae, maculis variegatae. 
2. Alae vtriufque margo albo fufcoque varius. 
3. Limbus alarum fuperne fufcus, 
4. Alae anticae fübtus corticinae, apice pofticis fubtus concolore, 
g. Alae pofticae fubtus fafciis binis, eiusdem faepe coloris, ac pagina ine 
ferior alae anticae. 
6. Faícia antica alae pofticae riuulofa. In graminibus frequens, 
Variat alis pofticis fubtus: 
1. Paleaceis, nigro maculatis, fafciis corticinis, antice infula vna, 
. Paleaceis, nigro maculatis, fafciae anticae infula nulla, 
Paleaceis, nigro maculatis, fafciis abruptis. 

Cereis, lineis transuerfis dentatis, maculis nigris. N 

. Cereis, fafcia prima compofita, maculis (5) corticinis, fublunatis, altera 

infula binis. 

. Cereis, fafcia antica infulis tribus. 

. Cereis, fafcia antica infula nulla. 

Paleaceis, fafcia prima Var.5. altera infulis binis. 

Roͤſel Inf. Bel. IV. Th. Tab. XIII. fig. 1. 2. 3. 6. 2. Die zu der Tagvoͤgel I. Claſſe 
gehörige, fhón bezeichnete, und mit oranien gelben und weiſſen Dornſpitzen ber 
ſetzte Raupe. 

PETIVER GAZ O b H. Tab. XVIII. fig. 10. Pap. Lincolnenſis Fritillarius, fa- 
ſciis fubtus pallidis. The Lincolnshire Fritillary near London. 


ana war p 


Bey dieſem Zweyfaltergeſchlechte ſcheinet es in der That, ob habe die 
Natur ſowohl die Geduld als Scharfſichtigkeit ihrer Beobachter auf die 
Probe geſtellt. Sie legt uns eine betraͤchtliche Zahl von Schmetterlingen 
vor, welche an Groͤſſe, Umriß, Farbe und Zeichnung ungemein viel Ueber⸗ 
einkommendes haben; und wenn wir ſie mit allem Scharfſinn fuͤr Spielarten 
erklaͤrt: fo zeigen am Ende ihre Raupen und deren Naturtriebe, wie es 
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wirklich verſchiedene Gattungen waren. Unſere ſaͤmmtlichen Kuͤnſte, im Bee 
ſtimmen deſſen, was Geſchlecht oder Varietaͤt iſt, muͤſſen die demuͤthigende 
Weiſung erfahren, daß Hoͤhe der Farbe, daß tiefere Miſchung, daß ein 
daſeyender oder fehlender Flecke, doch in gewiſſen Fallen beſondere Species 
macht. Mit Verwunderung find wir endlich auf die richtigſte, auf die qe 
naueſte Stufenfolge gekommen. Die Natur ſchreitet durch allmaͤhlige Ab— 
aͤnderung der Geſtalt, der Farbe, der Flecken, der Zeichnung, von einer 
Art zu der andern auf das richtigſte fort. Wir koſten (don im voraus 
das Vergnuͤgen, durch eine anſehnliche Strecke in dem Syſtem Ordnung 
der Natur erſchaffen zu haben; unerwartet aber ſehen wir uns in dem gröfe 
ſeſten Gewirr. Eben dieſe Aehnlichkeiten der Geſchoͤpfe untereinander, die 
kleinen Abaͤnderungen, mit welchen der Uebergang von einem Gliede zu dem 
anderen gemacht iſt, vergroͤſſern die Schwierigkeiten ungleich mehr, als die 
in der Stufenfolge fo verſchrieenen Luͤcken. Wir find unvermoͤgend, das 
Weſentliche der Unterſcheidungskennzeichen zu bemerken. Wir wiſſen nicht 
mehr, was als Gerus, Gattung, oder Spielart foll angeſetzt werden. Hier 
iſt der Beweis zu dem vorliegenden allen. 

Faſt von keinem der bisher beſchriebenen Zweyfalter haben unfere Ens 
tomologen ſo genau beſtimmte Kennzeichen, als gerade von dieſem, gegeben. 
Ein Blick auf die vorſtehende Nomenclatur iſt, zu ihrer Ehre, davon ſchon 
Zeuge genug. Faſt aber werden die Liebhaber in ihrer Sammlung nach 
ſelbigen kaum den P. Cinxia zu finden vermoͤgen. Sie werden klagen, daß 
von den gegebenen Definitionen faſt nicht eine ganz auf ihre Exemplarien 
paſſet. Immer iſt mehr oder weniger, oder was anderes da. Vielen moͤch⸗ 
ten die Linneiſchen Charaktere gar zu wenig beſtimmt, als zu weitſchichtig 
etwa vorkommen, um nach ſelbigen Auskunft zu finden. Gelbe Flügel, 
welche ſchwarz gefleckt ſind, und auf der Unterſeite drey weißgelbe Binden; 
dieß letztere, wird man ſagen, hat unſere Cinxia nicht, und das erſtere 
Merkmaal treffen wir bey mehreren an. In dem Syſtem zwar ſtehen zur 
Erläuterung angeführte Schriftſteller genug. Vergleicht man fie aber: fo 
ergiebt ſich, wie der P. Cinxia bey einem ieden etwas anderes iſt. Nicht 
zwo Figuren gleichen unter ſelbigen einander vollkommen. Bald ift gar Fefe 
ner von den veſtgeſetzten Charakteren vorhanden; bald iff es, ob dem Uns 
deutlichen der Abbildung, nicht zu errathen, was fuͤr einen Papilio der ei— 
tirte Autor vorgeſtellt hat; bald iſt das Merkmaal halb, bald nur Schatte, 
bald gerade hievon das Gegentheil da. Soll nun alles P. Cinxia, oder 
keiner, oder welcher Papilio derjenige (enn, dem Herr von Linne zum erſten 


http://rcin.org.pl 


216 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


mal dieſen Namen beygelegt hat? Es iſt ungemein ſchwer, bier ins Reine 
zu kommen; und doch iſt hier gerade derienige Ort, wo alles zuverlaͤſſig 
muß berichtiget ſeyn, wo man anderſt nicht will, bey Beſtimmung der aͤhn⸗ 
lichen und folgenden Arten, in ein Gewirre von Unrichtigkeiten gerathen. 
Fur dieſen Endzweck hat mir ein einziges Mittel genugſam zureichend 
geſchienen. 

Es foll ausgemacht werden: Was hat Herr von Linne unter dem Nas 
men P. Cinxia für einen Zweyfalter gemeint? Aus deſſen Charakteren 
wird man dieſes wohl nicht fuͤr ieden Kenner unwiderſprechlich entſcheiden. 
Wir nehmen alſo unſere Zuflucht zu denen von dem Herrn Archiater ange⸗ 
führten Figuren. Mit felbigen ſagt dieſer groſſe Naturkuͤndiger anſchauend, 
was Cinxia iſt. Sind dieſe undeutlich: ſo waͤhle man die deutlichſte, die 
beſte, die genaueſte, die am meiſten ins Auge fallende Figur; dieienige, 
auf welche deffen Merkmaale am erſten paffen unter ihnen. Dieſe (otl als. 
denn Cinxia heiſſen. Sie ſoll zur Grundlage, ſie ſoll zum Muſter dienen, 
nach welchem die uͤbrigen Anſtaͤnde berichtiget werden. Ich verſpreche mir 
bey dieſem Vorſchlage den Beyfall der Leſer; ich befuͤrchte aber eben ſo we⸗ 
nig einen Tadel, wenn ich ſage, ich habe unter denen im Syſtem ange— 
führten Schriftſtellern die Roͤsliſche Abbildung zu dieſem Vorhaben ges 
wähle. Sie ift von dem Herrn Archiater, aus dem vierten Theil der Sym 
ſektenbeluſtigungen, unter fig. 13. unlaͤugbar eitirt. Sie muͤſſe alſo zu 
dem Richtmaaß der übrigen dienen. Sollte einem vaterlaͤndiſchen Schrift» 
Geller, ſollte einem Röſel, defen Vorſtellungen fo viel ins Auge fallendes 
haben, nicht diefe Ehre gebuͤhren? Um alfo eine Zeichnung zu uͤberkom— 
men, an die wir uns halten, wurde dieſelbe auf der ſechzehenden Tafel 
fig. 3. von mir copirt. Iſt aber dieſe Wahl von allen Schwierigkeiten 
befreyt? So viel man Vertrauen auf die Roͤsliſchen Zeichnungen ſetzt: ſo 
viel haben ſich bey dieſer ſchon Anſtaͤnde gefunden. Niemand will den 
Roͤsliſchen Zweyfalter noch gefunden, niemand von einem ſo hohen Gruͤn 
ihn noch gezogen, niemand ſolchen von der vollkommen richtigen Lage der 
Flecken geſehen haben. Dieß mag nun dahin geſtellet ſeyn. Doch deuchtet 
mir, die meiſten charakteriſtiſchen Züge an demſelben zu finden. In der all» 
zuftarfen Höhe einer Farbe iſt durch den Illuminiſten ſehr bald gefehlt. Dieß 
macht wohl hier die mindeſte Schwierigkeit aus. Um aber auch dieſem 
Mangel abhuͤlfliche Maaße zu verſchaffen, habe ich auf ber fechs und vier 
zigſten Tafel fig. 2. 3. dieſen P. Cinxia, fo wie er wuͤrklich jt, nach Ori 
ginalen gemahlt. Kenner werden das Uebereinkommende ſehr bald bemerken. 

Nun 
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Nun auf dieſe Zeichnungen ſchicken ſich die Charaktere, welche Herr von 
Linne in der Fauna Suecica a) beygebracht hat, endlich fo, daß mon fic 
befriedigen kann. Es paßet nicht minder, die Petiveriſche Figur, welche in 
dem Syſtem angeführt it. Hat fid) nun Herr Geoffroi, unter dem Mas 
men le Damier, auf die letztgedachte Abbildung berufen, führt diefe Rai 
wiederum an; ſo ſehen wir uns, mit einer betraͤchtlichen Zahl von Schrift⸗ 
ſtellern, ob dieſen Irrungen ſchon aufs Befte verglichen. Nur dieſes habe 
ich noch zu bemerken. Da Herr von Linne in der Fauna den P. Cinxia 
ausfuͤhrlicher, als in dem Syſtem ſelbſten beſchrieben: ſo hat derſelbe Roͤſeln 
unter den allegirten Schriftſtellern hier nicht angefuͤhrt. Es legt derſelbe dem 
gedachten Zweyfalter gelbe Binden und Fluͤgel bey, welche auf der untern 
Seite gleiches Colorit haben, er bemerkt von dem Hochgruͤnen das 
mindeſte nicht, es wird alſo klar, daß Herr von Linne gegen die Roͤsliſche 
Figur feine erheblichen Anſtaͤnde gehabt, daß derſelbe das Allzuhohe in Abs 
zug, daß er dieſe blos wegen der Hauptaͤhnlichkeiten dorten in Anſatz ge 
bracht. ' 

Dod) wollen die übrigen Allegate noch einige Erläuterung haben. 

Herr Geoffroi hat unſerem Zweyfalter unter dem Namen Cinxia ause 
fuͤhrlich beſchrieben. Rai und Petiver werden an ben (don gedachten 
Stellen von ihm eitirt; ſeine Kennzeichen treffen auf unſere Zeichnungen 
nicht minder mit der groͤſeſten Genauigkeit ein. Er giebt aber vier Varie⸗ 
täten von dieſem Papilio an 5), welche unlaͤugbar eben fo viel ganz eige⸗ 
ne Species find c). Deſſen erſte Spielart iſt die richtige Cinxia ohne den 
mindeſten Zweifel. Die zwote werde ich unter dem Namen P. Athalia, fo 
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a) Faun. Suec. n. 1063. Cinxia. De- deſſen erſten Abaͤnderung bey. A. II eft 


fcr, Facies eadem cum praecedentibus. 
(Lucina, Maturna.) Alae omnes luteae, 
fupra nigro vndulatae feu potius reticula- 
tae, Alae primariae fubtuf flauae, pa- 
rum nigro vndulatae, apicibus flauis. 
Secundariae alae svBT vs flauae et ni 
gro vndulatae, fafciis duabus fuluis vn- 
dulatis: caret haec omnibus maculis ar- 
genteis. 


b) GEOFFRO1 am obangefuͤhrten Ort. 
Ich füge zur Probe die Charaktere, von 


fauve en deſſus, parfemé de taches noirs 
rondes, et de point ifolés, comme le 
petit nacre (Lathoaia), en deffous elle 
a de petits points femblables, et fa cou- 
leur et la meme. A l'exception du 
pord des ailes fuperieures, qui eft d'un 
jaune citron, et de trois bandes jaunes 
tranfverfes, für les ailes inferieures, 


c) Siehe Naturforſch. VI. St. n. r. 
pag. 5. Herrn von Rottemburgs Anmer⸗ 
kung. 


Ee 
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wie die dritte als den ſchon vorgekommenen P. Piloſellae beſchreiben. Aus 
der vierten Varietaͤt weiß ich nichts als den Zweyfalter Maturna zu ma 
chen. Wenigſtens finde ich die angegebenen Merkmahle bey dieſem noch fa 
am erſten. 


In dem Syſtem iſt Herr Bergrath Scopoli angeführt worden. 
Es hat mir noͤthig geſchienen, deffen Worte der Nomenclatur ein— 
zuverleiben. Dieſer groſe Inſektenkenner hat acht Varietaͤten bemerkt. Ich 
wage es aber nicht, auch nur von einer etwas entſcheidendes zu behaupten. 
Bey dieſem Zweyfalter Geſchlechte geht es mit den Varietaͤten annehmen zu 
leicht, und mit Beſtimmung der Arten zu ſchwer, als daß es moͤglich ſeyn 
ſollte, aus bloſen Beſchreibungen, wenn ſie auch noch ſo genau ſind, ins 
Ganzgewiſſe zu kommen. So viel liegt mir vor Augen, daß Herr Scopoli 
den Roͤsliſchen Zweyfalter, welchen ich auf dieſer Tafel copirt, mit iener Ab» 
bildung, die wir auf der achtzehenden Platte fig. 4. der oft gedachten In⸗ 
ſekten Beluſtigungen haben, fuͤr einerley oder nur fuͤr eine Abaͤnderung haͤlt. 
Beeder Raupen aber, ia die Zeichnungen der Fluͤgel ſind ſo verſchieden, daß 
ſie ohnfehlbar beſondere Gattungen bleiben. Roͤſel hatte eben ienen Zweyfal⸗ 
ter ſeiner achtzehenden Tafel nur von der Oberſeite gemahlt a). Die Un⸗ 
tere Flaͤche der Flügel ſchien ihm von unſerer Cinxia nur wenig verſchieden. 
So muſte Herr Scopoli wohl auf den Gedanken von bloſer Spielart vers 
fallen. Ueberhaupt werden die Beſitzer des Roͤsliſchen Werks, bey dieſen 
verwandten Gattungen erhebliche Abgänge bemerken. So gemein die Papis 
lionen, Maturna, Cinxia, mit ihren Varietaͤten, Dia, Adippe und Eu. 
phroſyne in unſeren Gegenden ſind, ſo wenig hat dieſer verdiente Kuͤnſtler 
doch an eine Abbildung derſelben gedacht. Sie kamen ihm ohnfehlbar zu 
ſehr als einerley vor. Er that ohnedem fuͤr den erſten Anfänger der In⸗ 
ſektengeſchichte unter den Teutſchen beynahe Wunder. Iſt doch zu den Zeis 
ten eines Theophraſts, Aelians, und Plinius das ganze Verzeichniß der Pas 
pilionen, nur aus einem Paar Namen beſtanden. Man hielt eine Phalaena 
Atlas und Tinea Reaumurella ohnfehlbar für einerley aus der Saul 
nif entſtandenes Geſchmeis. So möchte denn immer der Schriftſteller, wel 
cher zu Anfang eines Saͤculums lebt, in der Mitte deſſelben unter die Al⸗ 
ten gehören. 


a) Es iff der P. pfrLOSELL AE von zigſten Tafel, nach einem Original, eine 
welchen meins Lefer auf der ſieben und vier- Zeichnung erhalten. 


http://rcin.org.pl 


LY 


P. N. Ph. Cinzia. Der gelbe Wuͤrfelbogel. Das Damenbrett. 219 


Den gegenwärtigen P. Cinxia will ich mit des Herrn von Roͤſels eige» 

nen Worten beſchreiben. Bey der eigentlichen Abbildung, welche ich in 
dem folgenden gebe, foll das noͤthige nachgeholt werden. Er Goar: “Die 
„Grundfarbe ſeiner vier ausgebreiteten Fluͤgel iſt etwas mehr roth als ora⸗ ap 
„niengelb, und in ſolcher ſieht man viele unregelmaͤſige, theils einzelne, theils i 
„miteinander zuſammenhaͤngende, viereckigte ſchwarze Flecken und Punkte von X e 
„verschiedener Groͤſe und Form, welche daher auch manche Züge und Fis — RUNN dr 
„guren vorſtellen, wie es aus der Abbildung deutlich genug erbellet. Ueber— A 
ndem find ſowohl die vordern als hintern Flügel, am aͤuſern Rand mit 
„gruͤnlich weiſen unterbrochenen Kappenflecken eingefaßt, welche dieſen Fluͤ. 
„geln keine geringe Zierde geben., — — Nun die Unterſeite von Roͤſeln 
gleichfalls beſchrieben: “Was nun die Unterflaͤche der vier Flügel dieſes 
„Tagvoͤgeleins anbelangt, fo ſehen wir, daß es mit ſelbigen ſich ganz ans 
„derſt verhalte. Die Vordern haben zwar auch einen oraniengelben Grund, 
„ſind aber um vieles blaſſer, und mit viel kleinern ſchwarzen Flecken beſetzt. — 
„Der Rand if blaß blaͤulichtgruͤn. Der unteren oder Hinterfluͤgel ihr Grund, 
jit faſt durchaus blau grünfichweiß, aufer daß er mit zwey breiten und ge 
„bogenen Streifen, quer durchzogen iſt, welche eben ſo hell oraniengelb ſind, 
„wie der Grund der obern geweſen und an beeden Seiten eine aus laͤnglich⸗ 
„ten und zum theil ſichelfoͤrmigen Punkten beſtehende Einfaſſung haben. —— 
Dieß ſey genug. 


Er hat die Raupe in dem Jahr ſechs und funfzig, von Frankfurt 
am Mayn, und zwar verſchiedene derſelben erhalten. Man ſoll ſie dorten 
von dem May biß in den Junius finden. Sie iſt noch in den Auguſt wie 
wohl ſeltner zu haben. Der ſpitzige Wegerich, die Stabwurz, der Ehrens 
preiß, ſind die zu ihrer Nahrung angewieſene Pflanzen. Ihre Grundfarbe 
iſt ein hellblaulichtes gruͤn, auf dieſer nehmen (id), wie es heiſt, die (mate 
ze, ringfoͤrmigen Querſtreife deſto deutlicher aus; noch mehr aber die kleinen 
Waͤrzigen, mit denen die Natur den ganzen Koͤrper beſetzt. Ein ſchmutzig 
weiſſer Streif, zieht (id nach der Lange des Körpers herab. Ihre Dorn 
ſpitzen ſind theils weiß, theis oranien gelb. Fuͤnf Reihen derſelben ſtehen, 
wie Roͤſel ſagt, auf den acht mittleren Ringen. Die mittelſten dieſer Dors 
nen ſind weiß. Die Raupe ſelbſt iſt ungemein langſam im Kriechen. 


An der Chryfalide, wird die Dicke für etwas ſonderbares bemerkt. Sie 
iſt ungemein ſtumpf, ſie iſt noch mit verſchiedenen oraniengelben Punkten, 
oder erhabenen Spitzen beſetzt. Der Pinſel hat ſie nicht auszudrucken vermocht. 
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Ihre Grundfarbe kommt dem Weiſſen naͤher, als dem gewöhnlichen Grau. 
Bey dem mindeſten Beruͤhren faͤngt die Chryſalide an heftig ſich zu bewe— 
gen. Binnen vierzehen Tagen it der Schmetterling da. Spaͤtlinge vers 
weilen in der Puppe laͤngere Zeit. 


Nun zweifle ich an der Richtigkeit der Roͤsliſchen Beobachtungen nicht. 
Ich muß aber doch ſagen, dieſen hochfarbigen Zweyfalter habe ich nie aus 
der beſchriebenen Raupe erhalten. Gleiches verſichert mich ein gelehrter 
Freund, welcher ſolche zu wiederholtenmahlen gezogen. Deſſen ausgebreitete 
Kenntniſſe in der Entomologie, deſſen Genauigkeit im Beobachten, verſtattet 
keinen weitern Zweifel. Ich erfahre aber auch von demſelben zugleich, daß 
er den P. Cinxia, fo wie dieſer auf der ſechs und vierzigſten Tafel vorge 
ſtellt iſt, nie in ſeiner Gegend, nie tiefer in Franken gefunden. Gewiß 
Anzeige genug, daß wir bey dieſem Papilionengeſchlecht, mit dem was Ges 
rus, Gattung und Varietaͤt iſt, noch lange nicht in voller Richtigkeit ſind. 
Ich laſſe mir angelegen ſeyn, durch Beobachtungen hinter dieſe Raͤthſel end⸗ 
lich zu kommen. Ich ermangele aber auch nicht, mir die Erfahrungen ge 
übfer Kenner auf das angelegentlichſte hiedurch zu erbitten. 


Der Beyſatz des Herrn von Linne in dem Syſtem, wird einer Erlaͤute— 
rung benoͤthiget fenn. Das Maͤnnigen des P. Cinxia foll keine Zunge, fo 
wie von dem P. Lueina biß zum P. Vanilla die Weibgen nur, eine ſpiral⸗ 
foͤrmige haben a). Nun founte man unter dem Elinguis, fic) einen gany 
lichen Mangel dieſes Gliedmaſſes gedenken. Das iſt die Meinung hier nicht. 
Die Zunge iſt blos kuͤrzer, als ſie das Weibgen hat, ſie hat ſo viele Spiral⸗ 
windungen nicht; man wird wenn ſie herausgelaſſen iſt, hier kaum einer Kruͤm⸗ 
mung ob ihrer Kuͤrze gewahr. Dieſen Begriff wird das Elinguis auch in 
den folgenden haben. Bey den Tagſchmetterlingen aber ift dieſes Kennzei⸗ 
chen zu betruͤglich, um ein ganz ſicheres Geſchlechtsmerkmaal aus demſelben 
zu machen.  Cinxia ift weyland ein Beynahme ber Iuno geweſen, und hier 
kann derſelbe auf das Guͤrtelfoͤrmige des Colorits einige Beziehungen 
haben. 


a) S. N. I. c. Mas elinguis. Femina vero lingua ſpirali a Lucina ad Vanillam. 
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Der drep und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. PH. DIA. 
Der kleine Silberpunkt. 


Tab. XVI. Fig. 4. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 207. P. N. aliis dentatis fuſcis, teftaceo maculatis ſubtus 
maculis quatuor. Ordinibusque punctorum, duobus argenteis. Mit braunen 
gezahnten Schildkrotartig gefleckten Flügeln; und auf der Unterſeite der Hinterfligel, 

| mit vier Silberflecken, dann zwo Reihen von dergleichen Punkten. 

Müller Nat. Syſt. V. Th. pag. 619. Sp. 207. P. Dia. Die öͤſterreichiſche Nymphe. 

Rar Hit. Inf. pag. 127. nr, rr. Papilio Fritillaria, Fimbria punctata. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 177. nr. 9. P. Dia, Der 
Haynveilenfalter. 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 585. P. Dia. Js i 

Gladbachs Verzeichniß Roͤsliſcher Schmetterlinge. Der kleine Zinnober Perlenmutters 
vogel. Pr. Zo kr. 

Clemanns Beytraͤge zu den Roͤsliſchen Inſekten Beluſtigungen Tab. 40. fig. A. B. 
Der kleine zimmetbraune, ſchwarzfleckige, und auf der Unterſeite ſeiner Hinter⸗ 
flügel mit violetten braunrothen und Silber oder Perlenmutterflecken gesierte 
Tagvogel der erſten Claſſe. 


Der P. Dia ift unter den ahnlichen feiner Art, durch entſcheidende Char 
tafcere genugſam beſtimmt. Faft die Hälfte der Hinterfluͤgel, hat auf der 
Oberſeite, ein nur wenig, durch das braune der vorſtechenden Grundfarbe, 
unterbrochenes Schwarz. Plos zuweilen findet man hellere Flecken auf dies 
ſem dunkelen Grund. Eine Reihe von Punkten, unterſcheidet ihn, von den 
uͤbrigen Gattungen. Sie lauft vor der gekappten Einfaſſung, durch die 
ſaͤmtlichen Fluͤgel. Dieſe Punkte find oft, gegen die Spitze der Vorder⸗ 
fluͤgel, wie für den Anfang einer Binde zuſammengefloſſen. Das übrige ger 
fleckte, kann ſeine, aber kaum bemerkenswuͤrdige, Abweichungen haben. Es 
ſind ſchon dieſe Merkmaale der Oberſeite genug. 

Auf der Unterflaͤche der Hinterfluͤgel, hat der Schöpfer, ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck von dem Schoͤnen in dem Unordentlichen und Verworrenen anzubrin— 
gen gewuſt. Gemiſch von Farbe, Flecken, Augen und Punkten, wechſeln 
an dieſem artigen Geſchoͤpfigen mit Gewirr und Ordnung, auf das Ge 
ſchmackvolleſte ab. Die Hauptfarbe, ift weder braun, noch roth, noch vios 
let, noch ſchillernd, fie iſt alles zugleich, fie iſt in der That faſt Farbe obe 
ne Namen. In dieſelbe hat allmaͤchtige Kunſt, fur unſer Syſtem, die wee 
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ſentlichen Unterſcheidungsmerkmaale geſchrieben. Den aͤuſerſten Rand ums 
giebt eine Reihe von ſieben gekappten ſilberartigen Flecken. Der letzte uns 
ter ſelbigen, gegen die Vorderfluͤgel hat faſt niemahlen Metall. Gleich nach 
dieſem ſteht eine Reihe von ſechs dunkelen Punkten. Sie ſind blaß, ſie 
fallen zu Zeiten ins ſchwaͤrzliche aus, fie find ohne Augen ( Ocelli coeci 
Blos in den mittelſten iſt iedesmal eine Pupille geſetzt. Gegen die innere 
Fluͤgelſpitze, folgt eine Binde, von aneinanderhangenden, gelb und ſilbernen 
Flecken. Vier bis fünf gröfere haben Metall, und nehmen ſich gegen die 
übrigen aus. Das ift für den P. Dia Charakter genug. So mit Kleinig⸗ 
keiten mahlen, giebt ſich der Unendliche ab; hoffentlich wird das Betrachten 
derſelben nichts fuͤr den groſen Menſchen unanſtaͤndiges ſeyn. 

Wir haben dieſen fo artigen Zweyfalter, in dem Syſtem etwas fåt 
kennen gelernt. Herr Jacquin iſt es, welcher denſelben am erſten bekannter 
gemacht. Es iſt das der Grund, warum ihn Herr von Linne blos fuͤr einen 
Oeſtreicher gehalten a). In der Muͤlleriſchen Ueberſetzung wird eben ſo, kein 
anderer Wohnort bemerkt. 

Ich meine, hieraus entſcheide es ſich, daß ihn das nordliche Europa 
nicht hat, oder daß Schweden ſelbigen ohnfehlbar vermißt. So viel bleibt 
nun gewiß, er wird ſelbſt in den ſuͤdlichen Provinzen, unter die Seltenhei⸗ 
ten gezehlt. Wir haben ihn haͤufiger in unſeren Franken. In Waldungen 
ift nicht leichte ein offener Platz, nicht leicht ſieht man in dem Junius, 
die fuͤr ſeinen Unterhalt bluͤhenden Pflanzen, ohne ihn auf denſelben zu 
finden. 

Erhebliche Abaͤnderungen habe ich nie an ihm bemerkt. Nur Aus 
maas und Groͤſe, weichen bey dieſer Gattung auf das merklichſte ab. Ich 
beſitze ſo groſe Exemplare, daß von einer Fluͤgelſpitze zu der andern, nach 
Pariſermaas ein Zoll und fuͤnf Linien ſind. Von zehen Linien, habe ich 
die kleinſten gefunden. Es iſt auch hier, wie bey mehreren Papilionen, in 
der Farbe das mehr hell oder dunkle gemein, es macht dieſes aber noch 
lange nicht Varietaͤten. Man wird dieſer Abaͤnderung beſonders auf der 
untern Seite der Hinterfluͤgel gewahr. 

Iſts aber nun wirklich dieſer Zweyfalter, welchen Herr von Linne Dia 
genennt. Wenn man will, fo fehlen auch hier die Anſtaͤnde in dem aller- 
mindeſten nicht; fre find aber febr bald gehoben. Die fo deutlich und ges 
nau angegebenen Charaktere, welche in voller Richtigkeit auf dieſen Papilio 


a) S. N. 1. c. hab. in Auſtria. D. Iacquin. 
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Nymph. phat. fig. 4. 9. Paplua mas efoem.Sp.209. fga. Aglaia. 
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paffen, benehmen alle nur mögliche Zweifel ö). In dem Syſtem wird die 
dritte Figur der achtzehenden Roͤsliſchen Tafel des vierten Theils der In. 
ſektenbeluſtigungen eitirt. Hier treffen wir nun freilich nichts weniger als 
unſern Schmetterling an. Herr von Roͤſel hat ihn gar nicht gekannt. 
Doch beruft ſich Herr Fabricius auf eben dieſes Citat. Es liegt die Schuld 
ganz alleine an der Figur, in welcher nur die Oberſeite vorgeſtellt iſt. 
Dieſe mag nun wohl mit der P. Cinxia manche Aehnlichkeit haben. Herr 
von Linne hat inzwiſchen durch ſeine Charaktere dieſe Anſtaͤnde ſelbſten hin · 
länglich gehoben, und gewieſen, daß die gedachte Zeichnung, nur als Frage 
angeführt ward. Will man zum Beweis noch eine Autorität, fo kann ich 
ín ber Abſicht, mich auf Herrn Fuͤeſli berufen. Nach feinem Allegate, kann 
die P. Dia nichts anderes, denn der eben beſchriebene Schmetterling ſeyn. 
Ob derſelbige aber von einer Dia, welche Goͤttin der Jugend war, oder 
von dius, goͤttlich, oder einem andern ähnlichen Wort, feine Benennung er 
halten, darauf kommt es mir und meinen Leſern nicht an. 


Der vier und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. PH. PAPHIA. 


Der Silberſtrich. Silbergruͤn. Der groſe Perlenmuttervogel. 
Der Waſſerſchmetterling. Le Tabac d Eſpagne. Great 
Siluer ſtreackt Fritillary. 


Tab. XVII. Fig. 1. Der weibliche Schmetterling von der Oberſeite. Die Raupe 
auf einem Violenblatt, nebſt ihrer Puppe. 


Fig. 2. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. 


LI NN. S. N. Ed. XII. Sp. 209. P. N. alis dentatis luteis nigro maculatis. Subtus 

lineis argenteis transuerſis. 
Millers Nat. Syſt. V. Th. pag. 619. Sp. 209. P. Paphia. Der Silberſtrich. 

FABRICII Entomol. pag. 115, Sp. 308. P. Paphia. L INN. Charaktere. 

RAI Hift. Inf. pag. 119. nr. 4. Pap. maior, alis fuluis, maculis nigris ſupina parte, 
prona transuerfis areis argenteis depictis. 

GEOFFROot Hift. d. Inf. Tom. II. pag. 42. nr. 8. P. alis dentatis fuluis nigro 
maculatis, fubtus lineis transuerfis, argenteis. Le tabac d'Espagne. 


b) S. N. I. c. Similis P. Lucinae fed et guttis pallidis variis; poftice feries 
maior, tamen minor Cinxia. Quibus alae transuerfa ocellorum minimorum coeco- 
pagina fuperiore ſimillimae. Pofticae rum, praeter feriem ipfam marginalem 
fubtus maculis variis circiter 4, argenteis maculis, argenteis, 
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Fuͤeſli Berg. Schweiz. Inſ. nr. 586. P. Paphia. Der Silberſtrich. 


scoroLı.:Entom, carn. pag. 160 nr. 438. Paphia Alae corticinae, fufco macu- 
latae, poſticae ſubtus vireſcentes, falciis argenteis. 
Hufnagels Tabellen Berl. Magazin II. B. 1. St. pag. 62. nr. 12. Paphia. Der 
Silberſtrich. Pomeranzenfaͤrbig mit ſchwarzen Flecken. infermárt$ mit filberfärbis 
gen Streifen. Erſter Groͤſe. In Gebuͤſchen und auf Wieſen. Ziemlich häufig. 
Roͤſel Jaf. Bel. I. Th. I. Cl. Tab. VII. Die einſame braune Dornraupe, mit ei 
nem breiten gelben Ruͤckenſtreif. Der Schmetterling ſtellt das Weibigen für. 
PETIVERI Oper. Tom. II. P, Brit. Tab. III. fig. 1. 2. Pap. Fritillaria. maior, 
crocea, lineis fubtus argenteis. Great. Silberftreakt Orange Fritillary. 
(Das Maͤnnigen). fig. 3. 4. Eadem aurea, Great Siluerftreakt. Golden 
Frittlary. (Das Weibchen). MVS. 32r. 

SCHAEFFER Elem. Tab. XLIV. fig. A. Icon, Inf. Ratisb. Tab. XC VII. fig. 3. 
4. Pap. tetrapus alis integris quartus. (Das Maͤnnchen.) 


Wir kommen mit dieſem Zweyfalter, zu eigenen Arten der Eckfluͤgler, 
in dem Reiche der Papilionen. Ich meine die ſogenannten Perlenmuttervoͤ⸗ 
gel, unter denen der P. Paphia, bey den Europäern, der groͤſeſte, der ane 
ſehnlichſte iſt. Eine ziemliche Zahl unſerer Schmetterlinge, prangt in einem 
ſilberartigen Schmuck. Sollten wir aus ihnen nicht eine eigene Familie 
machen. Sie wuͤrde zahlreich genug, zumahl dieſelbe nach den neueren 
Entdeckungen, manchen Zuwachs erwarten darf. Ihr ubereinfommendes, ift 
genau und fällt in die Augen. Sie folgen nach einer gemunfihten Ords 
nung recht (chon aufeinander. Es hängt diefe Familie, mit der vorherge⸗ 
henden, von dem P. Lueina biß auf den gegenwärtigen durch natürliche 
Charaktere zuſammen. Das einfache Gemiſch, von gelblichen Farben, erhebt 
fih nach und nach biß zum metalliſchen Glanz. Alles für Europa ganz 
recht. Suchen wir aber, nur die Geſchoͤpfe dieſes Welttheils in die Folge 
einer natürlichen Ordnung zu bringen? Durch das Einſchieben der Ausläns 
der, ſehe ich, unfer ſchoͤnes Stufengebaͤude, bevor es noch aufgeführt ift, 
auch hier wieder zerfallen. Es iſt genug, daß unſere Autores ſechs dieſer 
Perlenmuttervoͤgel in Ordnung gebracht. In den Bentraͤgen werde ich 
ihre Zahl noch mit einem und dem andern vermehren. 

Von Charaktern zur Kenntniß des P. Paphia finde ich nichts zu Eemer, 
ken. Die ſchregen Silberſtriche auf der Unterſeite der Hinterflügel nebſt 
ihren meergruͤnen Boden machen ihn kenntlich genug. Wir treffen hierin · 
nen unter den Europaͤern ihm keinen aͤhnlichen an. — — Die Benennungsurſa⸗ 
che aber! Ich weiß nur dieſes, daß Venus die panhifche Goͤttin hies, und 
diefe Göttin mit dem Meer, die paphiſche Farbe alfo mit dem Meergruͤnen, 

mit 
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mit der Hauptfarbe dieſes Falters, fich denken lafende Verbindungen hat. 
Den Waſſerſchmetterling haben ihn ſchon innlaͤndiſche Liebhaber genennt. 

Der Geſchlechtsunterſcheid iſt an dieſer Gattung, von der Natur un— 
gemein in die Augen fallend, durch Farbe und Zeichnungen bemerkt. 
Beede ſehen heller und mehr ins Gelbe ſpielend auf der Oberſeite an dem 
Maͤnnigen aus, defen ſaͤmtliche Flecken find weniger regelmäfig und durch 
gehends minder zugerundet, fo wie meiſt unfoͤrmlich in die Lange gezogen. 
Der Silberglanz it auf der Unterſeite der Hinterflͤgel, von der Höhe wie 
bey dem Weibgen nicht. Er verliehrt ſich mehr in dem gruͤnlichen Grund. 
Bey dem anderen Geſchlecht hat die Oberſeite ein tieferes Braun. Auf 
dieſem ſtehen groͤſere Flecken. Sie ſind regelmaͤſiger ins runde ge— 
zogen. Die langen unfoͤrmlichen Striche fehlen hier ganz. Schon durch 
Rai wurde dieſer Geſchlechtsunterſcheid ſorgfaͤltig bemerkt a). 

Abaͤnderungen kommen bey der gegenwaͤrtigen Gattung verſchiedene vor: 
Ich gehe was Groͤſe und Zeichnung der Flecken Abweichendes haben, als mine 
der bemerkungswuͤrdig vorbey. Die ſilbernen Streife der Hinterflugel aber, 
fallen an dem Maͤnnigen bisweilen ins Purpurfarbige aus. 

Ich muß deutlicher reden: dieſe Streife ziehen oͤfters ſehr ſtark ins Ro— 
the, wenn fie bey andern mehr ins Grunliche ſpielen. Auch die Oberflaͤche 
der Hinterfluͤgel führe zuweilen einen grünlichen Glanz. Ich kann Crempla: 
re zeigen, wo man dieſes nur auf der linken Flügelſeite bemerkt. Rechts 
hat der Zweyfalter ſein gewoͤhnliches Gelb. Beweiſes genug, daß ſolche Vers 
ſchiedenheiten blos von dem Zufaͤlligen kommen. Sie belehren uns, wie zu 
febr guͤtig dieienigen find, welche aus allen Abaͤnderungen, Gyecies 
machen. Es bleibt bey der Regel, was nicht durch die Zeugung fortgepflanzt 
wird, was in den Generationen der Gattung ſich wieder verliehrt, kann nicht 
zur Gattung gehoͤren. Von dem Herrn Bergrath Scopoli werden drey Va— 
rietaͤten bemerkt b) Der erſten fehlen vornen an der Spitze, der Borders 


a) l.c. pag. 119. Mas maculis eſt maio- dinibus binis macularum rotun- 
ribus et nigrioribus in fupinis alis quam darum fufco virentium, limbo 
foemina. Herr Prediger Hufnagel giebt rubore quodam fuffufo 
eben diefen Geſchlechtsunterſcheio au. Berl. 2. Alis vbique fufco - maculatis, 
Magazin 1. c. Not. E. pag. 87. margine fuſco. 

3. Alis ſingulis ſupra murinis, 

6) Entomol, Carm. |. c. pag. 16r. fuſco maculatis: anticis fubtus 
Variat, r. alis anticis apice fuperne im. apice flauefcentibus, alibi pal- 

maculatis; margine parumper lidis; fingularis haec varietas 
flauefcente, pofticis fubtus or- in fluis reperta circa Idriam. 
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fluͤgel auf der Oberſeite die Flecken. Gegen den Rand faͤllt die Farbe etwas 
ins braͤunlichte aus. Unten ſind auf den Hinterfluͤgeln zwo Reihen, zuge⸗ 
rundeter braungraͤulichter Mackeln. Der Fluͤgelrand ijt etwas roͤthlich über 
laufen. Sollte dieſe Spielart nicht das Maͤnnchen ſeyn. Von der Zwoten 
ſagt dieſer Naturkuͤndiger: ſie hat durchaus, bey einem braunen Rand braun 
fleckige Fluͤgel. Das moͤchte ſich genau fuͤr das Weibgen unſeres Papilio 
ſchicken. Deſſen dritte Varietaͤt kann unter die wirklichen Seltenheiten gehe 
ren. Er traf ſie in den Waldungen um Idria an. Auf der Oberſeite ſind 
die ſaͤmtlichen Fluͤgel braunmaußfarbig gefleckt. Die Spitze der Vorderen 
iſt unten gelblich, ſie faͤllt bisweilen ins weißliche aus. So haben wir auf 
unſeren Fluren den P. Paphia nicht. Noch eine beſondere Abartung giebt 
Herr Lepechin an, wo fie anderſt dieſes, und nicht vielmehr, beſondere Species 
iſt a). Aus deſſen Zeichnung aber, laͤßt ſichs wohl nicht beſtimmen. Wie 
dieſer reiſende Naturkuͤndiger ſagt, kommt der entdeckte Papilio, am meiſten 
unſerem Zweyflalter Paphia gleich. Man wird keines Unterſcheids an der 
Oberſeite der Fluͤgel gewahr. Auch die Unterflaͤche der Vorderfluͤgel ſieht 
wie bey dem gegenwärtigen aus. An den Hinterfluͤgeln aber, fällt das Abs 
weichende deſte ſichtbarer in die Augen. Es wird hier ohnfehlbar die 
Unterſeite gemeint. Ihre Farbe iſt gelb an der Spitze, wo ſie mit dem Leib 
vereiniget ſind. Sie haben zwo purpurfaͤrbige wellenformige Querlinien, mit⸗ 
ten fiber die Flügel aber lauft ein ſilbernes Band. Das übrige ift mit einer 
Roſtfarbe bedeckt. Zween blaßrothe Striche, ſchimmern unter dem gedachten 
Colorit vor, unb diefe find mit zwo Reihen grauer Tupfen beſetzt. Dieſer Schmet⸗ 
terling wurde von Herrn Lepechin diſſeits der Occa in der Gegend des Dorfes 
Tepiorky, einige Werſte von demſelben, bey Pfuͤtzen und Moraͤſten entdeckt. 
Der P. Daplidice war ungemein haͤufig daſelbſt. Es iſt beſonder, daß da 
ſo viele unſerer einheimiſchen Gattungen in den dortigen Gegenden wohnen, 
ſich doch der aͤchte P. Paphia dafelbſten nicht fand. Wohl alſo iſt dieſer 
ſeltene Falter, nicht aus einer ungleichen Paarung entſtanden. Er mag et⸗ 
was ganz eigenes fenn, und nach bem P. Dia, etwa zu den Perlenmuctervos 
geln einen Uebergang machen. 

Den wahren P. Paphia, treffen wir ſehr haͤufig in unſern Gegenden 
an. Er iſt eben ſo, in den waͤrmern Laͤndern Europens gemein. Minder 
zahlreich wird derſelbe in denen mehr nordlichen Provinzen gefunden, doch 


a) Lepechins Taabuch pag. 4. Tab. IV. Schachſchmetterling heißt. 
fig. ,و‎ wo der oben beſchriebene Papilio der 
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kommen unbeſchaͤdigte Exemplare im Freyen auch bey uns etwas ſeltener 
vor. Der ſchnelle Flug dieſes Vogels, das Rauhe der Orte, die er bewohnt, 
Dornen und Geſtraͤuche welche derſelbe gerne beſucht, vielleicht auch fein fåne 
geres Leben, laſſen nicht oft unzerriſſene, oder unabgeſtaͤubte Stücke in unſere 
Hände gerathen. Wir treffen ihn auf Diſteln am gewoͤhnlichſten an. Uebere 
haupt find es die Pflanzen, aus der Claſſe mit zuſammen gewachſenen Staub⸗ 
fáben, deren Säfte er gerne genießt. Auch die Bluͤthen der Brombeere dies 
nen dieſem Papilio zu einer Koſt, die er mit Angelegenheit ſucht. Er 
kommt nicht weniger auf unſere Wieſen, er verfliegt ſich in die Staͤdte und 
daſige Gaͤrten. Kurz ſeine Lebensart hat von der Natur keine angewieſene 
Schranken. Der Julius und Auguſt machen die Epoche ſeines Daſeyns aus. 
Jedoch iſt er zuweilen auch fruͤher, ſehr oft in denen dem Spathiahr näher 
kommenden Monathen, auch noch vorhanden. 

Die Raupe des P. Paphia, wird auch den eifrigſten Liebhabern felten 
zu theil. Sie iſt nicht geſellig; fie hat dieß eigne noch, daß fie (id) vers 
borgene, febr verſteckte Orte zu ihrem Wohnplatz erwehlt. Wenn die Rige 
liſchen Beobachtungen keinen Zweifel ausgeſetzt ſind; ſo iſt von dem Ey an, 
ihre ganze Periode, in vierzehen Tagen vorbey. Wie leichte ift es alfo möge 
lich fie zu verſaͤumen. Der erft angeführte Schriftſteller (age uns, die Brene 
neſſel ſolle die Futterpflanze derſelbigen ſeyn. Er will, ſie habe in einer 
Schachtel aufbewahrt, ſich von deren Blaͤtter genaͤhrt. Dieſe ſeyen, naͤmlich da 
die Raupe zugenommen, loͤcherich geworden. Er hat ſie auf der gedachten 
Pflanze nicht weniger zweymal gefunden. Einmal iſt ſelbige an dem Stiel, 
ihrer Verwandlung (don nahe, beveſtigt geweſen. Kriechend traf er fie ebeno 
falls auf dieſem ihrem angeblichen Futterkraut an. Seit dieſer Zeit hat ſie 
ſich bey keinem Liebhaber, der gedachten Atzung bedient. Alle Erfahrungen 
widerſprechen Hierinnen; niemand hat fie font mit Neſſeln zu erziehen vere 
mocht. Der Ort, wo fid) Raupen zu ihrer Verwandlung anſetzen, giebt auch 
gar keinen zuverlaͤſigen Schluß, auf die Nahrungsmittel derſelben. 

Sie durchnagen oft Pflanzen, welche ſie gar nicht genieſen. Es iſt eben 
fo bekannt, wie fid) Raupen von der Gegend, wo ihr Futterkraut waͤchſt, viel 
mals ungemein weit in die Ferne verkriechen. Wir ſehen uns alſo gar nicht 
zuverläßig belehrt. Von dem Herrn D. Kuͤhn ift daher erft vor kurzen dieſer 
Irrthum berichtiget worden a). Ihr Futterkraut, find die Blätter, von der 


4) Naturforſch. VI. St. Herrn D. wird ſehr irren, wenn man nach dem Roͤs— 
Kuͤhns Anmerk. zur Faf. Geſchichte. pag. liſchen Bericht, die (hone Raupe des foge 
74. nr. 3. Dieſer Gelehrte fagt: Man nannten Waſſerſchmetterlings oder Silber 
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ſogenannten Merzenviole a). Sie nimmt die verwandten Gattungen dieſer 
Pflanze auch mit Willigkeit, die Hundeveilgen, wie die ſogenannten Stief⸗ 
muͤttergen an b). Eben dieß mag die Urſache ihrer Seltenheit ſey. Dieſe 
Pflanzen ſind niedrig, ſie wohnen unter anderen Geſtraͤuchen, ſie kriechen auf 
der Erde, lauter Vortheile, dem ſie ſuchenden Auge ſich zu verbergen. An 
ſich gehoͤrt gegenwaͤrtige Raupe unter die wunderbaren und ſchoͤnen. Ihre 
Dornen ſind ziemlich lang. Zwey der groͤſeſten befinden ſich naͤchſt an dem 
ſonſt ganz unanſehnlichen Kopf. Von Farbe ſind ſie durchgehends braun, 
und mit einer gleichen Anzahl alle Ringe beſetzt; die Ringe ſelbſt aber, 
find unter tieferen Einſchnitten als ſonſt an einander gefuͤgt. Ueber den gans 
zen Ruͤcken lauft ein hellgelber Streif, welcher wieder nach der Laͤnge ber. 
ab, durch eine Linie abgetheilt iſt. Zur Hauptfarbe des ganzen Leibes, hat 
ſie ein etwas ins helle fallendes Braun. Auch dieſer Grund iſt mit zween 
braunen Streifen an den Seiten herab durchzogen. 

Die Chryſalide weicht von dem gewoͤhnlichen ab. Das ausgeſchweifte 
derſelben, die zwo hervorragenden Spitzen, kurz ihre Geſtalt, faͤllt beſonder in 
die Augen. An ſtatt der Spitzen, ift der Unterleib mit kleinen Snópfgen 
beſetzt. Sie unterſcheidet ſich dadurch merklich von aͤhnlichen Arten. Die 
Goldflecken hat dieſelbe mit mehreren Gattungen biß auf den an der Seite 
gemein. Man wird noch einiger ſchwarzen Linien und dunkler Schattirungen 
an ihr gewahr. Doch find Worte nicht hinreichend, hier mehr als die Kbs 
bildung zu ſagen. Jede Beruͤhrung, bringt empfindſame Bewegungen bey ihr 
hervor. Es find aber dieſe, kein hin und her ſchlagen mit dem Hinterleib, 
wie bey anderen Arten. Mehr ſcheint der Koͤrper zu beben, da ſelbiger der 
fánge nach in Bewegung gerátb, und wie es das Anſehen hat, durch das 
Zuſammenziehen der Ringe diefe Erſchuͤtterungen bewirkt. Binnen vierzehen 
Tagen, wenn alles ordentlich geht, hat ſich der Zweyfalter enthuͤllt. 
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iris, (P. Paphia L. T) mit Neſſeln füttern der Raupe die Puppe, als aus dieſer der 


wollte. Im verwichenen Monath Junio, 
wurden mir einige dergleichen Raupen gebracht, 
ſie verſchmaͤhten aber alle Arten von Neſſeln, 
die ich ihnen ganz friſch vorlegte. Nach vie⸗ 
len Verſuchen mit wohl dreiſigerley anderen 
Kräutern (abe ich, daß fie allein die Blåt 
ter von der gemeinen Merzenviole fraſen, 
da fie ſich bey dieſem Futter ſehr wohl bes 
funden, und nachgehends fid) ſowohl aus 


Vogel, in der beſten Vollkommenheit gezeigt, 
fo kann man dieſes Violenkrant für die na 
tuͤrliche Koſt dieſer Raupe halten.“ 


a) S. N. Tom. II. pag. 548. Gen. 1007. 
Sp. 8. odorata, 


6) 1. c. Sp. 9. canina. Sp. 15. tricolor. 
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Der fünf und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. Ph. AGLAIA. 


Der groffe Perlenmuttervogel. Der Violenvogel. Le grand 
nacre. The greater Siluer- Spotted Fritillary. 


Tab. XVII. Fig. 3. Der maͤnnliche Schmetterling von beeden Seiten, die Raupe auf einem Zweig 
der Viola tricola. Die Chryſalide darneben, nebſt der Puppe. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 217. P. N. alis dentatis flauis nigro- maculatis: fubtus ma- 
culis XXI. argenteis. Mit gezaͤhnten gelben, ſchwarzgefleckten Fluͤgeln, auf dem 
grünen Grunde der Unterſeite der Hinterfluͤgel mit ein und zwanzig Silberflecken. 
Ed. X. Sp. 140. Faun. Suec. 780. ed. nou. 1065. Rex. 

Millers Nat. Ent, V. Th. pag. 620. Sp. 21x. P. Aglaia. Der Violenvogel. 

ABRICII Entomol. pag. 516. Sp. 310. Aglaia. P. N. P. alis dentatis fuluis &c. &c. 
Linn. Charaktere. 

RA II Hift. Inf. pag. 119. nr. 5. Papilio maior, alis fuluis, fupina parte maculis 
nigris crebris, prona etiam argenteis eleganter depictis. 

GE OFF ROI Hift. d. Inf. Tom. II. pag. 42. nr. 9. Papilio alis dentatis fuluis ni- 
gro maculatis, ſubtus maculis 21. argenteis. Tab. XI. fig. x. 2. Le grand 
nacré, Long. 1. pouce Larg. 2 pouces 3 lignes. 

Hufnagels Tabellen Berl. Magazin II. B. I. St. pag. 70. nr. 27. P. Aglaia. Geld» 
braun mit ſchwarzen Flecken; unten mit 2x ſilberfarbenen Flecken. Zwoter Groͤſe, 
im Julio und Anguſt. In den Wäldern häufig. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend pag. 177. nr. 4. P. Aglaia. Der 
Hundsveilenfalter. (Violae caninae.) 

Fuͤeſli Verzeichniß Schweiz. Inſ. nr. 587. Der groſe Perlenmuttervogel. 

Gladbachs Bers. Roͤsl. Schmetterlinge. Der ordinäre grofe Perlenmuttervogel. Pr 30 kr. 

Koͤſel Inſecten Bel. IV. Th. Tab. XXV. Die zu der Tagvoͤgel erſten Claſſe gehoͤrige 
einſame, kohlſchwarze Dornenraupe mit Ziegelrothen Seitenflecken ꝛc. 1c. 

SCHAEFFER Icon, Inf, Ratisb. Tab. VII. fig. x. 2. Papilio tetrapus alis integr. T. 

MovrFET Theatr. Inf. Ed. Lat. pag. xor. fig 3. 4. nr. 10. 

ADMIRAL. Inf, Tab. XIX. Die obere Figur mit geſchloſſenen Fluͤgeln. 

PRT IVERI Oper. Tom. II. Pap. brit. Tab. III. fig. 7. 8. Papilio Fritillaria ma- 
ior, fubtus viridior, maculis argenteis. In this the fpots are lefs, and the 
ground below greenifh. MVS. nr. 320. 

wiLkES Engl. M. a. B. A. B. 59. Tab. II. a. 12. 

AL D RO VAN DI Inf. 246. fig. 8. 9. 


Der P. Aglaia hat mit dem vorhergehenden vieles gemein, er iſt nichts 
deſtoweniger aber als eigne Gattung von demſelben merklich verſchieden. Bees 
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de gleichen ſich in der Grundfarbe ihrer Fluͤgel. Ste haben die ſchwarzen 
Zeichnungen faſt auf einerley Art. Sie ſind mit dem Silberglanz auf grünen 
Grunde ähnlicher Weiſe geſchmuͤckt. Gerade aber von dieſem uͤbereinkommen⸗ 
den hat der weiſe Schoͤpfer die Unterſcheidungs Merkmaale genommen. Aus 
der ſilberfarbigen Binde des P. Paphia, ſind an dem Zweyfalter Aglaia ein 
und zwanzig weiß glaͤnzende Flecken gemacht. Die unordentlich ſchwarzen 
Zuͤge des erſteren auf dem vordren Flügel, find an dieſen, in Zahlen ahnlich 
und regelmaͤſigere Zuͤge veraͤndert; was dorten an dem Rande der Hinterfluͤgel 
nur einfacher Saum oder Binde geweſen, das werden hier fleißig gebildete 
Flecken. So leicht oder ſo ſchwer war es dem Urheber der erfchaffenen Wee 
ſen, Gattungen aus den Entwuͤrfen der Geſchlechter zu machen. Riſſe zu 
neuen Arten erfaͤnden wir nach den Aehnlichkeiten der alten wohl ſelbſt. In 
thieriſche Maſchinen aber, welche von innen ganz einerley find, noch das Trieb» 
werk einruͤcken, ſo die Abweichungen der Species giebt, dieß iſt wohl ſchwerer, 
als die Ausführung von Entwürfen, welche nichts von Verbindung, mit dem 
vorhergehenden oder nachfolgenden haben. 

Genug, dieſe Merkmaale haben unſere Naturkundiger, durchgehends zu 
Charakteren des P. Aglaia gemacht. Sie zehlen ein und zwanzig ſilberne 
Flecken, auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel. Sieben ſtehen um den aͤuſeren 
Rand, vlerzehen füllen die Oberfläche, fie haben vollkommen richtig gezehlt. 
Mitten unter den groͤſeſten Mackeln, ſteht noch zu Zeiten ein glaͤnzender Punkt. 
Einige haben an den Saum verſitberte Spitzen. Selbſt der Saum des innè 
ren Randes glaͤnzt zu Zeiten von dieſem Metall. Viel merkwuͤrdiger aber has 
ben den Liebhabern die an dem Rand der Vorderflügel ſtehende Zahlen ge⸗ 
ſchienen. Es find Zahlen, die Achte Lesart derſelben aber noch nicht bekannt. 
Es wird fogar ein Werth auf fie geese, Herr von Röfel hat uns hieruͤber 
ausführlich belehrt a). 

Mit dem dritten Merkmaal, wird der Weg zum Unterſchied der fol. 
genden Arten gebahnt. Zwiſchen den zwo aͤuſerſten Reihen der ſilbernen Fle. 
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a) Roͤſel am angeführten Orte: / An 


„einigen [eben ſolche Flecken wie 1556. an 


„andern wie 1538. wie 1515. und wie 1818. 
„und was dergleichen Veraͤuderungen mehr 
nnd, hier aber erſcheint die Zahl 1556, 
und zum Ungluͤck, weil ich bey Ausferti— 
„gung der Platte, eben nicht an ſolche ges 
ydacht, verkehrt: wie man denn allezeit den 


„linken Fluͤgel betrachten muß, wenn man 
‚diefe Zahlen deutlich ſehen will. Bey den 
iebhabern geben diefe Zahlen dergleichen 
„Papilionen einen ſonderlichen Werth, denn 
„ie deutlicher fie fid) zeigen, ie höher achs 
ten fie ſolche, doch bey den meiſten muß 
„die Einbildungskraft dieſelben erf deute 
„lich machen. 


http://rcin.org.pl 


P. N. Ph. Aglaia. Der grofe Perlenmuttervogel. Der Violenvogel. 231 


den, ift der Raum gaͤnzlich fren und mit nichts weiter gefuͤlt. Hier ſtehen 
Augen bey den folgenden Arten. 


Erhebliche Varietaͤten find bey dieſem Zweyfalter gar nicht vorhanden. 
Blos Verſchiedenheit der Groͤſe, ein mehr dunkel oder hellerer Grund, kleinere 
oder ſtaͤrker verbreitete Flecken; das iſt es alles, was ich bey Vergleichung 
einer beträchtlichen Anzahl derſelben bemerkt. Mehr haben unſere Cntomolo» 
gen bishero auch nicht gefunden. 


Den Geſchlechtsunterſcheid hat die Natur durch folgende Merkmaale 
des Colorits kenntlich gemacht. Die dritte Figur der ſiebzehenden Tafel ftellt 
das Männigen vor. An dem Weibgen find die Fluͤgel mehr ins lange ger 
ſtreckt. Deſſen Grundfarbe iſt etwas tiefer und dunkler gemiſcht. Die 
ſchwarzen Zeichnungen fallen ins breiter gezogene aus. Das Gruͤne an dem 
Maͤnnigen, iſt bey dem anderen Geſchlecht, ins Friſche und Hohe getrieben. 
»Die Silberflecke find von einem lebbafteren Glanz. Eine Figur deffelben volt 
de was überfluffiges (enn, da Worte ſchon aufs allerzulaͤnglichſte find. 


Zeit und Ort, hat der P. Aglaia mit dem vorhergehenden in allen ge» 
mein. Nur wird er etwas ſeltner, das aber gleichfalls blos in manchen Erde 
ſtrichen gefunden. Alle gemaͤſigte Gegenden unſeres Welttheils bringen denſel⸗ 
ben hervor. Herr Lepechin hat ihn noch ienſeits der Ocka a) bey Muron in 
waldigten Gegenden unter den Zweyfaltern Oenone, Rumina, Panope und 
Leucathoe gefunden. Nur deſſen Raupe iſt felten. Durch Roͤſeln iſt uns die 
erſte Abbildung von derſelben mitgetheilt worden, er bekam ſie von Frankfurt ge⸗ 
ſchickt, ohne die beygelegt geweſenen Blaͤtter, auf welcher man fie age roffen, 
zu kennen. Neuere Entdeckungen verſichern uns, daß ihre Futterpflanze b) die 
Viola tricolor, das ſogenannte Hundsveilgen iſt. Sie nimmt aber, gleich der 
Raupe des vorhergehenden Papilio, mit andern Gattungen dieſes Pflanzenge⸗ 
ſchlechtes vorlieb. Ihre Lange beträgt insgemein anderthalb Zoll. Sie lebt 
einſam. Im Kriechen iſt ſie viel hurtiger als es aͤhnliche ſind. Alles andere 
legt die Figur ſelbſten vor Augen. Ihre ſieben bif acht, laͤngſt dem Koͤrper 
hin befindliche Flecken, zeichnen fie von denen ihr gleichenden, auf das Kennt⸗ 


a) Lepechins Tagbuch I. Th. pag 4. aus dieſem Grund, die Hundsveilchenfalter⸗ 
Raupe. An R. Entom. |. c. hab. in Viola 
b) S. N. Tom. II. I. c. Aglaia. hab. in europae. Herr P. Goͤtze heiſet dieſen Zwey⸗ 
Viola tricolore. Die Herrn Verfaßer des falter, den Violenvogel IX. St. pag. Sa 
Verzeichniß der Wiener Schmett. nennen ſie 
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lichſte aus. Hier aber will ein Druckfehler in dem Syſtem, eine Verbeſſe⸗ 
rung haben a). 

Auſer dem beſonderen Bau, ift an ber Chryſalide von Naturtrieben 
nichts merkwuͤrdiges weiter. Sie iſt febr ſtark geſchweift. Gegen die Spi⸗ 
tze ragen an ihr einige Waͤrzgen hervor. Die purpurrothe Farbe derſelben, 
hat im Leben noch einigen Glanz. Man wird nichts an ihr von dem ſonſt 
metallfarbigen Punkten gewahr. Sie haͤngt ſich wie alle aͤhnliche auf. Om 
nerhalb vierzehen Tagen iſt der Zweyfalter zur Zeitigung meiſtens gekommen. 
Den Namen Aglaia hat eine Gracie ehedeſſen gefuͤhrt. 


Der ſechs und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. Ph. A DIP P E. 


Der mittlere Perlenmuttervogel. Moyen Papillon nacré. De 
perlemour Kappel. 


Tab. XVIII. Fig. 1. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. 


Linn, S. N. Ed. XII. Sp. 212. P. N. alis dentatis luteis nigro maculatis: Subtus 
maculis XXIII. argenteis. Mit gezaͤhnten gelben ſchwarzgefleckten Fluͤgeln, und 
auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel mit Dre) und zwanzig Silberflecken, nebſt et 
ner Reihe augenfoͤrmiger Flecken gegen den Rand. Ed. X. Sp. 212. Faun. Suec. 
1066. ed. nou. 

Muͤllers Nat. Syſt. V. Th. pag. 620. Sp. 212. P. Adippe. Die Fleckenreihe. 

FABRICII Entom. pag. 517. Sp. 313. Adippe. P. N. P. alis dentatis fuluis &c. &c. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend pag. 177. nr. 3. P. Adippe. Der 
Merzveilchenfalter. (Viola odorata,) 

Fuͤeſli Verzeichniß der Schweiz. Out, nr. 588. P. Adippe. 

8 CO YO BET Entom, carn. pag. 162. 

propa Muf graec. P. Berecynthia. 

N VL ERF AVN. FRI DR. pag. 35. nr. 329. 2 00 L Od. Dan. prodrom, pag. 113. 
nr. 1308. 

ONOMAT. HIST. NAT P. 6. pag. rrr. 

Naturforſcher VI St pag. 12. nr. sr. Herrn von Rottemburgs Anmerkungen uͤber die 
Hufnageliſchen Tabellen. 

PETIVERI Oper. Tom. II. P. britan, Tab. III. fig. 5. 6. In this the fpots aboue are larger 
than the next, (P. Aglaia.) and below the ground between the Spots pale. (Das 
Maͤnnchen.) ADMI- 


a) S. N. J. c. heißt e$ Larua nigra vtrin Recht dafür geſetzt: Larua folitaria, ſpino- 
que punctis x Nigris. Es ſollte wohl fa, atra, maculis quadratis lateralibus 
rubris heiſen. Herr Fabricius hat mit Ferrugineis. 
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ADMIRAL Inf. Tab. XIX. De Penfeen rups. Die Figur mit halb geſchloſſenen 
Fluͤgeln, und die Raupe, auf einem Zweig der Viola tricolor. 

DEGEER Mem. Tom. I. P. II. pag. 193. Tab. I. fig. 8. 9. Der Schmetterling. 
6. 7. Raupe und Chryſalide. Papillion a ailes dentelées d'un jaune d’ocre 
avec des taches noires, dont les inferieures font jaunes verdätres en def- 
fous avec 27 taches argentées & quelques taches rouffes. Moyen Papillon 
nacre. (Adippe Lin, mas, Niobe Lin. fœm.) pag. 195. Chenille epineufe 
de foye avec une fuite de petites taches noires le long du dos, & a epi- 
nes griſes. Goͤtzens Ueberſetzung II Bandes J Quartal pag. 137. 

SEBAE Thefaur. Tom. IV. Tab. or, Fig. o. 3. o. 4. Der Schmetterling fig. 1. 2. 
Raupe und Chryſalide pag. 21. Papillio Margaritaceus maior. Index pag. 27. 
P. Margaritaceus Nymphal, phal. Aglaia. De Perlemour Kappel. 


Unſer P. Adippe nimmt ſich mittelſt ſeiner vier ſilberfaͤrbigen Punkte von 
dem vorhergehenden Schmetterling, ſo wie von den uͤbrigen aus. Sie ſte. 
hen zwiſchen zwo von gleichen Metall gezogenen Binden, welche aus, 
einander beruͤhrenden Punkten zuſammen geſetzt (iub. Die übrigen Abweis 
chungen welche man noch auſer dieſem an ihm bemerkt, wuͤrden ſchon 
aus ihm eine beſondere Species machen. Er mag aus dieſer Urſache 
fuͤr das Syſtem eine Denkwuͤrdigkeit ſeyn. Er hat zugleich aber das Un— 
gluͤck gehabt, nur nach ſehr viel Verwirrungen in daſſelbe aufgenommen zu 
werden. Man hat ihn bald fuͤr Varietaͤt, bald ſeine Zeichnung nur fuͤr 

terfmaal des Geſchlechts, oder fonſt eine beträchtliche Abweichung gehalten. 
Ich trage in der moͤglichſten Kuͤrze dieſe Irrungen vor. Herr Geoffroi hat 
den P. Aglaia, fuͤr unſere Adippe gehalten. Es fuͤhrt dieſer Gelehrte unter 
erſterem Namen eine Figur des Admirals an, wo aber Raupe, Chryſalide 
und Falter gegenwaͤrtige Adippe auf das unwiderſprechlichſte zeigen. Man 
trift zwar auf der citirten Tafel, den Zweyfalter Aglaia in ſitzender Stel 
fung ebenfalls an, er iſt aber blos da, den Unterſcheid beeder Papilionen zu 
zeigen. Er macht das Hauptſtuͤck der Tafel, auf welches die Beziehung 
geſchehen, nicht aus a). Die Sebaiſchen Zeichnungen ſtellen gegenwärtigen 


a) Admiral l. c. pag. x5. — “Men 
„vind in Sommigen de Paarmoere Vlak- 
„ken Zeer veel te verfchillen, daarom 
„heb ik erook een Zodanige by gete- 
„kend. De Vlakken van decze zyn Zon- 
»der zwarte omtrekken en de donkere 
„Vlakken, die rondom veele der Perle- 
»meeren legger, zyn groenagtig en verf- 
„melten in een bleek okeragtige grond. s 


d. i. Man findet bey einigen die Perlenmut⸗ 
terflecken um vieles verſchieden und aus die⸗ 
ſer Urſache habe ich einen von dieſer Art 
mit beygezeichnet. Hier haben nemlich die 
Flecken (es iſt von den ſilberglaͤnzenden die 
Rede) keine ſchwarze Einfaſſung und jene 
dunklere Flecken, welche die لاا‎ 
bige umgeben, ſind gruͤnlich, und verliehren 
fid) in einem dunklen ockerſaͤrbigen Grund. 


Gg 
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gemacht. 


Heren Rath Schäfers bezogen. 
einer Ad;ppe vorhanden. 


Poda giebt unſerem Zweyfalter vollends einen 
und macht aus ihm den P. Perecynthia ín feinem Regiſter. 
Bergrath Scopoli a) wird derſelbe für eine Varietaͤt des 
Herr Degeer hatte den P. Adippe, aus einer einzelnen Raupe gezogen. 
ſtellt ihn nach allen ſeinen Verwandlungen auf das deutlichſte 
ſoll der Zweyfalter Niobe deſſen Weibchen ſeyn. 
mologie 5), wird ſich auf die Ein und ſechzigſte 


Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 
P. Adippe auf das richtigſte vor, in dem Regiſter wird 


er zum P. Aglaia 
eigenen Namen, 
Bey dem Herrn 
Aglaia gehalten. 
Er 
vor, und da 
In der Fabriciſchen Entos 
Tafel der Abbildungen des 


Es ift an dem drirten Ort aber nichts von 
Wenn es fuͤr Schaͤfer, Seba bieſe, ſo traͤfe die 


Nummer der Tafel auf das richtigſte ein. 


Irrungen genug! aus denen uns endlich der 


geholfen. Herr von Rottemburg C), 
lionen, Aglaia, Adippe und Niobe 


Fleiß ueuerer Entomologen 


hat das Verworrene dieſer drey Papis 
„auf das buͤndigſte auseinander geſetzt. 


Durch die Herren Verfaſſer des Verzeichnſſſes der Wiener Schme : terlinge 4), durch 
Herrn Schroͤters fo vervielfaͤltigten Fleiß, ſind wir endlich ins Reine gekommen. 


Wirklich, die Zweyfalter Aglaia und Adippe, find mehr als man es Ans 


fangs meinte verſchieden. 
fluͤgel die augigen Flecken zwiſchen 
derlichen Merkmaal gegeben. 

Gruͤn, welches dem P. Aglaia 


dem unteren Rand. 


ſtreut. 
aber die augigen Punkte darzu. 


a) Scop. Ent. carn. l.c, p. 161. Aglaia. 
„P. Cydippe (Adippe) Lin. Faun. Suec. 
„2. 1066. paulo minor, alas poſticas 
„ſubtus paleaceas, & maculas  fatüre 
„ Corticinas 4 - 5. inter duas potticas feries 
„argentearnm locatas habet, quarum tres 
„argenteum punctum in medio gerunt. 


6) FABR. Entom.l.c.Adippe. scHAEF. 
Icon. Tab, 61. Simillimus Aglaiae, at 


Herr Degeer hat zwar deren ſieben und zwanzig gezehlt. 
Noch hat 
che der Fluͤgel, die ſo ſtark ſchwarzen Zeichnungen nicht. 


Dem Letzteren ſind auf der Unterſeite der Hinter, 
den zweyen Binden zu einem unveraͤn— 
Er hat nie etwas von íenem ſilberfaͤrbigen 
weſentlich 
zwanzig einen Metallglanz habende Flecken. 


iſt. In demſelben ſtehen zwey und 
Sieben der ſelben finden ſich an 


Aus anderen ſieben iſt die Hauptbinde zuſammengeſetzt. 
Achte biß Neune ſind auf der Oberflaͤche des 


Flügels gegen den Körper zer. 
Er rechnet 
der P. Adippe auf der Oberflaͤ. 
Der aus Raus 


ſubtus ordo punctorum ferrugineorum 
plerisque pupilla argentea. 


c) Naturf. VI Err Anmerk. zu ben 
Hufnageliſchen Tabellen pag. 12. 


d) In der obangefuͤhrten Ueberſetzung der 
Degeeriſchen Abhandl. der Geſchichte der 
Inſekten Anmerk. pag. 137. feq. 
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tenformigen Stuͤcken zuſammengeſetzte Saum, an dem Rande der Fluͤgel, 
wird eben ſo an ihm niemahlen gefunden. Statt deſſen ſind feine Linien da. 
Auch Anfänger der Entomologie werden hier nie mehr Verwirrungen mas 
chen. Die Linneiſche Charakteriſtik hat dazu noch alles auf das voll 
ſtaͤndigſte auseinander geſetzt a). 

Bisher hat man noch keine Abaͤnderung von dieſem Falter gefunden, 
welche Spielart genennt zu werden verdient. Blos die ſilberartigen Flecken 
ſind an manchen blaſſer gefaͤrbt. Sie beſtehen zu Zeiten aus einem bleichen 
Gelb ohne Metall. Die fifberglángenben Pupillen in den Augen fehlen 
bisweilen. Von dieſen ſieht man noch, daß Exemplare oft ein Paar mehr 
oder weniger haben. i 

Auch diefer Papilio wird zu eben der Zeit, wie die vorhergehenden, 
im Freyen gefunden. Nur kommt derfelbe bey uns etwas ſeltener / und wie 
ich immer bemerkt, ſpaͤter als in dem Julius vor. Wie Herr Degeer be 
richtet, iſt er in Schweden vorzuͤglich gemein, in Leutſchland aber nur an 
einigen Orten 

Die Abbildung des Weibigens, iſt auf der drey und vierzigſten Tafel 
Se 2. nachgehohlt worden b). Ich kann dieſen Zweyfalter mit Zuverlaͤßig⸗ 
keit dafür erklaͤcfen. Meine Beobachtungen waren mir hieruͤber nicht unwi— 
derſprechlich genug; ich erfuhr aber, nach eingezogenen Nachrichten, daß ver⸗ 
ſchiedene Kenner, unter denen ich den Herrn Poſtmeiſter Utz in Coburg, als 
einen ſchaͤtzbaren Freund und ſehr erfahrnen Entomologen, mir die Ehre ges 


a) S. N. I. c. Adippe. Nota. In alis cum maculæ argentez feptem. In dem 


poſticis ſubtus, inter ordinem penulti- 
mum & vltimum, macularum argentea- 
rum, eſt ordo e maculis ferrugineis, qua- 
rum pleræque, centro ſeu puncto argen- 
teo notantur, qui ordo in Aglaia omnino 
deficit, cui in reliquis ſimillimus. In der 
Faun. Suec. find die Merkmaale noch auss 
fuͤhrlicher angegeben. Simillimus omnino 
P. Aglaie in pagina fuperiore, at Als 
poftice fübtus maculis circiter 6. argen- 
teis fparfis; dein quafi fafcia ex 7. ma- 
culis argenteis; demum quafi fafcia ex 
maculis rotundisy rubro ferrugineis 6. f. 7. 
quarum 2.4.5. pro pupilla puuctum argen- 
reum habent; vltimo ad marginem pofti- 


S. N. bat Herr von Linne bemerft, ba iti 
der Faun. Suec. für Cydippe; Adippe zu 
leſen, weil erſteren Namen (don ein aus: 
laͤndiſcher Papilion hat. 


6) Ich habe hier meine Leſer um Ders 
beſſerung eines Irrthums zu bitten. Auf 
der 26 Tafel oder Suppl. II. ſig. iſt ein 
Schmetterling unter dem Namen Adippe 
foem. gemahlt. Eigentlich gehoͤrt dieſer Un⸗ 
terſcheid hieher / dorten ſollte ſtehen Niobe 
(mas) varietas. Es iſt dieſer Zweyfalter 
eine eigene Art, und mir von ihm das Weibi⸗ 
gen noch nicht zu Geſichte gekommen. 
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be zu nennen, auf gleiche Weiſe den Geſchlechtsunterſcheid bemerkt. Das 
Weibigen von dem P. Adippe hat alſo gegen das andere Geſchlecht mehr 
verlaͤngerte Fluͤgel. Deſſen Grundfarbe fällt ins ungleich dunklere aus. 
Alle Flecken ſind groͤſer, die ſilberfaͤrbigen auch von einem ſtaͤrkerem 
Glanz, ſelbſt der Grund auf den ſie ſtehen, aus einer tieferen Farbe gemiſcht. 
Biß zu dieſem Unterſcheid alſo hat gegenwaͤrtiger Zweyfalter, mit dem 
P. Paphia, und Aglaia, alles gemein. 


Seine Raupe wurde durch Admiral am erſten entdeckt. Wir haben in 
deſſen Werke davon eine unilluminirte Figur. Herr Degeer fand ſie nur ein 
einzigesmal. Ich habe dieſes Gluͤck noch nicht gehabt, ich bin alſo auſer 
Stand, eine Abbildung mit Farben von derſelben zu geben. Man wird 
nicht erwarten, Copien von einem ſchwarzen Kupfer zu nehmen, und nach Be— 
ſchreibungen die Zeichnung mit Farben zu belegen. Solche Unternehmun⸗ 
gen koͤnnen der Natur ohnmoͤglich etwas hinlaͤnglich gleichkommendes geben. 
Doch wird dieſer Abgang hier nicht ſonderlich groß. Wir haben an den 
vorhergehenden Zweyfaltern aͤhnliche Raupen, und das Abweichende laͤßt ſich 
ſehr wohl durch Worte ergaͤnzen. Sie hat Dornen, und kommt hierinnen 
den ſchon beſchriebenen in ihrem Bau und der Groͤſe nach gleich. Ihre Far— 
be it hell Haſelnußbraun. Auf dieſen Grund ſtehen dunklere, in den mittle— 
ren Ringen aber, etwas hellere Dornen. Zwiſchen jeden Einſchnitt der Rin» 
ge, laͤngſt an der Seite, finden (id) ungleiche, ſcharfe Streifen, naͤchſt wele. 
chen etwas gelbliche kommen. So hat Admiral die Larve des P. Adippe 
beſchrieben a). Die Kennzeichen, welche Degeer angiebt, ſtimmen genau mit 
dieſen zuſammen 5). Er fand fie in dem Junius, wo ſelbige ihrer Verwand⸗ 


ſchwarzer Farb, und an dieſen liegen gelbe, 


a) Am angefuͤhrten Ort pag. 15. De Pen- 
welche mehr ins weiſe fallen. 


feen rups — “De Rups is als ligt Hazen- 


„oote kleur. De Dornen zyn wat blee- 
„ker, de middellyn wat geelagtig, en 
„tufchen de Inkervingen der Leden zyn 
„korte zwarte ongelyke ftreepies, mit 
„witte na den geelen hellenbe, dar tu. 
„chen. d. i. Die Raupe hat eine Delle 
Nuß braune Farbe. Die Dornen find etwas 
dunkler, die in der Mitte aber mehr gelb; 
lich und zwiſchen ieden Einſchnitten eines 
Ringes, laͤngſt der Seite, zeigen fid) zu bees 
den Seiten, ungleiche kurze Streifen von 


b) De Geer. Mem, I. c. pag. 196, Elle 
eſt de la Grandeur mediocre, ou de la 
Grandeur, qui donne le Papillon Admiral 
(Atalanta Lin.) elle a ſeize pattes, comme 
toutes les chenilles epineufes. Sa couleur 
eft entierement d'un gris couleur de foye, 
d'un gris tirant un peu ſur la couleur de 
chair, les epines font d'une couleur, un 
peu plus claire, que celle du corp. Tout 
le long du dos mellea une Suite de taches 
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lung bereits ſehr nahe geweſen. Beſſer er traf ſie im mittleren Alter auf 
der Viola tricolor an c). Er hat fie bey dieſem Futter auch zur Verwand⸗ 
lung gebracht. Hier hat ſie alles mit den vorhergehenden Arten gemein, 
biß auf das Anhaͤngen an der Spitze, um in eine ſenkrechte Lage zu kommen, 
doch ward von Admiral ein beſonderer Umſtand an ihr bemerkt. Sie ſucht 
zu ihrer Sicherheit nicht nur einen beſondern Ort, ſondern baut ſich noch 
aus den Materialien welche in der Nähe zu haben und die von ihr durch 
ein Geſpinnſte zuſammen gefuͤgt werden, eine Gattung von Gehaͤus, um de⸗ 
fto verwahrter zu liegen d). Die Puppe ſelbſt kommt jener von den P. Ata- 
lanta gleich, indem ſie das Eckige derſelbigen hat. Doch unterſcheidet ſie 
ſich von dieſer durch ihre goldglaͤnzenden Spitzen. Binnen zwey biß vier 
und zwanzig Tagen, und dieß gegen die Mitte des Junius, hat ſich der 


Zweyfalter enthuͤllt. 


noires, placees a l'origine de chaque, & 
ces taches, ont au milieu un point, d'un 
blanc fale. Sur les cótes des anneaux, 
il y a de petits traits noitres, Les anne- 
aux du milieu du corp depuis le quatrieme, 
jufqu' au onzieme, ontchacun fix epines, 
garnies de beaucoup de poils ou de po- 
intes fines, tout a l'entour; le premier 
anneaux n'a en deſſus que deux epines, qui 
font dirigees & comme couchees en avant; 
le fecond, le troifieme & le dozuieme 
anneau ont chacun quatre epines. Les 
pattes ecallieufes, font d'un brun jauna- 
tre ou d'un jaune d'ocre obfcur. Siehe 
Herrn Paſt. 60062118 Ueberſetzung pag. 139. 
wo das gris de couleur de foye burd) Ses 
berfarbgrau, uͤberſetzt wird. 


c) urn. S. N. Tom. II. gen. 1007. 
Viola Sp. 15. tricolor. Dreyfaltigkeitsbluͤm. 
lein. Stiefmuͤtterlein Penfée, wovon Admi⸗ 
ral der Raupe den Namen gegeben. 


d) Om te veranderen hegt zy haas an 


© g 


deſtaart, gelyk de groobe Aurelia plaats 
maakt, met Spinſel tuſchen eenige Bla- 
deren en Takjes vande Hey, ofeenige 
ondere Gewaſſen dieze omtrent haare 
vindt, om in beſchiet, en een metaal 
Groene Pop word, verfurd zynde met 
twee ryen fterk glinfterende goude Pun- 
ten, dewelke iets naar het groene hellen &c. 
d. i. Um die Verwandlung anzugehen, bes 
veſtigt ſie ſich wie die groſe Aurelia (die Rau⸗ 
pe des P. Polychloros) an ihrem unterfien 
Theil, doch mit dem Unterſcheid, daß ſie 
ſich erſt einen Schutz fertiget, in dem ſie eini⸗ 
ge Blätter, kleine Reißgen vom duͤrren Gras, 
oder anderen Gewaͤchſen, die fie in ihrer Nås 
he findet, mit ihrem Geſpinnſte verbindet, um 
darinnen verwahrt zu ſeyn. In dieſem wird 
fie zu einer Metallgruͤnen Gbrpfalibe, in dem 
ſie die Haut ablegt, und an dem unterſten 
Theil beveſtigt haͤngt. Sie iſt mit einer 
Reihe ſtark glaͤnzender goldenen Spitzen ges 
ziert, welche etwas mehr ins grünliche 
fallen. 


2 
d 
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238 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 
Der ſieben und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


P. N. Ph. LAT HONIA. 


Der kleinere Perlenmuttervogel. Le petit naeré, Leſſer Sil- 
ءظ‎ uer Spotted Fritillary. 


Tab. XVIII. fig... Der Schmetterling von beeden Seiten. Die Raupe nebſt der Chryſalide 
an einem Zweig der Eſpareette. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 213. P. N. alis dentatis luteis nigro- maculatis, fubtus mae 
culis XXXVII. argenteis. Mit gezaͤhten gelben, ſchwarzgefleckten und 37 fib 
bernen Flecken, gezeichneten Flügeln. Ed. X. Sp. 141. Fauna Suec. 781. edit. 
nou. 1068. 

Muͤllers Nat. Syſtem pag. 621. Sp. 213. P. Lathonia. Der Perlenmuttervogel. 

FABRICII Entomol, pag. 517. Lathonia. P. N. P. Lin. Char. 

karı Hift. Inf. pag. 120. nr. 6, Papilio Rigenfis aureus minor, maculis argenteis 
fubtus perbelle notatus. 

akorrnor Hift, des Inf. Tom. II. pag. 43, nr. 1o. Papilio alis dentatis fuluis &c. 
fin, Char. Le petit nacré. Long. 10 Lignes, Larg. 2 pouces. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend pag. 177. nr. P. Lathonia. Der 
Acker veilenſalter. (Violæ tricoloris.) 

Hufnagels Tabellen Berl. Magazin II B. 1 St. pag. 64. nr. XV. P. Lathonia, Der 
Perlenmuttervogel. Oraniengelb mit ſchwarzen Flecken, unten Gelb. Der Ober: 
fågel mit 7. der Unterflägel mit 21 ſilbernen Flecken. Raupe. Hellbraun, ſchwarz 
gefleckt, dornicht. Lebt einſam. Im Junius und Julius. Der Papilion im Ju⸗ 
liu$ und Auguſtus. Zwoter Groͤſe. Häufig. 

Fuͤeſli Schweiz. Inf. nr. 889. Der kleine Perlenmuttervogel. P. Lathonia. 

Gladbachs Catal. Roͤsliſcher Inf. Der ordinaͤre kleine Perlenmuttervogel. Pr. xafr. 


Roͤſeliſche Inſekten Bel. III Th. pag. 62. Tab. 10. fig. A Die zu der Tagvoͤ⸗ 
gel erſten Claſſe gehörige, hellbraune, ſchwarzgefleckte Dornenraupe, mit dem. 
weiſen Ruͤckenſtreif ꝛc. 

SCHAEFFER, Icon. Inf, Ratisb. Tab. 143. fig. 1. 2. Pap. hexap. alis integris 
nonus. 

PETIVERI Oper. Tom, II. Pap. britan. Tab. III. fig. 23.24. Pap. Fritillaria 
minor, maculis argenteis fubtus perbelle notata, Leſſer Siluer - Spotted or 
Riga Fritillary. Mm vs. nr. 520. 

SEBAE Thef. Tom. IV. Tab. 1. fig. H. 3, 4. 

HOEFNAGEL Icon. Inf. Tab, xx. fig. II. 

ROBERT Icon. Inf. Tab. 12. 

MERIAN Europ. Inf. Tab, 157. 
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Faſt iſt es dieſer Zweyfalter allein, welcher in dem Syſtem noch keine 
Verwirrung gemacht. Die Menge ſeiner ſilbernen Flecken, dieſer ihre Lage, 
und die Groͤſe ſelbſt zeichnete ihn zu ſehr von den uͤbrigen Gattungen aus. 
Er hat ſieben und dreyſig metalliſch glaͤnzende Flecken, auf der Haͤlfte 
feiner Flügel. Sie find ein weſentliches Merkmaal für ihn, fie werden von 
Kennern folgendermaſſen gezehlt. Sieben derſelben ſtehen an der Spitze 
der Unterſeite der Vorderfluͤgel. Auf der Unterflaͤche der Hinterenflügel 
an dem Rand, finden ſich eben ſo viel. Gleich nach dieſen kommt eine 
Reihe, von ſieben augenfoͤrmigen Flecken, oder eben ſo viel ſilberne Pupillen 
ſind mit einer braunen Einfaſſung umgeben. Sieben Mackeln von betraͤcht— 
licher Groͤſe ſtehen in dem mittlerem Raum. An dem innern Rand, finden 
ſich zwey Linien von metalliſchen Glanz. Zwiſchen dieſen Auszierungen allen 
ſtehen ſieben kleinere Punkte hin und wieder zerſtreut a). Auf ſolche Art ift 
vollkommen richtig gezehlt. 


Die Naturgeſchichte dieſes Zweyfalters hat verſchiedene Siden. Kaum ift 
noch die Futterpflanze hinlaͤnglich entdeckt. Die Raupe haͤlt ſich verborgen, und 
kommt nur, wenn fie ihrer Verwandlung nahe ift, und dazu einen ſicheren 
Art ſucht, uns zu Geſicht, wir treffen ſelbige daher meiſt auf ganz anderen 
Pflanzen an, als die ſie wirklich genießt. Die von Roͤſeln gezeichnete Raupe 
wurde auf dem wilden Ritterſporn gefunden und ſollte fid) von dieſer Pflanze er» 
naͤhren. Ich habe fie einft auf der Eſparcette D) angetroffen. Sie nahm auch ein 
paar Tage mit dieſem Futter vorlieb, verwandelte ſich aber zu bald nachhero, als 
daß es ſollte angegangen fenn, dieſes Gewaͤchs für ihr Futter mit Gewißheit 
zu halten. Es iſt wahrſcheinlich, daß fie ſich wie die Larven des P. Paphia, 


a) LIN. S. N. I. c. ale maculis argen- 
teis, primorum 7. pofticarum 21. Faun. 
Suec. l.c. Deſcr. ale omnes fupra ful- 
uz maculis punctiformibus multis, diftin- 
Cis nigris. Ale maiores fubtus luteæ, 
multis maculis f. punctis nigris; verfus 
apices notatze punctis 7. argenteis, quo- 
rum tria majora funt. Alæ ſecundariæ 
fubtus habent maculas argenteas plures 
quarum 19. maiores, Ir. vero minores, 
feu potius puncta funt; nam verfus mar- 
ginem pofteriorem feptem maculx argentez 


fubouate; intra has feptem puncta argentea; 
verfus marginem interiorem alae, duæ li- 
nez argentez, preter has in difco fe- 
ptem maculae maiores argentex, cvv 
minoribus reliquis. 

b) S. N. Tom. II. pag. 495. Gen. 887. 
Hedyfarum Sp. 42. Onobrychis. Tuͤrkiſcher 
Klee. Dieterichs Pflanzenreich. Da die: 
ſe Pflanze nicht einheimiſch, ob ſchon durch 
ihren Anbau für die Landwirthſchaft häufig 
genug iff, fo mag fie wohl nicht das natuͤrli⸗ 
che Futter des P. Lathonia ſeyn. 
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Aglaia, und Adippe von einer Gattung der Viole ernährt c). Man hat ſie 
noch nicht oft, aber meiſt im September gefunden. Zu ihrer Grundfarbe, 
hat ſie ein ins Gelbe etwas fallendes Braun. Jeder Ring iſt mit ſechs 
Dornen beſetzt, an dem Erſten und Letzten aber, ſtehen derſelben nur vier. 
Sie ſind kurz, ſpitzig, und mit kaum ſichtbaren Nebenſproſſen oder Haͤrgen 
beſetzt, und oderfárbíg, fo wie die Fuͤſſe derſelben. Ueber den Rücken zieht 
ſich ein ins weißliche fallender Streif. An den Seiten des Koͤrpers hin fie 
hen ín jedem Ring ein paar ſchwarze Flecken. Sie find an Groͤſe verſchie— 
den, und der gegen die Fuͤſſe kleiner, ob beede gleich kaum als ſichtbare 
Punkte erſcheinen. Der Gang der Raupe ſelbſt it traͤg, alle ihre Bewe- 
gungen fallen ins langſame aus. Sie bleibt aus dieſem Naturtrieb verbors 
gen, und bringt fich wie der Faule oft in der moraliſchen Welt dadurch am 
gluͤcklichſten fort. 

So beſonder die Chryſalide gebaut iſt, ſo wenig laͤßt ſich von derſelbigen 
fagen. Das Vordertheil, der Kopf und die Fluͤgelſcheiden, find ſchwaͤrz 
lich geſtreift. An dem uͤbrigen Leib, zieht die Farbe auf ein ocherartiges 
Braun. Ueber die Mitte laͤuft ein breiter Strich von weißlicher Farbe. Sie 
iſt noch mit verſchiedenen Reihen kleiner Knoͤpfen und Spitzen, welche theils 
etwas gold, teils etwas ſilberglaͤnzendes haben, auf der Oberflaͤche beſetzt. 
Binnen vierzehen Tagen, kommt gemeiniglich aus ihr ber Zweyfalter hervor. 

Dieſer iſt faſt in allen Gegenden unſeres Welttheils zu Haus. In dem 
Julius und Auguſt trift man ihn am gewoͤhnlichſten an. Er wird nicht min— 
der noch in dem aͤuſerſten Spaͤtiahr gefunden. Es bringen ihn aber die Fruͤh, 
lings Monathe gleichfalls hervor b). Herr von Linne berichtet uns, daß er 
ſich um Upfal in dem Jahr 1758. mit dem Anfang der waͤrmeren Tage 
aͤuſerſt haufig gezeigt. Von ſolchen dermaſſen bald kommenden Fal 
tern, ſind nun die erſt in dem September angetroffenen Raupen, auf das 
gewiſſeſte nicht. Vier Wochen find das hoͤchſte Alter, welches Schmetterlinge 
erreichen. Nach aller Wahrſcheinlichkeit, geht eine gedoppelte Zeugung bey 
diefer Gattung in den waͤrmeren Monathen vor. Die Spaͤtlinge geben die in 
dem Herbſt noch aufſtoſſende Raupen. Spielarten find von dieſem Papilio 

gar 


c) Syſtem. Verzeichniß der Schmetterlinge 6) S. N. Ed. XII. I. c. hab. in Europa 
der Wiener Gegend, am angeführten Ort, frequentilima in Vpfalie 1758. vere 
wo der Papilio, jedoch ohne weitere Erdrts primo. 
rung, den Namen der Ackerviolenfalter bes 
kommt. 
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gar nicht bekannt. Deſto auffallender find einzelne Exemplare in Abſicht auf 
die Groͤſe verſchieden. Der von mir gezeichnete, gehoͤrt unter die von der 
erſten Ordnung lange noch nicht. Ich habe noch um zwey biß drey Linien, 
von einer Fluͤgelſpitze zu der andern, mehr Ausmaaßhabende Exemplare gefunden. 
Es verſteht fid) von ſelbſten, daß hiezu gröffere Raupen gehören, als die abe 
gebildete iſt. Aus einer ſolchen Chryſalide, kommt nur immer die kleinſte 
Sorte von Faltern hervor. > 

Die Roͤsliſche Figur von dem P. Lathonia hat zu einem wiewohl uners 
heblichen Verſtoß Anlaß gegeben. Gie ift nach dem kleinſten Exemplar, wels 
ches faſt nur zu haben, gemacht. Nun will Herr Bergrath Scopoli, bet ob» 
gedachte Kuͤnſtler habe damit nicht den Falter Lathonia ſondern den P. Eu- 
phrofyne gemahlt a). Nichts iſt gewiſſer, als daß der Herr Bergrath beede 
Schmetterlinge nach allen ihren Merkmaalen, ſehr zuverlaͤßig gekannt. Defe 
fen angegebene Charaktere find davon unwiderſprechliche Zeugen. Zugleich 
aber füllt eben fo deutlich in die Augen, daß die Roͤsliſche Figur, nichts an 
ders als P. Lathonia ift. Ich weiß alſo nicht, auf was Art fid) gegenwärtige 
Irrung ergeben. Vielleicht iſt das allzu kleine Exemplar daran Urſache geme 
fen. Herr von linne ift in der zwölften Ansgabe des Natur Syſtems bey 
den Charakteren des Herrn Bergraths ſchlechthin geblieben, und hat dadurch 
den Zweifel, wegen Verſetzung ber Roͤsliſchen Figur ſelbſt für unerheblich er. 
kannt. Er bleibt es auch fo lang, als dadurch keine Serung eingefuhrt wird D), 


Der kleinere Perlenmuttervogel. 241 


a) Entom. Carn. l.c. Lathonia. LIN. S. 
N. Ed. X. pag. 481. Sed figura ROESELII 
hic citata non eft Lathoniæ fed Euphrofy- 
nes mez. Faun. Suec. Ed. 2.1068, Diagno- 
fis. Conuenit cum priore (Aglaia) alis cor- 
ticinis nigro maculatis fed differt. 

i. Alis ſingulis ad limbum fupra binis or- 
dinibus macularum , quarum plures fub- 
rotunda. 

g. Alis anticis fubtus ad apicem maculis 
paruis argenteis (6 - 8.) 

3. Alis pofticis fubtus ad marginem ex- 
ternum maculis argenteis (7) inæquali- 
bus, quarum duo penultimæ exteriores 
maiores funt. 

4. - - - Ordine macularum fufcefcen- 
tium & argenteo centro notatarnm (7). 

5. - - - maculis aliis vfque (12) anterio- 


ribus argenteis fparfis in aequalibus, qua- 
rum eaquz medium ale tenet, omnium 
maxima eft & cuneiformis. Deſſen Cha- 
raktere von dem P. Euphrofyne, werden 
bey Beſchreibung deſſelben beygebracht. 


b) Naturf. IX St. pag. 83. Herrn Paſt. 
Goͤtzens Verbeſſerungen des Namenregiſters 
der Roͤsliſchen Papilionen im VI St. der Nas 
turf. — Lathonia. Sft aber nach sc rz 
Ent. carn. pag. 162. nr. 440. der folgende Par 
pilion Euphrofyne. In der vortreflichen Uer 
berſetzung des Degeeriſchen Werks, hat dies 
fer berühmte Entomolog, in den zu P. Euphro- 
fyne des Herrn Degeer beygefünten Anmer / 
fung dieſer Meinung des Herrn Scopoli nicht 
erwähnt, die Linneiſche Anfuͤhrung alfo fiir 
richtig erkannt. 


55 
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Die Lathona in der Fabelgeſchichte, hat den Apoll und die Diana als Zwil. 
linge zur Welt gebracht. Aus einer Latholla in dem Reich der Papilionen, 
konnten die Zwillingen gleichende Falter Euphroſyne und Niobe nun auch wohl 


entſtanden ſeyn. Warum aber dieſer Papilio Lathonia heißt, 


errathe ich nicht. 


Der acht und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


P. N. Ph. 


EVPHROSYNE 
Der kleine Perlenmuttervogel. 


Das ſilberne Halsband. Der 


Silberflecken. Baftard Perlemour Beeftje. Le Celier argenté. 
The April Fritillary. 


Tab. XVIII. Fig. 3. 


Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LIN. S. N. Ed. XII. Sp. 214. P. N. alis dentatis fufcis nigro- maculatis: ſubtus maculis 


nouem argenteis. Mit gesähnten rothge 
neun Silberflecken. Ed. X. Sp. 142. Faun 
Müllers Natur Syſt. V Th. pag 62r. Sp. 2 


lben, ſchwarz gefleckten Fluͤgeln, unten mit 


à Suec. 782. Princeps. Edit. nou. 1069. 


4. P. Euphrof. Die kleine Perlenmutter. 


#ABHRICII Entomol. pag. 517. Sp. 315. P. Euphrof. Linneiſche Charakt 
RA11 Hift Inf. pag. 120. nr. 7. Papilio fritillarius minor „alis fuluis, ſuperne maculis 


nigris teſſelatis. 


GEOFF ROI Hit. des Inf. Tom, II. pag. 44. nr. Et, Lin. Charakt. 


Long. 7% lignes Larg. 18 lignes. 


Le Colier argenté. 


Verzeichniß der Schmett. der Wiener Gegend pag. 177. nr.7. P. Euphroſ. Der Berg⸗ 


veilenfalter. (violæ montanæ) 


SCOPOLI Ent. carn, nr. 441. pag. 163. P. Euphroſyne. 
MULLER Zool. Dan, pag. 112. nr. 1304. Daͤniſch Prin zen. 
ONOMA TOL Hift. nat. P. 3. p. 877. Der gefleckte Z weyfalter. 


GAT OT ICON Litt, E, P. Euphroſyne. 


Gleditſch Forſtwiſſenſchaften II Th. pag. 733. nr. 7. der Pring; der dunkelgelbe ſpreckliche 
Tagvogel, deffen Fluͤgel die Silberfſecke nur unterwaͤrts haben. 

YE T IV ER Oper. Tom. II. Pap. brit. Tab. III. fig. 17. 18. Papilio fritillaria, macu- 

lata præcox, maculis ſubtus argenteis paucis. April Fritillary with few ſpots. 


MVS. nr. 322. 


In dem herausgekommenendkaupenkalender 
heißt es p. 90. nr. 260. der P. Euphroſyne 
LE. Roͤſel III Th. Tab X. fig. 1- 4. zeige 
ſich im Mouath September. Noch ſteht die 
Anmerkung dabey “beym Linne ware er pag. 
11 786. Sp. 213. der P. Lathonia, der Perlen 


jj muttervogel, alleine nach scoroLı Ent. 
jj carn. pag. 162. nr. 440. ſcheint er eher der 
„ folgende im Linn. Sp. 214. Euphroſyne zu 
„ ſeyn.,, — Scheint nicht (o, nach dem praͤ— 
cifen Latein, welches Herr Scopoli fir 
Sprachkundige Leſer geſchrieben. 
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DEGEER Mem. Tom. I. P. Il. pag. 197. Tab. I. fig. 10 11. 


Papillon 'a ailes arron- 


dies d'un jaune d'ocre orangé avec de taches noires, dont les inferieures ont 


en deflous 9 taches blanchatres. 


Pap Colier argenté. 
Goͤtzens Ueberſetzung 11 Band I Quart. pag. 139. Tab. I. fig. xo. rr. 


Das ſilberne 


Halsband, oder der Papilion mit runblichen ocferorauiengelben, fwar; gefleckten 
Fluͤgeln, davon die Unterflügel unten ſilberfarbige Perlenmutter » und gelblichweiſſe 


Flecken haben. 


SEBA Thef. Tom. IV. pag. 9. Indicis. Lucina. Defer. pag 6. Papilio margaritaceus 
fpurius. Tab. III. fig. B. 3. 4. Baſtard perlemour Beeſtje. 


Den gegenwärtigen Zweyfalter haben unſere Entomologen, unter ben 


richtigſten Charakteren, mit einmüthiger Sorgfalt beſchrieben. 
deſſen Kennzeichen ſchon aufs buͤndigſte an. 


nauer beſchrieben. 


Rai a) giebt 
Geoffroi b) hat ihn noch ge 


Petiver theilt die richtigſte Abbildung von demſelben mit. 


In dem Degeeriſchen Werke c), find Figur und Charaktere gleich gut Herr 


Scopoli 4) hat in buͤndiger Kuͤrze Zuͤge und Farben entworfen. 


a) RA 1 hift. Inf. l.c. Maculæ ad margi 
nem exteriorem alarum fuperiorum longi- 
ufculze & flexuofze funt, relijuz rotundæ. 
lmz ale punctorum pallidorum ordine 
cinguntur. Prona pars alarum exteriorum 
fupinze propemodum concolor eft. Inte- 
riorum alarum pronam faciem area trans- 
verfa macularum pallidiorum maiorum diui- 
dit, inter quas du maiores argenteze: imam 
etiam aram maculz eiusmodi minores lunu- 
late, argenteæ cingunt. Hanc fpeciem mihi 
primum oftendit. D. Dale, 


b) GEoFFRo1 I. c. Ich gehe die e 
ſchreibung der Oberſeite, ber Vorderfluͤgel, mit 
Stillſchweigen vorbey Auf die Unterflaͤche der 
Hinterfluͤgel kommt das vorzüglich Charakters: 
ſtiſche an. Hier ſagt unfer Schriftſteller: Les 
ailes inferieures pareillement jaunes, ont cha- 
cune en deſſous neuf taches argentées ; fa- 
voir, fept triangulaires, qui parcourent le 
bord inferieur de l'aile & forment comme 
un collier argenté, une huiteme plus gran- 
de, fituée dans le milieu de l'aile, et une 
neuvieme plus petite vers fon bord exteri- 
eur. Souvent ces ailes ont en des fous dans 


Die ane 


leur milieu une bande transuerfe plus jaune 
que le refte & prefque de couleur citron. 
On trouve tres communement ce papillon 
dans le bois. Sa chenille weft pas connué. 


c) Degeer mem. l.c. Auſſer den vorfies 
henden Charakteren, werden hier blos P: auf 
der Unterjeite der Hinterfluͤgel ſtehenden Punks 
te als ein vorsügliches Kennzeichen bemerkt Es 
heißt pag. 198. Vers le pord poſterieur, au 
devant de taches argentées, il y a un rang 
de taches circulaires noires, 69 environ au 
milieu de l'aile, quoique plus proche de fon 
origine و‎ on voit une petite tache circulaire, 
noire bordee de jaune, femblable a un petit 
oeil Dans quelques individus les taches 
argentées ont fi peu d'eclat, quelles font 
plus tót fimplement blanches — on trouve 
les papillons de cette efpece dans les prai- 
ries, & dans les bois: ils ne font point du 
tout rares a Leufſta, mais jene connois leur 
chenilles. Herrn par. Goͤtzens Ueberſetzung 
II B. 1 Quartal pag. 139. feq. 


d) scoror l.c. P. Euphroſyne (tin, 
S. N. it. Fauna Suec. l.c. Ro E s. fup. P. diur. 
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deren Schriftſteller, welche in dem vorliegenden angefuͤhrt ſind, ſtimmen mit 
dem in unferem Syſtem angegebenen ohne Widerſpruch dießmal zufammen. 
Es find die Charaktere des Herrn von Linne wie iederzeit, nicht minder ente 
ſcheidend genug. Dod) ift es beſonders, daß die Ausländer dieſen inngebohr⸗ 
nen Papilio, eher als wir Teutſchen, gehabt. Lange hat uns eine mit Far 
ben erleuchtete Abbildung gefehlt. Das ift nun aber gemeiner als wir es glau» 
ben, ob ich ſchon nicht für noͤthig erachtet, es bey jeder Gattung eben zu 
ſagen. 

Von der Naturgeſchichte des P. Euphrofyne, wiſſen wir, wenn ich die 
Wahrheit ſagen ſoll, bey dieſer Eintracht der Schrlftſteller, eben ſo eintraͤchtig 
das noͤthige nicht. Die Raupe deſſelben hat noch niemand entdeckt. Es 
meinen zwar die Herren Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wiener Schmetter⸗ 
linge dieſelbe gefunden zu haben a), es haben aber Zufaͤlle die Erwartung 


Cl. I. Tab. X. Diagn. Vere difficilis; mihi 
ex ſequentibus notis, quæ propriæ omnibus. 
x, Si obuerfum afpicias animal, in ala fi- 
niftra, ad marginem craffiorem lituras 
quatuor, anteriores ita figuratas habet ac 

fi vides numerum 1071. 

2. ad limbum ale vtriufque fupra feries 
KS macularum, quz in antica fubuna- 
tz, in alia vero & interiore, fubrotun. 
dæ nigrae. 

3. margo externus, alz vtrinque, niger, 

4. ala poítica fubtus maculis (7) margi- 
nalibus, pallidioribus æqualibus. 

5. > dein ferie punctorum (6). 

6. - - - cui fuccedit fafcia pallida, con- 
ftans maculis (8) inzqualibus, & di. 
uerfe figure, quarum media cuneifor- 
mis maior , & fzepius argentea. 

7. - - - fupra hanc maculam maiorem eft 
punctum nigrum vel argenteum. 

8. ad baſin maculæ (5) pallidioris , intima 
& extima feepius argenteis, 


a) Oben angeführten Ort, Not. (*) Es 
heißt: / Wir haben (chon oͤſters von der Raupe 
„ auf den Schmetterling, der daraus kommen 
ji follte , gluͤcklich gerathen, und wagen es eins 


„mal unſere Meinung auch hier anzuſetzen. 
„Wir haben diefe Falterart aus der Raupe 
„ noch nicht erhalten, glauben aber die Rau⸗ 
„ pe ganz gewiß gehabt zu haben. Man traf 
sı fie auf einem Berge, wo der Falter dieſer 
„Art zu fliegen pflegt, zwiſchen Bergveilgen 
jj an: ihre 6 Reihen der Ruͤckendornen, nebſt 
„ den zwey langen Halsdornen , liefen keinen 
n Zweifel übrig, daß fie zu gegenwärtigen Fas 
„milie (der Hals dornraupen Silberſtrichfal⸗ 
yp ter) gehöre p von der wir ohnehin vielſaͤllig 
n beobachtet haben, daß ihre Arten faſt nur 
die zaͤrteren Blaͤtter der Himbeerſtaude und 
j aller Veilenarten anſtaͤndig, und meiſt gleich. 
gültig find: ihre feltene Geſtalt unterſchied 
p fe ſehr merklich von anderen dergleichen uns 
/ unbekannten Arten, ihre vollſtaͤndige Groͤſe, 
jj war nur der gegenwärtigen angemeſſen, und 
/ ließ fih für keine der Unbekannten, dergleis 
„chen die erſte allergroͤſte (Paphia) und bie 
7 achte kleine (Pales) و‎ gat zu felten find hals 
„ten. Die Raupe, die wir ohne Verweilen 
jj einigermaſſen entworfen haben, verwandelte 
„ fid) nach ein paar Tagen, die friſche Puppe 
„aber hat das Erſchuͤttern, auf der Reife 
„ nicht ausgehalten. 
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vernichtet, hierinnen uns zu belehren. Hier iſt noch eine Endeckung zu 
machen. 

Je betraͤchtlicher dieſer Mangel ift, je mehr kann derſelbe Verwirrun— 
gen machen. Von dieſem Papilio find ungemein viele Spielarten vorhan⸗ 
den. Wir haben faſt keine Gattung, welche hier an dermaſſen reich, wie die 
gegenwärtige iſt. Es konnen gar wohl Species unter ſelbigen fey. Wires 
de nicht ieder Entomoſog, den P. Aglaia und P. Adippe, oder die Schmet⸗ 
terlinge Rape und Braffieze für Varietäten erkennen, wo der Unterſcheid an 
den Raupen, nicht ſo ſichtbar uns belehrte, daß ſie eigene Gattungen ſind. 
Hier kennen wir die Raupe des Hauptzweyfalters noch nicht. Wir fepe 
an den Faltern dieſer ganzen Abtheilung, wie fur die geringe Verſchledenheit 
au Farben und Flecken, eine ganz eigene Raupe gehört. Iſt eben dieſer 
Fall hier nicht wahrſcheinlich genug. Doch ich muß die vorzuͤglichſten Ab⸗ 
weichungen, in der moͤglichſten Kurze erzehlen. Es iſt die auf Tab. XVIII. 
fig. 3. befindliche Abbildung zur Grundlage gewehlt. In dem Stem murs 
den nun einmal die Neun ſilberglaͤnzenden Flecken, zu dem Hauptkennzeichen 
der gegenwaͤrtigen Gattungen gemacht. Sie ſind auch derſelben auf das be⸗ 
ſonderſte eigen. Sieben begraͤnzen auf der unteren Seite der Hinterflügel 
den aͤuſſeren Rand. Gegen die Mitte ſteht eine ablang gebildete Mackel 
von Silber. Ein kleinerer findet ſich gegen den inneren Winkel. Dieſer 
letzte iſt oft von einer durchlaufenden Nerve getheilt, zuweilen nur einfach vore 
handen. Zwiſchen beeden ſteht ein ſilberner Punkt. Die linke Seite der 
Vorderfluͤgel it mit Charakteren gegen ihren Rand deutlich beſetzt. Es ſcheint 
die Zahl 1071. oder 1150. hingeſchrieben zu ſeyn. Dieß it der gegen— 
waͤrtigen Art ſo was eigenes, daß man ſie ganz ſicher daran erkennt. Das 
uͤbrige der Flecken an den Hinterfluͤgeln, ift mit Binden aus oranienfaͤrbigen 
Flecken durchzogen. Unter ſelbigen wird man einer Reihe in halben Zir⸗ 
ckeln ſtehenden ſchwarzen Punkte gewahr. Dieſe Art wird in unſerer Gegend, 
ſehr felten gefunden. Sie kommt früher als die folgende in offenen Wat 
dungen vot, wo fid nach 3 oder 4 Wochen die nachſtehende deſto haͤufiger 
zeigt. Auf der dreyßigſten Tafel iſt unter fig. 1. abermahlen ein P. Eu- 
phrofyne gemahlt. Es fen dieſer zum Muſter der übrigen Spielarten ger 
wehlt. Hier ſind, gegen den vorigen, der ſilberglaͤnzenden Flecken, auf det 
Unterseite der Hinterflügel, beynahe dreymal fo viel. Die an den Saum (te 
henden Punkte ſind deutlicher groͤſer, und von ſchwaͤrzerer Farb. Einige 
unter ihnen, ſind uͤberdieß noch mit einer helleren Einfaſſung nach Art blinder 
Augen umgeben. Der Fluͤgel ſelbſt hat viel ſtarke gezeichnete Nerven. In 
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dem orangenfaͤrbigen Flecken gegen den Leib, ſteht ein ſtarker ſchwarzer Punkt, 
welcher an der vorigen Art, einen hellen Metallglanz gehabt. Er iſt oft in 
noch reich licherer Groͤſe vorhanden. Dieß moͤchten die vorzuͤglichſten Abwei— 
chungen ſeyn. Eine weitere Spielart, mache ich zum erſtenmal, Tab. XLI. 
fig. 4 den Liebhabern bekannt. Ich habe fie einem Freunde zu danken, Def 
ſen Beytraͤgen ich manche Seltenheit ſchuldig bin, welche hier ſowohl als in 
der Folge das Auge und Gemuͤth der Leſer ergößt, einem Goͤnner, deffen 
Bemuͤhung um die vaterlaͤndiſche Inſektengeſchichte, ich nie ohne Vergnuͤgen 
zu nennen vermag. Der dem weitlaͤuftigſten Amt mit der ruhmvolleſten Sorg⸗ 
falt vorſtehende Herr Cammerrath Jung zu Uffenheim hat dieſe Spielart des 
P. Euphroſyne entdeckt. Wie bald würde ſichs zeigen, daß die Lande unſeres 
Durchlauchtigſten Souverains, mit einem Ueberfluß ſeltener Geſchoͤpfe auch 
in dem Reiche der Inſekten begabt ſind, wo ſie mehrere fo unermuͤdete, und 
geſchickte Beobachter bekamen. Bißher aber find Ermunterungen noch immer 
noͤthig geweſen. Einem minder ſorgfaͤltigen Beobachter, haͤtte der gegenwaͤr⸗ 
tige Zweyfalter nun wohl nicht ſo beſonder geſchienen, als er wirklich es iſt. 
Er wurde ſchon in der Mitte des May, naͤchſt Uffenheim, zwiſchen Gärten an 
einer Fuhrſtraſſe gefangen. Umſtaͤnde welche faſt mehr Gattung als Spielart 
verrathen. Der gewöhnliche P. Euphroſyne, kommt ordentlich zwey Mona 
the ſpaͤter. Er halt fid) nicht leichte im Freyen, ſondern blos in lichten Wal, 
dungen auf. Doch hat ſich ſeit zwey Jahren, alles Nachſuchens ohnerachtet, 
nur dieſer ganz alleine gefunden. Ich muß ihn unter die Spielarten zehlen, 
biß ſich von deſſen Naturgeſchichte etwa das nähere zeigt. Er hat mit dem 
weſentlichen, der Zeichnung des P. Euphroſyne alles gemein. Es iſt die Un⸗ 
terſeite der Hinterfluͤgel gerade ſo, wie ſie Herr von Linne an dieſem Zweyfal⸗ 
ter nach denen ihm eigenen Merkmaalen beſchreibt. An dem Rand ſtehen fies 
ben ſilberne Flecken. Zwey von ungleicher Groͤſe ſind in der Mitte deſſelben. 
Die Oberfläche beeder Flügel aber, weicht von dem gewöhnlichen auf das 
merklichſte ab. Hier hat die Natur ganz und gar keinen P. Euphrofyne ge 
mahlt. Die eigene Vergleichung wird hier mehr als Worte belehren. Gott, 
ten andere Gegenden dieſen Zweyfalter ebenfalls haben, und wuͤrde ich durch 
die Beobachtungen auswaͤrtiger Goͤnner hievon belehrt: ſo moͤchte ſichs endlich 
ergeben, ob wir befugt ſind, Spielart oder Gattung aus demſelben zu machen. 
Unerheblichere Abweichungen bey dem gegenwaͤrtigen Falter ſind faſt nicht zu 
zehlen. Die bald lichtere bald aber wieder tiefere Farbe, der Mangel oder 
das Daſeyn von einem Flecken, die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Anlage der Qeichs 
nungen ſelbſt, kurz dergleichen Abaͤnderungen gehen hier faſt biG zum unzehl⸗ 
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baren fort. Der Herr Bergrath Scopoli hat eilf Varietäten bemerkt a), es 
ſollte nicht ſchwer werden, deffen Verzeichniß gerade um noch ſo viel groͤſer 
zu machen. Die Euphroſyne iſt eine Grazie ehedeſſen geweſen, und wer weiß 
nicht, wie ſehr Grazien die Veraͤnderung lieben. 


Der neun und vierzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


P. N. Ph. NI O B E. 
Tab. XVIII. Fig. 4. Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten. 


Linn. S. N. Ed. XII. Sp. 215. P. N. alis dentatis fuluis nigro maculatis; fubtus macu- 
lis pallidis punétis tribus argenteis ocellatis. Mit gezaͤhnten rothgelben, ſchwarzge⸗ 
fleckten Flügeln, auf der Unterfeite der Hinterfligel mit bleichen Flecken, und drey aus 
genfoͤrmigen Silberpunkten. Ed. X. Sp. 143. Faun. Suec. ed. nou. 1067. 

Müllers Natur Syſt. V Th. pag. 622. Sp. 215. P. Niobe. Der Baſtardſilbervogel. 

FABRICII Entom. pag. 512, Sp. 316. P. Niobe. Linneiſche Charaktere. 

Verzeichniß der Schmett. der Wiener Gegend pag. 177- nr. 5. Der Freyſamkrautfalter. 
(Violæ tricoloris) 

DEGEER Mem. Tom. I. P. II. pag. 195. Niobe. (Mas P. Adippe.) Goͤtzens Ueberſetzung 
II B. I Quartal. pag. 138. Not. 

Naturf. VI St. pag. 12. von Rottemburgs Anmerk. zu den Hufnageliſchen Tabellen. 

Hufnagels Tabellen Berl. Mag. II B. II St. nr. Sr. P. Herſe. Rothgelb mit ſchwarzen 
Punkten und Strichen, dem P. Aglaia völlig aͤhnlich. Unten find die ſilberfarbenen Fle⸗ 
cke anders geordnet. Groͤßtentheils nicht glaͤnzend, und fie fichen nicht in einem grins 
lichen ſondern blaßgelben Grunde. Die Raupe haͤlt ſich auf dem Wachtelwaitzen auf. 
Der Papilion in Waͤldern, im Julius. Zwoter Groͤſe. Haͤufig. 


In unſerem Syſtem iſt der P. Niobe der Letzte unter denen mit filbers 
nen Flecken. Zwar beſitzt der folgende, der P. Vanille, dieſen Schmuck in 
einem noch vorzuͤglicheren Grad. Mit dieſem Ausländer aber, deffen Flügel 


4) scopo tt Ent. L c. Variet. 6. - - - macula maiore, vnacum extima 
1, Alis pofticis maculis fupra (7) albidis & feptima argentea. 
marginalibus. 7. - + omnibus albidis nec vlla argentea. 
2. - iisdem, fubtus fature corticinis, aut 8. - - - pnnéto prope bafiu nigro, aut ni- 
fubrubentibus. gro & margine paleaceo vel argenteo. 
3. - - - maculis marginalibus albis & ar- 9. - - - maculis bafeos, duabus, tribus, 
genteis. vel quatuor argenteis. 
4. - - - punttis limbi fufcis coecis, aut 10. habeo & bina fpecimina alis anticis fu- 
puncto lucidiore, vel argenteo ocellatis. pra fufcis, pofticis corticino nebulofis. 
5. - - - fafcic macula maiore fola ar- II. - fpecimen alis albo - fufcoque variis: 
gentea. pofticis fubtus maculis fafciaque grifeis. 
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ſo ſehr ins Lange geſtreckt ſind, deſſen Bau etwas ganz anderes zeigt, deſſen 
Silberflecken ſo gar viel abweichendes haben, geht die Natur von unſeren 
Perlenmuttervoͤgeln offenbar zur andern Abtheilung über. Der P. Niobe, 
ſteht folglich am gehörigen Ort. Zeichnung, Groͤſe und Colorir, fettet ihn 
zu den vorhergehenden an. 

Mit der Naturgeſchichte deſſelben aber, ſieht es deſto klaͤglicher aus. 
Deſſen Raupe iſt noch nicht zuverlaͤſig entdeckt, nicht ſo ausführlich als es zu 
wuͤnſchen beſchrieben 2). Wir find mit dem, was Geſchlechtsunterſcheid und 
Varietaͤtenzeichnung ift, keineswegs wie es fenn ſollte im Reinen. Wir muß 
ſen uns begnuͤgen, daß ihn niemand mehr, mit den Faltern Aglaia und 
Adippe vermiſcht. Fuͤr jetzt iſt der Unterſcheid einleuchtend genug. Nie 
finden fid) an dem P. Aglaia, iene augenfoͤrmige Flecken, welche die Falter 
Adippe und Niobe haben. Herr von Linne b) hat die ſilberfaͤrbigen Punkte 
das bleichere Colorit, und die nach der Quere laufenden Nervenartigen Zuͤge 
zum Unterſcheidungsmerkmaal gewaͤhlt. Er beſorgt zugleich, die Papilionen 
Adippe und Niobe moͤchten als Gatten zuſammen gehoͤren. Herr Degeer 
hegt gleichfalls die Vermuthung, der Falter Niobe duͤrfte das Weibigen 
ſeyn, dieſes fälle nach den neueren Entdeckungen nun auf das gewiſſeſte weg. 
Wir wiſſen zuverlaͤßig, daß beede eigene Gattungen find. Ich will den Ge 
ſchlechtsunterſcheid aber lieber mit den Worten andrer Entomologen bemerken c). 


Hier⸗ 


a) Von den Herren Verfaſſern des Syſt. zeichen bemerkt. Defcript. Simillimus præ- 
Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge wird „cedenti (P. Adippe) in pagina Superiore. 
jie Freyſamkrautfalterraupe (Viola tricolor) „Secundariae Subtus luteæ, fufco transuer- 
an dem angeführten Ort genennt. Dieſe Ip fæ venofze, maculis, pluribus; pone has 
forafältigen Naturkundiger bemerken zugleich, „maculas ordo tranfuertalis macularum ex 
die Raupe des P. Niobe feye von der des „maculis rufo ferrugineis 6. f 7. quaruit 
P. Adippe febr verſchieden, ohnerachtet die „2. 4.5. pupilla ſ puncto argenteo gaudent. 
Zweyfalter fo viel aͤhnliches haben. Herr „An ſexu tantum a præcedenti (P. Adippe) 
Prediger Hufnagel an dem angeführten Ort „diuerfus, 
bemerkt in ſeinen Labellen gleichfalls nicht mehr. 

Sie (o ih nach deffen Zeugniß, auf dem c) Naturf. ob angefuͤhrten Ort, wo Herr 
Wachtel waitzen, (vielleicht dem Fagopyrum von Rottemburg die Unterſcheidungszeichen 
ſcandens Lin.) ernähren. Ausfuͤhrlichere ungemein buͤndig bemerkt. Es heißt: — P. Nio- 
Nachrichten haben wir nicht. „de, hat nichts aruͤnes wie der P. Aglaia, 

„Sondern die feltne Flecken ſtehen in einem gelb» 

b) S. N. 1. c. not. Ale maculis argen- „lichen Grund, und ſind mehrentheils mit 
teis : pofticarum 7. marginalibus, punéta 6. „ braunroth eingefaßt. Ueber dieſes find die 
difci, In der Fauna Suec, I. e. find die Kenn, 7, Qinterflugel, mit ſchwarzen Adern, und vies 
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Hierinnen alfo find weiter keine Anſtaͤnde zu fürchten. 
Spielarten aber Debt es deſto mißlicher aus. 
muttervoͤgel, hat das Maͤnnigen einen geringeren Glanz. 


kehrt ſeyn. 


Ph. Niobe. 


249 
In Ruckſicht der 


Bey allen Arten der Perlen⸗ 
Hier ſoll es umge 


Man will, es ſeyen an dieſer Gattung bald die Flecken des Maw 


nigens von einer hoͤheren Farb, bald ſoll das Weibigen den Vorzug in der 
lebhafteren Zeichnung, und fo beede wieder wechfelsweife, ohne Folge auf 


das Geſchlecht, das naͤmliche haben. 


Ich weiß zuverlaͤßig daß der Tab. XVIII. fig. 4. abgebildete Papilio ein 


Weibigen iſt. 


der Unterſeite minder glaͤnzend gefaͤrbt. 


Rach ber Regel find an dem Maͤnnigen die Hinterfluͤgel auf 


Wenn nun meine Sefer den auf bet 


Tab. XXVI. fig. 4. gemahlten Falter vergleichen J): fo finden fie von ſelbſt, 


daß beede zuſammen gehoͤren. 


Der Letztere wird das Maͤnnigen ſeyn. 


Wie 


aber wird ſich derſelbe zu dem kleineren Weibigen ſchicken? Ich habe ihn 


nie in einer verhaͤltnißmaͤßigen Groͤſe zu finden vermocht. 


plen irregulairen Querſtrichen durchzogen. Bey 
„dem Maͤnnigen ſind die Silberflecke, mehren— 
theils nicht glaͤnzend, ſondern nur blaß gelb, 
„doch findet man dieſes zuweilen auch bey dem 
„Weibigen. Die Geſchlechter unterſcheiden 
„ſich am beſten durch die Grundfarbe, auf der 
„ Oberſeite der Fluͤgel, es ift die namliche bey 
‚Dem Maͤnnigen mehr rothbraun, bey dem 
„Weibigen aber etwas dunkel braun. Ueber: 
„haupt hat dieſer Vogel (cbr viele Abanderuns 
„gen. — So gering auch der Unterſcheid die, 
fer beeden Voͤgel ſcheint, fo bin ich doch ger 
„ wiß uͤberzeugt, daß es zwey wirklich verſchie— 
„dene Arten ſind, wiewohl ſich ihr Unterſcheid 
„beſſer aus dem Augenſchein, als aus einer 
„Beſchreibung wahrnehmen läßt. Siehe 
„Herrn Paſt. Goͤtzens Ueberſetzung des De⸗ 
„geeriſchen Werks in der Anmerk. (*) 
„ob angeführten Ort. Syf. Berg. 1. c. Uns 
„merk. (*) — Der P. Niobe, hat auch diefe 
„Reihe der Punkte (wie der Adippe) freylich 
pfonften nur blaß gelbe, ganz ſilberloſe Flecke: 
„allein der P. Adippe iſt in einigen, obſchon 
„ ſeltenen Spielarten eben fo arm, und entgegen 
„haben viele Abaͤnderungen des P. Niobe, die 


Doch wurden mir 


„feben Randmackeln, welche auch Herr Linne 
„bemerkt, eben ſo ſilberreich und einige 
„auch die uͤbrigen gleich zahlreichen Fle— 
cke, eben jo ſilberglaͤnzend als der P. Adippe. 
„Nur alfo die Groͤſe, und ein gewiſſes Anfer 
„hen (habitus) oder wenn man Kleinigkeiten 
bemerken will, des P. Niobe truͤbere Farbe, 
rt ordentlich roſtbraune Flecken, zwiſchen den 
„bleichen Mackeln, und uͤber dieſes dunkelere 
„Einſaſſungslinien, unterſcheiden fie ſtandhaft. 
„Degeer angefuͤhrten Ort pag. 195. On trou- 
„ve un autre papillon, abfolument fembla- 
„ble, a celuici au taches argentees pres: 
„les taches du deflous, ‚des ailes, aulieu 
„d'être argentées, font d'un jaune clair, 
»les quatres petites táches rouges ont ce- 
„pendant le point argenté au milieu, au 
„moins trois d'entre eux. Les autres ta- 
„ches rouffes fe voyent auffi fur les ailes 
„de ce Papillon, Je foupgonne que celui 
„ci, eft la femelle & le papillon a taches 
„argentees le mâle., 


d) Die noͤthige Verbeſſerung in ber Unters 
(drift dieſer Figur ift. bereits oben bemerkt. 


Ji 
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wieder Exemplare entdeckt, welche die naͤmliche Zeichnung beſaſen, um vieles 
kleiner, aber von ungleich mehr hohen Farben geweſen. Gie alfo für Mans 
nigen anzuſehen, war wider die Regel. Ohnfehlbar muͤſſen unter dieſem Ge⸗ 
wirre von Geſchlechtsunterſcheid, Varietaͤt, und eigene Gattungen ſtecken, auf 
deren Beſtimmung ich nicht unterlaffe, ein wachſames Auge zu haben. 

Dieſer Zweyfalter wird in den meiſten Gegenden unſeres Welttheils ge 
funden. Nach dem Herrn Degeer iſt er in Schweden gemein. Unſere Fräne 
kiſchen Fluren weiſen ihn etwas ſeltener auf. Zeit und Aufenthaltsort ſind 
ihm mit den andern Perlenmurtervögeln gemein. Die alte Niobe des Tan⸗ 
talus Tochter hat vierzehen Kinder gehabt, vielleicht iſt die Niobe in dem 
Reich der Papilionen, Mutter zu eben ſo vielen Varietaͤten. Mit der Latona 
lebte ſie noch auſerdem in einer widrigen Verbindung: unſer Papilio hat 
dieſen Namen alſo mit einer ſehr artigen Auswahl erhalten. 


Der Tagſchmetterlinge 


Fuͤnfte Phalanx oder Horde. 
Plebeii. Gemeine. Poͤbel. Kleinfluͤgler. Kleinpunktirte Falter. 


Mit dieſer Horde, wird von dem groſen Verfaſſer unſeres Syſtems, das 
Geſchlecht der Tagſchmetterlinge beſchloſſen. Andere haben in ihren Verzeich⸗ 
niſſen damit den Anfang gemacht, oder ſie untergeſchoben. In der Hauptſa⸗ 
che kommt hierauf wohl das wenigſte an. Doch fällt es uns etwas natúr- 
licher in die Augen, von dem Groͤſeren aufs Kleine herunter zu gehen, von 
dem vollſtaͤndigeren herab aufs minder anſehnliche zu kommen, wo ſich die 
Natur, in dem ganz kleinen allmaͤhlig unſeren Blicken entzieht. Wenn es 
ſeyn muß, ſo laͤßt ſich zwar dieſe ganze Horde unter die andern vertheilen. 
Wie oft aber, wuͤrden fid) in Abſicht auf die Groͤſe, von Zollen, Spruͤnge 
auf Linien in dem Ausmaaß ergeben. So gar unregelmaͤßig ſtellt man doch 
die Geſchoͤpfe nicht gerne in einem Syſtem. Man ſieht auch nur allzugenau, 
daß der unendliche Urheber der erfchaffenen. Weſen, ſich in der Anlage dieſer 
Falter, eigener Grundriſſe, und von dem vorhergehenden abweichender 
Mo delle bedient. Der Bau eines P. Maluæ oder Comma zeigt ein ganz be 
ſonderes Deſſein. Die durchgehends mit Augen beſetzten Fluͤgel, ſind wieder 
Schmuck von ſich auszeichnender Art. Ihre Raupen; und dieſer Umſtand 
iſt wohl die Haupturſache, eine beſondere Abtheilung aus ihnen zu machen, 
weichen von allen Vorhergehenden ab. Von dem Keim an, hat ſie der 
Schoͤpfer, zu einer eigenen Claſſe von Geſchoͤpfen unter feinen Werken bes 
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ſtimmt. Nur glaube man nicht, daß jeder kleine Zweyfalter unter die Plebeier 
gehoͤrt. | 

Es find beſtimmtere Kennzeichen, welche ihn zu ſelbigen machen. Nach 
der Hauptregel muß deſſen Larve unter die Schildraupen gehoͤren. Seine 
Anlage ſoll dermaſſen viel abweichendes haben, daß man ihn nach der 
Schärfe genommen, weder unter die Breitfluͤgler, noch Schmahlfluͤgler, noch 
Glattfluͤgler noch Eckfluͤgler zu zehlen vermag. Er darf nie eine Grbfe ha 
ben, welche das mittlere Ausmaaß der vorigen Horden uͤberſteigt, ſondern 
vielmehr unter ſelbigen iſt. Man fordert ferner, daß deſſen Fluͤgel mit ſo vielen 
Augenjoder Punkten beſetzt find, als es bey keiner der vorhergehenden Abtheilungen 
war. Daß aber dieſe Merkmaale ihre Ausnahmen leiden, iſt denen bekannt, 
welche wiſſen, wie ſchwer es ift, hinter den Grundſatz zu kommen, nach wel 
chem die Natur ihre Werke aufgefuͤhrt hat. Verſchiedene Plebeier haben 
Raupen, an welchen von den Larven der uͤbrigen Zweyfalter nichts abweichen» 
des iſt, durch die anderen Kennzeichen aber werden ſie deſto beſtimmter, zu 
dieſer Horde verwieſen. Wegen der langen Auswuͤchſe der Hinterfluͤgel, Fonte 
man einige unter die Equites zehlen. Allein der beſondere Bau ihrer Flügel vers 
ftattet es nicht. Auch der Groͤſe nach faͤnden fid) oft ihres gleichen unter den 
vorigen Horden, doch zeichnen ſie die beſonderen Merkmaale wieder von den libs 
rigen aus. Man muß alfo hier in Abſicht auf den Tadel des Syſtems unb das 
Einſchalten in dieſe Horde, gleich behutſam und mehr vorſichtig verfahren, 
als ſonſten beedes in Beurtheilung der Linneiſchen Arbeiten geſchieht. Die 
hieher gehoͤrigen Zweyfalter theilen ſich in zwo Familien ein. 

Wenn man ſich nach den berichtigten Merkmaalen einen P. Plebeium 
in gehoͤriger Richtigkeit denkt, ſo wird man ſehr leichte unter ihnen eines 
merkwuͤrdigen Unterſcheides gewahr. Einige ſind von einem ſchlankeren, andere 
von einem dickeren Bau. Er ift fo merklich als der in dem Auge des Archis 
tects, zwiſchen Corinthiſchen und Doriſchen Saͤulen. Der Kopf von erſteren 
iſt ins kleine, verhaͤltnißmaͤßige und runde, ins Papilionartige, der vorigen 
Horden angelegt, bey letzteren iſt derſelbige dick ins breite gezogen, und kommt 
dem Phalanenartigen nah. Bruſt und Leib, find nicht minder ſchlank bey eis 
nigen, wo wir ſie ſehr unterſetzt bey anderen finden. Die Fluͤgel haben bald 
den gewoͤhnlichen bald einen abweichenden Schnitt. Etliche führen fie mit feis 
neren, andere um den ſchweren Koͤrper in Bewegung zu ſetzen mit ungleich 
ſtaͤrkeren Sehnen durchzogen. Viele legen die Fluͤgel nach Art der gemeinen 
Papilionen zuſammen, manche tragen ſie ſo, daß ſie ſich gar nicht oder nur in 
beſonderen Fällen und das blos an den Spitzen beruͤhren. Die Unterfluͤgel 
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liegen ſogar bey manchen ganz an den vorderen, bey verſchiedenen wieder gar 
nicht an ſelbigen an. Man wird noch in der Zeichnung mattere, man wird 
hellglaͤnzendere Flecken gewahr. datuͤrliche Abtheilung! welche zwo Familien in 
dieſer Horde von ſelbſten beſtimmt. Ein Zweyfalter, welcher alles mit den 
gemeinen Papilionen gemein hat, wird der nicht mit Recht unter die gemei» 
nen Arten der Kleinfluͤgler, unter die Bauern, nach dem man die Anlage efs 
nes Staats ſich zur Grundlage der Claſſification einmal gedacht, ganz natuͤr— 
lich gezehlt. Die beſonder gebauten muͤſſen etwas beſonderes heiſſen. Ihre 
hellglaͤnzenden Flecken zeichnen fie wie die beſſer gekleideten Bürger aus. Go 
finden meine Leſer, in jedem Vorderſatz dieſer Perioden, Merkmaale der Ple- 
beiorum ruralium, in dem Nachſatz, die Kennzeichen der Plebeiorum vrbi- 
colarum angegeben. 

Jenes von der Groͤſe hergenommene Merkmaal ift eben das zuverläßig» 
fte nicht. Doch hat die Natur in dem Ausmaaſe, zwiſchen dew vorherges 
henden Familien, und den Motten, den kleinſten unter den Geſchoͤpfen mit 
beſtaͤubten Flügeln, in der Groͤſe, eine ganz andere Art von Mittelſtraſſe 
gehalten. Der Maasſtab ſcheint zwiſchen einen Zoll und etwas druͤber, fuͤr 
den Bau der Groͤſſeſten und zwiſchen fünf Linien auch mehr, für die Klein 
ſten, in der Mitte zu liegen. Nach dem Herrn von Linne, iſt der P. Zeuxo. 
Sp. 231. der Kleinſte unter dieſen Papilonen. Ich habe auf der 34 Tafel, 
unter dem Namen P. Minimus die Abbildung von noch einem Te neren gee 
geben. Mit der Varietaͤt des P. Tireſias Tab. 49. fällt die Natur von dieſer 
Groͤſe neuerdings um die Hälfte herab. Vielleicht ift auch hier die aäuſerſte 
Graͤnze noch nicht. Es ſteht uns bey dieſer Familie noch ein weites Feld 
von Entdeckungen offen. 

Die erſte Familie 
Gemeine. Bauern. Kleinfluͤgler. 

Dieſe Zweyfalter, ſind ihrer Zeichnung nach, ſehr nahe mit einander 
verwandt. Auf einem fimpel einfaͤrbigen Grund, ſtehen augenfoͤrmige Fles 
cken, zwey Stuͤcke, welche die Natur zur Anlage des Colorits der gegenwaͤr⸗ 
tigen Papilionen gewaͤhlt. Doch war dies einfache Deſſein fruchtbar genug, 
die Schaubuͤhne der Schoͤpfung, mit einer Menge beſeelter Mahlereyen zu 
ſchmuͤcken. Wir treffen in unſerem Syſtem von den gemeinen Kleinfluͤglern 
neun und dreyßig Gattungen an. Ich nenne die Europäer zuerſt. S. 220. 
P. Betulæ. 221. P. Pruni. 222. P. Quercus. 224. P. Echion. Dieſen 
hat man ehedeſſen für einen Ausländer gehalten, er iſt aber in der Schweiz 
gleichfalls zu Haus. Sp. 226. P.Boeticus. Wie treffen auch den bemeldes 
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ten Falter in unſerem Welttheil an. Sp. 230. P. Arion. 232. P. Argus. 234. 
P. Argiolus. 237. P. Kubi. 239. P. Pamphilus. 241. P. Arcanius. 252. 
Phleas. 253. Virgauree. 254. Hippothoe. 255. P. Hero. Funfzehen Arten 
welche Europa beſitzt. Vier und zwanzig Gattungen ſind durch die uͤbrigen 
Erdſtriche vertheilt. Sp. 217. P. Cupido. Sp. 218. Polybe. 219. Thero. 
223. Marſyas. Auch dieſer ſoll in den mittaͤgigen Provinzen Europens ſein 
Vaterland haben. Sp. 225. P. Thelamon. 227. P. Thyra. 229. P. Thysbe. 
229. Thamyras. Man ſagt er werde nicht minder in unſerem Welttheil ges 
funden. Sp. 231. P. Zeuxo. 233. Philiaſſus. Er möchte ebenfalls Anſpruch 
auf das europaͤiſche Burgerrecht machen. Sp. 235. P. Pirithous. Iſt viel⸗ 
leicht eben ſo in unſerem Welttheil zu haben. Unter den folgenden treffen wir 
keinen Innlaͤnder mehr an. Sp. 236. P. Thefpis. 239. P. Lara. 240. P. Phi. 
locles. 241. P. Timanthes. 243. P. Athemon. 244. P. Caricæ. 245. P. Metis. 
246. P. Neleus. 247. P. Talaus. 248. P. Phereclus. 249. P. Peleus. 250. 
P. Lyſippus. 251. P. Priaffus. So viele finden fich in unftem Syſtem. Die 
Namen ſind meiſt, wo man aus ihrer Naturgeſchichte keine angemeßneren hat— 
te, von den ſiebenzig Argonauten aus der Fabelgeſchichte entlehnt. Hier aber 
ſteht dem Naturforſcher noch ein weites Feld zu Entdeckungen offen. Unſere 
Vorgaͤnger ſind in Ruckſicht dieſer Papilionen nicht ſonderlich aufmerkſam ge 
weſen. Das Kleine derſelben, zog bey allem Pracht der Zeichnung, ihr Aw 
ge nicht auf ſie. Man hat die ſo vielfachen Gattungen, da die Raupen meiſt 
unbekannt ſind, da ſie unter ſich ſo viel uͤbereinſtimmendes haben, meiſt nur 
fuͤr Spielarten gehalten. Es war ſolcher wegen auch ſchwer, ſie auseinander 
zu ſetzen. In der gegenwaͤrtigen Lage iſt es denn kein Wunder, wenn ſich 
nach Wegraͤumung der gedachten Hinderniſſe, ſeit kurzen ungemein viel neues 
gefunden hat. Ich habe in dem gegenwaͤrtigen Werke dieſe Familie mit etlich 
und zwanzig in dem Syſtem nicht bemerkten Arten vermehrt. Hiermit aber 
iſt das Ganze lange noch nicht erſchoͤpft. 

Zu dem Characteriſtiſchen unſerer gegenwaͤrtigen Papilionen gehoͤren in 
Ruͤckſicht der Terminologie noch einige nicht ohne Erklaͤrung zu gebrauchende 
Namen. Bey Betrachtung dieſer Familie ergiebt ſichs, daß dieſelbe in drey 
Abtheilungen von ſelbſten zerfallt. Man trift an der Farbe, man trift an den 
Umriß ihrer Fluͤgel, etwas ſie nach Abtheilungen untereinander verbindendes 
an. Wir finden unter den Kleinfluͤglern, geſchwaͤnzte, vielaugige, und 
goldglaͤnzende Falter, wir folgen alſo der Natur und theilen ſie eben ſo ab. 

1. Kleingeſchwaͤnzte Falter. Papiliones fübeaudati. Les petites porte- 
queües. Ihre Hinterfluͤgel gehen in eine verlängerte, meiſt einfache aber 
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oft gedoppelte Spitze aus. Die Figuren P. Betulæ, Pruni, Quercus und 
Echion fónnen Tab. XIX. und XX. hieruͤber Erlaͤuterung geben. Der 
P. Rubi Tab. XXI. ſchluͤßet an die Subeaudatos noch an. Kaum aber find 
die verlängerten Flügel bey ihm zu bemerken. Unter den Ausländern iſt 
die Natur mit Pieter Verzierung bey etlichen Arten beſonders freygebig ge 
weſen. Sie ſind nach Verhaͤltniß groͤſer, ſie ſind gedoppelt, ſie ſind in me. 
terer Anzahl, als felb(tén bey der erſten Familie, fuͤr welche ſie ſo was ei⸗ 
genes ſchiene, vorhanden. Dieſe auslaufende Spitze iſt meiſt mit einem hell 
gelben Flecken geziert. Die Unterflaͤche ſelbſt aber mit einem oder zween 
ſchraͤgegehenden Strichen durchzogen. Ihre Oberſeite hat immer eine dunklere 
Farbe, auf dieſer ſteht ein hellerer Flecke, welcher verfloſſen einen betraͤcht 
lichen Theil der Oberflaͤche bedeckt. 


Vielaͤugige Falter. Sie find unter den Namen der Argusarten, 
Argus, Papiliones Polyophthalmi, Blaulinge, einem jeden bekannt. Ihre 
Anzahl iſt auſerordentlich groß. Unſer Syſtem hat nur die Papilionen 
Arion, Argus, unb Argiolius, denen noch ber P. Boetieus, kann benge’ 
zehlt werden, von dieſer Abtheilung bemerkt. In den Behträgen f ſind ſo 
viel pieper gehörige Arten hinzugefügt worden, als die bisherige Entdes 
ckungen, mit Gewißheit anzugeben erlaubt. Ihre Unterſeite hat immer, 
eine bald groͤſer bald geringere Anzahl, augenfoͤrmiger Flecken. Eigentlich 
ſind es ſchwarze Punkte, mit einem weiſſen, zirkelfoͤrmigen Rande umgeben, 
folglich blinde Augen , uad) der Sprache unſres Syſtems. Die Oberſeite 
der ſaͤmtlichen Flügel (ít bey bem Männigen insgemein braun, bey dem 
Weibigen blau, oder aus beeden Farben gemiſcht. Noch ſind etliche mit 
einer ſchwarzen, andere durch eine weiſe Einfaſſung ihrer Flügel vorzuͤglich 
geziert. Die Oberfläche der Fluͤgel, fuͤhrt ordentlich nicht die mindeſten Fle⸗ 
cken oder Punkte, davon doch etliche wieder unter die Ausnahmen gehoͤren. 
Blos von zwo oder drey Gattungen, haben wir zeithero die Raupen ent⸗ 
deckt. Ihrer viele haben ſo viele Augen, als ehedeſſen der Argus ſelbſt in 
der Fabelgeſchichte deren gehabt. So ſcheint die Natur den Anfang gemacht 
zu haben, uns beym Ertheilen der Namen fuͤr die Schmetterlinge, auf die 
Mythologie zu verweiſen. 

Goldglaͤnzende Falter. Feuervoͤgel. Goldſchmetterlinge. Papiliones 
rutili. Les Bronzés, In unſerem Syſtem werden nur drey Gattungen dieſer 
Schmetterlinge gefunden, Der P. Phlæas, Virgaurez und Hippothoe, 
ſind angegeben. 
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Ich habe deren mehrere in den Beytraͤgen zuſammen gebracht. Die 
Oberflaͤche ihrer Fluͤgel, iſt mit der hoͤchſten Miſchung des rothgelben, des 
feuerfärbigen, biß zu einem ſchimmernden Goldglanze gemahlt. Dieſe Seite 
hat an dem Weibigen gemeiniglich ſchwarze Punkte, oder auch Flecken. Bey 
dem anderen Geſchlecht ift fie. einfarbig, dagegen zuweilen mit einem dunks 
leren Rande umfaßt. Bey einigen Gattungen aber, wird man gar keines 
Unterſcheids, in der Farbe gewahr. Die Unterſeite dieſer goldglaͤnzenden Faf» 
ter, iſt theils mit Punkten, theils mit augenfoͤrmigen Flecken beſetzt. Noch 
zeichnet ſie ein beſonderes Merkmaal von den uͤbrigen aus. Das erſte Paar ihrer 
Fuͤſſe, iftum vieles kurzer, als die übrigen find. Sie haben dieß mit wene 
faltern anderer Claſſen, mit dem P. Ligea, Hyperanthus, und mehrern gemein. 

So beſtimmt alles bißherige iſt, ſo ſcheinen doch drey Papilionen der 
Pamphylus, Arcanius und Hero, eine beträchtliche Ausnahme zu machen. 
Es ſcheint der Herr von Linne, habe (ie blos um der minderen Groͤſe wils 
len, unter die Kleinfluͤgler geſetzt. Sie haben wirkliche Augen mit Pupillen, 
und gehoͤren alſo gar nicht hieher. Der Bau ihrer Fluͤgel, moͤchte ſie eher, 
unter die kleine Zahl der bunten Danaiten verweiſen. Ihre Larve, wie wir 
von den beeden erſteren mit Zuverlaͤßigkeit wiſſen, gehört unter die Zwey⸗ 
gefchwänzten, oder an dem letzten Glied, mit zwey Spitzen verſehenen Raupen. 
Auch dieſes Merkmaal alſo fuͤr aͤchte Eckfluͤgler, daß ſie aus Schildraupen 
entſpringen, wird an ihnen vermißt. Es lieſſe ſich, um ſie doch unter der 
gegenwaͤrtigen Familie zu behalten, eine beſondere Abtheilung von aͤugigen 
Eckfluͤglern (plebeii ocellati) aus ſelbigen machen. 

Die ſaͤmtlichen Papilionen Pieter Familie entſtehen aus beſonderen Raus 
pen. Einige Blicke auf die vorliegenden Figuren Fönnen hier mehr als Des 
ſchreibungen fagen. Man hat ihnen den Namen, der Schildraupen, der af 
ſelfoͤrmigen Raupen, der Kellereſelgen, gegeben. Von dem Herrn von Linne 
werden fie larvæ contracte, bey den Franzoͤſiſchen Naturkundigern les 
chenilles cloportes geheiſen. Ohnfehlbar hat die Aehnlichkeit mit dem Affele 
wurm (Onifeus) oder den Schildkaͤfern (Caffida) dazu die Veranlaſſung ger 
geben. Will man unter ihrer Geſtalt etwas einem Schilde aͤhnliches finden, 
und hierinnen die Urſache der Benennung ſich denken: ſo habe ich an meinen 
Theil gar nichts dagegen. Sie laſſen ſich, nach der Beſchaffenheit ihres Baues, 
unter Abtheilungen bringen 4), und vielleicht ſollte die Claſſification derſelben 


wo 
a) Die Herren Verf. des Vers, der Wiener ſcutatæ. Ihre Schmetterlinge geben jene 
Schmetterlinge ordnen ſie folgendermaſſen: goldglaͤnzende Falter ( Papiliones rutili). 


1. Schmalſchildraupen. Laruæ oblongo Wenigſtens waren ihnen, unter ſieben dar 
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wo wir fie insgeſammt kenneten noch viel vollſtaͤndiger werden. 
ſten aber ſind biß jetzt noch entdeckt. 


Die wenig ⸗ 


Der funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
ea 
Der Nierenfleck. Le porte- queue fauve a deux bandes blanches. 
The brown Hair-ítreak. De grene Duikertje Vlinder, 


Tab. XIX. Fig. 1. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. Die Raupe auf einem 
Birkenzweig nebſt der Chryſalide. 

L IN. S.N. Ed. XII. Sp. 220. P. Pl. alis fubcaudatis fufcis; primoribus macula renifor- 
mi fu'ua, fubtus luteis fafcia fulua. Mit etwas geſchwaͤnzten, braunen, auf den 
Vorderfluͤgeln mit einem nierenfoͤrmigen rothgelben Flecken gezeichneten Fluͤgeln, auf den 
Unterſeiten gelb, mit rothgelber Binde. Ed. X. Sp. 220. Faun. Su. 792. ed. nou. 1070, 


þin gezogenen Gattungen der Zweyfalter, 
zwey Raupen von dieſer Art bekannt, ndm: 
lich des P. Virgaureze und eines andern den 
fie den Namen P, Xanthe gegeben. Sie 
fagen: „ diefe Raupen find in Vergleich mit 
den folgenden, ein wenig lang, und an 
‚den Seiten gleichſam gedrückt gemeiniglich 
„blasgruͤn, mit (efr kurzen und feinen roͤth— 
„lichen Haaren ganz beſetzt. Ihr Kopf iſt 
„hellbraun, oder braͤunlich weiß. Die 
„Braͤunliche, vorne und zuruͤck ſehr ſtumpfe 
„Puppe, in die ſie ſich nahe bey der Erde 
„verwandeln, hängt fat wagrecht, mit 
„Faden um den Hals, und an dem Hin 
/ terleibe dicht angeheftet. 

II. Hochſchildraupen. Laruæ gibbo ſcu- 
tate, Aus ihnen entiteben die vielaͤugige 
P. Polyophthalmi. Hier find unter 18 Gat 
tungen 6 Raupen, der Benennung zu folge 
entdeckt angegeben. Naͤmlich Sp. 6. P. Da- 
mon. Sp. 2. Dameetas. Sp. 8. Argiolus 
Lin. Sp. 17. P. Alexis, Sp. 14 P. Argus. 
Lin. Sp. 18. P. Aegon. Ferner heißt es: 
„Dieſe Raupen ſind, bey ihrer Schild oder 
„Aſſelgeſtalt, faft durchaus breit; der Kopf 
sift ſchwarz, der Ruͤcken merklich erhoben, 


Muͤl⸗ 
eift ſehr ſchoͤn gefaͤrbt. Die Verwand⸗ 
„lung geſchieht insgemein an einem Pflan⸗ 
„zenſtengel, zuweilen doch auch halb unter 
„der Erde. Die Puppe iſt mehr laͤnglich, 
„nackt, weißlich, mit einigen duͤſtern Fle⸗ 
„cken auf den Nuͤcken, oder an den Seiten. 


III. Flachſchildraupen. Laruæ depreſſo 


ſcutatæ. Ihre Falter werden kleinſchwaͤnzige 
Falter, P. Subcaudati genennt. Von 
fuͤnf verzeichneten Gattungen / fub alle 
Raupen, ben Namen der Futterpflanze nach, 
als entdeckt angegeben. Naͤmlich Sp. x. Rubi 
Sp. 2. Betulæ, Lin. Sp. 3. Quercus. Lin. 
Sp. 4. Pruni, Lin. und P. Spini, in ber Gre 
klaͤrung wird gefagt: 4” Dieſe Raupen find 
den vorigen aͤhnlich, doch nicht (o viel ers 
„hoben, vorne ein wenig breit, und zuruͤck 
„immer ſchmaͤler, durchaus mit ſehr fure 
„zen und feinen Haaren beſetzt. Sie vers 
„wandeln ſich insgemein auf einem Blatt, 
„worauf ſie ihren Hinterleib, mit einem 
„Gewebe anhaͤften und ſonſt fich noch durch 
y einen quer über den Ruͤcken gezogenen, viel⸗ 
„fachen Faden beveſtigen. Die Puppe iſt 
„unterhalb flach, über den Ruͤcken febr ers 
„hoben, durchgehends ein wenig rauh. 
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P. P. R. Betule: Der Nierenfleck. 


Muͤllers Natur Eug, V Th. pag. 623. Sp. 220- Der Nierenfleck. 

FABRICII Entomol, pag. 520. Sp. 330. Betulæ P. P. R. alis fubcaudatis, fufcis, fubtus 
luteis: pofticis ftrigis duabus albis. 

RAIL Hift, Inf. p. 130. nr. 10. Papilio minor, alis exterioribus nigricantibus, macula 
in medio lutea arcuata fulua, p. 277. nr. 3. Eruca parua hirfuta, millepedis feu afelli 
forma & magnitudine. 

Hufnagels Tab. der Tagvoͤgel der Berl. Geg: Berl. Magazin IB. ISt. pag. 68. nr. 23. 

1 P. Betulæ. Dunkel olivenbraun, mit orangefarbenen Fleck auf jeden Oberflügel, unb eis 
ner Spitze an jeden Unterfluͤgel. In Gaͤrten und Gebuͤſchen. Im Auguſt und September. 
Dritten Groͤſe. Selten. Raupe. Kurz und dicke, oben gewoͤlbt, in der Form eines Schils 
des, gruͤn, gelbbordirt, glatt. Lebt einſam auf den Schlehenſtauden und Pflaͤumenbaͤumen. 

dE OFF ROI Hift des Inf. pag. 58. nr. 27. Papilio fupra fufcus macula fulua, fubtus 
fuluus, linea duplici transuerfa albida, alis fecundariis in imo caudatis. Le porte- 

queue fauve a deux bandes blanches. Long. glignes. Larg. 17 lignes. 

Verzeichniß der Schmetterlinge ber Wiener Gegend pag. 186. nr. 2. P. Betulæ. Der Birs 
kenfalter “). 

Fuͤeſli Vers. der Schweiz. Inf. nr. 59r. P. Betulæ. Der Nierenffeck. 

Gladbachs Verzeichniß Nöstifher Schmetterlinge. Der Schildvogel. 24 kr. 

Roͤſels Inſekten Bel. 1 Th. ate Claſſe Tab. VI. Das dicke grasgruͤne gelbbordirte 
Schildraͤuplein ꝛc. ꝛc. 

PETIVERI Oper. Tom. II. pap. brit. Tab. IV. fig. 23. Papilio fufcus fubtus ftria- 
tus. (Gazoph. nat. Tab. 11. fig. 9.) The brown Hair ſtreak. fig. 24. Idem agro 
aureo, (Gazophyl. nat. Tab. TI. fig. II.) Golden - Hair Streak, fig. 25. Die 
uutere Seite. 

ADMIRAL Inf, Tab. XVII. Het grcene Duikertje. 

HOEFNAGEL Icon. Inf. Tab, XII. fig. x. 

wilkeEs engl Magaz. M. a. B. 6x. Tab.ı. a. 2. 

ALBINI Hitt. Inf. Tab. 5. fig. 7. 


Die erſte Figur auf der Neunzehenden Tafel ſtellt das Männigen von 
dem P. Betulæ fuͤr. Man wird an demſelben, die Anlage zu einer neuen 
Familie, in dem Reiche der Papilionen fonder Mühe gewahr. Die Bor 
derfluͤgel find nach Verhaͤltniß etwas kuͤrzer und ſtumpfer gebaut, die Hinte, 
ren haben auslaufende Spitzen, es ift ihr Umriß fehe ſtark gezahnt, die Zeich 
nung fällt von ſelbſt in die Augen, und ift in der Nomenclatur bereits aus» 
fuͤhrlich beſchrieben. Den Unterſcheid des Geſchlechts hat die Natur in die 
Augen fallend, bemerkt. Dem Weibchen fehlt der groſe bindenartige Flecke 


) Man hat mir in einer ſicheren Necenfion nicht zwey verſchiedene macht. Denn da fich dies 
den Vorwurf gemacht, ob hätte ich die Schifer- fer berühmte Gelehrte, die gedachten fo vorz 
mülleriſchen Namen weggelaſſen. Der klare Au- treflichen Bemühungen, bey Weglaſſung feines 
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genſchein muß das Gegentheil zeigen; ſo lange 
man aus dem fo oft angefuhrten Syſt. Berg. der 
Schmett. der Wiener Gegend und deu Arbeiten 
des Herrn Schiffermuͤllers, aus einem Buch alfo 


Namens, nicht alleine zuzueignen beliebt; ſo ſtund 
mir die Freygebigkeit meines Herrn Recenſenten, 
wie ich meine, gleichfalls nicht zu. 
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auf den Vorderfluͤgeln. An deſſen ſtatt iſt der Ort, wo fid) ſelbiger befin⸗ 
den folte, etwas lichter gemiſcht. Das Übrige der Zeichnung, haben beede 
Geſchlechte miteinander gemein. | 

Spielarten von bem P. Betulz , wurden bisher gar nicht bemerkt. Auf 
der XXXIX. Tafel fig. I. b. findet fid) zwar ein Papilio unter dieſem Na⸗ 
men gemahlt, es ergiebt ſich aber nunmehro, daß er eine eigene Species iſt. 
Alles was man etwa möchte unter die Abaͤnderung zehlen, beſteht darinnen, 
daß die Flecken der Vorderffuͤgel zu Zeiten hoͤher rothgelb, und etwas breiter ſind, 
auch die Groͤſe des Zweyfalters ſelbſt, nicht immer die naͤmliche iſt. Er wird 
oft nur in dem Ausmaas des P. Argus gefunden. Die vorſtehenden Schrift⸗ 
ſteller geben faſt alle Erdſtriche unſeres Welttheils, zu ſeinem Vaterland an. 
Nach Heren. Geofroi 4), foll derſelbe in Frankreich eine Seltenheit ſeyn. Ich 
erfahre aber, daß ſolches blos von der Gegend Paris feine Richtigkeit hat. 
In anderen Provinzen iſt er gemein. Nach unſerem Clima kommt derſelbe 
von dem Fruͤhling an biß in den Herbſt, hin und wieder oft genug vor, wo 
er Gaͤrten und Wieſen beſucht. 

Die Raupe verdient es, daß wir bey derſelben etwas laͤnger verweilen. 
So viel wir bey dermaſſen ſparſamen Entdeckungen wiſſen, it Ge die Groͤſeſte unter 
denen, welche zur Claſſe der Schildraupen gehoͤren. Doch wird ſie gegen die 
abgebildete auch wieder, wenn ſie ihrer Verwandlung nahe, und alſo ganz augs 
gewachſen, um ein drittel kleiner gefunden. Dieſelbe kommt uns im May, 
am gewoͤhnlichſten in der Mitte des Junius vor. Sie iſt nicht geſellig, man 
wird aber faſt ohne Ausnahme, wo ſich unter einem Blatt, nur eine einzige 
gefunden, leicht in der Nähe mehrerer ausfindig zu machen vermoͤgen. Ihr 
gewöhnliches Lager ift die Unterſeite des Blatts. Durch Das {aff einfärbige 
mit demfelben, weiß fie fich für Nachſtellungen ſehr wohl zu bergen. Ihr 
Gang hat alles langſame, was man nur ſo zu heiſen vermag. Die Unterſeite 
derſelben iff plat. Kopf und Fuͤſſe find im Ruhen ſo einwaͤrts gezogen, daß 
man fie kaum noch bemerkt. Die Oberfläche macht ein ablangrundes Gewoͤlb. 
Gegen den Kopf und die Endſpitze, lauft ihr Bau ſehr ins ſchmahle zuſam⸗ 
men, welchen die Natur in der Mitte am breiteſten angelegt hat. Dieß iſt 
zwar allen Schildraupen untereinander gemein, ihre Laͤnge aber zeichnet ſie 
merklich von den uͤbrigen aus. Uebrigens iſt ſie in eben ſo viele Ringe, 
wie die Larve der Tagvögel getheilt, und hat auch die Anzahl der Fuͤſſe, wie 
wir es an jenen befinden. Ihre Grundfarbe beſteht aus einem angenehmen 


8) GEOFPFROT am angeführten Ort. ci. Pen ai jamais trouvé, que le feul 
Ce Papillon eft fort rare, dans ce pays. que j'ai &c, &c. 
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Gruͤn, ſtark mit einem hellen Gelb gemiſcht. Ueber den Ruͤcken laufen zwo 
unterbrochene hellgelbe Linien hin. Sie gehen naͤher gegen den Hinterleib und 
faſt in eine Spitze zuſammen. An dem Kopf ſtehen ſie weiter auseinander, 
und machen, daß die Raupe hier ein eckigtes Anſehen bekommt. Beede Sek 
ten find mit eben fo gefärbten, aber gekappten Strichen, an der Schärfe be 
zogen. An dem aͤuſerem von einem jeden Ring, laufen zwey biß drey ſehr feine 
Linien nach der Breite herab. Die ganze Oberfläche iſt hier und da mit eins 
zelnen Haaren beſetzt. Herr von Linne ſagt, daß ſie ſich von der gemeinen 
Birke ernährt a). Auf Schlehen und Zwetſchgen aber treffen wir diefe Shildo 
raupe hier zu Lande viel haͤufiger an, ſonderlich da, wo ſich dieſe als Stauden auf 
duͤrren Anhoͤhen befinden. Die Säfte der mehr ausgetrockneten Blatter mit 
ſen fuͤr ſelbige angenehmer und vielleicht naͤhrender ſeyn. Ueberhaupt werden 
die Liebhaber mit den groͤſeſten und ſaftigſten Blättern einer Pflanze, nie ihren 
Raupen einen Gefallen erzeigen. Dieſe Schildlarve, wird man wenigſtens 
nicht auf ganz frechen Trieben der beregten Gewaͤchſe entdecken. Die Zeit ihrer 
Verwandlung laͤßt ſich leichte bemerken. Sie veraͤndert ihre Farbe ein paar 
Tage vorher, fange an roͤthlich zu werden, welches Colorit fid) allmähfig vers 
ſtaͤrkt, biß es ſich ins ganz dunkle verliehrt, und nach abgelegter Haut, endlich 
die braune Puppe erſcheint. 

Wir ſehen, daß die Chryſalide von jenen der Tagſchmetterlinge ſehr viel 
abweichendes hat. Sie iſt glatt, ohne Ecken und von ablang runder Geſtalt. 
Dem Bau nach, kommt ſie den Puppen der Nachtſchmetterlinge etwas nah, 
(ie iff ungleich dicker gegen den hinteren Leib. Zur Sicherheit uͤberſpinnt fie 
ſich im Freyen mit noch einem Faden, erziehen wir ſolche aber unter unſeren 
Händen, fo laßt fie diefe Vorkehrung weg. Sich ſelbſten uͤberlaſſen wählt (ie fich zu 
dem Ort ihrer Verwandlung ein ſicheres Blatt, auch einen freyſtehenden 
Zweig, und ſo kommt binnen 12. oder 14 Tagen der Falter hervor. Die 
Chryſaliden von ſpaͤterer Zucht entwickeln fid) erft in dem folgenden Jahr. 


Der ein und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. Fee 
Der kleine Schlehenſchmetterling. Le porte- queue brun a deux 


bandes de taches blanches. 


Tab. XIX. Fig. 3. Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten. Die Raupe auf einem 
Schlehenzweig nebſt der Chryſalide. 


L INN. S. N. Ed. XII. Sp. 221. P. N. alis fubcaudatis fupra fufcis, pofticis fubtus fafcia 
marginali fulua, vtrinque nigro punctata. Mit etwas gezaͤhnten braunen Fluͤgeln, 


a) S. N. Ed. XII. p.621. g.1052. Betula. Sp. T. alba. S. N. T. I. l.c. hab. in Betula, PrunoSpinoſo. 
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auf der Oberſeite, auf den Hinterfluͤgeln aber der Unterſeite mit einer rothgelben, den 
Rand einfaſſenden Binde, welche auf beyden Seiten mit ſchwarzen Punkten gezeichnet 
ift. Ed. X. Sp. 147. Fauna Suec. 1071. 

Müllers Nat. Syſt. V Th. p.623. Sp. 221. P. Pruni, Das Punktband. 

GEOFFROr Hift. des Inf. Tom. II. pag. 60. nr. 28. Papilio fufcus, fupra macula ful. 
ua, fubtus fafcia duplici transuerfa macularum albicantium, alis fecundariis iu- 
nularum ferruginearum ferie, & in imo caudatis, Le porte.queue brun &c. &c. 
Long. 7. lignes Larg. 15 lignes. 

ScoPoLr Ent. carn. p. 175. nr. 459. P. Pruni long. lin. 8. lat.5. Ro Es. Tab. 7. fig. 7. 
Ala concolores fupra fuſcæ, fubtus pallidiores: poftice caudula nigra: apice 
alba, fupra ad angulum ani macule colore gummi ceraforum, fubtus linca trans. 
uerfa alba. Reperitur etiam vbi Prunus nulla. 

Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend pag. 186. nr. 4. P. Pruni. Der 
Pflaumenfalter. 

Fuͤeſli Verzeichniß der Schweiz. Inſekten nr. 592. P. Pruni. 

Gladbachs Bers. Roͤsliſcher Schmetterlinge. Das kleine Schwalbenſchwaͤnigen. 

Roͤſel Jaf. Bel. 1 Th. II Claſſe Tab. 7. Das kleine grüne hoͤckerichte Nauplein re, 

REAUMUR Mem. I. Tab. 28. fig. 6. 2. La chenille cloporte de l'Orme. 

SCHAEFFER Elem. Tab. 94. fig. 5. Icon. Inf, Ratisb. Tab. 14. fig. 1. 2. Papilio 
hexapus alis caudatis primus. 


Wenn die auf der XIX. Tafel, mit der dritten Zeichnung gegebene Fi» 
gur aufmerkſam betrachtet wird: ſo ſind wir durch das Anſehen, beynahe 
beſſer als durch Worte von der Zeichnung dieſes Zweyfalters belehrt. Die 
Abbildung ſtellt von dem P. Pruni das Weibigen für. Die Oberſeite der 
Vorderfluͤgel deſſelben, hat zur Grundfarbe ein gleichfaͤrbiges Braun. Es 
fuͤhrt auf dieſer, nichts von orangefaͤrbigen Flecken, welche nur allein das 
Maͤnnigen zum Geſchlechtsmerkmaal beſitzt. Die Unterſeite ift grau, aus etwas 
bell Oliven gemiſcht. Dieſe Flaͤche durchlaͤuft gegen den Rand eine Binde 
von Strichen. Naͤchſt derſelben ſtehen orangefärbige Flecken, mit ſchwarzen 
Punkten und weiſſen Rande zur Haͤlfte umzogen Auf eben dieſer Seite faͤllt 
an den Hinterfluͤgeln eine breite orangefärbige Binde ſehr gut in die Augen. 
Sie verſchmaͤhlert fid) gegen die Vorderfluͤgel, ift auf der einen Seite mit 
ſchwarzen Punkten und auf der andern mit ſchwarz gekappten Umzuͤgen ge 
faßt, gegen den Rand aber, durch eine blaue Einfaſſung begraͤnzt. Mitten 
durch den Fluͤgel geht eine ſehr feine Binde von Strichen, deren Ende ge— 
gen die Schwanzſpitze durch einen mit der uͤbrigen Zeichnung gemachten 
Winkel ſich neigt. 

Dieſen Zweyfalter trift man zu gleicher Zeit und an einerley Ort mit 
dem vorigen an. Er kommt in unterſchiedener Gröfe vor und ift faft aller 
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Orten gemein. Nur zur Beſchwerde fuͤr das Syſtem, hat die Natur hier 
wieder, bey dem Gewandt von einerley Schmetterling, ſich verſchiedener 
Muſter zur Zeichnung bedient; ſo daß es ſchwer wird zu fagen, was Baries 
tät oder Species iſt. Auf der XXXIX Tafel fig. I. b. iſt ein Falter ge 
mahlt, welchen man bald für eine Spielart des P. Betule, bald des gegen 
wartigen hielt. Wir find aber nunmehr berechtiget, eigene Gattung aus dem⸗ 
ſelben zu machen. Nach dem Herrn Scopoli a), werden folgende Abartun⸗ 
gen unſeres Zweyfalters gefunden, vielleicht aber laſſen ſich unter aͤhnlichen 
Papilionen durch weitere Erfahrungen, noch mehr Arten entdecken. 


Die Raupe naͤhrt fic) mit dem P. Betule von einerley Futter, Herr 
von Linne ſagt, daß fie auch das Laub der Zwetſchgenbaͤume genießt. Die 
ſelbe iff um vieles kleiner als es die vorige war, doch trägt fie die Fuͤſſe nicht 
ſo verſteckt. Ihre vorderen Ringe ſind ſehr beſonder gebaut. Starke Einſchnitte 
ſetzen ſie ab, nach dem Hinterleib laufen ſelbige ins gleichere aus, uͤber dem 
Ruͤcken ſtehen eckige Spitzen, welche mit einem braunen Punkte ſich enden. 
Die Farbe iſt ein friſches Kupfergruͤn, welches mit verſchiedenen mehr hellen 
Strichen durchzogen iſt. Gegen die Verwandlung aͤndert ſich die Farbe in 
braun. Jeder Ring hat eine Einfaſſung aus ſehr feinen Linien von weißlicher 
Farb, die der Penſel nicht anzugeben vermocht. Sie iſt in ihrer Bewegung 
ein eben fo langſames Geſchoͤpf, als es die Larve des P. Betulæ war. 


a) 5 مه‎ DOI l, c. P. Pruni, Pap. Ræ- apice nigro. 
felii, omnino nofter eft a Linneo quoque Variet. 1. lineola fub alis pofticis obfole- 


citatus ibidem, etfi alas pofticas in Faun, ta, fub anticis ferre nulla. 
Suec. aliter defcribat, ac ego coram ha. 2. maculis fub ala pofticis in lim- 
beo. Etfane fi vnquam, certe in hac bo 3 


profapia facilis efl multiplicatio fpecierum, Ich verfiche es nicht wie Herr Bergrath meint 
quoties ex vna aliaue notula charaCteres daß bie Linneiſche Charaktere in der Fauna 
fpecifici defümuntur. In noftris varietati- Suec. eewas anderes (agen follten als wir es 
bus hæ notæ communes funt. 1. Antenne an biefem Zweyfalter insgemein finden. Hier 
fuſcæ, annullis albis variegatæ; clava fubtus find die Worte des Herrn v. Linne: alæ omnes 
& apice falva 2. oculorum margo albus fupra fuſcæ: poftice caudate & ante cau- 
a, Pectus cinereo cœruleſcens. 4. Alc fupra dam maculis 2. f. 3. ferrugineis lunatis, 
fuſcæ, fubtus pallidiores & non nunquam fubtus omnes obfcure cinereze: linea trans. 
obfcure einerex. 5. Sub vtraquealalinea uerfa. Secundariæ intra marginem pofti- 
alba conftans lineolis in vnam feriem di- cum fafcia fulua, vtroque margine nigro 
fpofitis 6. prope caudam alee poſticæ fub- punctata. Vielleicht hat Hr. € copoli eine 
tus maculæ duze faltem ſaturato gummi ce- beſondere Spielart vor (id) gehabt. 

raforum colore tintte, ſubhemiſphæricæ 
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Wir fehen daß die Chryſalide gegen den vorigen etwas ganz anderes iſt. 
Sie befeſtiget ſich zwar eben ſo mit einem um den Leib geſponnenen Faden, 
doch weicht die Bauart auf das merklichſte ab. Der Koͤrper iſt mehr in die 
Dicke zuſammen geſchoben. Der Kopf wird von dem Hinterleib durch einen 
tiefen Ausſchnitt ſchon in der Huͤlle getrennt. An den Seiten deſſelben führe 
ſie zwey beſondere weiſſe Flecken mit einem Punkt. Von dieſen geben gleich 
farbige Linien nach der Lange des Körpers herab. In dieſem Zuſtand ſcheint 
die Puppe faſt ohne alles Leben zu ſeyn, indem ſie ſich beynahe gar nicht be⸗ 
wegt, doch kommt der Falter binnen vierzehen Tagen aus ihr hervor, Spaͤt⸗ 
linge verweilen mit ihrer Enthuͤllung big in das andere Jahr. 


Der zwey und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. OVER CVS. 


Der kleine Blauſchiller. Le porte - queue bleu a unebande blanche. 
The blew Hair - Streak. 

Tab. XIX. fig.2. 2. Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten. b. Der männliche 

dergleichen. c. Die Raupe und, Chryfalide auf einem Cichenblatt. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 222. P. P. alis fubcaudatis fupra cæruleis fubtus cinereis linea al- 
ba, puncto anigeminofuluo. Mit etwas geſchwaͤnzten, auf der Oberſeite blauen, auf der 
Unterſeite aber aſchgrauen mit einer weiſſen Linie und an der unterſten Spitze durch einem 
gedoppelten rothgelben Flecken, gezeichneten Fluͤgeln. Ed. X. Sp. 148. Faun. Su. ed. nou.1072. 

Muͤllers Natur Syſt. V Th. Sp. 222. P. Quercus. Der Blauſchwanz. 

R A11 Hift. Inf. pag. 129. nr. 8. Papilio minor, fupina facie tota nigricante; prona cæru- 
leo viridi, cum linea in vtrisque alis oblique transuerfa alba. 

— — — 130. nr. 9. Papilio e mediis maiufcula, alis latis, exterioribus verficoloribus, 
e nigro & cæruleo imo margine nigro, cum fimbria alba cinctis. 

GEoFFROTI Hift. des Inf. Tom. II. p. 60. n. 26. Papilio fupra caeruleus, fobtus fufcus, li- 
nea vndata transuerfa albicante, alis fecundariis infra macula duplici fulua, & in imo 
caudatis in altero fexu ale exteriores fuperne medietate anteriore caeruleo colore 
fufcum interlucente tinguntur — Eruca afello nonnihil fimilis &c. &c. Le porte 
queue bleu &c. &c. Long. 7lignes. Larg. 15 lignes. 

Verzeichniß der Schmett der Wien. Geg. p. 186. n. 3. P. Quercus. Der Eichenfalter. 

Hufnagels Tab. Berl. Mag II B. ISt. p. 62. n. 9 P. Quercus. Der kleine Changeant, 
dunkel aſchgrau mit 2 kleinen Spitzen an den Unterflügeln. Das Maͤnnchen mit einem ſpie⸗ 
lenden blauen Fleck auf den Oberfluͤgeln. Auf den Blättern der Eichen, im Julius. Dritter 
Groͤſe: ſelten. (Die Raupe iſt nach Roͤſeln beſchrieben.) 

Fuͤeſli Verzeichniß der Schweiz. Inſekten nr. 592. P. Quercus. 

Gladbachs Catal. Roͤsliſcher Schmetterlinge. Das blaue Kellereſelgen. 

Roͤſels Inſekten Bel 1 Th. ate Claſſe Tab. .و‎ Das kleine dicke runderhabene Schildraͤup⸗ 
gen, auf den Eichenblaͤttern. 
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Sulzers abgekuͤrzte Geſchichte der Inſ. p. 145. Tab. 18. fig. 10. Epeus. P. P. R. Doppelge⸗ 
ſchwaͤnzte ſchwarze Fluͤgel, in den vordern zween blaue ablange Flecken: unten Aſchenfarb 
mit einem weißlichen Querſtrich, und zween rothen Punkten beym Schwanzwinkel. Bers 
muthlich nur eine Abaͤnderung vom P. Quercus L. 

SCHAEFFER Icon, Inf, Ratisb. Tab. 158. fig. 4. 5. P. Hexapus alis caud. fextus. 

REAUMUR Mem. I. pag. 455. 

PETIVER Oper. Tom.IT. pap. brit. Tab. IV. fig. 26. Papilio minor cæruleſcens, fubtus 
ftriatus. Ray's ble w Hair ftreak. (Das Weibigen). Fig.27. idem fufcus agro cæru- 
leo. Our blew Hair. Streak. (Das Maͤnnigen). Fig. 28. pars inferior. Muf. 319. 
Gazophyl, Tab. Tr. fig. 9. 

ALBINI Hif. Inf, Tab. 52. A. B. 

HARRIS Inf, Tab. 10. fig. d. e. 

WILKES engl. Moth a B. 61. Tab. 1. a. 1. 


Von dem P. Quereus ſtellt die erſte Figur der neunzehenden Tafel das 
Weibigen, die zwote aber das Maͤnnigen vor. Die Natur hat ben Ge 
ſchlechtsunterſcheid durch das Colorit in die Augen fallend bemerkt. Auf den 
Vorderfluͤgeln und deren Oberſeite, hat das Maͤnnigen zween hochblaue ins 
roͤthliche ſchillernde Flecken, welche man bey dem andern Geſchlechte vermiſſet. 
Deſſen Grundfarbe iſt ein beſonderes ins duͤſtere fallendes braun, welches bey 
den Wendungen etwas ins blaulichte ſpielt. Die Unterſeite von beeden iſt 
gar nichts verſchieden, auſer der dunkleren Farbe die das Maͤnnigen hat, und 
daß bey dem Weibigen, nicht immer alle Flecken und Linien mit gleicher 
Deutlichkeit oft ausgedruckt ſind. 


Wir treffen dieſen Zweyfalter ordentlich in Eichenwaldungen an. Er vers 
fliegt ſich zu Zeiten in die Gaͤrten, man wird deſſelben zu Zeiten in offenen 
Lagen gewahr, er hat fuͤr viele Gegenden Teutſchlands aber von jeher, unter 
die ſelteneren Papilionen gehoͤrt. In manchen Erdſtrichen Europens, wird 
derſelbe gar nicht gefunden. Um Paris traf Herr Geoffroi das Weibigen 
nur ein einzigesmal, bey allen Nachſuchungen an. Derſelbe meint, der P.Boe- 
tieus Tab. XXVII. ſey das andere Geſchlecht. Bey dieſen Papilion hat die 

tatur auf gar keine Spielarten gedacht. Ich habe ihn ſehr oft gezogen, ſo 
wie im freyen gefunden und nie eine erhebliche Abweichung bemerkt. Ein 
auf der XXXIX Tafel fig. 3. vorgeſtellter Falter, welchen ich zugeſendet er⸗ 
halten, ſcheint mehr eine beſondere Gattung zu ſeyn. Herr Sulzer beſchreibt 
in feiner obangefuͤhrten Inſektengeſchichte, unter dem Namen Epeus einen Pas 
pilio, ſo, daß deſſen Figur und Worte nichts anderes als den gegenwaͤrtigen 
Schmetterling geben. Es muͤſte denn die Unterſeite welche nicht abgebildet ift, 
dermaſſen viel beſonderes haben, daß dieſes den neuen Namen Epeus verdient. 


http://rcin.org.pl 


264 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


Deſſen Raupe iſt genau und auf das zuverlaͤßigſte ſo, wie ich dieſelbe 
auf der angeführten Tafel gemahlt. Sowohl ich ſelbſten habe dieſen Papi. 
lio ſehr oft, wie auch meine Freunde, immer aus keiner anderen, als gerade 
dieſer Larve und zwar beede Geſchlechte erhalten. In dem Roͤsliſchen Werke 
aber ſteht ein ganz ander Geſchoͤpf, welches wie es heißt, den Eichenſchmet⸗ 
terling giebt. Die dort gemahlte Raupe iſt beynahe ganz rund, ungemein 
erhaben, und ihre Farbe durchaus ein ſtarkes roſenroth, welches ſich zur Seite 
ins blaſſe unb gruͤnliche verliert. Mit dieſer Vorſtellung hat die 
wahre Raupe des P. Quercus gar nichts gemein, wie der Augenſchein zeigt. 
Nun iſt es an dem, ein paar Tage vor ihrer Verwandlung, zieht fid) di; 
ächte Larve dieſes Zweyfalters, ins runde zuſammen. Die braune Farbe åns 
dert ins roſenrothe ſich um, die langen dunkleren Striche werden zu einzelnen 
Punkten. Dieſemnach koͤnnte die Roͤsliſche Raupe endlich die naͤmliche ſeyn, 
derſelbe hat ſie vielleicht ſchon ihrer Verwandlung nahe bekommen und gerade 
in dieſem Zuſtande gemahlt. Rechnete man den noch uͤbrigen Unterſcheid etwa 
gegen ein ſo leicht moͤgliches Verſehen in der Illumination ab; fo wären alle 
Anftände verglichen, zumal da die Roͤsliſche Chrofalide biß auf die hellere 
Farbe in ihrem Bau und Zeichnung mit der unſrigen die groͤſſeſte Aehnlich; 
keit hat. Allein dieſer Schriftſteller fagt ſelbſt, daß er ſeine Raupe acht 
Tage genaͤhrt, fie ift alſo gewiß ihrer Verwandlung nicht fo nahe geweſen. 
Hier iſt wohl eine Verwechslung mit untergelaufen. Die ſo genauen und 
ſorgfaͤltigen Beobachtungen des Herrn Cammerrath Jung in Uffenheim, haben 
dieß unwiderſprechlich gemacht. Derſelbe entdeckte in dem vorigen Jahr eine 
Schildraupe auf Eichenlaub, welche der Roͤsliſchen auf das vollkommenſte 
glich, zu deſſen Verwunderung aber, kam kein P. Quercus, fondern der auf 
der XXXIX Tafel fig. I. b. gezeichnete Zweyfalter daraus hervor. Iſt es 
moͤglich derſelben noch einmal habhaft zu werden, ſo wird die ſorgfaͤltigſte 
Abbildung davon mitgetheilt werden. Wie fie biet gemahlt iſt, treffen wir 
die Larve des P. Quercus, auf Eichen, und meiſt in dem Junius, an den 
Blaͤttern der unteren Aeſte an. 


Die Puppe ſelbſt iſt von der des Birkenfalters wenig verſchieden, von 
Farbe braun, in der Mitte am dickſten, ganz glatt ohne Ecken, gegen den Kopf 
etwas ſchmaͤhler, und ſonder Ordnung mit verſchiedenen Punkten beſetzt; haͤngt 
mit einem Faden ſich an ein Blatt, zieht ſolches etwas zuſammen, und giebt 
den Papilio binnen vierzehen Tagen oder drey Wochen. 


Det 
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P. P. R.Echion. Das Eckauge. 26; 
Der bre) unb funfzigfte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. EC HI ON. 
Das Eckauge. 
Tab. XX. Fig. 1. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LI N N. S. N. Ed. XII. Sp. 224. Alis bicaudatis fupra fufcis: fubtus palleſcentibus: 
faſcia rufa, ocelloque terminali rubro. Mit zwey geſchwaͤnzten auf der Oberſeite braw 
nen, auf der unteren bleichen Flügeln, einer roͤcthlichen Binde und Aug an dem aͤuſ⸗ 
ſerſten Ende der Unterfluͤgel. 

Muͤllers Natur Syſt. V Th. pag. 624. Sp. =24. P. Echion. Das Eckaug. 

aB RIC II Entom, pag. 519. Echion P. P. R. Linn. Charakt. 

Roͤſels Beyträge Tab. 7. fig. 3. 4. Der zur zweiten Claſſe der Tagvoͤgel gehoͤrige kleine 
gruͤnlich braune, mit zwey kleinen ſchwarzen Endſpitzen gezierte Weſtindianiſche Papilion. 


Von der Naturgeſchichte dieſes Zweyfalters iſt noch gar nichts bekannt. 
Er zeichnet ſich durch beſondere Merkmaale von den uͤbrigen dieſer Familie aus. 
Deſſen Fluͤgel haben auf der Oberſeite ein Braun, welches ins gruͤnliche fälle. 
Man wird ganz und gar keiner Zeichnung auf denſelben, auſer den bloſen Ner⸗ 
ven gewahr. Das Hauptmerkmaal iſt auf der Unterſeite der Hinterflugel ans 
gebracht. Es beſteht in dem an der Spitze befindlichen hochrothen Flecken a). 
Die Grundfarbe dieſer Fläche ift ein Grau, das ins roͤthliche falle. In dem⸗ 
ſelben ſtehen dunkelgelbe mit einer weiſſen Einfaſſung umgebene Flecken. Die 
Vorderfluͤgel find mit einer roͤthlichen weiß an der Seite eingefaßten Binde durch⸗ 
zogen. Gegen den Rand, ſind noch einige unordentliche Striche, welche den 
vorigen gleichen. Die gedoppelten Auswuͤchſe an den Hinterfluͤgeln ſind ganz 
eigen gebaut. Nach dem Herrn von Linne ſoll America das Vaterland ſeyn. 
Er ift hierinnen vielleicht den Röslifchen Nachrichten gefolgt. Herr Fuͤeſli aber 
hat denſelben in der Schweiz gleichfalls entdeckt. Iſt er fuͤr America 
geſchaffen, oder hat ſich vor Jahrhunderten ein traͤchtiges Weibigen nur nach 
Europa verflogen? Iſt ſolcher urſpruͤnglich fuͤr uns, oder durch Zufall Buͤr⸗ 
ger in ienem unter unſeren Fuͤſſen liegenden Welttheil geworden? Das 
ſind Fragen, welche der Wißbegierde mehr Zuwachs, als der Mature 
geſchichte Kenntniſſe verſchaffen. Ich weis mir ſelbſt von dieſem Zweyfalter 
zu wenig. 


a) S. N. I. c. Not. Als poſticæ ad bafın caudarum macula ocellari rubra. 
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Der vier und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. ARION. 


Das grofe Vielaug. Der Handvogel. 
Tab. XX. Fig. 2. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 230. P. P. alis ecaudatis: fupra fufcis difco cæruleo macu- 
lis atris: fubtus canis punctis ocellaribus. Mit ungeſchwaͤnzten, ſchwarzbraunen, 
auf der mittleren Flaͤche blauen, und mit ſchwarzen Flecken gezeichneten Fluͤgeln. Die 
Unterſeite grau, mit augen foͤrmigen Flecken. Ed. X. Sp. 151. Faun. Suec. Ed. nou 1073. 

Müllers Nat. Eyf. Ster Th. pag. 625. Sp. 230. P. Arion. Der Raadpunft. 

FABRICII Entomol, pag. 524. Sp. 345. P. Arion, Linn. Charakt. 

Hufnagels Tab. Berl. Mag. 11 B. 1 St. pag. 70. nr. 28. P. Arion. Himmelblau mit 
breiten ſchwarzen Rande und einigen Flecken. Unten Aſchgrau mit einigen ſchwarzen 
Punkten In Waͤldern auf den Blumen. Im Julius. Zwoter Groͤſe. Nicht haͤufig. 

scoroLı Entom. carn. p. 176. nr. 461. P. Argus, Arion. Ale fuſcæ; difco caeruleo, 
fufcis maculis variegato. In fylueftribus locis. — Variat ftatura minore & ma- 
cula ouata in medio alæ anticæ ſubtus, loco maculæ cordiformis. 

Verzeichniß der Schmett. der Wiener Gegend pag. 182. nr. 3. P. Arion. Hochblauer 
(Maͤnnigen und Weibigen) ſchwarzgefleckter Falter. 

Fuͤeſli Schweiz. Juſekt. nr. 596. P. Arion. 

Gladbachs Catal. Roͤsliſcher Schmetterl. Der blaue Handvogel. 

Roͤſels III Th. Tab 45. fig. 3. 4. Der hochblaue Tag vogel der zweiten Claffe mit ſchwarz 
gefleckten und dunkel eingefaßten Fluͤgeln. 

Sulzers Kennzeichen der Inf. Tab. 14. fig. 87. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 98. fig. 5. 6. Pap. hexapus alis ocellatis quartus. 

O DA Inf. Tab. 2. fig. 4. 


Mit dem P. Arion faͤngt eine abermahlige Abtheilung unter den Plebei⸗ 
ern, es fangen die Argusarten, die vielaͤugigen Zweyfalter mit ſelbigen an. 
Der Groͤſe wegen hat dieſer Papilio mit Recht den Rang unter ihnen, er 
iſt fuͤr Europa der anſehnlichſte unter allen. Nach dem Herrn Geoffroi geht 
der P. Iris ihm vor a), denn auch dieſer fol zufolge der Claſſifieation, des rf 
gedachten Gelehrten, unter die Argusarten gehoͤren. Wuͤrden wir nach ſolchen 
Grundſaͤtzen aber, nicht endlich alle vielfaͤrbige Zweyfalter unter die Argusgat 


a) GEOFFROT l. c. pag. 54. 66. Les lus Lin.) 4. L’Argusbrun iff deffen Weibigen. 
Argus. Er zehlt die Gattungen dieſer Ubtheis 5. L’argus Myope iff foem. P. Phocas. Tab. 
lung folgendermaffen. r. Le Mars (P. Iris Lia.) 35. 6. L'argus verd. (P Rubi). 7. le Bron- 
dieſer gehoͤrt nun gar nicht hieher. 2. L'argus zé (P. Phlæas) 8. Le Miroir. (P. Steropes.) 
bleu (Argus Lin?) Vermuthlich P. Thetis Tab. 41. 
unferer 32 Tafel. 3. Le demi - argus (Argio- 
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tungen zu zehlen vermuͤßiget ſeyn. Schwerlich ift ein teutſcher Kenner mit die 
ſer Abtheilung zufrieden. Fuͤr uns werden fie eine eigene, und durch die Nas 
tur zu genau beſtimmte Abtheilung verbleiben. Denn gerade die vaterlaͤndi— 
ſchen Provinzen, ſind ſo reichlich mit dieſer Art von Geſchoͤpfen begabt, daß 
wir alleine faſt die vollſtaͤndige Stufenfolge von ſelbigen haben. Schade 
aber, bey allen Nachforſchungen iſt das meiſte ihrer Naturgeſchichte noch undes 
kannt. Von den P. Arion, kennt man die Raupe nicht einmal nach Muth» 
maſſungen noch. 

Der Geſchlechtsunterſcheid iſt von der Natur bey dieſer Gattung durch 
aͤuſere Merkmaale faſt gar nicht in die Augen fallend bemerkt. Das Weis 
bigen hat blos etwas dunklere und ſtaͤrkere Flecken. Selbiges fuͤhrt auf der 
Oberſeite ein Blau, das durch viele einzelne ſchwarze Schuppen, mit denen 
es beſtreut iſt, ein mehr duͤſteres Anſehen bekommt. Es iſt wenigſtens nicht 
ſo einfaͤrbig und ſo erhoͤht, wie bey den meiſten der uͤbrigen Arten. Deſſen 
Rand iſt in ziemlicher Breite, grauſchwarz gefaßt, auf dem Unterfluͤgel aber 
etwas mehr gegen die Flaͤche verlohren. In der Mitte der Vorderfluͤgel, 
ſtehen gemeiniglich fünf ſchwarze, ablangrund, oder keulfoͤrmig geſtaltete Fler 
cken. Die Liebhaber find ſich hierunter eine Hand zu denken vermoͤgend ger 
weſen, und dadurch iſt dieſer Papilio zu den Namen des Handvogels ge— 
kommen. Es hat die graue Randeinfaſſung gleichfalls dunklere Flecken. Bey 
den meiſten Abaͤnderungen ſind auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel gar keine 
Mackeln. Blos als Ausnahme trift man hier zu Zeiten deren drey auch oft 
mehrere an. Auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel ſetzt die Hauptzeichnung der 
Oberen durch. Die Flecken aber find in der Runde, mit einer weiſſen Ein 
faſſung umzogen. Andere von ungleicher Geſtalt, ſtehen zu Paaren an den 
Rand. Die Unterſeite der Hinterfluͤgel führe zwoͤlf runde Flecken, der Mitte 
lere hat eine irregulaͤre Geſtalt. Mit ſieben oder acht Paaren ift der Saum 
gewoͤhnlich beſetzt. Die aͤuſerſten ſind oft nur ein einziger Punkt, und der 
Rand ſelbſten weißlich bordirt. 

Dieſer Zweyfalter haͤlt ſich in lichten Waldungen auf, wo denſelben, theils 
Säfte der Blumen, theils die Feuchtigkeit der Pfuͤtzen, ernähre In Frano 
ken wird man ihn den Junius und Julius durch, als was gemeines uͤberall 
finden. Deſto ſeltener wird derſelbe in anderen Provinzen. Petiver, Rai, 
und Geoffroi haben in ihren Verzeichniſſen unſeren Papilio nicht. Herr von 
Linne ſagt a), daß er in Schweden unter die am wenigſten vorkommenden 
Zweyfalter gehoͤrt. 


a) Faun. Suec, Ed. nou, pag. 283. nr. 173. habit. apud nos rariflime. 
{{ 2 
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Von Abaͤnderungen habe ich folgende bißhero bemerkt. 

1. Setzt man die beeden Papilionen Tab. XXXIV. fig. 4. 5. unter die Das 
rietaͤten des P. Arion an. {ft uns aber ihre fo grofe Verſchiedenheit, 
nicht eher beſondere Gattungen als bloſe Spielart an ihnen vermuthen? 
Man hat ſelbigen vorläufig den Namen Arcas gegeben. Ich werde unten 
das noͤthige ſagen. 

2. Beſitze ich einen Zweyfalter, welcher um den dritten oder vierten Theil 
kleiner als der gegenwärtige iſt. Deſſen Oberfläche iſt nicht fo tiefblau 
gefaͤrbt, ſein Colorit lauft gegen den Rand ins graͤulichte aus. Die Mitte 
der Oberſeite it mit ſechs febr ſtarken ſchwarzen Flecken beſetzt. Gie ftes 
hen faſt in einem Zirkel. Die Hinterflügel find mit fünf kleineren von gleis 
cher Farbe in der Mitte geziert. Sie liegen in einem Bogen. Auf der Un⸗ 
terſeite ift dieſer Papilio mehr bräunlich als grün. Die Beſchaffenheit der 
Zeichnung aber iſt fo, wie fie der P. Arion ordentlich hat. Es ſoll eine 
Abbildung zu ſeiner Zeit mitgetheilt werden. 

3. Iſt die Zeichnung der Oberflaͤche, ſehr oft verſchieden, wenn man auch an 
dem uͤbrigen allen keine Abweichung bemerkt. An manchen Exemplarien fine 
bet fid) nur ein einziger, oft zween, und fo big gegen acht ober geben. ein 
zelne Flecken. 

4. Das Blau der Hauptfarbe iſt unterſchieden erhöht oder vertieft. Die Une 
terſeite hat eben ſo, einen mehr weiß oder braͤunlichen Grund. Allezeit aber 
iſt die Unterflaͤche gegen den Leib, von einem blaͤulichten Gruͤn, es nimmt 
ein drittel des Fluͤgels ein und verliehrt ſich gegen die Mitte deſſelben. 

In vorigen Zeiten iſt der Arion ein Virtuos auf der Zitter geweſen. Er 

hat die Dithyramben erfunden; er ſcheint als Schmetterling in der That 

noch, etwas von den Zeichen dieſes Sylbenmaaſſes, in der Einfaſſung ſeiner 

Unterflügel zu führen. 


Der fünf und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. AR GVS. 
Der gemeine Argus. Der Argus mit den blauen Silberpunkten. 


L'argus bleu. Blue Argus. 


Tab. XX. Fig. 3. Der männliche Gchmerterlina von beeden Seiten. 
Fig. 4. Der weibliche von beeden Seiten. P. Idas. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 232. P. P. alis ecaudatis cxruleis: pofticis fubtus limbo 
ferrugineo, ocellis czeruleo argenteis. Mit ungeſchwaͤnzten blauen Fluͤgeln auf der 


` 
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Unterſeite der Hinterfluͤnel mit einer roſtfaͤrbigen Einfaſſung, und blauen filberglänzen: 
den Augen. Ed. X. Sp. 132. Fauna Suec. 803. 804. Edit. nou. 1074. 

Müllers Nat. Syſt. ster Th. pag. 625 Sp. 232. P. Argus. Das Silberaug. Tab. XIX. fig. 7. 

FABRICII Entom. pag. 525. Sp. 346. Argus P. P. R. Linneiſche Charakt. 

PETIVER Oper. Tom. II. pap. brit. VI. fig. 4. Papiliunculus cæruleus, limbis ni- 
gris, Selvedg'd blew argus. Gazoph. Tab. 38. fig. r, 

SCHAERFE R Icon. Inf. Ratisb. Tab. 29. fig. 3. 4. 


Hier haben wir ohnfehlbar denienigen Falter, von welchen der Name aller 
aͤhnlichen Gattungen ſtammt, die man unter der gemeinen Benennung der Are 
gusarten begreift. Solten diefe bey der gröfeften Verſchiedenheit, ſoviel unter 
fich gemein habende Geſchoͤpfe, etwa Abaͤnderungen von einer gemeinſchaft— 
lich urſpruͤnglichen Gattung ſeyn, fo kann wohl dieſer Falter, der P. Argus, 
mit dem vorzuͤglichſten Recht, für den Stammvater der übrigen aufgeftellt 
werden. Wer aber vermag eine Abſtammung dieſer Art mit Urkunden zu bes 
legen. Die Abbildungen geben, daß unſere Zweyfalter, an Groͤſe und Zeich⸗ 
nung noch das naͤmliche ſind, was ſie vor zwey hundert Jahren geweſen. Nie 
finden wir aͤhnliche Ausartungen in der ganzen Natur. 

Dieſe Zweyfalter haben unſere Entomologen, erſt vor wenig Jahren fuͤr 
unterſuchungswuͤrdig gehalten. Das waren Spielarten vor Zeiten, die keine 
Achtung verdient. Herr von Linne iſt der erſte, welcher drey Species derſelben 
den P. Arion, Argus und Argiolus, dem Syſtem einverleibt hat. Ein 
Geoffroi, Scopoli und Schiffermuͤller ſind mit dem ruͤhmlichſten Fleiße gefolgt. 
Dem Herrn von Rottemburg a), haben wir die genauere Auseinanderſetzung 
derſelben zu danken. Doch iſt eine Nachleſe geblieben. Es hat ſich die 
Natur bey dieſen Gattungen, in dem Mannigfaͤltigen, als unerſchoͤpflich 
gewieſen. 

Nun werden meine Leſer, Geſchichte der Irrungen, das verdruͤßliche Al. 
te, ohne Zweifel befuͤrchten. Ich vermag ſie deſſen nicht zu uͤberheben, ich bin 
aber kaum vermoͤgend, dieß Gewirre zu entwerfen, kaum im Stande mich durch 
daſſelbe zu ſchlagen. In dem Syſtem finden ſich Allegate, welche die groͤſſeſten 
Schwierigkeiten erregen. Man wird immer auf Figuren verwieſen, ſo das 
den Charakteren entſprechende lange nicht haben. €s ift für die damaligen Zefe 
ten nicht anderſt moͤglich geweſen. Man hatte zu wenige Species noch auge 
einander geſetzt, es wurde alfo, was Aehnlichkeiten mit dem P. Argus gehabt, 


a) Siehe Naturf. VI St. p. 15. ſeq. Hrn. Icarus. nr. 9. P. Alexis nr. ro. P. Thireſias. 
v. Rottemburgs Anmerk. zu den Hufnageliſchen nr. II. P. Thetis. nr. 12. P. Bellargus. nr. 13. 
Tabellen. Es find folgende Gattungen in Ords P. Arcus. nr. 14. P. Diomedes, nr, 15. C hi- 
nung gebracht. ur. 2. P. Cyllarus. nr. 8. P. ron. 
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fuͤr Argus wirklich gehalten und darauf gewieſen. So wirrte die Sache ſich 
ein. Hier iſt was ich davon ins Reine zu bringen vermocht. : 
Wenn ín dem Syſtem Herr Degeer angeführt wird, fo gehört dieſes Ci. 
fat gar wicht hieher. Dieſer Gelehrte traͤgt die Naturgeſchichte des P. Argio- 
lus vor. Eben das muß ich von bem Nöslifchen Allegate bemerken. In dem 
dritten Theil von deſſen Werke, iſt auf der 37 Tafel, mit fig. 4. ber P. Ar- 
giolus, fig. 3. und 5. der Schmetterling Icarus, unb fig. 6. und 7. der Falter 
Hyppothoe gemahlt. Bey den Citaten des Jonſtons, Mouffets, und der Frau 
Merianin wird man ganz und gar in Zweifel gelaſſen. Durch die Beziehung 
auf einen Rai ) ift eben fo wenig gefagt. Seine Charaktere treffen auf die 
meiſten einem Argus ahnlichen Gattungen zu. Daß dieſer Papilio niedliche 
Zeichnungen hat, daß feine Flügel mit einem rothgelben Zirkel eingefaßt find, 
daß ſie mit ſchwarzen Punkten beſetzt, dieß alles giebt nun keine Definition 
mehr für unſere Zeiten. Von Rai wird ſich zugleich auf Mouffets Abbildung 
bezogen. Mit Argusaugen aber laͤßt fih an dieſer, kein Charakter unferes Ar. 
gus bemerken. Herr Geoffroi ift nicht weniger angefuͤhrt worden. Man wird 
aber in defen Beſchreibung b) eben fo wenig alle weſentlichen Charaktere eines 
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a) RAI Hiſt. Inſ. p. 131. Papilio parua, 
alis ſuperne purpureo czeruleis; fubtus ci- 
nereis, maculis nigris, circulo purpuraf- 
cente cinCtis, punctisque nigris, pulchre 
depictis. "The moft. common fmal blue 
Butterfly- Muf. Petiv.318. Diurnarm mi- 
nimarum quarta Moufleti. 105. 

Bey dem P. Idas, dem Weibigen unferes 
Argus, druͤckt Rai Hift. Inf, p. 137. nr. 12. 
die Charaktere mit folgenden aus: Papilio 
parua, alis ſupinis pullis, cum linea ſeu 
ordine macularum lutearum ad imum mar- 
ginem. (Dieſe Randflecken haben auch andere 
Arten.) 

6) GEO FF ROI Hitt. des Inf. Tom. IL 
p. 30. P. alis rotundatis, integerrimis cæ- 
ruleis, fubtus ocellis numerofis, Lin. S. N, 
l.c. Argus. L'Argus bleu. Long. 6. Lignes, 
Largeur. 14. Lien. Noch zwo Varietaͤten wers 
den bemerkt. Nach allen Charakteren kann die 
erſte nichts anderes als der auf unſerer 33 Ta: 
fel fig. 4. abgebildete P. Coridon ſeyn. Von 


der Zwoten wird geſagt: daß fie kleiner als ere 
flere fey. Auf der Oberſeite ift fie weiß uch, die 
Untere aber mit vielen Punkten beſetzt, welche 
kleine weiſſe augenfoͤrmige Einfaſſungen haben. 
Einen (o charakteriſirtenPapilio kenne ich nicht. 

Eben dieſer Schriftſteller wird bey dem 
P Idas, angeführt. Herr Geoffroi nennt ihn 
l'Argus brun und charakteriürt ihn foluenders 
maſſen. P. alis rotundatis integerrimis ni- 
gro fufcis, fübtus ocellis numerofis. Long. 
6. Lign. Larg. 14. Ligh. Hier wieder die 
Linneiſchen Allegate, welche nicht auf diefen 
Papilio weiſen untergeſetzt. Noch wird ſich 
auf Roͤſels 37ſte Tafel die 6 und 7 Figur bes 
zogen. Da aber triſt man P. Hyppothoe, und 
keinen P. Idas, Fein Argusweibigen an. Die 
Charaktere des Herrn Geoffroi geben das rich⸗ 
tige ebenfalls nicht. Avec une bande de ta. 
ches fauves a peu pres quarrées, das ifl wohl 
für den P. Idas nicht gemeſſen genug. Er hatte 
ihn auch (don unter dem Namen Le demi - ar- 
gus beſchrieben. 
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Argus entdecken. Unter diefe Beſchreibung, find alle von dem Herrn Archiater 
citirte Schriftſteller wieder geſetzt. Wer alſo hier Erläuterung fucht, finder 
nichts als bie Schwierigfeiten gemebrt. 

Dieß feye von den Irrungen der aͤlteren Schriftſteller genug. Ich gehe 
zu den neueren uͤber. Sie konnten in dem Syſtem nicht angefuͤhrt werden. 

Herr Fabricius hat den P. Argus, nach den Linneiſchen Charakteren in 
ſeine erweiterte Entomologie ganz genau uͤbergetragen. Es werden von ihm aber 
die erſtgedachten Citate unveraͤndert behalten. Hierdurch erfahren wir alſo 
nicht, was der Linneiſche Argus eigentlich iſt. Noch werden dieſe angegebene 
Schriftſteller, mit den Allegaten eines Rai und Geoffroi vermehrt, welche 
an den bemerkten Orten, den P. Argiolus unwiderſprechlich beſchreiben a). 
Von dem Herrn Scopoli wird, wie man es an dieſem Entomologen gewohnt 
(t, der P. Argiolus, unter dem Namen Argus ungemein buͤndig beſchrieben. 
Derſelbe bezieht ſich auf die Roͤsliſche Figur, an der man den P. Argiolus 
ſonder Muͤhe erkennt. Lauter Beweis, wie angelegen ihm die Berichti— 
gung dieſer Irrungen war. Doch ſcheint es, daß der Herr Bergrath nicht 
abgeneigt ift, alle Argusgattungen mehr für Spielarten zu halten A). Aus den 


a) Fabric. Entom. I. c. Argus &c. &c. 
Geoffroi Inf. II. 63, Rai Inf. 132. 16. 
S. die Nomenclatur der folgenden Gattung 
Argiolus. 

6) Scop. Entom. carn. p. 176. nr. 461. Pa- 
pilio Argus. 
Diagn. x. Ale fupra concolores, fine maculis 

ocellaribus, margine obfcuriore و‎ 
albaque fimbria terminato; fubtus 
alio eoque pallidiore colore tin- 
&ze, maculis ocellaribus multis 
atris, plerumque rotundis, iisque 
pluribus fub pofticis, quam fub an- 
ticis alis. 

2. alis pofticis fubtus bafi cœruleis. 

3. maculis prope difcum alee anticae 
fubtus rotundioribus fenis. 

4.maculis prope difcum ala pofti- 
fticze fenis, in vnam quafi feriem 
difpofitis, 

5. Antennis ftipite nigro, annullis 
albis variegato, claua tenui, 


6.oculis fufco caftaneis, ante & po- 
ftice lineola alba notatis, 

7.margo fuperior feu craffior ala- 
rum anticarum albis. 

8. Facies, volatus, alarum figura, 
proportio partium, omnibus his 
eadem. 

Dieß follen bie gemeinſchaftlichen Charaktere, 
aller Argusgattungen ſeyn. Die neu entdeckten 
Arten aber möchten beträchtliche Abweichun⸗ 
gen geben. Jene ſelbſt werden nach folgender 
Ordnung bemerkt. 

P. Arion, dieſer iſt bereits oben beſchrieben. 

P. Argus. Lin. S. N. 1. c. long. 62 lat. 5. 
lin. Ale fubtus canze: pofticze fafcia crocata, 
fubtus, pone limbum. An dem Argus Lin. 
werden auf den Vorderfluͤgeln gleichfalls ma- 
culze crocatæ gefunden. Die gegenwaͤrtige 


Art alſo iſt derſelbige nicht. Er wird durch die 


weitlaͤuftige Beſchreibung ſelbſt noch mehr auſ⸗ 
ſer Zweiſel geſetzt. Die Oberſeite iſt braun 
heißt es in derſelben, und hat zween blaue Fent 
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Hufnagliſchen Tabellen vermag ich eben ſo wenig zu beſtimmen, welche Gat— 
tung eigentlich dieſer Schriftſteller, unter dem Namen des Linneiſchen Argus 
gemeint. Hier find deffen Charaktere a), Vielleicht haben meine Leſer mehre ⸗ 
res Gluck. Von dem Herrn Fuͤeſli wird fid) unter dem Namen Argus, auf 
die Degeeriſche und Roͤsliſche Abbildung bezogen 5), hier aber trift man, wie 
wir wiſſen, nichts als den P. Argiolus an. Die zugleich mit allegirte Schafe 
feriſche Figur iſt nicht entſcheidend genug. Den Herren Verfaſſern des Ver— 
zeichniſſes der Wiener Schmetterlinge gefiel es nicht, bey dieſer Gattung Char 
raktere zu geben c). Doch ſcheint es, daß fie mit dieſen Namen den unſri⸗ 
gen meinen. Wenigſtens haben ſie den P. Argiolus von ihm getrennt. In 
der Muͤlleriſchen Ueberſetzung des Linneiſchen Sytems, ift die Abbildung des 
P. Argus beſtens gerathen 4). In der Beſchreibung werden nicht minder die 


Charaktere eben ſo richtig erklaͤrt. 


förmige Flecken. Herr Scopoli macht noch 
die Bemerkung dabey: en Arionis, in Argum 
degenerantis argumentum - - wie kann 
es alfo der Linn. Argus felbfien ſeyn? Die üb- 
rigen Charaktere wollen ſich ohnedem nicht auf 
“pen unſrigen ſchicken. Durch die Herren Verf. 
des Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge, 
hat dieſer Scopoliſche Argus den Namen 
P. Battus erhalten, dunkelbraun ſchwar zflecki⸗ 
ger Falter. p. 185 nr. 17. Ich kenne ihn nicht. 

P. Argiolus Lin. Iſt der naͤchſtfolgende, 
welchen ich zu beſchreiben habe, wie der klare 
Augenſchein zeigt. 

P. Idas. Lin. I, c. Ale fupra vt in Argio- 
lo, ſed poftice ſubtus ordine macularum 
crocatarum in limbo. Hier werden fieben 
Varietaͤten bemerkt, welche wirkliche Gattun 
gen find. Der Linneiſche Argus aber mit feis 
nen filberblauen Flecken, und anderen Kenn 
zeichen iſt nicht mit darunter. 

P. Coridon. Dieſer iſt auf unſerer drey 
und dreyßigſten Tafel zu finden. 

P. Alexis. Long. a lin. 6. ad 8. Lat. 33- 
5. Alz fupra ſuſcæ, fimbria alba, poſticæ 
vtrinque maculis crocatis. Bey dieſem Pas 
pilio ſind wieder vier beſondere Gattungen als 


Ueberdem hat noch Herr P. Schröter e) 


die 
Varietaͤten beſchrieben. Unſer Argus wird dages 
gen abermahls unter ihnen vermißt. 

Dief find die ſaͤmtlichen Argusarten, wel» 
che Herr S copoli beygebracht hat. 

a) Berl. Magazin 11 B. 1 St. pag. 72. 
nr. 29. P. Argus. Himmelblau, unten mit 
„einem roſtfaͤrbigen Streif am Rand, unb vies 
pilen kleinen ſchwarzen Flecken, auf ber Unters 
„eite welche Grau ifl. Noch ift bemrrkt, daß 
„die Raupe auf Creuzbeeren fige. Ohnfehlbar 
„wird dieſes nach dem Herrn von Linne bes 
„merkt., Anmerk. Das Weibichen ift oben 
braun. 

b) Schweiz. Inſ. nr. 597. P. Argus. Der 
Aengler. Degeer I. c. Roͤſel am angeführten 
Ort. Schaͤffer Ratisb. Tab. 29. fig. 3. 4. 
Tab. 168. fig. 6. 7. 

c) Syſt. Verz. p. 184. nr. 14. P. Argus 
Lin. (Fem. P. Idas Lin.) Stechginſterfalter 
Raupe (geniſtæ germanicæ). 

d) An dem in der Nomenclatur ſchon ans 
gegebenen Ort. 

e) Abhandl. über verſchiedene Gegen 
ſtaͤnde der Naturgeſchichte 1 Th. Eilfte Ab⸗ 
handlung. Von den Arans unter den Papilio⸗ 
nen und deſſen Abaͤnderungen in Thuͤringen 

pag. 
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die ſaͤmtlichen Argusarten in Ordnung zu bringen geſucht. Es iff aber Scha» 
de, daß die noͤthigen Abbildungen fehlen. Aus bloſen Charakteren laͤßt ſich 
nicht leichte, etwas ſyſtematiſchgewiſſes entſcheiden. 

So mag in der That, der P. Argus, unter allen Zweyfaltergattungen die 
Verworrenſte ſeyn. Kein Schriftſteller ſtimmt faſt hier mit dem andern zu⸗ 
ſammen. Es iſt auch dieſes der Grund, warum ſich in der Nomenclatur ſo 
wenige angegeben befinden, da blos dieſe es waren, von denen es unlaͤugbar 
iſt, daß ſie genau ſich an die beſtimmten Charaktere gehalten. Hier alſo wird 
es zur Hauptfrage, was iſt P. Argus nach des Herrn von Linne Syſtem? Da 
die Allegate ſo viel widerſprechendes haben, ſo muͤſſen wohl deſſen gegebene 
Merkmaale den Ausſchlag ertheilen a). Nun giebt Herr von Linne drey derſelbigen an. 


pag. 208,228. Sie werden einmal in blaue 
Argus getheilt. p. arr. Dieſe folen wieder 
in dunkelblaue oder groͤſſere, und hellblaue 
oder kleine zerfallen. Von den erſtern ſind 
zwo, von den letzteren vier Arten vorhanden. 
Die andere Abtheilung machen die braunen 
Arguſe aus. p. 216. Hier weiß der Herr Bers 
faſſer wieder vier Arten zu finden. Nun Font; 
men die grünen Argus, von denen die Na: 
tur nur eine Gattung zur Zeit hervorgebracht 
hat. Zwo Abaͤnderungen aber gehoͤren hieher. 
Tab. I. fig. a. ift eine derſelben von der Ober: 
ſeite gemahlt, welche dem P. Coridon gleicht. 
Dieß ſind die im Thuͤringiſchen befindlichen Ars 
ten. Auſer Thuͤringen find die Roͤsliſchen, 
im dritten Tom auf der 37 Tafel fig. 5. und 6. 
befindlichen Falter. Dieſer wird ein feuerro: 
ther Argus genannt. Iſt P. Hippothoe und 
nichts weiter. Der auf der Roͤsliſchen 45 Ta 
fel fig. 3. und 4. befindliche Papilio foll davon 
eine Abänderung ſeyn. Kenner haben ihn 
P. Phizeas Lin. geheiſen. Dann kommt der 
auf eben dieſer Platte fig. 3. und 4. gemahlte 
Zweyfalter hinzu. Sollte dieſer nicht etwas 
einheimiſches in Thuͤringen ſeyn? (Es iſt der 
P. Arion, wie die Linneiſchen Charaktere un: 
widerſprechlich beſagen. Noch ein ſchwar⸗ 
zer Argus, von welchem ein kleiner rusfaͤrbi⸗ 
ger die Abaͤnderung iſt. Er wird fuͤr den 


P. Minimus des Herrn Fuͤeſli gehalten. Die 
Surinamiſchen p. 222. Sie werden in zwo 
Claſſen, wieder in braune und blaue getheilt. 
Mochte das nicht aber Geſchlechtsunterſchied 
ſeyn. Tab. I. fig. 5. iſt ein brauner dieſer Art, 
nach der Unterfeite gemahlt. Mit einer Abaͤn⸗ 
derung, foll der P. Coluteze des Herrn Fuͤeſli 
(der P. Boeticus) einige Aehnlichkeit haben. 
In diefe ausbuͤndige Ordnung find die (ames 
lichen Argusarten gebracht. 

a) Ich füge hier um mehrerer Deutlich⸗ 
keit willen, die genauere Beſchreibung des Herrn 
Archiaters aus der Faun. Suec. I. c. bey. “Ar. 
gus. Defer. Ale fupra cœruleæ, fubtus ocel- 
lis numeroſis nigris, & in alis fecundariis 
fubtus maculis marginalibus fulvis confer- 
tis in faſciam, pupillis caeruleo argenteis, 

In dem folgenden wird der P. Idas, von 
dem man dorten noch nicht wußte, daß er das 
Weibigen des gegenwaͤrtigen iſt, gleichfalls 
beſchrieben. 

P. Idas. Facies magnitudo & color præ- 
cedentis, a quo differt, alarum lateris ſu- 
perioris colore, qui non vt in illo czerule- 
us, fed omnino nigro fuſcus; Aiæ fecunda- 
rix poftice fupra fafcia obfoleta, ex ocellis 
ferrugineis pupilla nigra. Subtus omnes 
ale fimiles præcedenti, fed pallidiores, & 
fafcia albida ante pofticam rufam, ex ocel- 


Ir m 
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Das erſte machen die blauen ſilberglaͤnzenden Punkte, an dem Rande der Unter: 
feite der Hinterfluͤgel aus. Das andere ift der roftfärbige Saum an dem naͤmli— 
chen Ort. Die ungeſchwaͤnzten blauen Flügel find für das dritte Kennzeichen Bey 
huͤlfe genug. Blau und ſilberglaͤnzende aͤugige Punkte, find an keinen Argus weis 
ter zu finden. Ein Merkmaal, durch welches allen Irrungen vorgebeugt wird. Kom. 
men die beeden andern dazu: ſo kann der P. Argus Linn. kein anderer, als 
der auf unſerer zwanzigſten Tafel fig. 3. und 4. abgebildete Schmetterling 
ſeyn. Es muß dieſes durch folgende Grunde noch unlaͤugbarer werden. Herr 
von Linne hatte den P. Idas als einen beſondern Zweyfalter ehedeſſen beſchrie— 
ben. Wir wiſſen nunmehr, daß dieſer von unſerem Argus das Weibigen iſt. 
Nun erkennt ihn der Herr Archiater gleichfalls dafuͤr. Zeugniß genug, daß 
deſſen Maͤnnigen, daß unſer abgebildeter Papilio, ſein Argus auf das aller— 
gewiſſeſte ſey. Dieß wird noch durch zwey Allegate auſer Zweifel geſetzt. Er 
führt die Figur des Petivers an, welche mit der gegenwärtigen alles über» 
einſtimmende hat. Es wird in dem Appendice Synonymorum, fid) noch 
auf die 29 Tafel die 3. und 4* Figur der Schaͤfferiſchen Abbildungen von 
ihm bezogen. Hier iſt, ſo viel ſich erkennen laͤſſet, nichts als der vor uns 
liegende Argus wieder gemahlt a). Endlich alfo find wir durch dieſes Ges 
wirre. Wenigſtens wird es billigen Leſern, eben fo wie mir, etwas ganz uns 
wiederlegbares ſcheinen: unter dem Namen Argus, hat Herr von linne Feis 
nen andern, als den vorliegenden Zweyfalter gemeint. 

Seine Naturgeſchichte iſt noch zuruͤck. Ich muß aber vorher deffen Merk, 
maale beſtimmen. Bey dieſer fo irrſamen Gattung, bey den erſten unter ben 
Argusarten wird es nichts uͤberflußiges ſeyn. Das Maͤnnigen alfo zuerſt. 
Alle Flügel deſſelben, haben auf der Oberſeite, zur Grundfarbe ein hochfaͤr⸗ 
biges Blau ganz ohne Flecken. Von dem Himmelblauen faͤllt ſelbiges etwas 
ins roͤthliche ab. Dieſer Grund ift mit tiefſchwarzen Nerven durchzogen. 
Die Fluͤgel ſind gegen den Rand mit einer ſchwarzen Borte beſetzt. Dieſe 
werden endlich durch eine ganz weiſſe Einfaſſung von Saumſpitzen begraͤnzt. 
Die Unterſeite der ſaͤmtlichen Fluͤgel iſt es, wo wir eigentlich fuͤr einen Argus 
lis caeruleo argenteis, An folo ſexu a prio. gabe der Faun. Suec. ebenfalls fo. 
ri diverſus. In dem Syſtem ſteht bey dem 


P. Idas, daß berfelbe alas cæruleas ecaudatas 
hat. Zuverläßig muß das caeruleus unter die 
Druckfehler gehoͤren, da ſich hier der Herr 
von Linne, mit den Worten: non vt in illo 
czeruleus , fed omnino nigro fufcus , foent: 


ſcheidend erklaͤrt. Es heißt in der Altern Aus⸗ 


a) In dem Schaͤff riſchen Werk Tab. og. 
fig. 3. und 4. iff ein ‘Papilio vorgeſtellt, tel: 
cher in dem Anhang den Namen P. Idas be— 
kommt. Er gehoͤrt aber gar nicht hieher. Ich 
getraue mir keineswegs das Original deſſelben 
zu finden. 
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das Charakteriſtiſche finden. Den Grund macht ein ſchmutzig Weiß das ins 
blaulichte faͤllt. An dem Maͤnnigen iſt dieſes oft ſehr lichte und hell, oft 
mit blau ſtaͤrker gemiſcht, welches ſich nach dem Körper zu mehr oder mim 
der bey manchen erhoͤht. Nahe an dem Rand vorbey hat die Natur durch 
alle Flügel eine gekappte oranienfärbige Binde gezogen. Das Stuͤck derfels 
ben, fo die Hinterflügel durchlauft, ift oben mit halbmondfoͤrmigen Zügen uns 
ten aber durch blaue Punkte begraͤnzt. Hier iſt das zuverlaͤßigſte Merkmaal, 
das gerade dieſe Species macht. Es ſind die ſilbernen Punkte, welche die 
Ratur auf den kleineren Blauen angebracht hat. Sie werden an keiner aͤhn— 
lichen Art, ſie werden an der oranienfarben Binde der Vorderfluͤgel niemalen 
gefunden. Das übrige der Zeichnung beſchreiben meine Lefer fich lieber ſelbſt 
als daß fie es leſen. Auf den beeden Seiten der Hinterfluͤgel zehle ich vier 
und zwanzig dugige Flecken, vierzehen derſelben auf den Vorderen, es kommt 
hier aber auf einen mehr oder weniger gar nicht an; vor einen Argus ſind 
dieß immer Augen genug. 

Das Weibigen ift bey dieſer Gattung, in bem Colorit, mehr als gewoͤhn⸗ 
lich, von dem erſteren Geſchlechte verſchieden. Es iſt das der Grund, ware 
um man es lange fuͤr eine beſondere Species hielt. Selbiges ſtund ehedeſſen, 
unter dem Namen P. Idas, in unſrem Syſtem a). Nachdem aber neuere 
Entdeckungen, ein anderes wieſen, ſo wurde bey der zwoͤlften Ausgabe, auch 
das ins Reine gebracht. Auf der Oberſeite der ſaͤmtlichen Fluͤgel, ift defen 
Grundfarbe ein duͤſteres braun. Der Hauptunterſcheid, womit die Natur hier 
den Gerus bemerkt. An den Hinterfluͤgeln, umgiebt den Rand, eine rothgel⸗ 
be faſt zickzackfoͤrmige Binde, welche dieſer Gattung eben ſo etwas eigenes wird. 
Es kommen Exemplare vor, die auf den Vorderfluͤgeln gleichfalls dem etwas 
aͤhnliches haben. Boch möchte ich das mehr für weſentliche Verſchiedenheit 
halten, denn an ſolchen Papilionen werden die Augen der Unterſeite ſtets zahl— 
reicher, ia ſich in einer veränderten Lage befinden. Wir haben dagegen hieher 
gehörige Falter, an welchen man nichts von den gedachten roth oder roſtfaͤrbi⸗ 
gen Zeichnungen ſieht. Dieß mag nur Abaͤnderung ſeyn. Die Unterſeiten 
bleiben durchaus ienen an dem Maͤnnigen gleich. Das andere Geſchlecht hat 
ſie blos etwas dunkler, von einer Farbe welche ſich mehr ins braune verliehrt. 

Wirkliche Varietaͤten ſind gar nicht vorhanden. Die augigen Flecken, 
weichen nur zu Zeiten von dem gewoͤhnlichen ab. Man wird ſtatt derſelben 
blos kaum merklicher Punkte bisweilen gewahr. Die Groͤſe diefer Falter ift 
ziemlich verſchieden. Bis auf 13 Linien in der Breite und 9 Linien Pariſer 


a) Siehe hievon die Anmerkung nr. 2. 
Mm 2 
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Maas nach der Lange kann ich ſelbige zeigen. Dieß hat nun freylich nichts 
als die gewoͤhnlich zufaͤlligen Urſachen zum Grund. 

Unſere Argus, find in den waͤrmeren Gegenden Teutſchlands duffer(t ge 
mein. Ich zweifle nicht, daß andere Sander unſeres Welttheils, denſelbigen 
haben. Es hat ihn dorten, blos der Mangel am Beobachtern viele 
leicht ſelten gemacht. In dem Junius und Julius, auch noch ſpaͤter, wim— 
melt der Vorſaum in den Waͤldern, die Wieſen eben ſo wie unſere Gaͤrten, 
von dieſem ſo ſchoͤn ins Auge fallenden Vogel. An den Pfuͤtzen der Heer⸗ 
ſtraſſen trift man bey warmen Tagen, ganze Schwaͤrme derſelbigen an. Sie 
naͤhren ſich von den dort befindlichen Saͤften. 

Dieſer Papilio, ift für die Oeconomie nuͤtzlich geworden. Ich will das 
aber nicht eben von unſerem Argus alleine behaupten. Es kann ber Argio- 
lus, Arion, und die Blaͤulinge überhaupt, erwehnte Dienfte verrichten. Wenn 
fie, die Heide (Erica) febr häufig beſuchen: fo foll es Anzeige von einem gue 
ten Bieneniahr ſeyn 2). Die Sache hat ihren ganz zuverlaͤßigen Grund. 
Fuͤr den Honigbau der Bienen, iſt das Heidekraut eine der ergiebigſten Pflane 
zen. Sind deren Saftgefaͤße reichlich gefüllt: fo zieht fid) der Blaͤuling haͤu⸗ 
fig dahin. Die Biene kann eben fo auf das reichlichſte erndeen. Man wird 
aber dieſer nicht ſo leichte, man wird der hochfaͤrbigen Argus leichter gewahr. 
Dieſe alſo verrathen die Honigerndte, eben da wo die unter weniger blendenden 
Fleiß arbeitende Biene dieſelbige macht. 

Bey der ſo groſen Menge unſerer Argus, iſt es in der That zu bewun⸗ 
dern, daß man deffen Raupe noch nicht entdeckt. In dem Syſtem zwar b) 
wird der Rhamnus frangula, der Faulbaum, zu ihrer Futterpflanze gemacht. 
Ohnfehlbar aber iſt hier ein Irrthum mit untergelaufen. Wir wiſſen, daß 
Herr Degeer von dem Argiolus die Raupe beſchrieben. Er traf fie auf der 
frangula an. Nun fuͤhrte Herr von Linne, die Degeeriſche Stelle fuͤr unſe— 
ren Argus an. Es mußte ſich alſo der Irrthum des Citats gleichfalls auf die 
Futterpflanze erſtrecken. Ich werde dieß unten mit mehreren zeigen, daß aber 
die Raupe des Argus zu den Schildraupen gehört, läßt fid) mit Gewißheit 
vermuthen. Diejenige aber ift es ohnfehlbar nicht, welche Seba dafür gehalten c). 

a) Titius. Wittenberger Wochenblatt px, Africæ. 
1773. pag. 346. und 1774. pag, 2521 c) Seba Theſ. rer. nat. Tom. IV. Tab. 
Martini Nat, Ler B. III. Argus pag. 202. IV. Tab. 62. fig. E. 1. die Raupe. E. a. 
Wegen der obgedachten Eigenfchaft, legt Herr Chryſal. Fig. E. 4. Unterſeite des Schmet⸗ 
Titius, dem Arqus, den Namen des kleinen terlings fig. E. 4. die Oberſeite p. 27. Indi- 
blauen Honiaſchmetterlings bey. cis. Papiliones noftrates. Papiliunculus Du- 
6) S.N. J. c. habitat in Rhamno Euro- morum, noftratibus Boere Verdriet dictus. 
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‘Tab. XXI. 


Papil: europ: 
Plebeürural. — fig.1. Argrolus. a. mas. b. foem.Sp.234- LZ 2. Rubi. Ip. 2,3 V. 
Sfig-3 Pan fitus. p. 23 7 ec 4. Arcanıur. SD. & A. 
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P. P.R. Argus. Der gemeine Argus. Der Argus mit den blauen Silberpuukten 277 


Sie it in dem Reqgiſter zwar Argus Linn. genenut. Alleine fuͤr dieſen Zwey⸗ 
falter, welch eine Figur! Sie hat in der Lange uber anderthalb Zoll. Rund 
wie ein Regenwurm, und Federkiel dick. In der Puppe iſt fuͤr einem Argus 
und Machaon, uͤberfluͤßiger Platz. Groſe Anſtaͤnde bey einem der kleinſten 
unſerer Papilionen! Bey einem alltaͤglichen Falter, in deſſen Naturgeſchichte 
mehr als ungewöhnliche Lücken! 


Der ſechs und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. AR GIO LVS. 


Das kleine Vielaug. Le demi- Argus Blue Spekt Butterfly. 


Tab. XXI. fig. 1. a. Der maͤnnliche Schmetterling von beeden Seiten. 
b. Der weibliche von dergleichen. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 234. P. P. alis ecaudatis : fupra cæruleis margine nigris: 
fubtus cæruleſcentibus punctis nigris diſperſis. Mit ungeſchwaͤnzten, auf der 
Oberſeite blauen, ſchwarz eingefaßten Fluͤgeln, auf der Unterſeite graue Grund— 
farbe mit zerſtreuten ſchwarzen Flecken. Ed. X. Sp. 153. Faun. Su. ed, nou. 1076. 

Muͤllers Natur Syſt. V Th. p. 626. Sp. 234. P. Argiolus. Der Streupunkt. 

FABRICII Éntomol. p. 525. Sp. 347. Argiolus. P. P. R. alis ecaudatis: fupra cæruleis, 
margine nigris; ſubtus albidis, punctis nigris fparfis. 

RAII Hift. Inf. p. 32. nr. 16. Papilio minor, alis czeruleis, exterioribus ad angulum 
exteriorem fuperne nigricantibus. 

GEOFFRor Hift. des Inf. p. 63. nr. 3r. Papilio alis rotundatis integerrimis cæruleis; 
fubtus ocellorum fafcia folitaria. Le demi argus. Long. 5 lignes. Largeur 14 lignes. 

scopont Ent. carn. p. 178. Argus Argiolus. Alc fupra ceruleze, alba fimbria ter- 
minatæ: pofticze punctis nigris & absque maculis crocatis aut fuluis in limbo. 

Syſtem. Bers. der Schmetterlinge der Wiener Gegend p. 184. nr. 8. P. Argiolus. Lin. 
Faulbaumfalter. (Rhamni frangula). 

Roͤſel Inſekten Bel. III Th. Tab. 37. fig. 4. Der kleine beſonders ſchoͤne hochblaue 
Tagpapilion der 2ten Claſſe. 

DE GEEK Mem. Tom. I. p. 288. Tab. 4. fig. 9-15. Petite chenille- cloporte verte, 
qui mange les feuilles du Frangula (Rhamnus Lin.) Tom. II. pag. 182. Papil- 
lon a ailes bleues, avec un large bord noir, & qui font en deſſous, d'un. gris- 
de perle bleuatre avec de points noirs. P. Argiolus Lin. Papillon argus à ban- 
des noires, Goͤtzens Ueberſ. II Band I Quart. p. 127. der ſchwarz geſtreiſte Streu 
punkt, mit blauen Fluͤgeln, mit breiten ſchwarzen Rand, unten blaulich perlgrau 
mit ſchwartzen Punkten. Deſſelben 1 Quart. p. 62. Die kleine gruͤne Schildraupe auf 
den Faulbaum Blaͤttern. 

Argus Lin. Sp. 152. Ed. X. S.N. Blauw Papilio dumorum vulgaris a nonnullis Tæ- 

Diein kagpelletje pag. 72. Lit. E. fig. 1-4. ium ruſticorum appellatus. 

tm 3 
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278 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


ET IVE R Oper. Tom. II. Papil. britann. Tab Vl. fig. xr. 12. Papiliunculus ceeru- 
lefcens, fubtus punctatus, Blue Speckt Butterfly. 


Endlich treffen wir einen Schmetterling an, ob dem fid) unſere Entos 
mologen noch nicht entzweyt. Der P. Argiolus, wird von ihnen allen, fuͤr 
das was er iſt erkannt. Sie entwerfen ſeine Charaktere, mit einer Eintracht, 
welche in der That etwas ſeltenes iſt. Ich habe nicht Urſache, lange bey 
Entwicklung der Merkmaale deſſelben mich zu verweilen. 

Den Geſchlechtsunterſcheid hat die Natur ſehr kenntlich vor Augen ges 
legt. Die Overfeite aller Flügel ijt an dem Maͤnnigen blau, ganz ohne 
Flecken, nur mit tiefſchwarzen Nerven durchzogen, einer gleichfaͤrbigen Binde 
gefaßt, und weiſſen Saumborde begraͤnzt. An dem Weibigen haben eben 
dieſe Fluͤgelſeiten zur Grundfarbe ein duͤſteres Braun, ganz ohne Flecken. 
Sie ſind noch mit einer weißlichten Borde beſetzt. In Abſicht der Unterſeiten 
wird man keiner Verſchiedenheit zwiſchen beeden gewahr. Es ſtehen auf den 
Vorderfluͤgeln, nach Art einer ſchlangenfoͤrmigen Binde, ſieben augige Flecken. 
Von dem Rande her laufen bey dem Maͤnnigen in den Flügel zu Zeiten et» 
lich gezeichnete Spitzen. Ein laͤngerer Querſtrich iſt in der Mitte, dieſer 
findet fich eben fo auf den Hinterfluͤgeln. Hier ſieht man neun, den voti 
gen ahnlichen Flecken. Die Natur hat dem anderen Geſchlecht, bey dieſer 
Gattung alle Vorzuͤge der Schoͤnheit verſagt. Herr von Linne fand an ſeinen 
Exemplaren, nur fünf Flecken auf den Vorder, und neun derſelben auf den 
Hinterfluͤgeln a). So ift ihm etwa der P. Argiolus am ofteften zu 
Geſichte gekommen. Er pflegt in ſolchen Faͤllen, auch vielmals es nur nach 
dem Durchſchnitt zu nehmen. Der Flecken koͤnnen mehrere, es dürfen ders 
ſelben weniger ſeyn und der Papilio wird doch, wenn nur die andern Kenn⸗ 
zeichen nicht fehlen, ein Argiolus bleiben. Deſſen Hauptmerkmaal, find die 
wenigeren und lichter ſtehenden Augen. Zu den hauptſaͤchlichſten Charakter 
aber, wird dieſes, daß derſelbe, die den Argusarten ſonſt fo eigenen, otaní» 
enfärbigen Mackeln gegen den Rand ber Flügel nicht hat. An dem Argios 
fus werden fie niemahlen gefunden. 

a) Faun. Suec. Le ftatura duorum præ- Man triſt deren immer einen mehr oder weni⸗ 
cedentium (Argus, Idas) Aloe omnes fupra ger an. Es heißt p. 178. Argiolus — Ill. 
czruleze limbo nigro: omnes fubtus cano Linneus pofuit puncta nigra, parva, decem, 
cæruleſcentes absque ocellis; primores po- — fparfa, fub alis fecundariis, qua apud nos 
ftice ordine e punctis 5. oblongiufculis,ni- etiam duodecim occurrunt. — Varietatem 
gris, minutis; ſecundariæ pun&is nigris habeo, alis fupra fufcis, anticis vnico ordi- 
paruis decem fparfis, Herr Scopoli hat auf ne macularum in diſco: wird blos das Weib⸗ 
ſeinen Exemplaren 12. dieſer Punkte gefunden. gen ſeyn. 
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P. P. R. Argiolus. Das kleine Vielaug. 279 


Varietaͤten von dieſer Gattung habe ich niemahlen entdeckt. Die Groͤſe 
ſelbſt weicht nicht von dem gewoͤhnlichen ad. Blos Weibigen findet man, 
von denen die Oberſeite der Fluͤgel bis zur Haͤlfte, blaulicht uͤberlaufen iſt. 

Dieſen Zweyfalter treffen wir in Teutſchland eben ſo haͤufig als den vori— 
gen an. Andere Provinzen Europens, ſind wohl nicht minder reichlich mit 
ihm begabt. Er haͤlt ſich an einerley Orren mit den übrigen Argusgattun⸗ 
gen auf. Derſelbe zeigt ſich auch mit ihnen, zu eben der Zeit. 

Herr Degeer hat deſſen Raupe entdeckt. Sein Werk enthaͤlt eine Zeich⸗ 
nung derſelben, welcher die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung beygefuͤgt iſt. Er traf 
fie in dem Junius auf ber frangula an a). Sie hat dieß eigene, daß fie 
nicht nach Art der übrigen Raupen, den Rand der Blätter befriſſet; fie bes 
nagt nur die Mitte deſſelben. Der Geſtalt nach kommt ſelbige den Schild— 
raͤupigen gleich, it aber doch mehr oval. Zur Grundfarbe hat fie ein fris 
ſches etwas ins gelbe fallendes Gruͤn. Eine dunkel gruͤne Linie zieht ſich 
über den Ruͤcken. Kopf und Fife find aͤuſſerſt klein, und von ſchwarz 
glaͤnzender Farb. Den ganzen Körper hat die Natur mit ſehr feinen und 
nur durch Vergroͤſſerungswerkzeuge ſichtbaren Haaren beſetzt. Da diefe kaum 
merklich ſind, ſo gienge es, nach dem aͤuſeren an, fie unter die glatten Raus 
pen zu zehlen. Ihr Gang iff langſam, wie bey den ahnlichen allen. 

Die Puppe hat vieles mit jener von dem P. Quereus gemein. Sie iſt 
glatt ohne die mindeſten Ecken. Nach der Lange mag fie drey Linien meſſen. 
Ihre Farbe iſt an dem Vordertheil grün. Das übrige des Körpers hat 
vom Braunen ein abwechslend und verſchieden Gemiſch. Sie fuͤhrt noch ei 
nige dunkele Flecken, und eine ſchwarze Linie über den Ruͤcken. Zur Ente 
wicklung hat dieſelbe nicht mehr als gegen vierzehen Tage vonnoͤthen. Mei⸗ 
ne Leſer werden fi) mit dieſer Degeeriſchen Schilderung, biß mir ein Oris 
ginal entweder ſelbſt, oder eine richtige Zeichnung von Befoͤrderern dieſes 
Werkes zu Handen kommt, einſtweilen begnuͤgen. Daß die kleinere Anzahl 
von Augen, einen kleinen Argus oder Argiolus macht, das wird jeder errathen. 


Der ſieben und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. RVBIL. 


Der Gruͤnling. L'argus vert, ou l'argus aveugle. Holly Butterfly. 
Tab. XXI. Fig. a. Der maͤnnliche Schmetterling von beeden Seiten. 


L INN. S. N. Ed. XII. Sp. 237. P. P. alis dentato - fubcaudatis: fupra fufcis, fubtus 
viridibus. Mit gezaͤhnten etwas geſchwaͤnzten, auf der Oberſeite braunen, auf der 


a) Lin. S. N. Tom. II. p. 179. Sp. 5. Rhamnus frangula. 
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280 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 
Unterſeite gruͤnen Fluͤgeln. Ed. X. Sp. 154. Fauna Suec. 805. 806. Ed. nou. 


KOT e ona 
Müllers Natur Syſt. V Th. p. 626. Sp. 237. P. Rubi. Der Hinbeervogel. 

FABRICII Entomol. pag. 523. Sp 339. Rubi. P. P. R. Linn. Charaktere. 

RAII Hift. Inf. p. 133. nr. 22. Papilio parva alis fupinis pullis, pronis'viridibus, 
&&orrnor. Hift. des Inf. Papilio alis rotundatis integerrimis, fübtus viridibus Im- 
maculatis. L'argus vert, ou largus aveugle. Long. 6 lignes. Larg. 14 lignes 
ScOPOLr Entom: carn. nr. 460. p. 176. Alae fupra pallide ceruinæ, fubtus virefcen- 
tes, pofticze ſemidentatæ. In Rubo. Alae poſticæ fubtus punctis (4-5) albis; 

intimo dente incuruo. 

Hufnagels Tab. Berl. Magaz. II B. ISt, p. 82, nr. 47. P Rubi. Oberwaͤrts durchaus 
braun, unten grün. In Gebuͤſchen und Wäldern. Dritter Groͤſe, felten. Naupe. Auf 
den Dornen. 

Martini Nat. Lericon ITI Th. p. 204. Argusſchmetterling, der Blinde. 

Verzeichniß ber Schm. der Wiener Gegend p. 186. nr. 1. P. Rubi. Der Brombeerfalter, 
(Rubi fruticofi). 

Fuͤeſli Verz. Schweiz. Inſekten vr. 600. P. Rubi. Der Gruͤnling. 

SCHAEFFER Icon Inf. Ratisb. Tab. 29. fig. 5. 6. Pap. hexapus alis caudatis fecundis. 

PETIVER Oper. Tom. II. pap. britan. Tab. VI. fig. 13. Papilio minor ſuperne fuf- 
cus, inferne viridis. Holly Butterfly (becaufe 1 firſt obferved it on that tree.) 
Gazoph. Tab. II. ſig. 11 

ALBINI Hift. Inf. Tab. V. fig. 8. 

WILK Es engl. M. a. B. 62. tab. 1 a. 2. 

Gladbachs Beſchreib. Tom. I. Tab. X. fig. 5. 6. p. ax. Das kleine Schwalbenſchwaͤnz⸗ 
gen. Pr. 50 kr. 

So wenig Schoͤnes die Oberſeite des P. Rubi hat, ſo ausgeſucht iſt 
die Unterflaͤche gemahlt. Jenes duͤſtere Braun, erhoͤht hier ein deſto friſche— 
res Grin. Der guͤtige Schoͤpfer hat das ſchlechte des Rocks durch die Soft, 
barkeit des Futters erſetzt. Wir werden dieſes an mehreren Tagvoͤgeln ge— 
wahr. Man kann ſie blos im Sitzen aufmerkſam betrachten. Sie kehren alſo 
meiſt die aͤuſere Seite unſerem Auge zu; es muſte folglich hier das vorzuͤg⸗ 
lich Schoͤne angebracht ſeyn, um uns zu vergnügen. Spur einer groſen Ach. 
tung fuͤr den fluͤchtigen Menſchen. Bey dem Bewegen ihrer Fluͤgel, macht 
die ganz duͤſtre Oberſeite, mit der deſto friſcheren Unterflaͤche ein um ſo an⸗ 
genehmer Gemiſch. Wieder Abſicht, welche ſich auf den Beobachter der Wer— 
ke Gottes bezieht. Die Nachtpapilionen haben dagegen auf der Unterſeite 
meiſtens deſto weniger Reitz. Dieſe Fläche iff ordentlich im Sitzen durch ihe 
re dachigt ſtehenden Flügeln bedeckt. Hier war es noͤthig, die Oberfläche mit, 
deſto gröferen Fleiſſe zu mahlen. Da fie aber nur des Nachts auf der Schaubuͤhne 
der Schoͤpfung erſcheinen, da wir alſo ihre Schoͤnheiten niemals in dem 

licht 
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P.P. R.Rubi. Der Grünling, 28r 


Licht einer groſen Nähe zu betrachten vermögen, fo konnten bey dieſen die 
feinſten Zeichnungen die wir an ihnen finden, angebracht werden. Dieß dach— 
te vielleicht der Unendliche, als er fid) vornahm, durch feine Werke uns wohl 
gefällig zu werden — — — und wir denken, es werde Kinderey, deſſen Wun⸗ 
der im Kleinen zu betrachten. 

Das Charakteriſtiſche von unſerem Zweyfalter ift febr bald geſagt. Ganz 
braune Fluͤgel von oben und ganz hochgruͤne von unten, zeichnen ihn von 
allen übrigen aus, da wir in Europa keinen ähnlichen haben. Noch iſt die 
unterſte Spitze der Flügel etwas in die Lange gezogen oder einigermaſſen ge» 
ſchwaͤnzt. Er ſchluͤſſet durch dieſes Merkmaal fid) an die geſchwaͤnzten Ples 
beier. Unter bie Argusarten gehört derſelbe ſchlechterdings nicht, obſchon Herr 
Geoffroi ihn zu denſelben gezehlt. Es fehlen ihm ia die Augen. Es fehlt 


an dem Hauptſaͤchlichſten alſo, was zu einem Argus gehoͤrt. 


Eine Abaͤnderung iſt von dieſem Zweyfalter vorhanden. 


Ich ſoll ſie aber 


eher für das Weibigen halten. Man tríft Exemplare an, welche auf der Un: 
terſeite der Hinterfluͤgel, mit ſechs abgeſetzten Strichelgen von einer hellweiſſen 


und glaͤnzenden Farbe gezeichnet ſind. 


Sie machen eine Linie aus, ſtehen naͤher 


und ſchraͤge in gleicher Kruͤmmung gegen den aͤuſſern Rand. 

Wo mich nicht alles truͤgt, muß ich dieſe Falter fuͤr die Weibigen halten. 
Gepaart aber habe ich ſie noch nicht geſunden, das ſicherſte Merkmaal alſo geht 
dieſer Beobachtung ab. Man hat gegenwaͤrtigen Zweyfalter um die Haͤlfte kleiner 


als der gezeichnete iſt. Groͤſere moͤchten ſich nicht weniger finden. 
Aufenthaltsort hat derſelbige mit den Argusarten gemein. 


ſeltener als dieſe es ſind. 


Zeit und 
Doch iſt er ungleich 


Petiver und Rat trafen in Engeland, und Geoffroi 


um Paris denſelben als etwas gewoͤhnliches an. 


Von ſeiner Raupe iſt noch keine Abbildung vorhanden. 


Nichts als 


die Futterpflanze und das noch ſehr weitſchichtig, iſt von ihr bekannt. 


Bald ſoll es die Brombeere a), 


a) S. N. I. c. hab. in Rubo aculeato. Das 
verteutſcht man insgemein (0, als ob fid) die Rau⸗ 
pe von dem Brombeerblaͤttern ernährt. Es zeigt 
aber nichts weiter als den Aufenthaltsort des 
Schmett. an. Dergleichen Ausdruͤcke ſind in der 
Fauna Su. ſo wie in dem Syſt. ſelbſten gemein. 

b) Naturf. IV Th. p. 123. Klemanns Ans 
merk.“ — Ich kann nicht unterlaſſen, eines 
„auf den ſogenannten Kienſchroten (Iſt wohl 
y die Geniſte Spartium fcoparium L. gemeint) 


N 


bald die Geniſte b), 


bald der Geis⸗ 
„lebenden grünen Raͤupigens Erwaͤhnung zu 
„thun. Dieſes verwandelt (id) in eine Puppe, 
„aus welcher man wenn ſie nahe ans Ohr ge— 
„bracht wird, ein knorrendes Geraͤuſch deuts 
lich vernehmen kann. Woher dieſes entfiehe — 
„kann ich nicht beſtimmen. Aus derſelbe n 
„kommt ein kleiner Tagvogel mit ſechs Soit en 
„und ſchwoͤrzlich braunen Fluͤgeln zum Bor 
„ſchein, deren ganze Unterfläche ein angen eh 
„mes Grün hat. 


n 
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Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


klee a) ſeyn, wovon ſie ſich naͤhrt. Gewiß ſehr verſchiedene Pflanzen. Sogar 
indiſcret in Abſicht auf die Koſt wird nicht leicht ein Schmetterling ſeyn. 
Vielleicht bin ich nach der anſcheinenden Hofnung im Stande, diefe Mangel 
einſt zu ergaͤnzen. 
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Der acht und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. N. P. PAMPHILVS. 


Der kleine Heuvogel. Le Proeris. — The golden - Heath Eye. 
De Hooy - beeftje. 


Tab. XXI. Fig. 3. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


LI N N. S. N. Ed. XII. Sp. 239, P. P. alis integerrimus flauis; fubtus primoribus ocello; 
poſticis cinereis faſcia ocellisque quatuor obliteratis. Mit ganz glattrunden, ocker— 
gelben, auf der Unterſeite der Borderfligel ein einziges, auf der Unterfläche der Hin 
terfluͤgel aber vier blinde Augen, und eine verblichene Binde habenden ajdjarbigen 
Fluͤgeln. Ed. X. Sp. 86. Fauna Suec. 789. Tityrus. Ed. nou. 1044. 

Muͤllers Natur Syſt. V Th. p. 626. Sp. 239. P. Pamphilus. Der Heupapilion. 

FABRICII Entom. p. 529. Sp. 368. Pamphilus. P. P. R Linn. Charaktere. 

RAII Hift. Inf. p. 125. nr. 19. Papilio parua e ſuluo & fufco bicolor, fuluo mediam 
alam, fufco oras extremas occupante, cum ocello ad extimum angulum alarum 
exteriorum. 

GEOrpror Hitt. des Inf. Tom. II. p. 53. nr. 2x. Pap. alis rotundatis fuluis, oris fuf- 
cis, primariis fubtus ocello vnico, fecundariis fubtus albo cinereoque variegatis, 
Procris Largeur r. pouce. 

PODA Muf. grec, p. 97. nr. 5. a. P. Menalcas. 

scuporı Ent. carn. p.175. nr. 458. P. Menalcas. Long: lin. 7. lat. lin. 43. Ale pri- 
mores vtrinque,  polticze fupra tantum pallide ochraceze. Ad apicem ale anticze 
eft macula aut punctum nigricans, quod fubtus ocellus eft. 

Hufnagels Tabellen Berl. Magazin II B. 1 St. p. 78. nr. 43. P. Nephele, Roͤthlich gelb 
mit einem ſchwarz grauen Rande und weiſſen Saume, unten mit einem Aug auf den 


a) Syſt. Vers. am angefuͤhrten Ort.“ x. Die 
„Raupe hat faft ganz die Geſtalt der naͤchſt⸗ 
„vorhergehenden Familie (Hochſchildraupen, 
„dieſe wird zu den Flachſchildraupen gerechnet) 
sind lebt mit eben denſelben auf den Geisklee⸗ 
„blumen. Herr v. Linne ſchreibt, fie wohne 
„auf Brombeeren; und freylich Albin hat fie 
„einmal auf dieſer Pflanze angetroffen; ob wir 
‚fie ſchon nie auf einem Brombeerſtrauch, ents 
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„gegen auf verſchtedenen Arten des Gieisfiee, 
„als da find der oͤſtreichiſche (cythifus auftria- 
„eus L.) der ſchwaͤrzliche - - nigricans) und 
der kopfige ( capitatus. Scop.) in verſchie⸗ 
„denen Jahren gefunden haben, welches wir 
„hier doch erinnern müffen,, —. Warum aber 
ift der P. Rubi, ar Orren febr häufig, welche 
anf viele Meilen, keine Gattung des cythifus 
haben. 


Org. pl 
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Oberfluͤgeln; weißlichgruͤn anf den Unterfluͤgeln. Im Julius in Wäldern. Erſter Grofe. 
baufia. Confer. Naturf. VI St. p. 10. Herrn von Rottenburgs Anmerk. 

Verzeichniß der Schm. der Wiener Gegend p. 168. nr. 14. P. Pamphilus. Der Kamm⸗ 
graßfalter. (Cynofuri criftati ) 

Fuͤeſli Very. Schweiz. Inſekten nr. 601. P. Pamphilus. Das Einaug. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 164. fig. 2. 3. Pap. tetrapus al. integr. decimus 
quartus. 

PETIVER Oper. Tom. II. pap. britan. Tab. V. fig. 18. The golden Heath Eye. fig. 16. 
idem margine fufco. Selvedg’d Heath. Eye. Muſeum nr. 311. Papiliunculus 
aureus oculatus in Ericetis frequens. The ſmal Heath Butterfly. 

MERIAN Europ. Inſ. Tab. 134. 

ADMIRAL Nederl. Inf. Tab. XXV. Het Hooy. beeſtje. 

DE GEK R Mem. Tom. II. P. I. p. 205. nr. 9. Tab. II. fig. 3. Papillon a ailes arrondies, 
d'un jaune aurore bodé de gris, a taches en oeil unique fur les ſuperieures & 
dont les inferieures font grifes avec une bande transuerfe blanchtatre. Papillon 
Pamphile, Götzens Ueberſ. II B. Quart. p. 146. 

Gladbachs Beſchr. Tom. I. Tab. X. fig. 1-4. p. 21. Das kl. Augenvoͤgelchen. Pr. 15 kr. 


Der Raupe nach kann dieſer Qwenfalter nicht unter die Plebeier gehören, 
ba fie von einer Schildraupe gar nichts ähnliches hat. Blos deſſen unbe⸗ 
traͤchtliche Grofe hat ihn unter gegenwaͤrtige Abtheilung verwieſen. Er ift in 
allen Gegenden unſeres Welttheils aͤuſerſt gemein, und zeigt ſich zweymal im 
Jahr. Von den uͤberwinterten Puppen oder Raupen auch Eyern wird derfel 
be bereits in dem May Monath, doch aber nur einzeln, in dem Auguſt aber 
um ſo viel zahlreicher gefunden. Er wird in Waͤldern, Wieſen, Gaͤrten und 
ſelbſt auf den dürreften Waſen, nie vergeblich geſucht. 

Die Raupe dieſes P. Pamphilus aber iſt deſto ſeltner. Seit 
dem ſelbige Admiral entdeckt und beſchrieben, hat ſie niemand mehr bekannter 
gemacht. Dieſer ſorgfaͤltige Entomolog iſt es, aus deſſen Nachrichten wir fol⸗ 
gendes wiſſen. Sie wurde von ihm aus den Eyern gepaarter Weibigen um 
ter ſehr groſer Muͤhe gezogen. Nie aber iſt es ihm mit denen von der zwo⸗ 
ten Zeugung gegluͤckt. Dieſe giengen immer bey dem Auswintern zu Grunde. 
Solche Raͤupigen hatten erſt vor dem November die zwote Haͤutung vollbracht. 
und find big in den Fruͤhling ohne Speiſe verblieben. Ihre Erziehung gieng 
den Sommer über, da er von den Mayſchmetterlingen Eyergen nahm, ungleich 
beſſer von ſtatten. Binnen zwölf Tagen waren aus ſolchen die Raͤupigen da. 
In der Mitte des Auguſts, brach der Zweyfalter aus ſeiner Puppe hervor. 
Von dem Ey an, haben gerade zwey und ſiebenzig Tage Zeit zu ſeiner Bil⸗ 
dung gehört. Die Nahrung der Raupe it Gras, die Gattung der Futter ⸗ 
pflanze aber, wird in der Urkunde, aus der ich ſchoͤpfe, nicht weiter beſtimmt. 
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Zufolge der Figur, möchte es das ordentliche Waſengras, die Poa perennis 
ſeyn 4), von der ſie ſich, nach den Admiraliſchen Beobachtungen nahrt. In 
einem Gefaͤße erzogen, welches mit ihrem Futter angefüllt ift, halten fie fid) 
ordentlich auf dem Boden deſſelbigen auf. Eben ſo machen ſie es vielleicht 
auch im Freyen. Geſchieht es, um für Nachſtellungen oder der ihnen ſchaͤdli— 
chen Sonne ſicher zu ſeyn? Der Geſtalt nach wird die Raupe des P. Pamphi- 
lus fener von der Megara bis auf die mindere Groͤſe von unſerem Autor åbne 
lich gefunden. Einen ſehr merklichen Unterſcheid von dieſer machen die beeden 
an dem letzten Ring ſtehenden Spiken. Dieſe find roth, die Raupe ſelbſt glam 
zend glatt, und ganz ohne Haare durchaus. Aus dem Ey kommend ſind ſie 
gelblicht, werden aber gruͤn ſo bald ſie Futter zu ſich genommen, mit einigen 
in die Lange (id) ziehenden helleren Streifen. Dieſe Farbe wird durch alle 
Haͤutungen unverändert erhalten. Der Schmetterling legt die Energen zerſtreut 
und einzeln an die Blaͤtter des Graſes. Wir muͤſſen die Raupe alſo unter die 
einzelnen zehlen. Ihre Chryſalide iſt grün, etwas eckigt, wenigſtens ragen an 


dem aͤuſerſten Theil des Kopfs zwo ſtumpfe Spitzen hervor b). 
Unſerem P. Pamphilus, legt Herr Geoffroi, eine ganz andere Raupe zu. 
Es hat ſich dieſer groſe Inſektenkenner aber hierinnen ohnfehlbar geirrt, wie 


a) Die Herren Verf des Vers. d. Schmett. 
der Wiener Geg, am angef. Ort nennen die 
Raupe, bie Kammgrasfalter Raupe (cynofuri 
criftati. Es find die Schmetterlinge aber, von 
ihnen blos nach dem teutſchen Namen der Gras, 
arten, ſie von einander zu unterſcheiden genennt, 
und folgt nicht daß fid) die Raupe gerade von 
dieſer Gattung ernehrt. So beifen die Raupen 
des P Galathea, Hirſchgrasfalterraupe des 
P. Aegeria Queckengrasfalterraupe des P. Mæ- 
ra Riſpengrasfalterraupe u. ſ. w. Dieſe ſaͤmt⸗ 
lichen Grasraupen aber, nehmen durcheinander 
mit jeder Gattung defes Pflanzengeſchlechtes 
vorlieb. Uebrigens bemerken obengedachte 
Herren Verf. ſehr richtig, daß die Raupe des 
P. Pamphil. unter die Zweyſpltzraupen (Lar- 
uz ſubcaudatæ) gehört. 

b) Admiral am angef. Ort. — Wanneer 
de Rupfen eerſt uit het Ey kommen, ver- 
toonen ze zig wat geelagtig, maar 20 dra 
ze ecten, zyn ze groen met ftreepjes, wel- 
ke kleur zy tot het laaſte to behouden, en 


men verneemt in't allerminſt geen haarig- 
beid aan defelven, maar zy zen kaal en 
glimmende: voornementlyk alszyophaar 
groort gegroevd zyn. Op her ftaartje heb- 
ben zy, aan ieder zyde, een klein agter 
uit fteckend Doorntje, war in zynet het 
argusje Pl. V. ift P. Megærea Lin.) overeen 
komen behalven dat de Punten derzelven 
inde Hooy Beeftjes rood zyn. Naturf. 
VI St. Herrn von Rottenb. Anmerk. zu den 
Hufnagl. Tabellen 1, c. P. Nephele. Dieſes iff 
der P. Pamphil. Lin. “/ Die Raupe dieſes Boe 
„gels iff den Raupen vom P. lurtina und 
„Mera ſehr aͤhnlich, und wie jene mit zwey 
„Spitzen an der Schwanzklappe verſehen. Sie 
yiſt grün und hat über den Ruͤcken ein e ſchma⸗ 
„le weiſſe, und auf jeder Seite eine etwas breis 
tere dunkele grüne Linie. Ich habe fie nur ein 
„einzigesmal und zwar den 18 Julius, auf eis 
„nem ungepfluͤgten Acker gefunden, und da fie 
uch gleich den folgenden Tag verwandelte, 
„weiß ich ihr Futter nicht. 
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(fon andere vor mir bemerkt a). Auch weiß ich nicht aus welchem Grunde 


Herr Bergrath Scopoli meint, 
der Heliconier als zu dieſer gehoͤrt. 


daß P. Pamphilus, mehr zu der Horde 
Weder der Bau der Fluͤgel noch ein 


ander bekanntes Merkmaal verweißt ihn dorthin. 
Dieſer Falter hat, beſonders im Hollaͤndiſchen den Namen des Heuvogels 


bekommen. 


Er wird eben in den verſchloſſenen Heuboͤden ſehr oft gefunden. 
Deſſen Puppe kommt mit dem duͤrren Graſe dorthin. 


So mag er mit ienem 


Pamphilus etwas ähnliches haben, der ſich in die Schatzkammer ſchlich und fie 


beſtahl. 


blos der P. Iurtina gefunden. 


In dem Syſtem verdient ein Druckfehler weggeſtrichen zu werden. 
Es iff von Rifein der III B. die 34 Tafel fig. 7. 8. eitirt. 


Hier aber wird 


Der neun und funfzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. AR CANI VS. 


Der Roſtfluͤgel. 


Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten. 


Tab. XXI. Fig. 4. 


Le Cephale. 


Lin N. S. N. Ed. XII. Sp. 242. P. P. alis integerrimis ferrugineis : fubtus primoribus ocel- 


lo vnico, pofticis quinis, primo fafcia remoto. 


Mit glatt runden roſtfaͤrbigen Fluͤ— 


geln, auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel mit einem einzigen Aug, auf der Unterſeite der 
Hinterfluͤgel mit fuͤnf Augen, worunter das erſte von der weiſſen Binde abſtehet. Faun. 


Suec. nr. 790. ed. nou. 1045. 


Müllers Natur Syſt. V Th. p. 627. Sp. 242. P. Arcanius. Der Roſtſſuͤgel. 
FABRICII Entomol, p. 530. Sp. 369. Arcanius. P. P. R. finn. Charaktere. 


SCOPOLI Entom. carn. nr, 457. P.Amyntas. Al anticæ corticine; 


limbo fufco, 


cui fubtus immerfus eft vnicus ocellus prope apicem. Poſticæ fufcefcentes, fubtus 
fafcia dentata alba & ocellis 6, quinis infra, vnico fupra fafciam. 


a) Geoffroi I,c.Procris, Pamphilus Lin.— 
„Sa chenille ett noire avec une tête rouge, 
„& fon corp eft chargé de touvercules or- 
„nes de quelques poils. Ce chenilles for- 
„ment, fur le gazon de toiles dans la 
„quelle elles vivent en ſocieté. Siehe Herrn 
„Degeer Mem. am angeführten Ort. Pam- 
„philus Lin. Mr. Geoffroi a confondu avec 
„ce papillon celui de Mr. Reaumur, repre- 
»fenté Tom. II. Pl, o. fig. 6. de fes mem. & 
„ila parlé de la chenille, comme fi elle don- 
,uoit le P, Pamphile, dontileft queftion ici. 


»Le Papillon de Mr.Reaumur eft le Pap. Da- 
„mier, decrit par Mr. Geoffroi ala page 45. 
„nr. I7. Tom. II. de fon hiſt. nat. d' Inf, 
„Syſtem. Berg. ob angef. Ort nota (**) Herr 
„Geoffroi irret, da er ſchreibt: die Raupe dies 
„fer Art ſeye geſellig, habe einen rothen Kopf 
„und ſchwarzen mit haarigen Auswuͤchſen durch» 
„gehends beſetzten Leib. Er beſchreibt die Rau— 
„pe des b. Cinxia Lin. Jene der gegenwärtis 
„gen Art iff nackt, glaͤnzend grin, mit einigen 
„bleichen Streifen und mit zwo kleinen Spitzen 
„am Hinterleib. 
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GE OFFROT Hift. des Inf. Tom. II. p. 53. nr. 22. Papilio alis rotundatis, fuperiori. 
bus fuluis oris fufcis, fubtus ocello vnico; fecundariis fupra fufcis, infra cinereis, 
fafcia alba ocellispue quinis. Le Cephale. Long. 7 lignes largeur 17 lignes. 

Berliniſches Magazin II B. 1 St. pag 72. nr. 31. P. Arcania, Die Oberfluͤgel oben roͤth⸗ 
lichgelb mit einem breiten Rande, unten mit einem kleinen Auge. Die Unterffuͤgel oben 
braun, unten gelblich braun, mit einem breiten weiſſen Streif, auf jeden Fluͤgel 5 Au 
gen. In Waͤldern, im Julius und Auguſtus. Zwoter Groͤſe, haͤufig. 

Naturf. VI St. Herrn von Rottenburgs Anmerk. p. 7. 

Martini Natur Lex. III Th. p. 218. Arcanius. Roſifluͤgel. 

onomaToL. hift. nat. P. Vl. pag. 30. 

Naturf. 6 St. p. 8 8 St. pag 123. 

Verzeichniß ber Echmett. der Wiener Gegend p. 169. nr. 12. P. Arcanius. Der Perl 
gras falter. (Melicze ciliata). 

Fuͤeſli Verzeichniß der Schweiz. Inſekten P. Afcanius. 

SCHAEFFER element. Tab. 94. fig. 3. 
— — Icon, Inf. Ratisb, Tab. 127. fig. 4. 5. Pap. tetrapus alis integris oCtauus. 
DE GE E R Mem. Tom. II. P. I. p. 207. nr. 11. Papillon a ailes arrondies, dont les 
fuperieures font d'un jaune aurore avec un oeil unique, & les inferieures bru- 
nes avec cinq ou fix yeux en deſſous & traverfées d'une bande blanche. Gb» 
Ben? Ueberſetzung II B. I Quart. pag. 148. 


Der P. Arcanius wird in jedem Syſtem, ganz natürfíd) auf den vor 
her befchriebenen folgen. Sie haben beede febr vieles gemein. Gie find gu 
gleich kennbar von einander verſchieden. Zu dem Sitz ber hauptſaͤchlichen Unter. 
ſcheidungsmerkmaale find die Unterfluͤgel gewehlt. An dem P. Arcanius hat 
die Oberflache zur Grundfarbe ein duͤſteres Braun, bey dem P. Pamphilus be. 
ſteht ſie aus einem lichten ins ockerartige ſpielenden Gelb. An dem letzteren iſt 
die Unterſeite grau und artig punktirt, der erſte hat dieſe Flaͤche aus weiß und 
braun, nach der Diagonale in dieſe Farben getheilt. Noch zeichnet ihn das 
einzelne zur Seite ſtehende Aug, iedem auf das genugſamſte aus. Die weis 
teren Verſchiedenheiten laſſen ſich ohne Muͤhe bemerken. 

Auf der XXI Tafel und deren vierten Figur ift das Weibigen von dieſen 
Zweyfalter gemahlt. Von dem Maͤnnigen ſind in unſerem Syſtem die Cha⸗ 
raktere genommen a). Es kann alfo der Geſchlechtsunterſcheid ohne Mühe bes 

a) Faun. Suec, I c. P. Arcania. In dem ſtice linea argentea; medio fafcia lata al. 
S. N. ward hieraus nachher die männliche Ens ba, ocellus ante faſciam, ad marginem ex- 
dung gemacht. Deſer. Als primores fupra teriorem, niger; ocelli quatuor ad póftica 
antice ferrugineæ, poſtice nigricantes faſciæ albæ, pupilla argentea: horum ocelli 
margine albido; ſubtus ferrugineæ, verſus duo, ano propiores maiores, Præcedenti 
apicem ocello minutiffimo. Poſticæ fupra facie accedit, 
fuſcæ, margine albido; fubtus grifeze: po- 
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richtiget werden. An Bau und Umriß wird das Männigen immer kleiner ges 
funden. Die beeden augigen Flecken, ohne Pupille, auf der dunkelbraunen 
Seite der Hinterflügel, fehlen demſelbigen ganz. Auf deſſen Vorderfluͤgeln 
wird die einem polirten Stahl an Farbe gleichende mit dem Rand parallel gezo⸗ 
gene Linie, gleichfalls vermißt. Deſſen Augen der Unterſeite auf den Hine 
terflügeln find kleiner, fie find minder lebhaft, und von den kleineren, ift eines 
und das andere vielmals gar nicht verhanden. 

Abaͤnderungen, welche eine Anzeige verdienten, haben wir nicht. Von ähm 
lichen Gattungen aber wird in der Folge das noͤthige beygebracht werden a). 

Dieſer Papilio Hale fib gerne in lichten Waldungen auf. Man tríft ihn, 
gemeiniglich etwas früher, doch aber auch zu gleichen Jahrszeiten mit dem 
P. Pamphilus an. Selten währt es länger als dren oder vier Wochen, fo iff 
derſelbe verflogen. Von ſeiner Raupe iſt mir gar nichts bekannt. Ich habe 
ſehr oft gepaarte Falter dieſer Gattung angetroffen, ihre Entwicklung aber iſt 
mir nicht gelungen. So viel bleibt wohl gewiß; daß ſie unter die Zweyge⸗ 
ſchwaͤnzten gehört, daß fie mit der des P. Pamphilus ohnfehlbar viele Aehn⸗ 
lichkeit hat, daß fle fi) von Grasarten ernaͤhrt b). 

Saft wuͤſte ich auch hier von ſyſtemaliſchen Anſtaͤnden mehr als von deſſen 
Naturgeſchichte zu ſagen. Herr Geoffroi beſchreibt unſeren Papilio, unter dem 
Namen le Cephale genau, ſteht aber in den Gedanken, daß ber P. Hero die, 
fer Schmetterling fey. Bey dem P. Hero wird (id) in der Faun. Suec. auf 
den P. Cephale des Herrn Geoffroi wieder bezogen. Doch dieſer Anſtand iſt 
fon von Kennern berichtiget worden c). Noch hat Herr Scopoli ſechs Augen 
on unſerem Zweyfalter bemerkt. Wir wiſſen, daß dieſes bey ſolchen Geſchoͤ— 
pfen nichts gar zu erhebliches iſt. Der erſtgedachte Naturkuͤndiger, hat uͤber⸗ 
dem noch auf den Geſchlechtsunterſcheid, hier keine Ruckſicht genommen, und 
da iſt bekannt, daß die Zahl der Augen veraͤnderlich wird. 

Der ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
١ PY POR. FPHLA EAS. 
Der Erdpapilion. Der kleine Feuervogel. Le bronze. Smal 
Tortoife fhell. 
Tab. XXII. Fig. 1. Der Schmetterling von beeden Seiten. 
I I N N. S. N. Ed. XII. Sp. 252. P. P. alis ſubangulatis fuluis nigro punctatis, fubtus al- 
bo marginatis: pofticis cane ſeentibus. Mit etwas eckigten rothgelben ſchwarzpunktir⸗ 


a) Siehe Tab. 35. Suppl. fig. 3. 4. zu P. Arcanius gezogen. Die Herrn Verf. des 
6) Syſt. Verz am angeführten Ort. wey: Berg. der Wiener Schmett. führen bey erſt ers 
[pis Raupen. Larvze ſubfurcatæ. wehnter Gattung den gedachten Namen eben⸗ 


c) Herr Fabricius hat dieſen P. Cephale, falls an. 
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ten auf der Unterſeite weiß eingefaßten Vorder und graulichen Hinterfluͤgeln. Faun. Su. 
edit. nou. 1078. 

Müllers Natur Syſt. V Th. p. 629. Sp. 252. P. Phlæas. Der Grbpapillon. 

FABRıcıT Entom. p. 527. Phlæas. P. P. R. alis ſubintegris, fuluis, nigro punctatis: 
ſubtus caneſcentibus. 

RA IT Hiſt. Inf. p. 125. nr. 20. Papilio parua, alis exterioribus circa margines nigri- 
cantibus, media parte rufis, ferici inftar fplendentibus , maculis longis nigris pictis. 

GEOFFROI Hift. des Inf. Tom. II. p 65. nr. 35. Papilio alis rotundatis, fuluis, vtrin- 
que punctis nigris. Le bronzé. Long. 5 lignes, Larg. 13 lignes. 

Verzeichniß der Schmett. ber Wiener Gegend p. 181. nr. 5 P. Phlæas. Goldfarbner 
ſchwarzgefleckter unten rothgrauer Falter. 

Hufnagels Tab. Berliniſches Magaz. II B. 1 St. p go. nr. 44. P. Phlæas. Die Obers 
flügel glänzend feuerfärbig mit ſchwarzen Flecken und ſchwarzen Rande. Die Unterfluͤgel 
mit eiuem feuerfaͤrbigen Strich. Unten die Oberffuͤgel etwas heller, die Unterflügel ganz 
avin. In Garten und Wäldern. May, Julius und Auguftus. Dritter Groͤſe, haͤuſig. 

Fuͤeſli Verzeichniß der Schweiz. Inſekten nr. 606 P. Virgaureze, | 

Gladbachs Catal. der Nöslifhen Schmett. das ſchwarze Goldvoͤgelgen. Pr. go kr. 

Roͤſel Inſekten Bel. III Th. Tab. 45. fig. 5. 6. Das kleine feuerrotbe und goldglaͤnzende 
Tagvoͤgelein der zweyten Claſſe, mit dunkelen Auszierungen. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab, 143. fig. 3. 4. P. hexapus alis caudatis quintus. 

PETIVER Oper. Part. II. Papil. britan. Tab. IV. fig. 13. 14. Papilio minor aureus, 
e xnigro permaculatus. Mufeum nr. 317. Smal Tortoiffe f hell. 

MERI AN. europ. Inf, Tab. 164. 


Mit den P. Phlæas werden wir abermals zu einer eigenen Abtheilung un 
ter den Plebeiern geführt, welche die Natur ſelbſten gemacht. Dren Gattun— 
gen kommen in einer ganz richtigen Stufenfolge, wie jeder von ſelbſten ſieht 
hier auf einander. Der P. Phlæas, Virgauree und Hippothoe find unter 
ſich ganz unlaͤugbar verwandt. Sie machen die Abtheilung der europaͤiſchen 
Feuervögel, oder der goldglaͤnzenden Falter aus, und geben an Höhe ber Fare 
ben, den Auslaͤndern nicht das mindeſte nach. Eben dieſe Uebereinkunft aber 
hat ín bem Syſtem Unordnung gemacht. Herr von Linne hat die zuverlaͤßig— 
ſten Merkmaale veſtegeſetzt, nur mit den Allegaten koͤnnen ſie nie vereiniget 
werden. So iſt bey Roͤſeln der P. Phlæas genau und richtig gemahlt; dieſe 
Figur wird für den P. Virgaureæ eitirt, ohnerachtet letzterer Zweyfalter in 
dem Roͤsliſchen Werke gar nicht befindlich iſt. Dagegen hat Roͤſel den 
P. Hippothoe gezeichnet, und in der zehenden Ausgabe iſt dieſe Stelle dem 
P. Virgaurez beygeſetzt worden. Die zwoͤlfte Ausgabe wurde mit den Zwey— 
faltern Phlæas und Hippothoe vermehrt. Es iſt aber das Citat, welches zu 
dem P. Phlæas gehörte, bey dem Falter Virgaurez ſtehen geblieben. Doch 

ſind 


http://rcin.org.pl 


P. P. R. Phlæas. Der Erdpapilion, Der kleine Feuervogel. 289 


ſind es nur Irrungen in dem gedruckten, nicht aber in dem charakteriſirten Sy⸗ 
ſtem. Dieſe Schmetterlinge ſind von dem Herrn Archiater unverbeſſerlich durch 
Angabe ihrer weſentlichen Merkmaale beſtimmt a). Um das Ganze deſto beffer zu 
uͤberſehen, habe ich ſie mit dem folgenden auseinander geſetzt. Es wird dieſes bey 
Beſchreibung der zwo folgenden Arten, nicht weniger viele Erleichterung ſchaffen. 


P, Phileas. 
Das Maͤnnigen. 


Die Statur. Der Kleinſte. 


Vorderflügel. Wberfeite. 
Hochfeuerfarbigglanzend-ſchwar⸗ 
zer breiter Saum - 6 
paarweis ſtehende Punkte. 


Unterſeite. 
Goldgelb ohne Glanz - verfchies 
dene zuſammengefloſſen ſchei⸗ 
nende Punkte. 


Hinterflügel. Oberſeite. 
Schwarzgran Grundfarbe - 
ſchwarze undeutliche Punkte- 
feuerrothe Binde gegen den 
Saum. 


Unterſeite. 

Braunlich aſchgraue Grundfarbe- 
febr kleine ſchwarze Punkte- 
breite Einfaſſung mit hellgrau⸗ 
er Linie, dann ſchwarzen und 
rothen Flecken. 


Das Weibigen. 


Einerley Zeichnung und Farbe D 


mit dem Männigen- 


P. Virgaureæ. 


Um die Hälfte groͤſer. 


Hochfeuerfarbigglaͤnzend = ſchwar⸗ 
ger ſchmahlerer Saum - ganz und 
gar keine Punkte oder Flecken. 


Hochgelb ohne Glanz - zwey 
zuſammengefloſſene ſcheinende 
Punkte nebſt mehreren Paar⸗ 
weis ſtehenden- 


Mit den Vorderfluͤgeln faſt ei⸗ 
nerley Grundfarbe- ohne Punt: 
te mit ſchwarzen gezackten 
Saum. 


Halb gruͤnlich und halb Feuers 
gelbe Grundfarbe kleine braun: 
ſchwarze Punkte mit weisgelber 
Einfaſſung- breite einfarbige 
braungelbe Binde. 


ie Vorderflügel, Oberſeite. 
Blaſſer Gelb, ohne Goldglanz mit vis⸗ 


len Flecken - viele in Reihen ſtehen⸗ 
de Punkte. : 
- - Unterſeite. 


Grundfarbe wie an dem Mäunigen- 
weißeingefaßte augige Flecken. 
Hinterflügel. Oberſeite. 
Schwarzbraune Grundfarbe - viele 
Düker ſchwarze Flecken. 
Unterfeite. 
; Hellbraun - weiſe unordentliche Sit 


P. Hippothoe, 


An Groͤſe letzterem 
gleich. 


Goldfarbig- ohne 
Glanz ſchwarzbrau⸗ 
ner Rand ein einzi⸗ 
ger Flecke in d. Mitte 


Etwas gelb, hin u. 
wieder mit roͤthlich⸗ 
braun - zwey groͤſe⸗ 
re ſchwaͤrze Flecken, 
nebſt zwo Reihen in 
bin denfoͤrm. Lage fes 
henden augigen Fle⸗ 

en. 


Gleichfalls mit den 
Vorderfluͤg.einerley 
Grundfarbe- braune 
Streifen, feuerfarb 
punktirter Saum. 


Einfaͤrbig, aſch⸗ 
grau, ins Blauliche 
gemiſchte Grundfar⸗ 
be - febr viele einge⸗ 
faßte Punkte- nach 
der Ordnung einer 
Binde ſtehende aug⸗ 
ige Flecken. 


Ganz braune Ober⸗ 


„feite ſaͤmtlicher Fluͤ⸗ 


gel mit dunkleren 
Flecken. An dem un⸗ 
teren Rand der Hin⸗ 
terfluͤgel, eine gelbli⸗ 
che Ciufaffung, mit 
ſchwarzen Flecken. 


cken - rothgelbe abgekuͤrzte Binde am Saum. 


a) Faunc. Suec, P. Phlaeas. Defer. Cor- primores fupra fuluæ, margine nigro, di- 
pus fequenti (P. Virgaurez) minus, Alae — fcopun&is nigris paffim confluentibus. Sub- 


O o r 
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Es iſt klar, daß unſer Autor mit den vorſtehenden Namen, die unter 
ſelbigen gezeichneten Papilionen gemeint. Durch die bey dem P. Phlæas von 
ihm angefuͤhrten Schriftſteller, wird dieſes noch mehr unlaͤugbar gemacht. 
Die Petiveriſche Zeichnung ſtellt ſelbigen auf das allerdeutlichſte vor. Schlaͤgt 
man das allegirte Werk des Herrn Geopoft nach, fo finder man diefe Gattum 
gen, theils als Geſchlechtsunterſcheide, theils fuͤr Varietaͤten beſchrieben. Es 
wird fid) von ihm auf die beeden ebebín ſchon irrig angeführten Zeichnungen 
des Roͤſels bezogen. Seine Charaktere ſind hier gleichfalls nicht ſo entſcheidend 
als man es ſonſt an dieſem Schriftſteller gewohnt. Bey dem Herrn Geoffroi 
treffen wir nichts als den P. Virgaureæ an. Er kannte die übrigen nicht. 
Eben diefe aber ift es wieder, der in dem Syſtem fur den P. Phlæas aus def 
ſen Inſektenwerke ohne es zu ſeyn, iſt allegirt worden. Die Fabricifche En 
tomologie , läßt den P. Hippothoe, gaͤnzlich weg. Bey bem P. Virgaurem, 
find in derſelben die irrigen Citate des Syſtems dagegen behalten. Unter dem 
Zweyfalter Phlæas, ſteht wieder Roͤſels etwas ganz anderes gebende Figur. 
Zuletzt wird man auf den zweyten Band der Inſektengeſchichte des Herrn 
Geoffroi: p. 65. nr. 35. verwieſen, und findet daß dieſer Gelehrte an 
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dem beregten Ort, 


tus diſco lutex, punctis nigris annullo albo 
cinCtis, Secundariae fupra fuſcæ: poſtice 
faſcia fulua, poſterius dentata: ſubtus ca- 
nefcentes pun&is paruis, fufcis; poftice 
fafcia lineari rubra. Ad angulum ani alae 
pofticze emarginatze funt, omnino vt in fe- 
quente. Hier iſt Rai, Petiver , und Merianin, 
in buͤndiger Uebereinſtimmung der ob angefuͤhr, 
ten Stellen citirt. Habitat in pratis Weft- 
manniz. 


— — P.Virgaureae p285. nr. 1097. 
Petiv. Gaz. 22. Tab. 14. figa. ? Defer. Fi- 
gura Petiveri quadrat, ni antennæ different, 
Facies magnitudo omnino praecedentis 
(Phlzas) fed alc fupra fuluæ f. ignei co- 
loris, nitidz, immaculate, margine tantum 
nigro. Alae primores fubtus aliquot nigris 
punctis notatze, quorum duo in medio coa- 
lita fant. Alae fecundariae , fubtus 


den P.Steropes 


febr deutlich beſchreibt. Herr 


magis grifee, punctis nigris & aliquot 
maioribus albis; ad marginem poſteriorem, 
verſus anum, alæ denticulatæ ſunt, & 
maculis femicircularibus fulvis notatae, Mas 
fupra maculis caret nigris. Foemina vero 
copioſiſſimis adſperſa eft, hab. cum præ- 
cedente in pratis Weſtmanniæ. 


— — P. Hippothoe, p. 274. nr. 1046. 
Defer. Statura P. Virgaurez. Ale fupra 
omnino fuluze immaculatze, fubtus luteo 
cinerafcentes. Primores punctis nigris 
iride alba; 3. maioribus intra marginem 
exteriorem; 7. minoribus fere transuer(im 
pofitis; 6. minutiffimis ad marginem po- 
ſticum. — Secundariae fubtus cinerafcentes 
punctis ocellaribus 17. przter fafciam ad 
marginem pofticum fuluam , antice nigro- 
punctatam. Hab. apud nos rariſſime. 
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Fuͤeſli a) giebt den P. Phlæas groͤſer als die beeden folgenden an. Ich weiß 
bey dem Mangel deutlicherer Merkmaale aber auch nicht, welchen aͤhnlichen Zwey⸗ 
falter er unter dieſem Namen eigentlich meint. Unterdeſſen kann nach dem 
Citat; fein P. WA ANE nichts als unfer Phlæas fern, wie der Augenſchein 
ſelbſten erweißt. Herr von Rottenburg hat dieſe drey ſo viel Verwirrung 
machende Dapilionen am ſchoͤnſten auseinander geſetzt 0). 

Irrungen genug: vermochte ich doch von der Naturgeſchichte dieſes Schmet⸗ 
terlings mehr gewiſſes zu ſagen. Seine Raupe aber ift nicht einmal nod) ent 
deckt c). Auf dem Sauerampfer (Rumex acetoſa) hat Herr D. Kühn, das 
Ey deſſelben gefunden, welches ein Weibigen eben dorthin gelegt. Das Schild⸗ 
raͤupigen aus demſelben gieng bey der Enthuͤllung wieder zu ſchanden. Es 
wurde diefe Entdeckung zu Ende des Brachmonaths gemacht. Wenigſtens wif» 
fen wir doch jetzt die Futterpflanze einigermaſſen, um nicht an mehrerern Or 
ten vergeblich und muͤhſom zu ſuchen. Dieſes Ey ſtellte (i) unter dem Bers 
groͤſſerungsglaß eh, eirkelrund bak, und hat gleichmäßig ſechseckigte Einſchnit 
te gehabt. 5 

Ordentlich 9— à wir den egi tigen Papilio, zu Ende des Mays ſo 
wie im Junius an. Er iſt im ſpaten Herbſt, noch oft zahlreich bey uns vor⸗ 
handen. Viele {ander Europens haben ihn eben jo haͤufig als wir. Seine 
Groͤſe ift nicht ſelten minder betraͤchtlich und weicht noch um die Hälfte von dem 
gezeichneten ab. Das Weibigen iſt gar nichts in der Zeichnung verſchieden. 
Die Flecken werden zu Zeiten auf beeden Seiten merklich groͤſer gefunden. 


Der ein und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
pP. P. R. VIRGAVRE AE. 3 
Tab. XXII, fig. 2. a. Der männliche Schmetterling. von beeden Seiten. 
. b. Der weibliche auf gleiche Art. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 253. P. P. Alis ſubangulatis fuluis margine fufco (fubtus) 
pun&is atris fparfis. Etwas eckigen rothgelben und gegen den Rand ſchwarzbraunen 
Fluͤgeln, auf der Unterſeite der kernel zerſtreuten ſchwarzen Punkten. Fauna 
Suec. ed. nou. 1079 


Muͤllers Natur Syſt. vH. p. 625 T. Virgaurez. Der Feuerpapillion. 


a) Fuͤeſli Schweiz. nf. 1. e, SB, Phlæas, von Rottenburgs Anmerkung úber die D 
„er ift gröfer als die zwey folgenden. „ P.Virg- geliſchen Tabellen. 
aureze Roͤſels HI Th. Tab. 45. fig. 5. 6. und c) Naturf. IX St. p. 90. Von dem Ey 
Hippothoe Roͤſel Tab. 37. fig. 6. 7. des gefleckten kleinen Feuervogels Tab. L 
6) Siehe Naturf. VI St. p. xx, Herrn fig. x, 
O o 2 
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Verzeichniß der Schmett. der Wiener Gegend p. 180. nr. 1. P. Virgaureæ. Der Gold: 
rutbenjalter. (Solidaginis Virgaureze.) 

FABRICII Entomol. p. 527. Sp. 454. Virgauree P. P. R. alis fubangulatis fuluis, 
margine fufco, fubtus punctis nigris albisque. 


Dieſer Imenfalter hat mit dem vorhergehenden dem P. Phlras Zeit und 
Aufenthaltsorte gemein. Unſere Gegenden wurden von der guͤtigen Natur ſehr 
reichlich mit demſelben begabt. Andere Erdſtriche Europens ſehen ſich deſſelben 
gänzlich beraubt. Bergige Lagen find die angenehmſte Wohnorte fur ihn, 
wo er fich von der Goldruthe (Solidago Virgaurez) unb dem Senecio naͤhrt. 
Auf der Erica und dem Gnaphalio treffen wir ihn nicht weniger an. Faſt 
iſt es unbegreiflich, wie derſelbe aus den ſo unendlich kleinen Bluͤmigen dieſer 
Pflanzen, Speiſe oder Trank, oder was es eigentlich iſt, zu nehmen vermag. 
Wir werden der Nahrungsgefaͤſſe, wenn ſie die Microſcopiſche Linſe etliche 
Hundertmale vergroͤſſert hat, erſt gewahr, hier ſind ſie einem ziemlich groſen 
Geſchoͤpf, zum Magazine ſeiner Nahrungsmittel angewieſen. Da, bey ſolchen 
Anweiſungen der Vorſehung, ſollten die Ausſichten des Menſchen erſt kummer⸗ 
haft werden, den Anweiſung auf die ganze Schöpfung noch nicht Sorgenfrey 
fest. Doch wir dürfen nicht meinen, als hätte dieſer Falter, von der Virga 
aurea den Namen uͤberkommen, weil deſſen Raupe etwa auf derſelbigen lebt. 
Dieſe (E noch nicht entdeckt. Blos von der Lieblingspflanze des Papillio ift 
der Name geborgt a). Derſelbe (oll (id) aud) in Africa finden Seine Chas 
ractere ſind oben berichtiget worden und von Varietaͤten iſt zur Zeit noch gar 
nichts bekannt. 


Der zwey und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. R. HIPPO TH O E. 
Tab. XXII. Fig. 3. Der maͤnnliche Schmetterling von beeden Seiten. 


INN. S. N. Ed. XII. Sp. 254. P. P. alis integerrimis ſupra fuluis immaculatis, ſub- 
tus cinerafcentibus, punctis ocellaribus numeroſis. Mit glattrandigen, auf der 
Oberſeite feuergelben ungefleckten Flügeln, auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel, aſchen— 
grau mit vielen auge foͤr migen Flecken. | EN A 

Müllers Nat. Syſt. V Th. p. 629. Sp. 254. P. Hippothoe. Das Vielaug. 


a) S.N Le P. Virgæaureæ. Habitat „haben doch diefe Raupe auf dieſer Pflanze 
in Solidagine Virgæaureæ Europe & Afri- „(Solidago Virgaureze) nod) immer verge; 
ce. Die Herren Berf, des Evfh Berg. am „bens geſucht, fie aber auf einer Art des Am— 
ob angel. Ort bemerken in der Note: / Wir „pfers (Rumex acutus) angetrofen. 
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Verzeichniß der Schmetterl. der Wiener Gegend p. 181. nr. 2. P. Hippothoe. Bai 
ſchimmernder unten blaulich grauer Falter. 
Fuͤeſli Verzeichniß Schweiz. Schmett. P. Hippothoe. Der Feuervogel. 
Gladbachs Catal. der Roͤsl. Schmett. Das Goldvoͤgelgen. Pr. 15 kr. 
Roͤſel Inſekten Bel. II Th. Tab. 37. fig. 6. 7. Der goldglängende oder fenerfarh 
ſchimmernde Papillon der zweyten Claſſe der Tagvoͤgel. 


Fir das Syſtem ift von dem P. Hippothoe, ſchon in dem vorherges 
henden bey Gelegenheit des P. Phlæas das noͤthige beygebracht worden. Von 
deſſen Naturgeſchichte wiſſen wir nichts, auſſer daß man nach ſeiner Raupe 
noch ſucht, daß der Zweyfalter ſelbſten bey uns febr gemein iff, daß er efo 
nerley Zeit und Aufenthaltsorte zu feiner Erſcheinung mit den vorigen Dat, 
daß er anderen Gegenden gaͤnzlich fehlt, daß er gerne in Geſellſchaft der Ab 
lichen Gattungen lebt; daß er ſich auf den Blumen des Attigs (Sambuecus 
Ebulus) den Bluͤthen der Brombeere, und der Goldruthe oft in ganzen Schwaͤr⸗ 
men mit dem P. Virgauree naͤhrt. Die Figur welche wir vor uns haben, ſtellt 
das Maͤnnigen fuͤr. Es iſt von der erſten Groͤſe, in welcher ich ſolches jes 
malen gefunden. Man trift es um die Haͤlfte kleiner ebenfalls an. Die 
Lage, Ordnung und Geſtalt der augenfoͤrmigen Flecken weichen nie ſonderlich 
von dem gegenwärtigen ab. Die Grundfarbe iſt es in der fid) die meiſten 
Abaͤnderungen zeigen. Bald iſt ſie mehr grau, bald ſtaͤrker blaulicht, bald 
weißlicher mit Gilbe gemiſcht. Auf den Hinterflugeln wird man dieſes Un⸗ 
terſchieds am allermeiſten gewahr. Deſſen augenfoͤrmige Flecken beſtehen aus 
ſchwarzen Punkten, die mit einem grauen oder weißlichen Rande eingefaßt ſind. 
Ihre Anzahl iſt nicht bey allen Exemplarien gleich. Neun biß zehen habe ich 
immer auf den Vorderfluͤgeln gezehlt, ohne diejenigen fo fi an dem Ran · 
de befinden, welche man oftmals kaum ſieht. Mit ſechszehen dieſer Punkte, 
ſind ordentlich die Hinterfluͤgel beſetzt. Sieben Paar ſind auf die Binde der 
Flügel vertheilt. Bey Ausgabe dieſer Figur konnte deſſen Weibigen nicht bey⸗ 
geſetzt werden. Der Geſchlechtsunterſcheid war mir noch nicht binlaͤnglich bes 
ſtimmt, biß Beobachtungen meine Zweifel gehoben. Meine tlefer treffen nun 
ſelbiges auf der 31 Tafel unter der dritten Figur, mit dem aus Verſehen 
beygeſetzten Namen Eurydice an. Es ſcheint dem Herrn von Linne nicht be⸗ 
kannt geweſen zu ſeyn, da dieſer Falter in Schweden eine Seltenheit if. Auf 
der Unterſelte kommt es dem Maͤnnigen gleich, nur it die Grundfarbe mehr 
ins dunkelgelbe gemiſcht. Die Lage und Zahl der Flecken weicht eben ſo nicht 
von demſelbigen ab. Von oben haben ſaͤmtliche Flügel ein duͤſteres Braun. 
Doch iſt etwas Glanz mit untergemiſcht. Meit ſchimmert einige Feuerfar 
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be, dieß aber bald mehr bald minder hervor. An dem Rande der Hinter fli 
gel ſtehen etliche zickzackfoͤrmige Flecken. Die Gröfe ift eben ſo gar ſehr 
verſchieden. Er wird oft nur wie der P. Phlæas gefunden. 

Hat Herr von Linne aber auch dieſen Zweyfalter unter dem Namen 
Hippothoe gemeint, Deſſen unten angeführte Charaktere aus der Faun. Suec. 
werden, dieß unwiderſprechlich entſcheiden 2), Roͤſel bat dieſen Zweyfalter 
gleichfalls gemahlt, und in dem Fuͤeſliſchen Werke wird derſelbe ſo wie von 
Herrn von Rottenburg auch dafür erklaͤrt. Nur iſt die Ooerſeite fo gleich⸗ 
foͤrmig Feuergelb als ſie der P. Virgaureæ bat. Dieſer aber ſteht gar nicht 
in dem Roͤsliſchen Werk, ſo haͤufig er in unſeren Gegenden iſt. Er hat ver⸗ 
muthlich beede, wie man es aus deſſen Worten mit Wahrſcheinlichkeit ſieht, da⸗ 
mahls fuͤr bloſe Spielarten gehalten. Durch dem Herrn von Linne werden 
wir noch bey dieſem Papilio auf die ſiebende Figur der Schaͤfferiſchen On 
ſekten verwieſen. Hier trift man wohl einen Feuerfaͤrbigen Schmetterling an. 
Da die Unterſeite aber nicht vorgeſtellt iſt: ſo laͤßt ſich hieraus nichts gewiſ. 
ſes entſcheiden. Ueberdem wird von dem Herrn von Rottenburg noch unter 
dem Namen Euridice ein Falter beſchrieben, von dem ich nach den Charakteren 
vermuthe, es möchte nichts als eine Abaͤnderung des gegenwärtigen ſeyn b). 
Meine fünfte Figur auf der 35 Tafel, ſo wie fig. 1. der acht und dreyßigſten 
Platte, ſtellen Spielarten vor, von denen unten das nothigſte beygebracht wird. 


a) Am angefuͤhrten Ort, Herr v. Linne 
hat ihn zwiſchen den P. Afcanuis und Hero 
gefellt, Obnfehloar iind es die augigen Zier 
rathen, welche denſelben dazu vermocht. In 
dem Syſtem bekam er einen anderen Ort. 
P. Hippothoe. hab. apud nos rariſſime. 
Defcr. ftatura P. Virgaureæ. Alæ fupra 
omnino fuluze immaculatæ Subtus Inteo 
cinerafcentes, Primores ſubtus punctis nis 
gris iride alba: 3. maioribus intra marginem 
exteriorem ; 7. minoribus fere transuerfim 
pofitis: 6. minutillimis.ad marginem po- 
ficum. . Secundarii fubtus cinerafcentes 
punctis ocellaribus circiter r7. przeter faf- 
ciam, ad marginem pofticum fuluam, an- 
tice nigro punétatam. 

b) Niturf. VI St. p. 28. P. Pl Euridice. 
Es jchort diefer Vogel unter die glänzend Feu: 
erfaroenen. Er hat ohngefehr die Groͤſe von 


dem P. Vire, aur. L. doch find feine Fluͤgel ct; 
was ſchmaͤler. Sie ſind wie ich ſchon geſagt 
auf der Oberſeite von einer ſchoͤn glaͤnzenden 
Feuerfarbe, und mit einem breiten ſchwarzen 
Rande eingefaßt. Dieſe Einfaſſung ſchimmert 


am Obernrand der Oberfläche ins Violetblaue, 


mit dieſer Violetenfarbe find auch die Unters 
flügel in angulo ani, Më an die Hälfte übers 
zogen. In jeden Oberwinkel, ſteht nahe an 
dem Obernrand ein laͤnglich ſchwarzer Flecken, 
unb in der Mitte jedes Unterfligels, zwey 
ſchwarze Punkte, dicht untereinander. Unten 
ſind die Oberfluͤgel roͤthlich gelb, mit einem 
grauen Schatten eingefaßt, die Unterflügel aber 
find braͤunlich grau. Alle vier Fluͤgel find auf 
der Unterflaͤche, mit vielen kleinen Augen bes 
ſetzt, worunter ſich beſonders 3. aus nehmen, 
die in der Mitte jeden Unterfluͤgels in einem 
Dreyangel ſtehen. Es find ihrer überhaupt in 
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Der drey und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
BE RSC EE Q. 
Das Sechsaug. 
Tab. XXII. Fig. 4. Der Schmetterling von beeden Seiten. 
LI NN. S. N. Ed. XII. Sp. 255. P. P. alis integerrimis fufcis: fubtus primoribus ocellis 
duobus pofticis fenis. Mit glattrandigen braunen Flügeln, auf der lhitereite der 
. Vordern zwey und den Hinterflügeln ſechs Augen. Fauna Suec. 790. Ed. nou, 1047. 
Müllers Natur Syſt. V Th. p. 629. Sp. 255. P. Hero. Das Sechsaug. 
FABRICII Entom. p. 530. Sp. 372. Hero, P. P. R. alis integerrimis, fufeis: fubtus 
anticis ocello, pofticis fenis, — P. Sabzeus. p. 530. nr. 371. P. Pl. rur. alis integer- 
rimis, fufcis: pofticis fupra ocellis quatuor czecis: fubtus fex pupillaribus. 


Naturf. VIII St. Herrn D. Kühns Abh. von einigen Papil. p. 120. Tab. III. fig. E. F. 


Mir iſt unbekannt, warum der Papilio Hero, dieſe Familie der Plebeier 
gerade beſchließt. So nahe auf den hochfaͤrbigen P. Virgaureæ und Hippothoe 
erſcheint derſelbige nun wohl nicht an dem ſchicklichſten Ort. Vielen wird es 
deuchten, nach einem Arcanius oder Pamphilus befaͤnde er ſich an dem von der 

tatur ihm angewieſenen Platz. Doch hierauf kommt es in einem kuͤnſtlichen 
Syſtem nicht an, man hat ſich mehr daruͤber befragt, was nach dem Sinn 
des Herrn Archiaters der P. Hero eigentlich ſey. Hieruͤber ſind mancherley 
Streitigkeiten entſtanden, da man bald dieſen bald aber ienen Zweyfalter dafuͤr 
genommen. Ein Allegat in dem Syſtem hat die Veranlaſſung gegeben. Der 
Herr von Linne beſchreibt den P. Hero zuerſt in der ſchwediſchen Fauna, und 
Herr Geoffroi, ſahe ſelbigen fuͤr ſeinen Cephale an, welches, wie bekannt, un⸗ 
fer Arcanius iff. Dieſe Stelle ift nachher, in die zwölfte Ausgabe des Sy 
ſtems eingeruͤckt worden, und hieruͤber haben ſich Anſtaͤnde erhoben. Da aber 
die Charaktere des groſen Linne hier ſogar ausfuͤhrlich und treffend ſind, ſo 
koͤnnen wir der Citate entrathen. 

Man vergoͤnne mir nur fie zu vergleichen 2), nie wird man den P Hero 
Linn. verkennen. Die Oberſeite der beeden Flügel ift Braun (ale fuſeæ). 
ieden Oberfluͤgel 9. und in ieden Unterfligel a) Faun. Suec, I. c. Corpus præcedenti 
15. ohne die doppelte Reihe ſchwarzer Punkte (P. Hippothoe) paullo maior. Alz primo- 
die vom Rande aller vier Flügel hineingehet res fupra fuſcæ, verfus apicem ocello fer- 
und zwiſchen denen an den Unterflügeln der rugineocoeco. Subtus fuſcæ verfus apicem, 
Saum Orangegelb ausgefuͤllt iſt. In hieſiger falciola albida, margine luteo, extra line- 
Gegend wohnt dieſer Vogel gar nicht. Ich am argenteam; ocelli duo inter marginem 
habe ihn von einem Freund aus Landsberg an & fafciolam albidam, quorum exterior iri- 
der Warthe erhalten, wo er ziemlich bekannt de nigra, pupillaque nivea; interior cœ- 
feyn foll. 1c. 1c. cus iride lutea punctoque nigro, poſticæ 
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Ich ſetze hinzu mehr ſchwaͤrzlich bey einigen Exemplaren, bey andern faͤllt die 
Farbe ins ockerartige aus. An der Spitze der Overfliigel ijt ein blindes rot, 
farbiges Aug (ocello ferrugineo eœco). Dieſes fehlt an dem Weibigen gangs 
lich, wie ich ſehr oft bemerkt. Die Grundfläche der Unterſeite dieſer Flügel, 
iſt ebenfalls braun (ſubtus fufeze) doch beſtaͤndig lichter, als es die Obere hat. 
Gegen das Innere des Fluͤgels iſt etwas ſchraͤge eine ſchmahle weißliche Binde 
gezogen (fafeiola alba). Sie iſt oft febr unterbrochen. Naͤchſt hieran läuft 
eine ſilberglaͤnzende Binde mit dem Rande gleich, durch den ganzen Fluͤgel, 
auf dieſen aber folgt, ein gelblicht brauner Saum (margine luteo extra li- 
neam argenteam). Zwiſchen beeden ſtehen zwey Augen, in ziemlicher Weite 
von einander (ocelli duo inter marginem & faſeiolam albam). Der Umriß 
von den Vorderen ift ſchwarz, die Puppille von einem glaͤnzenden Weiß (Iri- 
de nigra pupilla nivea). In dem zweyten Auge iſt kein Seeſtrahl vorhan⸗ 
den. Ein bloß ſchwarzer Punkt iſt mit einem gelben Rande umfaſt (interior 
ebeeus iride lutea punctoque nigro). Dieſe Augen wird man mett fo an 
dem Weibigen finden. Sie fehlen an dem andern Geſchlecht. Das zweyte 
gegen den Rand der Hinterfluͤgel ift ſehr oft nicht vorhanden. Man findet 
blos einen helleren Punkt. 

An den Hinterfluͤgeln, ift die Grundfarbe der Oberſeite in Ruͤckſicht der 
Vorderen gar nichts verſchieden (poftieze fupra fuſeæ). Sechs blinde Augen 
ſtehen in einer Reihe gegen den Rand. Ein ſchwarzer Fleck iſt iedesmal mit 
einer braunen Einfaſſung umzogen (ocellis 6. eœeis, iride lutea, pupilla- 
que nigra). Dieſe Zahl von Augen wird an den meiſten Exemplaren gefuns 
den. Oft aber ſind auch nur die zwey groͤſern vorhanden; die vier uͤbrigen 
fehlen alsdenn; auch dieſe aber, ſtehen bey vielen allein. Die Unterſeite hat 
ein Braun, welches etwas ins helle gemiſcht; lichter als an den Vorderen iſt 
und aufs gruͤnliche zieht. Vorwärts gegen den Rand iſt eine gezackte, weiſſe 
Binde durch den Flügel gezogen (verfus pofteriora fafcia alba). Diſſeits 
derſelben glänzenden Binde, ift wie an den Vorderfluͤgeln ein gilblichter Rand 
(margine luteo extra lineam argenteam). Zwiſchen der weiſſen Binde und 
den aͤuſſeren Rand, ſteht in gleicher Entfernung mit demſelben, eine Reihe von 
ſechs vollkommenen Augen. Sie laufen in einem fort; fefbit das Letzte ift nicht 
durch die Binde getrennt. Es iſt das blos den P. Arcanius eigen, es bleibt 

ein 
fupra fuſcæ verfus pofteriora fafcia alba, pilla niuea Antennæ nigræ annulis albis. 
margine luteo extra lineam argenteam; Hab. in Dalekarlia frequentius C. Blom. 
ocelli fex intra fafciam albam & margi-  Vpfaliee rarius. 
nem: omnes iride lutea, medio atro, pu- 
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ein weſentliches Unterſcheidungszeichen fuͤr ihn (ocelli fex infra faſeiam albam 
& argenteam). Die Augen ſelbſt find an Groͤſe verſchieden. Man findet 
das zweyte und dritte, von der Unternfluͤgelſpitze an gerechnet, immer von 
reichlicheren Ausmaas, als es die uͤbrigen haben. Es umgiebt ſie ein gilb⸗ 
lichter Rand, wer will kann ſich des Ausdrucks, ein gelber Regenbogen, be— 
dienen (omnes iride lutea). Sie find ſchwarz in der Mitte, und aus bete 
ſelben blickt ein hellweiſſer Sehſtrahl hervor (medio atro pupilla nivea). Die 
Fuͤhlhoͤrner des Zweyfalters haben auf ſchwarzen Grund, weiſſe Ringe, biß 
an die Vorderekeule. Charaktere genug. Sie muſten hier ausführlich. bar» 
gelegt, und die Behauptung daß dieſes der P. Hero iſt, gerechtfertiget werden. 
Zugleich habe ich die erheblichſten Varietaͤten auch mit bemerkt. 


Doch ſind alle Verwechslungen bey dieſem Papilio noch nicht verglichen. 
Herr Fabricius brachte unſeren Zweyfalter, nach den Linneiſchen Charakteren, 
ganz richtig in ſein Syſtem. Unter dem Namen P. Sabzus aber, fuͤgt ders 
ſelbe, eine neu erfundene und ihm nur eigene Gattung bey. Wenn aber nicht 
alles truͤgt, fo muͤſſen deffen Sabzus und unfer Hero ganz und gar einerley 
ſeyn. Hier ſind die Charaktere deſſelben a). Der Fabrieiſche Sabzus iſt an 
Groͤſe dem gegenwärtigen gleich. Sein Körper iſt ſchwarz. Er legt ihm 
gleichfaͤrbig, ſchwarz und weißgeringelte Fuͤhlhoͤrner, wie dem unſrigen bey. 
Die Vorderfluͤgel auf der Oberſeite ſind braun, ſie ſind ungefleckt, ſie haben 
unten ein kleines Aug, und gegen hinten zu einen ſilbernen Strich. Die 
Unterfluͤgel find braun. Auf dieſen ſtehen vier blinde Augen. Bwen der Mitt. 
leren uͤbertreffen an Groͤſe die andern. Von der Unterſeite wird geſagt, ſie 
ſeye ebenfalls Braun. Dieſe ift mit einer weiſſen gezahnten Binde durchzo— 
gen. Die Flügel find gelb am Rand. Hier ſtehen ſechs mit einer weiſſen 
Puppille verſehenen Augen, und am Rande ein weiſſer ſilberfaͤrbiger Strich. 
Schwerlich iſt es moͤglich von dem P. Hero genauer treffende Merkmaale zu 
geben. Mir iſt unbekannt aus was für Gründen, der P. Hero Linn. zu dem 
Sabzus geworden. 

Herr Degeer hat uns ebenfalls einen P. Hero beſchrieben P). Von dem 
unſrigen von dem Linneiſchen iſt derſelbe nun wohl ziemlich verſchieden. Er 


a) P. Sabæus l. c. ſtatura omnino fequen- joribus, ſubtus baſi fuſcæ, faſcia dentata 
tis (Hero) corpus nigrum. Antennæ nigro alba, apice fuluze, ocellis fex, pupilla alba 
alboqueannulatze. Alæ anticæ fupra fuſcæ, ſtrigaque marginali argentea. Hab. in Lip- 
imiítaculatze, fubtus ocello paruo, ftriga- fie nemoribus, 
que poltice argentea. Pofticze fuſcæ, ocel- b) Degeer Mem. p.2c6. nr. 10. Tab. II. 
lis quatuor cœcis, intermediis duobus ma- fig. 4. Papillon a ailes arrondies d'un jaune 
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hat mit dem P. Arcanius dagegen vieles gemein; blos an Groͤſe uͤbertrift er 
ihn. Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iff mit zwey Augen beſetzt, welche ich 
aber bey keiner Varietaͤt des Arcanius iemalen bemerkt. Auf den Hinter⸗ 
fluͤgeln werden unten kaum wahrzunehmende Punkte gefunden. Das letzte 
Aug ſteht von den übrigen febr weit entfernt. Die Oberſeite foll einfärbig 
mit dem P. Pamphilus ſeyn. Genug daß es der P. Hero des Herrn Archia⸗ 
ters nicht iſt. Nach dem eigenen Citat des Herrn Degeers, ſoll ſelbiger der 
Cephale des Herrn Geoffroi ſeyn. Wir wiſſen aber bereits, daß dieſer der 
Linneiſche P. Arcanius und kein anderer iſt, ohnerachtet Herr Geoffroi nur ein 
einziges Auge, auf der Unterſeite der Oberfluͤgel bemerkt. Mir it nie ein 
Zweyfalter unter die Hände gekommen, auf welchen ich die Degeeriſche Fir 
gur, oder deſſen Charaktere, ohne Ausnahme anzuwenden vermocht. 


Die Herrn Verfaſſer des Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge a), 
hatten den P. Amyntas, des Herrn Scopoli welcher nichts als unſer Arca- 
nius iſt, anfangs fuͤr den P. Hero gehalten. Im Nachtrag iſt dieſerwegen 
eine Verbeſſerung beygebracht worden. Sie ſollte mit den Linneiſchen Chara⸗ 
cteren mehr uͤbereinkommendes haben. Die Abbildung moͤchte nach aller 
Wahrſcheinlichkeit, den gegenwaͤrtigen Papilio geben. Aus Mangel naͤherer 

terfmaale aber, iff es nicht moͤglich, das entſcheidende ausfindig zu 
machen. 


Nun iſt das wahre von der Naturgeſchichte des P. Hero ſehr bald ge. 
ſagt. Wir wiſſen nichts, als daß deſſen Raupe noch unbekannt iſt. Es iſt 
mir nie gelungen aus Eyergen ſie zu erziehen. Ich wuͤnſchte gluͤcklicher hie⸗ 
mit in der Folge zu ſeyn. Der Zweyfalter ſelbſt Hale fid) in verſchiedenen 
Provinzen Teutſchlands, biß gegen das kaͤltere Schweden, in lichteren Wal⸗ 
dungen auf. Beſonders iſt er gewohnt, auf den Blaͤttern der niedrigen Bir. 
kenſtaude fich niederzulaſſen. Man findet ihn bereits zu Ende des May. 
Auch zu Anfang des Julius, iſt er noch, wie wohl {hon febr felten zu bae 
ben. Daß die Hero ein ſehr ſchoͤnes Maͤdigen war, und nun die Hero auch 
ein fchoͤner Papilio ift, dieß fepe für Etymologiſche Aufklärung genug. 


aurore a deux taches en yeux fur les fu- a) Syſtem. Beri. p. 168. nr. 13. Zitter⸗ 
perieures & fix fur les inferieures, a ban- graßfalterraupe. (Brizze mediæ). Hero Linn. 
de ondée blanchatre fur toutes les ailes, P. Amyntas Scop. & Poda. not. 2 &c. &c. 
P. Hero. Linn. Geoffroi Tom, II. p.53. nr, p.321. nr. r3. Unbefannte Manpe. Brauner 
22. Cephale. ſcheinſilberaͤugigter Falter. P. Hero L. 
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Zmote Familie. 
Plebeii vrbicole. Bürger, Edle Kleinflügler. Dickkoͤpfige Falter. 
Groskopfige Falter. Les Eftropies. Geoffr. 

Es ift ſchon geſagt, daß unfer Autor, die Flecken dieſer Falter, gum Uns 
terſcheidungsmerkmaal, für die gegenwaͤrtige Familie, webít. Bey der vorher⸗ 
gehenden ſtunden dunklere Flecken auf einem helleren Grund. Hier iſt die 
Hauptfarbe nie allzu friſch, doch hat die darauf getragene Zeichnung ein lebe 
hafteres Colorit. Ich weiß zwar wohl, daß es gegen den Grundſatz Gin 
wendungen giebt. Allein der Herr von Linne behauptet auch nicht, daß die oft 
helleren Flecken (alis maculis faepius pellueidis) das einzig charakteriſtiſche 
find. Wir haben noch mehrere Merkmaale, wir müffen die weſentlicheren 
Kennzeichen vornehmlich in Betrachtung ziehen, welche wir an denſelbigen 
finden. Es werden dieß die nachſtehenden ſeyn. 

Der ganze Körper dieſer Zweyfalter hat einen eigenen Bau. Ihr Kopf 
ift vorzuglich gros gegen alle vorige Arten. Die Fuͤhlhoͤrner find fury, fie 
ſind keilfoͤrmig gebaut, wenigſtens iſt die Spitze, oder die vorderſte Kolbe viel 
dicker als ſonſt. Bruſt und Leib haben fie in Vergleichung der uͤbrigen Tag 
ſchmetterlinge auſſerordentlich ſtark. Die ganze Anlage ihres Koͤrpers, ſcheint 
gegen das Schlanke der anderen Horden unfoͤrmlich, ganz unregelmaͤßig zu 
ſeyn. Die Geſtalt ihrer Fluͤgel zeigt einen ganz eigenen Schnitt. Sie tra— 
gen ſelbige im Sitzen nicht ſo wie die anderen Falter, daß ſich ihre Flaͤchen 
beruͤhren. Blos zur Haͤlfte geoͤfnet, werden ſie von ihnen gehalten. In 
Dicer ſitzenden fage ſtehen die Unterfluͤgel noch mehr auseinander, und ſchlieſſen 
gegen die Vordern nicht an. Zwar pflegen diefe Papilions bey feucht oder naf» 
ſen Wetter, ſie ebenfalls aufwaͤrts an einander zulegen. Alleine die Fluͤgel 
beruͤhren ſich blos mit den aͤuſſerſten Spitzen. Doch bleibt immer zwiſchen 
durch ein poler betraͤchtlicher Raum. Die Kürze der Flügel ſelbſt, und die 
Dicke des Leibs, hindert ſie naͤher aneinander zu fuͤgen. Auſſerdem ſind ſie 
mit febr ſtarken Sennen durchzogen, um die faft des Körpers deſto eher hee 
ben zu koͤnnen. 

Dieß ſind Urſachen genug, daß man in den meiſten Verzeichniſſen eine 
eigene Abtheilung aus ihnen gemacht a). Unſer Syſtem ſtellt uns achtzehen Ure 


a) Herr Geoffroi nennt ſie Tom. II. p.66. machen ſie die dritte Gattung der Tagvoͤgel aus. 
Les Etropies. Er giebt folgende Gattungen Blos aber die Falter Tages und Maluæ finden 
an. 1. La bande noire (P. Comma L.) 2. Le ſich unter ihnen; — In dem Syſt. Verei 
plein chant. (P. Maluæ L.) 3. Le Pap. Gri- niß der Schmett. der Wiener Gegend beſteht 
fette (P. Tages L.) Bey dem Herrn Degeer die erſte Familie aus denſelben p. 159. Aſter⸗ 
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ten derſelbigen dar, die wenigſten ſind Europaͤer, ob wir ſchon in den Beytraͤ— 
gen, ſie mit einem und dem andern vermehrt. Innlaͤndiſche werden blos drey 
Arten der P. Comma Sp. 256. und der P. Maluæ Sp. 267. und Tages Sp. 
263. von dem Herrn Archiater bemerkt. Die Ausländer heiſen: Sp. 257. 
Augias. 258. Protumnus, 259. Proteus. 260. Thrax. 261. Butes. 262. 
Adtorion. 263. Phidias. 264. Bixæ. 265. Polyeletus. 266. Pitho. 269. 
Oilus. 270. Nifo. 271. Spio. 272.Phaleros. 273. Cæneus. Unter diefen 
fol der P. Oilus und P.Pbidias, (id) gleichfalls in unſerem Welttheil befin⸗ 
ben. Es iſt das Zuverläßige hievon aber, wir zur Zeit noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich bekannt. 


Der vier und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. V. COMM A. 
Das Comma. La bande noire. Streakt golden Hog. 


Tab. XXIII. Fig. 1. a. Der máanlidje Schmetterling von beeden Seiten. 
b. Der weibliche, auf gleiche Art. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 256. P. P. alis integerrimis diuaricatis fuluis: punctis albis 
lineolaque nigra. Mit glatträndigen auseinander ſtehenden, rothgelben Fluͤgeln, weiß 
lichen Flecken, und einen ſchwarzen Strich auf den Oberfluͤueln. Die Unterſeite grün 
mit weiſſen Flecken. Ed. X. Sp. 162. Faun. Suec. 293. edit. nou. 1080. Acta upfal, 
1736 pag. 23. nr. 33. 

Müllers Natur Syſt. V Th. p. 630. Sp. 256. P. Comma. Das Comma. 

FABRICII Entom. p. 531. Sp. 374. Comma. P. P. V. alis integerrimis: diuar. fuluis, 
lineola nigra: ſubtus punctis albis. 

RA II Hift. Inf, p. 125. nr. 21, Papilio minima, alis tum fupra quam fubtus fuluis, li. 
nea nigricante cinctis, extremo tantum margine lutefcentes- d 
aEorrRor Hik. des Inf. Tom. Il. p. 66. nr. 37. Papilio alis diuaricatis fuluis limbo 
neruisque nigris, primariis macula oblonga nigra. La bande noire, Long. 5. lig- 

nes, Larg. 1. pouce. 

MULL ER Fauna Frid. p. 37. nr. 339. 

Verzeichniß der Schm. der Wiener Gegend p. 160. nr. 4. P. Comma. Der Peltfhenfal 
ter. ‘coronillz variæ). 

Verliniſches Magazin II B. I St. p. 74. nr. 32. P. Comma. Roͤthlich gelblich mit einem 
ſchwarzen Strich auf den Oberfluͤgeln. Im Julius und Auguſt, in den Waͤldern und 
Gebuͤſchen. Dritter Groͤſe, haͤufig. 

wickler Raupen. Laruze Tortriciformes, fen: 1. P. Maluæ L. 2. P. Tages L. Mans, 

Groskoͤpſige Falter. Pap. PlebeiiVrbicoleL. treufalterraupe. Le Pap. Grifette Geoffr. 

Es werden ſieben Arten gezehlt. Ich ser. 3. Fritillum. Le plein chant. Geoffr. 4. P. 

the daß fie fich nebſt mehreren, unter denen in Comma. Peltſchenfalterraupe. 5. P. Linnea, 

den Beytraͤgen nachgeholten befinden. Sie heifs 
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Papıl: europ: 


Plebeii urbicolae. Ja. 1. COMMA-AMAS. b. fom e Sp. 256. Jr 2 
vite. SP. BOT. KZ 3 Tages. Sp. 254. 


. b. o. Mad, 
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P. P. V. Comma. Das Comma. 3ot 


Fuͤeſli Verz. Schweiz. Inſekten nr. 608. P. Comma. Das Comma. 

PETIVER Oper. Tom. II. pap. britan. Tab. VI. fig. 15. papilio minor aureus, stria 
nigra diſtinctus. Gazoph. nat. Tab. 34. fig. 9. Streakt Golden Hog. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaft, II Th. p. 735. nr. 11. Der dunkelgelbe weißgedupfelte Tags 
vogel mit einem ſchwarzen Strich auf den Oberfluͤgeln. 

ONOMATOL. hift. nat. P. VI. pag. 53. 

DEGEER Mem. Tom. II. P.I. p. 189. nr.r. Papillon a ailes d'un jaune d'ocre en 
deflus avec un trait noir, & verdatre en deffous a taches quarrées blanches. 
Tab. I. fig. 4.5. Papillon virgule. Goͤtzens Ueberſ. II Band I Quart. p. 132. Der 
Papilion mit ockergelben Flügeln, oben mit einem ſchwarzen Strich, unten gruͤnlich 
mit viereckigen weiſſen Flecken. (Strichfalter.) 

MERIAN. Europ. Inf, 15. Tab. 48. 


Wir finden verſchiedene Gattungen von Papilionen welche mit der gegen— 
waͤrtigen etwas aͤhnliches haben. Sie ſind blos durch einige Striche oder 
Flecken verſchieden, eben hiedurch aber wurden ſie von der Natur, wie es 
der Augenſchein giebt, wiſſentlich fuͤr beſondere Arten erklaͤrt. In den Bey⸗ 
traͤgen treffen meine Leſer, von den bekannt gewordenen die Abbildungen an. 
Nur muß ich anmerken, daß die Citate des Herrn Scopoli und Poda, in 
dem Syſtem, nicht zu dem gegenwärtigen Zweyfalter, nicht zu dem P. Com- 
ma gehoͤren. In dem Werke des erſteren Gelehrten, wird der P. Thavmas 
unter dem gegenwärtigen Namen beſchrieben. Doch werden dabey die Ans 
ſtände bemerkt, um derentwillen dieſe Behauptung zweifelhaft wird. Poda 
hat unter dem Namen Silveftris eben dieſen Tavmas für den P. Comma wie 
feine Merkmaale es geben, gehalten a). Mehrere Anftände hat dieſer Fale 
ter noch nicht erregt. 

Die auf der Unterſeite gruͤnlichten Fluͤgel, zeichnen ihn beſtaͤndig von 
den Ähnlichen Gattungen auf das hinreichendſte aus 5). Es ift das Maͤnni⸗ 
gen eben ſo in die Augen fallend gezeichnet, daß man es nicht leichte zu ver⸗ 
wechſeln vermag. Ein ſchmaler, verlaͤngerter, ſchraͤge liegender Flecke von 
ſchwarzbrauner Farbe, ſteht auf dem Vorderfluͤgel. Er iſt wegen einer 
durchlaufenden Nerve etwas erhaben, an dem Rand ohne Schuppen, und 
zuweilen ſpielt derſelbe auf Silber. Man hat einem Comma etwas aͤhnli⸗ 
ches daran gefunden, und das brachte ihm auch im Teutſchen den Namen des 

a) Herr v. Rottenburg hat im VI St. des „cefcentes, maculis pallidis: litura nigra li. 

Naturf. p. 4. bereits diefe Irrung bemerkt. „nearis, margine nuda ſubargentea in me- 

„dio paginz fuperioris. Secundariæ funt 

6) Ich füge hier die Charaktere des Herrn „flauæ, pallidius maculatze margine fuſ- 

v. Linne aus der Faun Suec, I. c. bep. “Defer. „cefcentes, fub grifee, maculis albidis 
„Als primores concolores, flauæ, apice fuf- „quadratis. وو‎ 


Pp 3 
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Strichfalters zuwegen. Das Gelbe der Oberſeite fuͤhrt einen betraͤcht. 
lichen Glanz. Man hat ihn noch um die Haͤlfte kleiner als der gegen» 
wüttige if. Ich babe von demfelben noch Feine erhebliche Spielart bemerkt. 
Er wird bey uns in dem Junius und Julius ſehr haͤufig gefunden. Doch 
trift man ihn eher in lichten Waldungen, als ganz frenen Gegenden an. Zu 
feiner Nahrung hat jede Blume, ſchmackhafter Säfte für ihn genug. Bau 
des Koͤrpers und Lage der Fluͤgel verurſachen, daß ſein Flug ſchwerer als 
bey anderen und mit einigen Geſchwuͤrre verbunden iſt. Seine Raupe ha» 
be ich aus Eyergen noch nicht zu erziehen vermocht. Die Herren Verfaſſer 
der Wiener Schmett. geben die Coronilla varia, wie oben bemerkt iſt, zur 
Futterpflanze derſelbigen an. Herr Fabkicius ſagt a): daß fie grün an Fars 
be, daß ſie mit weiſſen Punkten beſetzt ſey, und ſich ein etwas langes, gleich⸗ 
rundes Gehaͤuſe macht, um Më zur Verwandlung ficher in demſelben zu 
liegen. 


Der fuͤnf und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
P. P. V. MAL VAE. 


Der Malvenvogel. — Le plein chant. Papillon de la Guimauve. 
Brown March Fritillary. 


Tab. XXIII. Fig.2. a. Der Schmetterling von beeden Seiten. b. Die Raupe auf 
einem Zweig der Alcea. (Siegmalswurz) c. Die Chryſalide. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 267. P. P. alis denticulatis diuaricatis nigris albo maculatis. 
Mit gezaͤhnten auseinander ſtehenden, ſchwarzen, und weißgefleckten Fluͤgeln. Ed. X. 
Sp. 167. Faun. Suec. nr. 249. ed. nou. 1081. Iter Oeland. p. 3. Acta Upfal. 1736. 
p. 23. nr. 34. Papilio alis erectis obtufis dentatis nigris, albo punctatis. 

Müllers Natur Syſt. V Th. p. 623. Sp. 267. P. Malas. Der Malvenpapilion. 

FABRICIT Entomol. p. 535. Sp. 369. Malue. P. P. V. alis dentatis &c, &c. 

Bart Hift. Inf. p. 132. nr, 20. Papiliunculus fufcus, punétis paucioribus albicantibus. 

DEGEER Mem. p. 189. nr. 2. Pap. a ailes d'un brun noiratre a taches & mouchetu- 
tes blanches. Pap. de la Guimauve. Gdgens Ueberſetzung II B. T Quart. p. 133. nr. a. 

GEoFFRo1 Hitt. des Inf. Tom. II. p. 67. nr. 38. Pap. alis diuaricatis denticulatis ni- 
gris, albo punctatis. Le plein chant. Long. 5. lignes. Larg. 14 lignes. 

Verzeichniß der Schmett. der Wiener Gegend p. 189. P. Malu. Der Malvenfalter. 

Berliniſches Magazin II B. 1 St. Hufnagel. Tabell. pag. 66. nr. 20. P. Malu. Schwaͤrzl. 
grau oder ockerbraun mit einigen weiſſen Flecken. Die Flügel ausgezackt. Auf den Blw 
men der Wieſen, im Julius. Dritter Groͤſe, nicht häufig. Raupe, fahlbraun mit eis 


a) Fabr. Ent. I. c. P. Comma. Larua viridis, albo punctata. Puppa elongata cylindrica. 
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nem hellen Streif an jeder Seite. Kopf und Hals ſchwarz, glatt, lebt einſam, wickelt 
ſich in die Blaͤtter der jungen Pappeln. Im Junius. 

rona Muf. grec, p. 79. Fritillarius. 

scoPorr Ent. carn p. 18. nr. 464. P. Morio. Variet, 2. Alis anticis fupra, albo pune 
ctatis: fimbria albo fuſcoque varia; ſubtus albo maculatis, eademque fimbria; po- 
fticis vtrinque fimili fimbria, fubtus albo fordideque variis. 

Fuͤeſli Verzeichniß der Sch veiz. Inſekten nr. 609. P. Maluæ. Das Malvenvoͤgelein. 

Gladbachs Verzeichniß der Roͤsl. Inſekten. Das Pappelvoͤgelein. Pr. 15 kr. 

Roͤſel Inſekten Bel. I Th. II Claſſe Tab. X. fig. 7. Die ſchwarzkoͤpfigte, fahlbraune Paps 
pelranpe, mit dem gelbgefleckten Hals 1c. 

SCHAEFFER Icon, Inf. Ratisb. Tab. 162. fig. x. 2. Pap. hexapus alis obliquis pri- 
mus, — Elem. Tab. 94. fig.9. 

REAUMUR Mem. 4. Tab. 2. (fig. vltima). Le Papillon de la Guimauve. 

MERIAN. europ. Inf. II. Tab. 38. 

HOEFNAGEL Icon. Inf, iV. Tab. II. fig. vlt. 

PETIVERI Oper, Tom. II. Papil. britan. Tab. IV. fig. 15.16. Papiliunculus fufcus, 
punétis paucioribus albicantibus. Brown March Fritillary. fig.17.18. Papiliunc. 
fufcus, punétis plurimis albicantibus. Smal Spotted brown March Fritillary. 
Gazoph. nat. Tab. 36. fig. 6. 9. 

WILEKES engl. M. a. Butterfl. 54. Tab. 2. c. x. 


Den P. Maluz treffen wir in zwo Generationen, zu zweyenmalen das 
Jahr hindurch an. In dem May geben ihn die uͤberwinterten Puppen. Mit 
dem Julius kommt derſelbe, in Geſellſchaft des Zweyfalters Comma, und 
der ihm ahnlichen Arten, aus denen von jener Zeugung berítammenben Rau⸗ 
pen. Hier iſt er haͤufiger, da die Zufaͤlle der Witterung, fuͤr deſſen Brut, 
nicht mehr ſo viel gefaͤhrliches haben. Er iſt durch ganz Europa zu Hauß, 
von deſſen aͤuſſerſten Graͤnzen an, bis in das fáltere Schweden. Er iſt eben 
ſo aller Orten im Freyen, ſo wie in waldigten Lagen zu haben. Man ſieht 
es von ſelbſt, daß er unter dieſe Horde, unter die dickkoͤpfigen Plebeier ges 
hort. Auch die Flügel ſtehen im Sitzen, wie es für die gegenwärtige Abs 
tbeilung etwas eigenes bleibt, mehr als fonft auseinander. Sein Colorit 
zeigt die Figur. Die weiſſen Flecken der Fluͤgel, haben ihn den Namen 
plein ehant, oder Choralbuch bey den Franzoſen zuwegen gebracht. 
Ihre Zahl iſt ſchwer zu beſtimmen. Es werden deren zwoͤlf, auch oft nur 
die Haͤlfte ſoviel auf ieden Oberfluͤgel gefunden. Auf den Hinterfluͤgeln ſteht 
bald eine einfache, bald eine gedoppelte Reihe derſelben. Bisweilen ſind es 
blos graue, kaum ſichtbare Schattirungen, und ſcheinen die Notenfoͤrmigen 
Flecken dieſer Urſache wegen, gaͤnzlich zu fehlen. An Groͤſe werden die Exem⸗ 
plare ſehr verſchieden gefunden. Man hat ihn drey bis viermal ſo klein als 
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der abgebildete, auch wieder viel ſtaͤrker, als derfelbige iff. Von den ere 
ſteren iſt auf der ſechs und dreyßigſten Tafel unter der fuͤnften Figur, eine 
Zeichnung beygebracht worden. Erfahrungen werden belehren, ob die Nas 
tur es nicht will, eine eigene Gattung, aus dieſem ſo kleinem Falter zu 
machen. 

Die Raupen von der erſten Zeugung, werden in der Mitte des Junius, 
auch noch um etwas ſpaͤter gefunden. Was von der andern Generation in 
die Herbſtmonathe kommt, pflegt als Chryſalide durch den Winter zu biet, 
ben. Es zeichnen fich die Raupen dieſer Famile überhaupt von den übrie 
gen durch beſondere Naturtriebe aus, die Larve des P. Maluz hat eben das 
mit ihnen gemein. Der Vogel ſelbſt naͤhert ſich nach ſeinem Bau in etwas 
den Phalaͤnen, die Raupe ahmt dieſer ihre Weiſe im Verpuppen nicht wenis 
ger nach. Sie haͤngt ſich nicht wie die uͤbrigen an der Spitze auf, ſie zieht 
keinen Faden um ihren Leib, fie macht fid) ein Gehaͤuſe fat wie die Blatt 
wickler es haben. Von dem erſten Alter an, macht ſich dieſelbe ein Blatt 
durch angeſponnene Fäden, für eine Schutzgebende Wohnung zuſammen, ín» 
nerhalb der ſie im Verborgenen lebt. Aus dieſer Urſache entdeckt man ſelbi— 
ge ſchwer, ohnerachtet ein Ort nicht ſelten deren mehrere hat. Gemeiniglich 
iſt fie der Laͤnge nach febr zuſammen gezogen, und erreicht kaum die Hälfte 
der Groͤſe, welche unſre abgebildete hat. Sie iff aber alsdenn auch um be» 
ſto dicker. Ihr Gang bleibt für alle Fälle langſam und traͤg. Der Kopf 
ift (wary, der erſte Ring an demſelben, in vier hochgelbe Flecken gerheilt, 
Ueber ben Ricken zieht fid) eine dunklere, und zu beeden Seiten eine hellere 
Linie herab. Die ſechs Vordernfuͤſſe ſind ſchwarz. Die mittlern haben mit 
dem Körper einerley Farb. Sie hat zu ihren Futter ein ganzes Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, und naͤhrt ſich faſt von allen Arten der Malven. Unſere Abbildung 
ſtellt ſelbige auf einem Zweig der Siegmanswurz vor a). Auf den Sätz: 
pappeln b) treffen wir bey uns, gegenwärtige Raupe c), am gewoͤhnlichſten 
an. Herr Fuͤeſli hat ſolche auf dem Eibiſch gefunden. Roͤſel zog fie mit 
der gemeinen Gartenpappel nicht weniger auf d). i 

Es iff bemerkungswerth, daß Herr Geoffroi diefe Raupe fogar auf dem 
Dipfaco fullonum und nie auf Malven angetroffen. Nun iſt iene Pflanze 
Frankreich eher als unſeren Gegenden eigen, wir haben fie fpäter bekommen, 

ſie 
a) Malua Alcea. Linn. S. N. Tom. II. Gen. 6) Malua rotundifolia 1. c. Sp. ıt. 
841 Sp. 18. Saatroſe. Fuͤeſli Schweiz. Inf, c) Althæa officinalis. ibid. gen. 830 Sp. 1. 
am angeführten Ort. @) Alcea roſea. ibid, gen. 840. Sp. I. 
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fie wird nur in einigen Erdſtrichen Frankens und das nicht häufig gebaut. Nie 


aber traf ich ſie auf ſelbigen an. 


Fuͤr welche Gegend alſo iſt dieſe Raupe und 


ihr Falter urſpruͤnglich einheimiſch geweſen? Hat ſie ihre aͤlteren Naturtriebe 
zu dem Dipfacus bey uns vielleicht nur verlernt? Wird ſie bey mehreren Anbau 


deſſelben, 


nicht wieder zuruͤck auf dieſelbigen fallen? Kann dieſes nicht die Urs 


fade von dem Gewirre der Varietäten ſeyn, das wir bey dem gegenwaͤrtigen 


Papilio finden? 


Zur letzten Verwandlung kehrt die Raupe wenige Anſtalten mehr vor. 


Sie hat ſich ſchon 
Faden von ihr 
nach und nad) über. 

der Tagvoͤgel gemein. 


faͤnglich braun, fie fluͤgt 


Der Zweyfalter hat ſich binnen vierze 


durchleben den Winter. 


Sarg und Sterblager, in dem beſten Alter gebaut, ſie 
bleibt blos in dem zuſammengeſponnenen Blatt. 


Blos wird es durch einige 


feſter zuſammen gezogen, unb fo geht ſelbige in die Chryſalide 
Auch hier hat die Puppe nichts mit dem eckigten Bau 
Das eigene derſelben, bleibt die ſtarke Aushölung über 
dem Rücken, die übrige Anlage zeigt fich aus der Figur. 


Ihre Farbe ift am 


aber in kurzen mit einem blaulichten Reife an. 
hen Tagen enthüllt. 


Die Spaͤteren 


Das vorſtehende alles ſchraͤnkt ſich auf den Papilio ein, wie ſelbiger auf 
der gegenwaͤrtigen Tafel fig. 2. a. vorgeſtellt iſt. Ich habe ihn von dieſer Rau⸗ 


pe allezeit nach den zwey Geſchlechtern unveraͤndert gezogen, 
allen Varietäten und ähnlichen Arten forgfältig getrennt. 


nach ſeinen buͤndigen Charakteren a), 


Charaktere, 


a) Faun. Suec, L c. Defcr. Magnitudo 
Argi. Corpus totum & alæ ſupra nigro 
fuſcæ; alae maculis paruis feu punctis qua- 
dratis albis numerofis adſperſæ funt a parte 
exteriori, margine quafi dentato, interia- 
centibus maculis albis, Corpus & alze fub- 
tus grifeo cinereæ; alee ipſæ fubtus macu- 
lis albis difformibus , inaequalis magnitu- 
dinis, Antennze clauate, fupra fuſcæ, fub- 
tus albidæ, annulis minimis albis. Alæ 
erectæ non funt, fed diuaricatæ, fere vti 
Phalzenz quercifolize. 

b) Geoffroi. l.c. Le plein chant. Cette 
efpece porte les ailes a peu pres comme le 
precedent (P. Comma) fon corp & fes ailes, 


daß man nichts anderes als 
ſen Schmetterling unter dem P. Maluæ verſteht. 


und deswegen von 
Herr v. Linne will 
gerade die 
Noch ausfuͤhrlicher ſind die 


welche uns Herr Geoffroi giebt b). Blos Roſel hat zweyerley Ab⸗ 


ſont en deſſus, d'un brun noir & les ailes 
font parfemes de points blancs quarres 
dont plufieurs fe touchent. Ces points ref- 
femblent par leur forme & leur pofition 
a des notes de plein chant (Choralnoten, wie 
fie fich in den Choralbuͤchern der Antiphonen 
oder alten Liturgien der Mönche befinden). 
Les ailes font bordées d'une franche noire 
& blanche ce qu'ils les faits paroitre den- 
telées, Les ailes & le corp font en deffous 
d'un gris brun, & l'on voit fur le deflous 
des ailes des taches blanches mais moins 
regulieres qu'en. deſſus. Ce petit papillon 
fe trouve dans le pres des le printeins fa 
chenille a le corp gris, la tete noire, & 


Dq 
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bildungen von unſerem Zweyfalter gegeben. Deſſen ſiebende Fiaur auf der 
zehenden Tafel, ſtellt den P. Maluæ eben ſo fuͤr, wie wir hier denſelbigen ha⸗ 
ben. Dieſen Schmetterling hat derſelbe nie aus der Raupe gezogen. Man 
hat ihn für den P. Tages gehalten. Es koͤnnen die Charaktere des Herrn von 
Linne aber nie dahin vereiniget werden. Mit der ſechſten Figur ift defen Un, 
terſeite vorgeſtellt worden. Sie gehoͤrt zu dem Papilio, wie ſolcher auf unſerer 
Tafel abgemahlt iſt. So haben wir ihn ungemein haͤufig in unſeren Franken. 
Nun ſtellt die Roͤsliſche Figur einen Malvenpapilio fuͤr, welchen derſelbe eigent 
lich von der Raupe gezogen, defen Oberflaͤche (jt mehr braun als ſie an dem 
vorigen war. Auf dieſem Grunde ſtehen die weiſſen Flecken in geringerer 
Zahl. Er hat den Rand etwas ſtaͤrker gezockt. Er mag eine Abaͤnderung 
fenn. Unſere Gegenden bringen ihn ſehr felten hervor. Beede Raupen ſehen 
einander auf das Vollkommenſte gleich. Man erhaͤlt auch ſtets unverändert ei. 
nerley Zweyfalter von ihnen, und kommt vielleicht bey der hunderſten Zucht, 
dieſer geänderte Papilio fuͤr. Sollte es der Mühe werth ſeyn, oder in ber 
Folge etwas eigenes an dieſem Falter ſich noch finden, ſo wird eine Original- 
zeichnung beygebracht werden. 


Der ſechs und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Po BrM I AEBS! 
Le papillon griſette. 
Tab. XXIII. Fig. 3. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 268. P. P. alis denticulatis divaricatis fufcis obfolete albo 
punctatis. Mit etwas gezaͤhnten, braunen, auseinander ſtehenden, und blasweiß⸗ 
punktirten braunen Fluͤgeln Ed. X. Sp. 168. Fauna Suec. ed. nou. 1082. 

tillers Natur Syſt. V Th. p 632. Sp. 268. P. Tages. Die Braunmalve. 


FABRIcıT Entom p. 535. Sp. 398. Tages P. P. V. einn. Charakt. 
GEOFFROT Hilt. des Inf. Tóm. II. p. 68. nr. 39. Papilio alis diuaricatis einereis, 


punctorum alborum ferie duplici transuerfa, Le papillon grifette. Long. 5, lignes. 


Larn. ı. pouce, 


quelques taches jaunes autour du col. Elle 
a quelque poils courts. Elle vient fur le 
Chardon a foulon. Je ne l'ai point vü für 
mauve, Daß jie Herr Geoffroi nie auf der 
Malve gefunden, Fann fo wenig eine andere 
Gattung verrathen, als wenn man ben P. Po- 
lychloros, in Sranfreid) mit einer andern 
Pflanze als in Teutſchland erzieht. 


Herr Fabricius am angeführten Ort giebt 
diefe gleich zuſammenſtimmende Merkmaale 
ebenfalls an. “Larva grifea, capite nigro, 
„collo punctis quatuor fulphureis, Puppa 
„gibba, cœruleſcens. Hab. in Malua althea.,, 
Gleiches wird auch in den Hufnagliſchen Za 
bellen bemerkt. 
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Verzeichniß der Schmett. der Wiener Gegend p. 159. nr. 2. Der Manus⸗ 
treufalter. (Eryngii campeftris ?) 

Füeſli Verzeichniß der Schweiz. Inſekten nr. Gro. P. Tages. 

scopoLr Entom. carn, nr, 181. nr. 464. P. Morio. Variet. x, Alis fupra totis fufcis: 
punctis albidis marginalibus. 


Naturf. Vi Et. pag. 31. Herrn von Rottenburgs Anmerk. P. Geryon. 


P. Tages. 


Der P. Tages hat mit dem vorigen, ſehr vieles gemein. Er trägt feine 
Flügel wie tener auf einerley Art. Kopf und Leib find fo wie an dem erftern 
ins Dicke gebaut. Auch in der Anlage der Fluͤgel ſelbſt iſt einerley Riß. 
Doch wuſte die Natur Verſchiedenheiten genug fic) vorzubehalten, um aus ſol⸗ 
chen eine beſondere Gattung in dem Reiche der Papilionen zu ſchaffen. Gleich 
an dem Kopf tretten zwo Spitzen von Staubfedern hervor, welche der P. Mal- 
uz nicht hat. Deſſen Saum iſt nicht mit abwechslend gefärbten, ſondern gleich⸗ 
fortgehenden Franzen beſetzt. Die Farbe und Zeichnung aber ſelbſt, macht 
den betraͤchtlichſten Unterſcheid aus. Der P. Tages hat auf den Oberfluͤgeln 
ein ſehr duͤſteres Grau, das ins ſchwaͤrzliche zieht. Die Unterſeite ift mit ei» 
ner helleren, eben ſo ſchlechten ockerartigen Braͤune gefaͤrbt. Die lichten ge 
vierdeten Flecken fehlen ihm ganz. Der aͤuſſere Rand iſt auf beeden Seiten, 
blos mit matten Punkten beſetzt. Dieſe ſchlagen durch und werden gleichmaͤßig 
auf der andern Seite gefunden. Durch die Oberſeite der Vorderfluͤgel laufen 
zwo zerriſſene Binden in die Quere, deren Mackeln blos mit etwelcher Ordnung 
bingeſetzt find. Doch ich werde das charakteriſtiſche dieſes Zweyfalters nie 
deutlicher anzugeben vermoͤgen, als es von dem Herrn von Rottenburg, wel» 
cher ihn P. Geryon heißt, ſchon ausgedruckt (f a). Nur iſt die Frage: hat 
Herr von Linne gerade dieſen auf der Dren und zwanzigſten Tafel unter Figur 
drey gemahlten Zweyfalter mit dem Namen Tages gemeint? Deſſen Cha⸗ 


a) Naturf. am angefuͤhrten Ort. p. 32. 
„Auf der Oberfeite aller vier Fluͤgel, iſt un⸗ 
pfer P. Geryon fahlbraun, mit dunfelbraus 
„nen, auch einigen hellen Flecken beſetzt, 
„die auf den Oberfluͤgel eine Querbinde mas 
„chen. Der aͤuſſere Rand der Flügel ift mit 
einem weiſſen unterbrochenen Saum einge 
„faßt. (Hiedurch find wohl die naͤchſt an dem 
Saum in einer bindenfoͤrmigen Reihe ſtehenden 
weißlichten Punkte gemeint, wie das folgende 
zeigt). Der ganz aͤuſſerſte Saum aber ifi fahl 
„braun. Unten iſt der ganze Vogel gelblicht 


„braun, doch ſehr blag. Die weiſſe unterbro⸗ 
„chene Einfaſſung, ift fo wie auf der Oberſeite. 
„Auf den Unterfluͤgeln, zeigen ſich auch einige 
„zerſtreute helle Flecken. Nahe an dem Bors 
jdernrand der Oberfluͤgel, ſtehet ein kleiner 
„weiſſer Fleck der auf beeden Seiten ſichtbar 
pift. In der hieſigen Gegend wohnt dieſer 
„Vogel gar nicht. Ich habe nur ein einziges 
Stic davon aus Frankfart am Mayn ers 
„halten. Er ſoll auch dorten ſelten ſeyn. Wei⸗ 
pter ift mir von feines Geſchichte nichts be 
„kannt. 


Na 2 
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raktere werden uns die buͤndigſte Entſcheidung verſchaffen a). 
fo wird die Sache keinem Zweifel mehr ausgeſetzt ſeyn. Noch bat fid) ders 
ſelbe auf den Herrn Geoffroi bezogen. Was dieſer alfo in der eitirten Stelle 
beſchreibt, wird, das vorſtehende zuſammen genommen, den P. Tages Linn. auf 
das gewiſſeſte geben. . Unwiderſprechlich aber, bat derſelbe in den unten anges 
fuͤhrten Worten, einen Falter beſchrieben, der in Abſicht auf die Species mit 
dem unſrigen einerley ift b). Doch wuſte man fib fo zu irren, um den P. Mal- 
uz, welchen Roͤſel auf feiner zehenden Tafel fig. S. vorgeſtellt hat, für den 
Tages Linn. zu halten. Beede Roͤsliſche Abbildungen waren dem Herrn Are 
chiater bekannt, weil er fie in dem Syſtem bey dem P. Maluæ angefuͤhrt bat. 
Bey dem gegenwärtigen aber erwähnt er derſelben im allermindeſten nicht. Es 
iſt alfo zuviel in der Sache gethan, wenn man vermuthet, der Roͤsliſche 
P. Maluæ, könne der Schmetterling Tages auf irgend eine Art fenn. 

In der Naturgeſchichte dieſes Papilio ſind noch ſehr grofe Lücken voran. 
den. Man hat ſeine Raupe noch nicht hinreichend entdeckt. Wir haben ihn 
ſelten. Seine Flugzeit, iſt eben dieſe, welche die naͤchſtvorſtehenden drey Gate 
tungen der Plebeier insgemein halten. Doch hat es Gegenden, wo man ihn 
unter ſelbigen gaͤnzlich vermißt. Es iſt das ſchon Merkmaal genug, ihn für 
eine beſondere Gattung zu halten c). 

Varietaͤten haben wir von ihm noch gar nicht bemerkt. An manchen 
Exemplaren iſt blos die Grundfarbe ein tieferes Grau, die Binde zu Zeiten 
noch mehr ins unkennbare, ſo wie die Punkte verblichen. Man wird dieſe 
aber zugleich heller und mehr ins weiſſe fallend bey einigen finden. Die Hins 
terfluͤgel, werden oft verhaͤltnißmaͤßig breiter gegen die Vordern bey manchen 
angetroffen. Vielleicht möchte das der Geſchlechtsunterſcheid ſeyn. Die Urfus 
che der Benennung iſt ſchon oben beruͤhrt. 


308 


Man vergleiche ſie, 


a) S. N. I. c. not. Simillimus P. Mal- 
„uz, fed magis fufcus. Faun. Suec. I. c. 
»Defcr. Paruus, præcedentis (P. Maluz ) 
„magnitudine. Caput pilofum. Alae fufcae, 
vtrinque adfperfz punctis albidis ob/oletis, 
Hab. in pratis rarius, 

b) Geoffroi. I. c. “Je foupgonne cette 
efpece de n'etre qu'une Varieté de la pre- 
cedente (P. Maluze) ala quelle elle reffem- 
ble beaucoup pour fa forme, fon port d'ai- 
les, fa grandeur & meme la couleur. Les 
ailes de celle. ci font d'un gris un peu brun, 
tant en deſſus qu'en deſſous, avec deux ban- 


destransverfes de points blanc, dont une & 
au deux tiersde l'aile, & l'autre la termine. 
Les quatre ailes ont ces points blancs tant 
en deſſus qu'en deffous. On trouve ce petit 
papillon avec le precedent /Maluze.) Sy ít. 
Nat. Ed. X. p. 485. nr. 168. Tages. 

c) Siehe vorfieheude Anmerk. Er ift um 
Berlin gar nicht vorhanden. In den Hufnag⸗ 
liſchen Tabellen iff zwar auch des b. Tages ae» 
dacht. Berl Magazin II B. p. 80. nr. 46. 
Es heißt: ſchwarzgrau mit weiſſen Flecken. 
Iſt aber wohl unſer P. Tages hiedurch ges 
gen dem P. Maluze genugſam Fennlid) gemacht? 
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Ovula Papilionum europ: 
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Tab. XXIV. Verſchiedene Ener von Papilionen. 309 


Dieß nun waren diejenigen Zweyfalter, welche fid) in dem Linneiſchen 
Syſtem verzeichnet befinden. Die zeither entdeckten; die Varietäten, wo fie 
merkwuͤrdig geſchienen; diejenigen, welche man irrig fuͤr Auslaͤnder gehalten; 
die Verſchiedenheiten des Geſchlechts bey beſonderen Arten; dieß alles habe ich 
fuͤr die Beytraͤge verſpart, um es dort zu beſchreiben. Die Natur der Sachen 
ſelbſten hat es gewollt. Das Syſtem muſte ohne Einſchaltungen in feiner Orde 
nung verbleiben. Blos eine Tafel von Eyern der Schmetterlinge ijt angehängt 
worden; dieſe möchte noch einiger Erläuterungen benoͤthiget feyn. 


Tab. XXV. 
Verſchiedene Eyer von Papilionen. 


Schon von dem Keim dieſer Geſchoͤpfe an, iſt der unendliche Werkmeiſter der Na⸗ 
tut, mit der aröfeften Sorgfalt bey ihrer Bildung zu Werke gegangen. Das Ey des uns 
geheueren Strauſen wurde ohne die mindeſten Auszierungen von ihm gebaut. Der 
gülbene Pfau, hat fuͤr das Lager feiner Keime, nichts ſolche verſchoͤnerendes uͤberkom⸗ 
men. Es waren dieſe Körper zu groß, um Denkmaale der Schoͤpferiſchen Achte 
ſamkeit, um Wunderwerke der Allmacht im Kleinen zu werden. Blos diefe bes 
lebten Punkte, waren einer Kunſt fähig, welche Menſchen an dem Bau der Wies 
ge eines Monarchen nicht nachzuaͤffen vermögen. An dem Wurm ift feine Archie 
tectur herrlicher als die unſre am marmornen Schloß. Alles iſt nach Regeln an 
dieſen, durch keinen Pinſel deutlich anzugebenden Staͤubigen gemacht. Aus den⸗ 
ſelben Fönnte ein eigenes Syſtem für die Schmetterlinge aufgeführt werden. Es 
wuͤrde ſo ordentlich als das gegenwaͤrtige ſeyn, wo wir an dem nicht ſchon genug 
Verbeſſerungen faͤnden, unb es Thorheit wäre, da auf neue Claſſifieationen zu ben» 
ken, wo die vorigen nicht einmal noch biß zur Hälfte berichtiget find. Zur Pros 
be habe ich dieſe Abbildungen aus dem Seppiſchen Werke entlehnt. Sie ſind zu⸗ 
ſammen auf eine Platte gemahlt, um ſie deſto eher miteinander zu vergleichen. So 
werden mehrere in ganzen Tafeln, und mit dieſen verſchiedene neue Arten in der 
Folge erſcheinen. Ich muß letzt zur Erlaͤuterung das noͤthige ſagen. 

Fig. I. Sft das Ey des P. Braffice Tab. III. fig. I. p.52. davon ich fig. 1.“ 
nach einer Linſe von anderthalb Linien im Brennpunkte vergroͤſert gemahlt. Der 
Schmetterling legt fie, in betraͤchtlicher Anzahl nach der Lange naͤchſt aneinander 
geſchloſſen, meiſt auf die Unterſeite des Blatts. Noch friſch ſind ſie von einem ſehr 
hellen und glaͤnzenden Gelb. Zwölf erhabene Schienen, ziehen (id) oben in die abe 
geplattete Spitze zuſammen. Dieſe endigen fich, in ſechs kleine Erhöhungen, welche 
die ganz kleine Platte am Ende des Eyes umgeben. Hier bricht die ſich entwickelte 
Raupe durch. Von dieſem iſt das Ey des P. Cratægi wenig verſchieden. 

243 
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Blos iſt es ſchmaͤler an dem Oberentheil, unten aber geht es etwas ins mehr rund 
gebogene zu. Vielleicht hat die ganze Familie der Danaiden, dieſe Bauart der Eyer mit 
einander gemein. Es ſcheint durch das folgende, dieß etwas wahrfcheinlich zu werden. 

Fig. 2. 2“ fieht dem Erſteren gleich, und weicht nur der Grofe nach vom ſelbi⸗ 
gen ab. Es iſt von dem P. Napi Tab. III. fig 2. p. 55. welcher ſie an die fuͤr ihn 
gehoͤrigen Pflanzen auf gleiche Art mit dem vorigen legt. 

Fig. 3. 3“ ſtellt das Ey des P. Hyperanthus vor, den wir Tab. V. fig. I. p. 79. 
beſchrieben und abgemahlt haben. Der Zweyfalter laͤßt es mit aller Sorgloſigkeit 
fallen. Er beveſtigt es nicht. Deſſen Bauart ſtellt die Figur aufs deutlichſte vor. 

Fig. 4. 4". Diefes Ey des P. Phaedra Tab. XI. fig. I. p. 120. weicht von allen 
den vorigen auf das merklichſte ab. Der Papilio ſetzt es mit der breiten Seite an die 
Unterflaͤche des Blatts. Friſch find fie von einem dunklen und glänzenden Gelb, weh 
ches (id) nach wenigen Tagen ins Braune verliehrt. Die Schaale wird von acht 
zehen erhoͤhten Rippen umgeben. 

Fig. 5. 5“ Hier ift das Ey des P. Ianiræ gemahlt. Tab. X. fig. I. p. 128. Das 
unbewafnete Aug ſieht an demſelben nichts als ein gleichfaͤrbig glaͤnzendes Gelb. 

Fig. 6. 6“ gehört fur den P. Aegeria, von dem wir Tab. VII. fig. I. p. 105. 
das noͤthige finden. Deſſen Eyer find verhaͤltnißmaͤßig groͤſer als bey den vorigen al» 
len. Sepp hat hier innen die Urſache der Seltenheit des Zweyfalters geſucht. So gros 
fe Ener koͤnnen die Weibigens nur immer wenige haben. Doch wurde die oͤftere Zeus 
gung im Jahr dieſen Abgang erſetzen. Es muͤſſen mehrere Umſtaͤnde wohl die Urſache 
dieſer Seltenheit ſeyn. Das En ſelbſten iſt durchſcheinend, glaͤnzend und gelblich weiß. 
Vor Enthuͤllung der Raupe entſteht an demſelben, ſo wie an mehreren, ein ſchwarzer 
Fleck. Der Kopf der Raupe ſcheint durch die Schaale, wo er ſolche eroͤfnet. 

Fig. 7. 7". Wir haben hier das Ey des P. Vrtieæ vor uns. Tab. XIII. fig. 2. p. 
170. der Falter legt fie, in kleinen Plaͤtzen auf die Unſerſeite des Blatts ſehr dich» 
te zuſammen. 

Fig. g. 8“ ift das Ey welches fir den P. Atalanta Tab. XIV. fig. I. p. 128. ge 
hoͤrt. Deſſen Farbe iſt ſo hoch, daß ſie kein Pinſel nachzuahmen vermag Das zwiſchen 
den Rippen durchſcheinende Blau, kommt dem Glanze eines Edelgeſteins gleich. An 
dieſem und dem vorigen werden wir abermals einer ſehr zuſammenſtimmenden Bauart 
gewahr. Man ſieht wie die Natur hier nach ſehr regelmaͤßigen Grundriſſen gewirkt. 
Bey den obigen Danaiden, iſt die Anlage flaſchenfoͤrmig geweſen. Drey von den Nym⸗ 
phalen waren ſphaͤriſch gebaut. Hier bedient ſie ſich der ovalen Figuren. Es iſt der 
Muͤhe werth, tiefer in dieſe Charakteriſtik zu dringen. Man trifft hier weſentliche Merk⸗ 
maale an, die Ausnahmen ſcheinen minder betraͤchtlich zu ſeyn; ich warte blos mehrere 
Beobachtungen ab. 
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MN wom gia 
Bentrage 


oder 
Supplemente zu den Tagſchmetterlingen. 
Von der fünf und zwanzigſten bis funfzigſten Tafel, 


oder ° 


Suppl. Tab. I. bis XXVI, 


Man darf es wohl nicht or fagen, daß wir mit dem Verzeichniſſe der Gats 
tungen, irgend eines Geſchlechtes der Inſekten, keinesweges noch da ſind wo 
wir es wuͤnſchen. Ganz kleine Erdſtriche liefern oft Arten, welche ſich in kei⸗ 
nem Verzeichniß befinden. Es iſt genug, wenn ein Syſtem, das bis zu ſeiner 
Epoche bekannt gewordene in gehöriger Richtigkeit hat. Der ſpaͤter kommende 
Entomolog trágt feine Entdeckungen nach. So werden bey dem eingefchränfs 
ten unſerer Kenntniſſe, durch die Beſchaffenheit der Sache ſelbſten, in der Nas 
turgeſchichte, Nachtraͤge erzwungen, welche bis zu dem Ende der Dinge, ganz 
unabänderliche Uebel verbleiben. Ich nehme die gegenwaͤrtigen von ſolchen 
Namen nicht aus. Freilich ſtuͤnde es ſchoͤner, wenn dieſe Entdeckungen dem 
Werke ſelbſt einverleibt waͤren; wenn die ſpaͤt gefundene Raupe dem vorher 
gemahlten Zweyfalter konnte beygeſetzt werden; wenn das nachher zum "Dog, 
ſchein gekommene Weibigen, feinem Gatten zur Seite jedesmal ſtuͤnde; wenn 
die Spielart auf einer Platte mit der wahren Species fáme; wenn wir alles 
moͤgliche in einem Jahr zu finden vermoͤchten, kurz wenn wir das ungeheure 
Buch der Natur, fein ordentlich ſchon geheftet beſaͤſſen. Das aber ſind nun 
wohl Wuͤnſche der Thoren. Entdeckungen machen fich nicht, wie der Kupfers 
ſtecher oder Liebhaber, nach der Ordnung feiner Platten dieſelbigen braucht. 
Nachtraͤge bleiben unetbehrliche Uebel, und wem dieſelben nicht fo angenehm 
als das in dem Syſtem verzeichnete werden, der muß Liebhaber von dem Une 
vollkommenen ſeyn. Ich habe fegt die Figuren der Nachtraͤge zu beſchreiben. 


Tab. XXV. Suppl. I. 
Fig. r. P. Galathea foem. von beeden Seiten. Zu Tab. VII. fig. 3. p. 11r. 

Das gegenwärtige Weibigen von dem P. Galathea iſt bereits in der am 
geführten Stelle beſchrieben. Defen Original war auſſerordentlich groß. Ins⸗ 
gemein pflegt das Ausmaaß von einer Flügelſpitze zur andern, um eine oder 
zwo Linien geringer zu ſeyn. In dem Auguſt des vorigen Jahres, hatte ich 
von gepaarten Zweyfaltern etliche Ener uͤberkommen. Sie find rund, von gelb» 
licher Farbe, und denen des P. Paniræ aͤhnlich geweſen. Ihre Entwicklung iſt 
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binnen vierzehen Tagen erfolgt. Die Raͤupigen waren haarig und ſehr kurz, 
liefen ſich aber nie bewegen, von irgend einer der vorgelegten Pflanzen nur et» 
was zu genieſen. So ſind ſie zu meiner Verwunderung vier ganzer Monathe, 
ohne nur die erſte Verhaͤutung anzugehen, auch ohne Speiſe, doch bey Leben 
verblieben. Blos ein Verſuch ſie zu erhalten, hat ihren Tod und das Ende 
meiner Beobachtungen zuwegen gebracht. 


Tab. XXV. 


Fig. 2. (Cinxia maior). P. Pilofeflz foem. 


Der Namen Cinxia ift aus einem Irrthum unter bieten Zweyfalter gefom: 
men. Es find ber ungewiſſen Arten, unb der Varietaͤten bey dieſer Species 
gar zu viele geweſen. Sichere Erfahrung ſetzten es auſſer Zweifel, daß gegens 
waͤrtiger Papilio, das Weibigen von dem P. Piloſellæ fep, wovon auf der 
fieben und vierzigſten Tafel fig. 3. eine Abbildung des Maͤnnigen iſt. Dort 
hin wird auch die Beſchreibung deſſelben verfparrt. 


Der ſieben und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXV. 
Fig. 3. P. N. Gem. Aethiops. Das Weibigen von beeden Seiten. 

Alis fubdentatis fufcis, fuperioribus vtrinque fafcia rufa, ocellis 3. 4. inferioribus 4. 
Subtus fafcia obfoleteargentea punctis ocellaribus minimis 4, Mit etwas gezaͤhuten 
dunkelbraunen Fluͤgeln, von denen die Vordern auf beeden Seiten mit einer rothen 
Binde, und drey biß vier Augen, die Hintern aber mit vier Augen, und auf der Un— 
ternſeite durch eine verblichene ſchmutzige Silberbinde, dann vier ſehr kleinen, augen⸗ 
förmigen Punkten gezeichnet find. 

Naturf. VIII St. Kuͤhns Abh. .م‎ 115. Tab. II. fig. C. D, 

Gladbachs Beſchreibung neuer europ. Schmett. Tab. 28. fig. 3. 4. 5. 6? Preis 12 kr. Der 
ſchwarze vierzehen aͤugige Tagvogel. 

z c Or. Entom. carn. p. 158 nr. 436. Ligea. Ale omnes vtrinque fuſcæ: antice vtrin- 
que verſus apicem ocellis punctisue binis contiguis, intra faſciam aut maculam 
corticinam fepultis. Variet. 2. — pofticis fupra fafcia corticina, in qua ocelli 
quatuor minores: infra fafcia pallidior, immaculata cceca, 


Wir finden drey weſentlich verſchiedene Papilionen, welche unter (i mit 
dem gegenwärtigen febr viel ähnliches haben. Den P. Ligea einmal, er iſt in 
dem vorhergehenden hinlaͤnglich beſchrieben. Deſſen Zeichnung Debt auf der Obere 
ſeite, der Unteren gleich. Naͤchſt nach dieſen ſollte in dem Syſtem der ge 
genwaͤrtige P. Aethiops folgen. Er nimmt ſich durch die ſehr verblichene ſil⸗ 
berfaͤrbige Binde auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel von dem vorigen aus, ín 
der ſich vier bis fuͤnf febr kleine Punkte, mit einem noch kleineren Sehſtrahl 

von 
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von weiſſer Farbe befinden. Den dritten hat Herr von Linne, in der Faun. 
Suec. ehedeſſen P. Alexis geheiſen, und nachher zu P. Ligea gezogen. Sein 
Unterſcheidungsmerkmaal iſt auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel ein weiß milch · 
faͤrbiger, Bindenartiger zerriſſener Flecken. Die vier und vierzigſte Tafel die 
erſte und andere Figur ſtellt ſelbigen vor. Dem uͤbrigen der Zeichnung nach 
ſind ſie wenig von einander verſchieden. Doch pflegen ſie nach Art der Dar 
rietäten, bierinnen befondere Abweichungen wieder zu haben. Die Grundfare 
be ſamt der hochrothen Binde, wird bald hoͤher, bald matter, bald um vieles 
dunkler gefunden. Auch die Zahl der Augen, iſt nicht im mindeſten gleich. 
Oft ſind nur die beeden vorderſten an der Fluͤgelſpitze vorhanden. Das dritte 
fehlt; in der Mitte des leeren Raums, iſt dagegen ein ſehr kleines vorhanden. 
An dem Männigen pflegen fie ordentlich kleiner gu ſeyn. Die Puppillen ſind 
oft kaum ſichtbar genug, um ſie nur zu bemerken. Es iſt die hellere Binde auf 
der Unterſeite der Hinterfluͤgel an dem gedachten Geſchlecht, oft ſo blaß, daß 
man ſie kaum gegen der Grundfarbe erkennt. Den erſtgedachten Zierrath, ba» 
be ich nicht minder auch hellockerfaͤrbig gefunden. Er hatte nicht den mindes 
Gen metalliſchen Glanz. Von den augenfoͤrmigen Punkten war wieder gar 
nichts vorhanden. Man wird von dieſen Verſchiedenheiten nie das Ende ete 
reichen. Genug, daß wir die Arten an den obgedachten Hauptmerkmaalen ges 
nugſam erkennen. 

Der P. Aethiops ift nun wohl eine ganz eigene Art. Seine Lebensart 
verraͤth uns dieſes allzugewiß. Er zeigt ſich erſt in dem Auguſt, wenn ſich der 
P. Ligea welcher in dem May kommt, laͤngſtens verlohren. Man trift ihn 
mit dieſem nie in einerley Gegenden an. Jener pflegt ſich nicht weit von ſei⸗ 
nem Wohnort in die Ferne zu machen. Der gegenwärtige wird an den Fuhr 
wegen ſich von deren Fruͤchte naͤhrend oftmals gefunden. Er haͤlt ſich bey uns 
in ziemlicher Anzahl in lichten Waldungen auf. Die Natur hat ihn mit un 
gemein feinen Schuppen belegt; wir aber haben deſſen Raupe noch nicht ente 
deckt. Als der ſchwaͤrzeſte unter den verwandten Gattungen, hat derſelbe den 
Namen Aethiops, nicht ohne Urſache erhalten. > 


Tab,XXV. 


Fig. 4. P.IRIS Variet. Der Schmetterling von beeden Geiten. Das Männigen 
des gelben Schillervogels. 


Roͤſel III Th. Tab. 42. fig. 3. 4 
ومع و‎ POL I Entom. carn. p.153. nr. 430. p. Iris. Alis colore variantibus pro vario oculi 
fita, fingule fubtus uniocellat®, anticae fupra ad apicem maculis binis 
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Variet. 2da. Alis fufcefcentibus, fafcia maculisque ochraceis; punctis binis albis, 
ad apicem anricarum vtrinque, quae maculas albas fubtus habent & ocellum cæ- 
cum. Alæ pofticz fubtus fafcia alba non dentata; ocelli pupilla cæruleſcente. 
Hanc pinxit Roefelius, 


Von dem P. Iris haben unſere Entomologen, vier merkwuͤrdige Abweichun⸗ 
gen zuſammen gebracht. Man koͤnnte fie fat zu eben fo viel Gattungen mae 
chen. Ich glaube wenigſtens ſie verdienen um erkannt zu werden eigene Na⸗ 
men, mit dem folgenden ſtellt man ſie ſich am allerleichteſten vor. 

P. Iris. 
I. vulgaris. Der gemeine Schillervogel. Tab. XI. fig. 1. 
2. luteus. Der gelbgefleckte Schillervogel. Auf der gegenwärtis 
gen Tafel. Suppl. I. fig. 4 

3. minor. Der kleinere Schillervogel. Tab. 37. fig. 1. 

4. immaculatus. Der ungefleckte Schillervogel. Tab. 46. fig. 1. 
Was den gegenwaͤrtigen Zweyfalter betrift: ſo ſind ungemein erhebliche Gruͤnde 
vorhanden, ihn für eine beſondere Species zu erklaͤren. Ich weiß zuverlaͤßig 
daß derſelbe ein Männigen ift. Defen Weibigen ift auf der drey und viete 
zigſten Tafel fig. 1. von mir vorgeſtellt worden. Ich habe das Urbild der Gir 
te eines Freundes, deffen Beytraͤge ich noch öfters rühmen werde, dem Herrn 
Poſtmeiſter Utzen in Coburg zu danken. Alles zeigt, daß beede nach ihrem Co» 
lorit als Gatten mit einander verwandt ſind, und ohnfehlbar zuſammen gehoͤ⸗ 
ren. Wir treffen keine Varietaͤten an, wo das abweichende in der Zeichnung, 
auf das andere Geſchlecht ſich ſo harmoniſch bezieht. Noch kommt binzu, aus 
den Eyern und davon erhaltenen Raupen des gemeinen Schillervogels, wird 
immer nur der gemeine Schillervogel erzogen. Nie hat man die braungelbe 
Art von demſelben erhalten. Er wird alfo ſchwerlich im Freyen aus- derfel 
bigen fallen, er muß etwas eigenes ſeyn. Durch den Wohnort ſehen wir uns 
in dieſer Muthmaſſung beſtaͤrkt. Es hat Gegenden, wo die gemeine Art etwas 
alltaͤgliches ift, wo aber der gelbgefleckte Schillervogel, niemalen fich zeigt. In 
anderen Lagen, trift man dieſen wieder ohne den erſteren an. Doch wird bie 
fes alles, für Kenner welche in ſolchen Fallen die nur möglichen Entfcheidungs» 
gründe begehren, mittelſt einer merkwuͤrdigen Beobachtung wieder zweifelhaft 
werden. Sie ift eine Frucht der aufgeklaͤrten Bemuͤhungen des Herrn Came 
merrath Jungens in Uffenheim um die Inſektengeſchichte unſeres ands. Der 
gelbgefleckte und der gemeine P. Iris ſind in der daſigen Gegend, nicht allzuſel. 
ten. Nach dem Zeuaniß dieſes ſo ſyſtematiſchen Kenners, iſt die Raupe des 
gegenwärtigen Schillervogels, von der, aus welcher die erſte Varietaͤt kommt 
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in gar nichts verſchieden. Eine Beobachtung, welche mit recht Anſtaͤnde erregt. 
Sollten wir aber nicht Faͤlle haben, wo Larven an denen ſich von auſſen kein 
Unterſcheid zeigt, doch beſondere Species geben. Bey dem P. Atalanta und 
Cardui treffen wir den umgekehrten Fall, bey den Schmetterlingen Napi und 
Cardamines aber etwas ähnliches an. Doch wird man mit der Erklaͤrung fie 
Species lieber warten wollen bif ſichs ergiebt, daß der gelbgefleckte Iris in fef» 
nen Zeugungen fortgepflanzt wird. Ich habe gar nichts dagegen; das verſchie⸗ 
dene in dem Colorit, wo beſonders das Weibigen in Betrachtung gezogen zu 
werden verdient, bemerken meine Leſer von ſelbſt. 


Tab. XXVI. Suppl II. 
P. N. G. IANT HE ſtatt Briſeis Linn. 
Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten unter dem Namen Maior. 


Fig. 2. Der männliche mit dem Beinamen Minor, Die zugleich abgebildete Rays 
pe, gehoͤrt fuͤr den P. Proſerpina. Tab. XXXIX. fig. 3. und Tab. XLII. fig. 1. 


Fig. 1. 


P. N. G. Alis dentatis fufcis, fuperioribus fafcia alba, in fex areolas longiufculas divi- 
fa, ocellisque duobus fzepe tribus; pofticis fupra fafcia alba latiore, fubtus nebu- 
lofa. Mit braunen gezahnten Flügeln. Die Vordern haben eine weiffe in ſechs laͤnglich⸗ 
te Felder abgetheilte Binde, und zwey oft drey Augen. Die Hintern eine weiſſe etwas 
breite unten eine mattſaͤrbige verlohrne Binde. 

eALLAS Reiſen Tom. I. Anhang. p. 469. nr. 58. Tanthe (Nymph. gemmatus) Magni- 
tudo. Papilionis femeles, ſimillimus Hermiones, attamen conſtanter diuerſus. 
Alz ſupra nigræ. — lridis coloribus lucidæ, albido fimbriatæ, primariæ craſſiore, 
margine gryſeæ, omnesque faſcia arcuata alba, in fecundariis latiſſima, in primo. 
ribus per venas interrupta neque ad marginem perducta. Puncta ocellaria duo ob- 
fcura in his alter pone fafciam. Subtus ala albidae, nebulofze, ſecundariæ fufco 
pulueratze, fufcis macula & triangulo verfus bafin fafciaque undata, nebulofa, in 
qua atomus candidus: primariae maculis 2. craffioris marginis & ocellis diltinttie- 
ribus, priore pupilla niuea. In aridiſſimis campis zeftate vagus. 


Aus dem was ich oben p. 95. geſagt, ift es bekannt wie der gegenwaͤr⸗ 
tige Zweyfalter unter dem Namen Brifeis ſehr viele Anſtaͤnde erregt. Nun ha⸗ 
ben wir binnen dieſer Zeit noch eine Abbildung von ihm erhalten a). Sie weicht 


a) Naturf. p. 90. P. Briſeis. “ Dieſer 
Schmetterling wird nur in ſelßigen Gegenden 
angetroffen. Herr. Schreber hat ihn auf den 
ohnweit Halle liegenden Felſen gefunden, und 
dem Ritter Linne mitgetheilt. Ich liefere hier 
nach dem Verlangen des Herrn Verf. eine nach 
der Natur gefertigte Abbildung deſſelben. - 


Die Hauptfarbe der Fluͤgel ift ſchwarzbraun 
und ſpielt ins grüne. Durch alle Fluͤgel gehet 
eine unfórmlid) helle Binde, die auf den Obers 
fluͤgeln ſechs Flecken ausmachet, auf den Une 
terfluͤgeln aber nicht getheilt, ſondern die Ges 
ſtalt einer Wolke hat. Die Unterſeite der Hine 
terfluͤgel iſt mit vielen ſchwarzbraunen Flecken 
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abermalen von der unſrigen ab. Was Groͤſe, Farbe und Zeichnung betrift, ſo 
kommt ſelbiger der Oberſeite unſeres Weibigens fig. I. auf das vollfommen(te 
gleich. Die Unterflaͤche der Fluͤgel, ſtimmt mit dem Mannigen unſerer fig. 2. 
am naͤchſten zuſammen. Auſſer der betraͤchtlichern Groͤſe, fällt an der gedach⸗ 
ten Zeichnung noch eine Verſchiedenheit von ſelbſt in die Augen. Es ſind dieß 
die in der mittleren Fläche der Unterſeite an den Hinterfluͤgeln befindlichen Flee 
cken. Sie ſehen dunkler, ſtehen mehr abgeſondert, und zeigen fich in der ane 
geführten Figur nach ihren Umriß groͤſer, als die gewohnlichen Exemplare fef» 
bige haben. Dieß nun ſoll das wahre Richtmaas der Linneiſchen Brifeis ſeyn. 
Wir mifen aber wie febr dieſer Zweyfalter in feinen Abweichungen ſpielt. Bey 
ſolchen Umſtaͤnden hat mir die Auskunft eines groſen Pallas vorzuͤglich gefals 
len. Derſelbe hat lieber dieſen ſtreitigen Zweyfalter ganz von neuem befchries 
ben, ihm einen eigenen Namen !anthe, da der Name ohnedem etwas willkuͤhr. 
liches iſt, gegeben, und ſich gar nicht in alle die erregten Anſtaͤnde gelegt. Ich 
bin dieſer Auskunft, und dieß ohnfehlbar unter Beyſtimmung meiner Leſer gefolgt. 


Dieſer P. Ianthe, ſteht in dem Syſtem nun wohl nicht an dem gehoͤrigen 
Ort. Vor ben Zweyfalter Mera und nach dem lo, unter den Europaͤern qes 
(e&t, kommt derſelbige fo, daß er an Colorit und Zeichnung mit dem vorher 
gehenden und folgenden nichts aͤhnliches oder mit dieſen ihn verbinden⸗ 
des hat. Nach dem P. Hermione, wird derſelbige ſchicklicher folgen. Beede 
Geſchlechte deſſelben find fur jetzt hinlaͤnglich bekannt. Dieß war bey Verfertigung 
der vorliegenden Platte aber noch nicht entſchieden. Ich wollte mich dahero lie. 
ber, der vorſichtigern Auskunftsworte maior und minor bedienen. Das Weibie 
gen ift um ſehr vieles groͤſer. Es hat zwiſchen beeden Augen der Vorderflügel, 
auf der Oberſeite noch bißweilen in der Mitte ein kleines doch ſehr deutliches 
Aug. An dem Maͤnnigen habe ich ſolches ſeltner bemerkt. Selbiges fuͤhrt 
dagegen auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel, ein paar gröfere zuſammenhaͤngende, 
oder bey verſchiedenen Exemplaren getrennte Flecken, welche an dem Ort bey dem 
Weibigen fehlen. Das uͤbrige legt ſich durch die Zeichnung aufs allerdeutlichſte 
dar. 

Raupe und Puppe iſt von dem vorliegenden Zweyfalter noch nicht bekannt. 
Die nacht an demſelben gezeichnete Larve gehört ihm nicht, fondern dem P. Pro- 
ferpina auf das gewiſſeſte zu. Doch ſoll feine Raupe mit dieſer die vorzuglichfte 
und Punkten fehattirt, auf ben Oberfluͤgeln ben eine merkwuͤrdige Geſtalt. Sie find dünne 
find auſſer den ſchwarzen Augen, beſonders zwey und haben eine runde, platte, tellerſoͤrmige 
ſchwarzbraune Flecken merklich, die daher auch Kolbe. /, 

von Linne bemerkt werden. Die Fuͤhlhoͤrner har 
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Aehnlichkeit haben. Ich muß mit dieſem ſoll aber, aller verwandten Muͤhe 
ohnerachtet, mich dermahlen begnuͤgen. 

Der Zweyfalter wird anf bürren ſteinigten und einſamen Anhoͤhen in dem 
Spaͤtiahr gefunden. Er verlaͤßt diefe felten und hält (id) meit nur an die Mite 
tagſeite oder den flachen Gipfeln derſelben auf. Von unſeren Liebhabern wurde 
er aus dem obangefuͤhrten Grunde ganz recht mit dem Namen des Bergeremiten 
belegt. Im Sitzen hat dieſer Papilio etwas eignes an fid). Er legt die Flus 
gel auf demienigen Ort faſt horizontal, wo er ſich niedergelaſſen. Iſt 
es ein Naturtrieb um dieſelben zu ſchonen, da die hohen Gegenden feines Wohn⸗ 
orts, den Winden mehr als das Niedrige ausgeſetzt ſind? Ich will dieſe Fra⸗ 
ge hier gar nicht entſcheiden, ſo wenig als das charakteriſtiſche deſſelben weiter 
beſchreiben, da die unnachahmliche Genauigkeit des Herrn Pallas, durch die 
vorgeſetzten Worte in der Nomenclatur meine Sefer (chon viel beffer belehrt. 


Tab. XXVI. 
Tig. 3. P, HYALE FOEM. Das Weibigen des pomeranzenfaͤrbigen Heuvogels von beeden Seiten. 
Zu Tab. IV. fig. 3. 

PO LI p. 173. nr. 455. P. Hyale Variet. 1. Maculis binis flauis, alarum primorum‏ 0 ع 
fuſco limbo immerſis; alis poſticis ſubtus ocello medio, cæco, ſeſqui altero ar-‏ 
genteo.‏ 

Roͤſel III Th. Tab. 46. fig. 4. 5. ift das Weibigen. 

Bon bem P.Hyale habe ich ben Geſchlechtsunterſcheid bereits oben Bine 
länglich beſchrieben. Von bem Maͤnnigen ift mir ſonſt nirgend, aufer der unf 
rigen eine Abbildung zu Geſichte gekommen. Es hat mir noͤthig geſchienen, auch 
eine Zeichnung von dem Weibigen nach einem Original, wie ich ſolches beſitze 
beyzubringen. Man möchte dieſes ſonſten noch länger für Varietaͤt halten. Ich 
habe gar nichts bey demſelben zu ſagen, als daß die dunkle Einfaſſung des auf 
ſeren Randes, oftmals ſtaͤrker, und faſt ſchwaͤrzlich gefärbt iſt, die darinnen 
ſtehenden Flecken aber iedesmal unveränderlich bleiben. Auch das Orangengel⸗ 
be fälle zuweilen viel friſcher und ſchoͤner aus. 


Tab. XXVI. 
Fig. 4. NIOBE S MAS Varietas. Der Zweyfalter von beeden Seiten. Zu Tab. XVIII. fig. 4. 
Ich bin ob bem fpecififchen Unterſcheid dieſes Zweyfalters noch gar nicht 
gewiß. Es wird derſelbe bey uns ſehr ſparſam gefunden. Das Gewirre un⸗ 
ter den Perlenmuttervoͤgeln ift noch gar nicht wie es {enn foll aus einander ges 
fegt. Wir kennen von ihnen zu wenige Raupen. Es kann was wir für Gee 
ſchlechtsunterſcheid halten, alſo gar leicht wirkliche Species ſeyn. So viel bleibt 
Rr 3 


http://rcin.org.pl 


318 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge. 


gewiß, daß der gegenwärtige Papilio ein Maͤnnigen iſt. Deſſen ganzes Colorit 
weißt uns an zu vermuthen, es habe ſein Weibigen ſilberglänzende Flecken auf 
der Unterſeite der Hinterfluͤgel. Noch zeigt (i8, daß deffen Zeichnung einers 
ley mit der von dem P. Niobe iſt. Blos ſind hier die augenfoͤrmigen Flecken 
mit einem ſilbernen Sehſtrahl gefuͤllt. Er hat auch ſonſt nichts von dieſem me⸗ 
talliſchen Glanz. Es ſteht die Groͤſe, ihn fuͤr den Gatten des Zweyfalters Niobe 
zu halten, gleichfalls entgegen. Wenn dieſer das Maͤnnigen waͤre, wie groß 
wuͤrde erſt das Weibigen ſeyn. Anſtaͤnde genug! Ich konnte nicht andere, als 
ihn wie (chon oben geſchehen unter dem Namen einer Abänderung, des Männte 
gens Niobe, zu bemerken. i 


Der adt und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXVII. Suppl. III. fig. x. 
P. N. G. ARGE. 

p. N. G. Alis dentatis albis nigro maculatis, alis primoribus ocellis vtrinque tribus cæ- 
ruleis inferioribus quinis. Mit gejabuten weiſſen, ſchwarzgefleckten Flügeln, von 
welchen bie Vordern dren, die Hintern aber fünf blaue unvollſtaͤndige Augen haben. 

uher abgek. Geſch. p. 144. Tab. 16. fig. 8. 9. P. N. G. Arge. Gezaͤhnte weiſſe Fluͤgel, 
mit ſchwarzen Flecken und Bändern, in den Vorderfluͤgeln drey, in den Hinterftüͤgeln 
fünf blaue Augen. Die Hinterflügel find unten gelblicht und haben ſechs Augen. Die 
ſer hat viele Gleichheit mit der Galathea L. und iſt vielleicht nur eine Abaͤnderung die⸗ 
fer. Aus Sicilien. 

Hiemit ift alles bekannte von dem gegenwärtigen Zweyfalter geſagt. 

Herr Sulzer hat in ſeinem obangefuͤhrten Werke uns die erſte Abbildung von 

ihm gegeben. Die Vollſtaͤndigkeit machte es zur Pflicht, eine Copie deſſelben 

zu nehmen, fo ungerne es ſonſten von mir geſchieht. Die Sulzeriſchen Ente 
deckungen verdienen es eben ſo bekannter zu werden. 

Ob derſelbe Varietaͤt von dem P. Galathea, zu melhem er, oder beffer, 
nach welchem er in die Ordnung des Syſtems ohnfehlbar gehoͤrt, eigentlich 
ſeye, das entſcheide ich nicht. Ich bemerke blos daß die Unterſeite von der 
Obern gar nichts verſchiedenes hat. Sie ift wie bey dem P. Galathea ledig 
lich mehr ins Gelbe gefaͤrbt. Statt des blauen augenfoͤrmigen Sehſtrahls, 
find die Ringe mit Ockerbraun auf dieſer Seite gefüllt. 


Tab. XXVII. Suppl. III. 
Pie a P CARDAMINES FOEM. von beeden Seiten. Zu p.64. Tab. IV. fig. 1. 


Einige Freunde haben mich um dieſe Abbildung erſucht, ſo unbedeutend 
mir ſelbſt dieſelbige ſcheint. Bey dem P. Cardamines iſt das Weibigen blos 
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durch den Mangel des orangefoͤrmigen Fleckens, auf den Vorderfluͤgel vere 
ſchieden. Von dieſer Groͤſe, trift man es nur als eine Seltenheit an. Es 


weicht ſonſten auch hierinnen nur ein weniges von dem Maͤnnigen ab. 


Der neun und ſechzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXVII. — Suppl. III. 
P. Pl. Rur. BO ETICVS. 
Fig. 3. a. Von der Oberſeite fämtlicher Fluͤgel. 
- - b. Von der Unterſeite in ſitzender Lage. 

$. N. Ed. XII. p. 789. Sp. 226. P. Pl. Rur. Boeticus. Alis caudatis fufco caerulefcentibus. 
Subtus cinerafcentibus albido undulatis; angulo ani ocellis duobus. Mit geſchwaͤnz— 
ten braunblaulicht ſpielenden Vorderfluͤgeln, auf der Unterfeite weißlicht aſchgrauen 
wellenförmigen Zeichnungen, nebſt zweyen Augen an dem aͤuſerſten Winkel der Hinterfluͤgel. 

Millers Ueberſetz. V Th. IB. p. 624. P. Boeticus. Das Aſteraug. 

FABRIC, Ent. p. 522. nr. 33. Alis caudatis cæruleſcentibus, fubtus cinereis, albo un- 
datis: angulo ani ocello gemino aurato hab. in India Koenig. In noua Hollandia. 
Bancks. 

R AII Hift, Inf. p. 130. nr. g. Papilio e mediis minuſcula, alis latis, exterioribus e ni- 
gro & caeruleo, imo margine nigro cum fimbria alba cinétis. 

d KO FFRO I Hift. d. Inf. Tom. II. p. 57. nr. 25. Papilio fupra ceeruleus, fubtus lineis 
ündulatis fufcis & albicantibus ftriatus, alis fecundariis infra fafciam albam, ma- 
cula duplici nigro- aurata, & in imo caudatis, Le porte- queve bleu ftrié. Long. 
7. lign. Larg. 15. lignes, 

Fuͤeſli Schweiz. Inſ. nr. 594. P. Colutex, fig.2. In unternwallis, auf der Colutea 
arborefcente, 


Sicheren Nachrichten zufolge wird dieſer Zweyfalter auch in Franken ges 
funden. Bißher aber ift es mir nicht möglich geweſen eines Originals habhaft 
zu werden. Nothbgedrungen mufte ich alfo dieſe Copie aus dem Werke des 
Herrn Fuͤeſli entlehnen. Die Liebhaber werden hiedurch, da die Zeichnung ges 
treu iſt, gar nichts verliehren. Ganz ohnfehlbar wurde dieſer Papilio, mit 
dem Namen Boeticus von dem Herrn von Linne gemeint. Deſſen Merkmaale 
machen die Sache nur allzugewiß a). Herr Geoffroi giebt uns Kennzeichen von 
ſelbigen an, welche eben das noch ungezweifelter zeigen, ohnerachtet dieſer Ges 
lehrte meint, er möchte zu dem P. Quercus das Mannigen ſeyn b). In dem 


a) S. N. I. c. hab. in Barbaria. Magnitu- 
do Argi. Alte fupra nigricantes rore viridi 
cerulefcente obductæ. Subtus omnes glau- 
có - cinerafcentes, ftrigis albidis undulatze. 
Angulus ani cauda fetacea nigra albo mar- 
gine, Ocelli ad angulum ani, fupra duo, 


pupillæ nigrae: interiore didyma (preter 
exteriores ccecas) fubtus ocellis etiam duo- 
bus antice fuluis, poftice argentatis. 

b) Geoffroi l. c. Ce petit papillon & 
d'un bleu noiratre en deſſus. En deffous fes 
ailes font rayées & comme itri¢es par de 
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Syſtem zwar wird die Barbarey ihm zum Vaterlande gegeben. Herr Fabris 
cius ſagt uns, er ſeye in Indien und Neuholland zu Hauß. Wir wiſſen aber, 
daß ihn die Schweiz, daß ihn Franken, daß ihn die Gegend um Paris eben⸗ 
falls hat; daß er alſo ganz zuverlaͤßig unter die Europaͤer gehoͤrt. 


Die Oberflaͤche ſeiner Fluͤgel iſt ſchwaͤrzlich braun, ſie ſcheint mit einem 
blauen Reife überzogen, unter ſelbigen ſticht denn die Grundfarbe hervor. Ihr 
ganzer Umriß ift mit einer weiſſen Borte begraͤnzt, hinter welchen ein (mate 
zer Saum die Flügel umgiebt. Von dieſen endigen ſich die Hintern in zwo 
verlängerte Spitzen. Ober felbigen ſtehen zween ganz rund gebildete Flecken. 
Auf einem blaͤulich aſchgrauen Grunde, iſt die Unterſeite mit ſehr viel wellen» 
foͤrmigen Linien durchzogen und einem breiten Rande gefaßt. Statt den Flecken 
der Oberſeite, ſind hier Augen mit halben etwas groſen Pupillen. Sie ſind 
mit einem Zirkel umgeben, welcher gegen die Eudjpige ins Silber und gegen 
den Leib ins Goldglaͤnzende ſpielt. 


Herr Fuͤeſli hat die Raupe auf der Coluthea gefunden, wo ſie ſich von 
den Kernen der Schotte ernährt. Wir haben fie auf den Erbſen zu ſuchen. 
Vielleicht laffen fich an den Hulfenfruchten noch mehrere Gattungen der Schild» 
raupen entdecken. Mehr iſt von der Naturgeſchichte des P. Boetieus noch nicht 
bekannt. 

Den Namen hat unſer Herr Autor nun ohnfehlbar aus der Fabelgeſchich · 
te entlehnt. Sollte es aber nicht vielmehr Boethus, oder Boethides heiſen. 
Der erſte iſt des Menelaus Diener geweſen. Unter letzterer Benennung aber 
ift ein auslaͤndiſcher Zweyfalter von betraͤchtlicher Grbfe bekannt. Defien Obers 
flaͤche hat ein Blau von unnachahmlichen Glanz. In Vergleichung mit dieſen 
Fönnte ihm etwa der Name des kleinen Boethus oder Boethides beygelegt 


ſeyn. 
Der 


petites lignes trans verſales ondées, alter- 
nativement de couleur blanche & de cou- 
leur brune claire ou griſe De plus, les ai- 
les inferieures ont en deſſous pres du bord 
exterieur une bande trans verſe blanche af- 
ſes large Apres cette ligne elles ont pres 
du bord interieur chacune deux taches noi- 
res d'orées, & au deflous de ces taches, 
e bord de l'aile a une petite pointe ou ap- 


pendice courte, mais aigue, qui forme une 
efpece de petite queue, cette pointe eftnoi- . 
re. La chenille de ce papillon eft du nom- 
bre de chenillescloportes, Elle vient fur 
le bagnaudier (Colutea.) les pois & quel- 
ques autres plantes legumineufes, fe loge- 
ant dans leur coſſes ou filiques don telle 
mange les fruits, 


http://rcin.org.pl 


a .. 


http://rcin.org.pl 
-——— ^ Ip PED sm 


* „„ gen 2 


D de 


haha 5 Go MIT 


eu 3 Seel tee 1 "EES e 
“rc cp gar . 


mern v» * an, 


/ KT aber 


7 8 عو وعم‎ ale abe 


rates $4 > roe d Soest 


^ wo trf re 


2 
me 


D 
- 
* 


5 = [d 
ZA ad 4" ve 
s "ae T 
D la fi 
0 
* 
# 
* " B 


http://rcin.org.pl 


—— — — — — > 5 d 
» —— ال اظ س‎ 


Tab.X XVII. S up pl. IV. 


ës 


Fapil: ewrop: | 
fara a.b. Eupheno. Pap. Dan Cand. Sp. #8. Lit. fa 2. Pani bear. Pap Pleb. Ub. 
^ Jp Phaedra foem. EN. G Sp. 4150. Hin. 


Z. E Volkart fe. 


http://rcin.org.pl 


- 
1 


e da. od T alt TU CD evite vu 
j^ Uf! ae AT 


MI 


P Me 
LA 
Eu " T Lu A M 1 GN " m 
La 1 LE AU i Ki" 8 UI Ka 
j è - r ١ ` 4 d | 
T H , Ka f ۳ T Note 0 3 J . = — 


Beytraͤge oder Supplemente zu den Tagſchmetterlingen. 321 


Der ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


Tab. XXVII. Suppl. IV. 
P. Dan. Cand. EVPHENO. 


Fig. 1. a. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. 
Fig. 2. b. Der weibliche auf gleiche Art. 

S. N. p. 762. nr, 88. P. D. Eupbeno. Alis integerrimis rotundatis flaviis, primoribus 
apice (medio fulvo) nigris, poſticis ſubtus lituris fuſcis. Mit ganz gleichrandig⸗ 
ten zugerandeten gelben Flügeln, die Vordern an der Spitze ſchwarz (in der Mitte gelb). 
Die Hintern von unten mit braunen Flecken. 

Müllers Ueberf. V Th. IB. p.590. nr. 88. P. Eupheno. Der Dreyſtrich. 


Herr von Linne hat ben Zweyfalter Eupheno fo deutlich beſchrieben a), 
daß wir gar nicht zweifeln bürfen, er habe den gegenwaͤrtigen unter dem erſt 
bemerkten Namen gemeint. Nach dem Syſtem wird derſelbe in Africa auf 
der barbarifchen Kufte gefunden. Wir hatten bisher von ihm noch keine Fis 
gur, ich zweifle auch ob wir ſolchen iemal in Teutſchland entdecken. Ich habe 
die Originale der beeden gemahlten Papilionen, von dem groͤſeſten ſyſtemati— 
(hen Inſektenkenner Frankreichs von dem Herrn Deviller, Mitglied der 2ícabee 
mie zu Lion und Marfeille, dem Verfaſſer der fo reitzend gefchriebenen Journées 
phyſiques zugeſendet erhalten. Da ich das Gluͤck gehabt, mit dieſem Ges 
lehrten etliche hundert Gattungen der Inſekten Teutſchlands zu Berichtigung des 
Syſtems, gegen die in Frankreich wohnenden durch wechſelsweiſe Verſendungen 
zu vertauſchen, fo fand ſichs, daß der P. Eupheno auch unter die Europäer gehört. 

Man trift ihn in den Gegenden von Marſeille an. Er it aud) dorten 
ziemlich ſelten, zumal die Schnelle ſeines Flugs ihn ſo leicht dem Auge und 
den Nachſtellungen des Liebhabers entzieht. Sein Aufenthaltsort find Waſen⸗ 
plage, welche frey und im offenen liegen. Er gleicht bem P. Cardamines auf 
eine befondere Art. Vielleicht möchten meine Sefer denſelben blos für eine Abe 
aͤnderung der waͤrmeren Gegenden halten. Allein der P. Cardamines iſt auch 
dorten zu Hauß und von dem teutſchen gar nichts verſchieden. Dieſer zeichnet 
fich von ihm auf das merklichſte aus. Die Grundfarbe ift ein friſches Citro⸗ 
nengelb. Es kommt dem Colorit des P. Khamni gleich, nur ift es ſtaͤrker und 
mehr ins Hohe getrieben, welches ſich an ienen bis ins voͤllig matte verliehrt. 
Das Weibigen des P. Eupheno hat die oranienfarbige Binde auf ben Borders 


a) 5 N. Le, Hab. in Barbaria. Similli- la nigra ad baſin fului. Secundariz utrin- 
mus P. Cardamines paullo minor, Ale fla- que flauæ; fubtus lituris tribus, fuſceſ- 
uiffimee: primores fupra apice fuluo, cin. centibus, obfoletis, curvis, margine exte- 
čto uigredine; fubtus apice fuluo non cin- riore craffioribus, 

&o nigredine; fed flavo communi, macu- 


©: 
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fluͤgeln, welche dieſem Geſchlechte bey dem erſtgedachten Papilio fehlt. Die 
Binde ſelbſt iſt viel friſcher von Farbe. Sie kommt dem roth von Mennig 
mehr gleich. Genug um Species zu ſeyn, es iſt zu dem abgeaͤnderten Colorit 
der Geſchlechtsunterſcheid ebenfalls da. Den Kopf des Maͤnnigens hat die 
Natur mit ſtraͤublichen Borſten beſetzt. Die Hinterfluͤgel deſſelben zeigen auf 
der Unternſeite einige ſchwarzbraune Flecken. Sie ſcheinen auf der andern Seite 
nicht ſo ſtark durch. Die Spitzen der Vorderfluͤgel, haben einen breitern Saum. 
An dem Leib iſt die Oberfläche auch tiefer von der Schwaͤrze deſſelben gefärbt, 
Dieſer ſelbſt iſt durchaus mit verlaͤngerten Haaren beſetzt. 

Herr Fabricius hat dieſes Zweyfalters in feinem Inſekten Verzeichniſſe 
gar nicht gedacht. Es find in dem Syſtem keine Schrifrſteller bey ſelbigen 
angefuͤhrt worden. Er mochte die Wirklichkeit deſſelben, für etwas nicht all. 
zu entſchiedenes halten. Die Eupheno fft von den funfzig Toͤchtern des Danaus 
eine geweſen. Nach der Zuſammenſetzung kann dieſer Name eine Sache von 
vortreflichen Anſehen bedeuten. 


Der ein und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXVIII. Suppl. IV. 
P. P. V. PANISCVS. 
Fig. 2. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

FABRICII Entom. p. 587. Sp. 377. P. P. V. alis integerrimis, diuaricatis, fufcis, 
flauo maculatis. Hab. Lipfie. Antenne vncinatæ, nigro alboque annulatæ apice 
lutefcentes, Ale omnes fuſcæ maculis pluribus luteſcentibus. Mit ganz gleidys 
randigten, auseinander ſtehenden, braunen gelbgefleckten Fluͤgeln. 

Sulzer abgek. Geſchichte der Inf. Tab. 19. fig. 8. 9. p. 147. P. P. V. Panifcus. Unger 
zaͤhnte ſchwarzbraune Fluͤgel, mit rothgelben Flecken, unten blaffer mit gelbl. Flecken. 


Hier iſt wieder ein Zweyfalter, von welchem wir ſchon einen 
ähnlichen haben. Der vorliegende Schmetterling gleicht dem P. Comma 
in ſehr vielen Stuͤcken. Er gehoͤrt auch ſogleich nach dieſem in das Syſtem. 
Sein ganzer Bau ſo wie die Zeichnung will es, ihn unter die zwote Abthei⸗ 
lung der Plebeier zu ſetzen. Er hat die helleren Flecken, den dickeren Kopf, 
ienen ſtumpfigen Leib, kurz alles was fuͤr die erwaͤhnte Horde gehoͤrt, ſo daß 
er auch die Flugel nach iener Mode traͤgt, welche unter ſelbiger eingefuͤhrt 
iſt. Sein Colorit darf ich nicht erſt beſchreiben. Blos muß ich ſagen, man 
findet auch Exemplare mit groͤſeren Flecken. Die auf den Hinterflugeln find 
an der Unterſeite noch mit dunkelbraunen Linien umfaßt, welche aber der 
Illuminiſt nicht vollkommen auszudrucken vermocht. Sie erſcheinen hiedurch 
als abgeſonderte, theils laͤnglich, theils ins runde gebildete Mackeln. Deſſen 
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Fuͤhlhoͤrner find mit auſerordentlich feinen Ringen von weiß und ſchwarzer Fare 
be umzogen. Ihre Kolbe ift gelb. Der Leib ſieht etwas graulicht von unten. 

Den P. Paniſeus hat Herr Fabricius zuerft in das Syſtem aufgenommen 
und mit dieſem Namen belegt. Er bekam ihn aus der Gegend um Leipzig, 
wo er keine Seltenheit iff. Von dem Herrn Sulzer, der ſelbigen am ers 
ſten gemahlt, wurde ſolcher in der Schweiz ebenfalls unter den innlaͤndiſchen 
Papilionen gefunden. Wir haben ihn gleichfalls in Franken. Deſſen Aufents 
haltsorte find die an freyen Waldungen liegende Wieſen, wo er, (o wie in ete 
ſteren, den Junius uͤber, ſich gemeiniglich zeigt. Doch muß ich ſagen, er 
wird meiſt nur als eine Seltenheit einzeln gefunden. Die Gegend um Uffen⸗ 
heim iſt es alleine welche ihn haͤufiger hat, wie mich die von dorther durch 
den Herrn Cammerrath Jung, erhaltenen verſchiedenen Exemplare belehren. 
Wir kennen feine Raupe noch nicht. Die Paniſei find kleine Waldgoͤtter gee 
weſen. 


Tab. XXVIII. Suppl. IV. 
Fig. 3. P. N. G. PHAEDRA FOEM. von beeden Seiten. Zu p. 120. Tab. XI. 


Von dieſem Weibichen des P. Phædra, ift das nöthige bereits oben geſagt. 
Ich finde hier nichts weiter zu bemerken, als daß der gezeichnete Falter von 
der letzten Groͤſe iſt, in welcher ich ſolchen auf unſeren Fluren gefunden. 


Der zwey und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXIX. Suppl. V. fig. 1. 
P. N. G. FAVNA. 

Alis dentatis fufcis, fuperioribus vtrinque ocellis duobus (altero coeco) punttis inter: 
mediis albis binis, inferioribus ocello vnico, fubtus fafciis duabus cinereis obſo- 
letis. Mit braunen gezaͤhnten Fluͤgeln, davon bie Vordern auf beeden Seiten zwey 
Augen haben, deren letzteres aber ohne Puppille iſt und zwiſchen welchen zween 
weiſſe Punkte, fo wie auf den Hinterflügeln ein einzelnes Aug, unten aber zwo vet» 
blichene aſchgraue Binden ſich befinden. 

Sulzers abgek. Gefd). der nf. Tab. XVII. fig. 8. 9. p. 145. P. N. G. Fauna. Gezaͤhn⸗ 
te, einfaͤrbig dunkelbraune Fluͤgel, in den Vordern zwey ſchwarze Augen mit gel» 
ben Ring, in den Hintern ein ſchwarzer Punkt. Das hintere Aug in den Bots 
derfluͤgeln iſt blind, zwiſchen beeden befinden ſich zwey weiſſe Flecken. Aus 
Teutſchland. 


Auch dieſe Abbildung ift aus dem Sulzeriſchen Werke entlehnt, um keine 

Lücke unter den entdeckten europaͤiſchen Faltern zu laffen. Ich hoffe eine Origi⸗ 

nalzeichnung noch nachholen zu koͤnnen, da fid) bereits eine Abänderung vore 

laͤufig entdeckt. Wo nicht alles truͤgt, fo hat Herr Prediger Hufnagel diefen 
Ss 2 
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Papilio bereits in ſeinem Tabellen mit dem Namen Statilinus bemerkt a). 
Wenigſtens (inb deffen Charaktere paffenb genug. Mehreres wiſſen wir von 
dieſen Zweyfalter noch nicht. Die Unterſeite iſt der Oberen gleich. Nur ſte⸗ 
hen auf derſelben, auſer den ordentlichen Zeichnungen, zwo kaum deutlich ges 
zeichnete blaß weißliche Binden, wie fie der P. Dryas auf unſerer vierzigſten 
Tafel fuͤhrt, dem er in verſchiedenen gleicht, und nach welchen er auch in das 
Syſtem etwa ſollte eingeruͤckt werden. 


Tab. XXIX. 
Fig. s. P. N. Ph. ANTI OPA Var. maior. Der Zwehfalter von beeden Seiten. 


Dieſer Spielart iſt bereits oben p. 164. gedacht. Hier muß ich ſolche 
mit der gewöhnlichen Gattung nur noch in etwas vergleichen. Durch ihre be⸗ 
traͤchtlichere Groͤſe nimmt fie fich am vorzuͤglichſten aus. Der breitere Saum 
iſt von beeden Seiten ganz weiß, und mit einzelnen braunen Punkten beſtreut. 
Die Unterſeite weicht noch merklicher ab. Sie hat ein viel helleres Braun. 
Es fallen daher die ſchwarzen marmorartigen Zeichnungen auf derſelben viel 
deutlicher ins Geſicht. Man bemerkt hier noch eine nebliche Binde durch beede 
Fluͤgel gezogen. Urfachen genug eine Spielart aus dieſem Zweyfalter zu machen. 


Man glaubt ſie entſtehe aus uͤberwinterten Puppen, um dieſer Urſache 
willen foll fie auch nur im Fruͤhiahr fid) zeigen b)). Nun ift es wahr, daß 
ín den Farben, die Kälte bey den Geſchoͤpfen Aenderungen macht. Schwer 
lich aber wird ſie Papilionen ſo einen betraͤchtlichen Zuwachs an Groͤſe verſchaf⸗ 


a) Berl. Magazin IIB. 1 St. Hufn. Tab. 
p. 84. nr. 52. H Statilinus. % Obermarts 
ganz braun, mit zwey ſchwarzen Flecken 
zuauf den Oberflügeln, und einem ſchwarzen 
„Punkt auf den Unterflägeln. Unten zwey 
„Augen auf ieden Oberfluͤgel. Eines davon 
„ohne Puppille. Aufenthalt in den Wäldern 
im Julius. Zwoter Groͤſe, felten. بر‎ 

Herr v. Rottenburg halt nach dieſer Befchreis 
bung Naturf. VI St. p. 13. bieten D. Statili- 
nus, für den fo ſeltenen P. Fidia Linn. von 
dem wir noch keine Nachricht haben, daß ihn 
jemand in Teutſchland entdeckt. Blos die 
Groͤſe, nebſt den zwey weiſſen Flecken zwiſchen 
den Augenſpiegeln, ſtund ihm noch bey dieſer 
Muthmaſſung entgegen. Von dem b. Fidia 
aber full auf der 49 Tafel eine Abbildung evs 


ſcheinen. Ich hoffe zu zeigen, daß die Linnei— 
ſchen Charaktere auf meine Figur am allerrich⸗ 
tigſten paffen. 

b) Naturf. VI St. Herrn v. Rottenburgs 
Anmerk. zu den Hufnagel. Tab. p. 4. Antiopa. 
Von dieſem Vogel giebt es einige, iedoch 
„ſelten, welche einen ganz weiſſen Rand bas 
piben; man findet fie aber nur in den erſten 
„Tagen des Frühlings. Dieienigen fo man 
„im Sommer faͤngt, haben insgemein einen 
„gelblichen Rand. Ich ver muthe daher, daß 
die erſteren aus denienigen Raupen entſtehen, 
/ die fid) erf ſpat im Herbſt verwandeln, und 
den Winter über in ihren Puppenſtand find, 
„und daß der Einfluß der Kälte, alsdenn dies 
mfe kleine Veränderung in dem Schmetterling 
„bervorbringt. 
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fen? Das muͤſte wohl erft durch Erfahrungen beftättiger werden. Ich habe 
aus uͤberwinterten Puppen eben auch den gemeinen P. Antiopa, febr. oft ergo» 
gen. Man trift die kleinere Spielart nicht weniger im Freyen, aus durchge⸗ 
winterten Chryſaliden ſchon in den erſten Frühlings Monathen an. Das aber 
iſt beſonder, daß manche Lage die gegenwaͤrtige Varietaͤt, nur ganz alleine hat. 
Man trift ſie zu Ende des Junius an. Sie iſt alſo gewiß nicht aus den oft 
bemeldeten Puppen entſtanden. In anderen Gegenden wird blos die kleine 
Spielart gefunden, in verſchiedenen wieder beede zugleich. Es muß die Lage 
des Orts, die Beſchaffenheit der Futterpflanze vielleicht, oder der Bau der 
Raupe ſelbſten Urſache an dieſer Verſchiedenheit ſeyn. 


Tab. XXX. Suppl. VI. 
Fig. 1. P, EVPHROSYNE FOEM. Varietas. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 


Sichere Erfahrungen haben mich nunmehr überzeugend belehrt, daß dies 
ſer Zweyfalter von dem P. Euphroſyne nicht bloſe Varietaͤt iſt. Er gehoͤrt 
als das Weibigen demſelbigen zu. Der Geſchlechtsunterſcheid ift durch Kets 
nigkeiten bemerkt. Die Oberſeite von deſſen Fluͤgeln hat eine etwas dunklere 
Farbe. An den Hinterflügeln find mehr ſilberglaͤnzende Flecken, als das Mans 
nigen hat. Man wird ordentlich nur zween an demſelben gewahr. Freylich 
kommen auch in dieſem Colorit wieder verſchiedene Abaͤnderungen vor. Etliche 
der unordentlichen Zuͤge auf der Oberſeite gehen an einigen ab. Sie ſind zu 
Zeiten breiter, oder ſchmaͤhler, oder zuſammengefloſſen. Manche der bier file 
berfaͤrbigen Flecken erſcheinen auf der Unterſeite blos gelblicht oder weiß ohne 
metalliſchen Glanz. Mehr zu bemerken wird die Mühe des Leſens wohl nicht 
belohnen. 


Tab. XXX. Suppl. VI. 
P. ATHALIA Var. (P. MATVRNAE Var.) 

PETIVER! Oper. Tom. II. P. Brit. Tab. III. fig. 9. 10. Pap. fritillaria teffelata, fero- 
tina, fubtus albida. White may fritillary (Rai. 120 nr. 8.) 

SEBAE Thef. Tom. IV. Tab, III. Papiliones inquilini. Fig. A. I- 4. p. 6. Papiliunculus 
ex rufo fufcus, nigris lituris interftin&tus, alis inferioribus ex luteo & nigro vari 
egatis. Index p. 9. Papiliunculus Pallium variegatum dictus, Bonte Mantel Kap- 
pelletje P. Maturna Linn. 


Nach den mühfamften Unterſuchungen, wage ich es nicht entſcheidend zu 
fagen, wie Pieter Zweyfalter eigentlich heißt. Ich muß es meinen kefern uͤber 
faffen, was fie aus ſelbigen zu machen belieben. Oben iſt ſchon gefagt, ín 
welch verſchiedenen Geſtalten die Papilionen Cinxia und Maturna erſcheinen. 

© 4 3 
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Man koͤnnte ihn alſo gar wohl fuͤr eine Spielart des Letztern halten. Er iſt 
häufig bey uns. ^ Wir treffen ihn zu gleicher Zeit mit dem P. Euphrofyne, 
mit dem P. Athalia der ſieben und vierzigſten Tafel und dem Falter der Pilo- 
ſella in den hieſigen Gegenden an. Seine Zeichnung wechſelt verſchiedentlich 
ab, ſo daß ſie faſt Geſchlechtsunterſcheid und alſo eigene Gattung verraͤth. Oft 
iſt die Oberſeite mit weißlich und hellgelben Flecken beſetzt. Die dritte von 
dem Rand der Fluͤgel an gerechnete Binde, findet ſich hier an vielen gar nicht. 
Es iff mit ben rothgelben Flecken, welche die Oberſeite der Hinterfluͤgel turd 
ſetzen ebenfalls ſo, dieſen Raum hat alsdenn die Natur mit der ſchwarzen 
Grundfarbe gefüllt, Die Flecken find in geringerer Zahl, es find blos matt 
gelbe vorhanden. Am wenigſten Abweichungen wird man auf der vorbern Une 
terfläche gewahr. Deſtomehr ift die gedachte Seite an den Hinterflügeln ver» 
ſchieden. Statt der weiſſen Binde, haben viele ſie gelb, mit verlaͤngerten Fle. 
cken. Das übrige der Zeichnung gewinnt ebenfalls hiedurch eine eigene Geo 
fall. Ich weiß nichts beſtimmtes aus dieſem allen zu machen. Doch moͤch⸗ 
te das folgende auf naͤhere Muthmaſſung fuͤhren. Dieſe Unterſeite kommt der 
an dem P. Athalia gleich. Ich habe fehr viele Exemplare verglichen und es 
anhaltend alſo befunden. Auch in den Abweichungen trift man zwiſchen beeden 
immer ſich gleichbleibende Veraͤnderungen an. Sollte das nicht Grund genug 
ſeyn, den gegenwaͤrtigen Papilio, fuͤr eine Spielart derſelben zu halten. Er 
flüge mit dieſem zugleich. Er kommt ín dem zufälligen Zeichnungen ihm nahe 
genug. Er aͤndert dieſelben wie dieſer. Ich habe ihn mit demſelben ſich eben⸗ 
falls paarend gefunden. Man ſtreiche alfo das Var. Maturnz , hinweg. 


Allein! wir treffen in dem Werke des Petivers eine Zeichnung des gegen. 
waͤrtigen Schmetterlings an. Er hat dieſe Spielart gleichfalls gekannt. Zur 
Beſtimmung des Namens wird ſich von ihm auf die Raiſchen Charaktere bezo— 
gen. Dieſe aber hat Herr von Linne durch ſein Citat, als fuͤr den P. Maturna 
gehoͤrig erklaͤrt. Noch mehr! in dem Werke des Seba ſteht nicht weniger eine 
Figur, welche genau der gegenwaͤrtigen gleicht. Groͤfe, Zeichnung, Lage der 
Flecken und ſelbſt die Beſchreibung trift auf das richtigſte ein. Nun will 
Herr von Linne in dem Anhang der zwoͤlften Ausgabe, auch dieſe Sebaiſche 
Zeichnung fuͤr eine Spielart ſeiner Maturna halten. Man ſchreibe alſo das 
weggeſtrichene Var. Maturnæ, wieder dieſem Papilio bey und ſetze, Spielart 
von dem P. Athalia, mit mir daneben. 


Aller dieſer Anſtaͤnde ohnerachtet, ſcheint unſer ſo ſtrittiger Falter, doch 
der letzteren Gattung am allernaͤchſten zu kommen. Ich bin blos hier etwas ause 
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fuͤhrlich geweſen, um etwa durch die Beytraͤge geuͤbter Kenner, das Wahre, 
entſcheidend zu erfahren. 


Der drey und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


Tab. XXX. Suppl. VI. 
P. P. R. GORDIVS. 
Fig. 3. a. Von der Oberſeite. 
- - b. Von der Unterſeite. 
Sulzers abgek. Geſch. Tab. 18. fig. 7. 8. p. 146. P. Pl. Rur. Gordius. Etwas gezaͤhnte 
rothgelbe Fluͤgel mit ſchwarzen Saum und Flecken, die unten einen grauen Rand ha⸗ 
ben. Die Hinterfluͤg l find unten grau, der hintere Rand gelb. Aus Buͤndten. 


Hier ift abermalen ein Zweyfalter, ob welchem ich meine Leſer als 
Richter anzugehen vermuͤßiget bin. Ich habe ihn aus dem Werke des 
Herrn Sulzers entlehnt. Derſelbe hat zuerſt unter dem obigen Namen, 
uns bekannt mit demſelben gemacht. Zweifelhaft wegen des Originals ſelbſten 
zu fenn, dies wuͤrde wohl einem ieden fremde beduͤnken, ohnerachtet dieſer Fall 
Kennern nicht gar zu unbekannt iſt. Wie leichte aber Kuͤnſtler das Natuͤrliche 
bey den beſten Vorſäͤtzen verfehlen, wie das Illuminiren, wenn eine Platte 
immer der vorherfertigen nachgemahlt wird, endlich auf der hunderſten ganz 
neue Geſchoͤpfe zur Wirklichkeit bringt, zumal wenn man den minder erheb · 
lich ſcheinenden Umriß, eine ſtaͤrker oder ſchwaͤchere Anlage der Farben, die 
etwas veränderte Lage der Flecken, den keckeren Ausdruck derſelben, kurz dieſe 
Kleinigkeiten aus denen das Ganze beſteht, fuͤr etwas nichts bedeutendes haͤlt, 
ich ſage wie leicht bey dieſen Faͤllen der Illuminiſte Schoͤpferiſch wird, dies iſt 
allzuſehr in der Naturgeſchichte bekannt. Am leichteſten kann ſich ſo etwas bey 
Gattungen ergeben, wo der ſpecifiſche Unterſcheid, gerade in den gedachten 
Kleinigkeiten beſteht. Dieß waren meine Gedanken als ich das Bild dieſes 
Zweyfalters zu Geſichte bekommen, den ich bis auf das rauhſcheinende der er⸗ 
ſten Figur treulichſt copirt. So viel iſt gewiß, daß derſelbe unter die Feuer 
Vögel gehoͤrt, unter dieienigen, welche mit dem P. Virgaurez unb Hippothoe 
einerley Bildungen haben. Es ift bekannt, daß dieſer ihre Grundfarbe (id) 
ſehr oſt ins dunkle oder matte verliehrt. Ihre Weibgen ſind gleichfalls ge» 
fleckt. Aus einer geringen Abweichung der Natur in dem Colorit, welches von 
dem Feuerfaͤrbigen ſich ins gelbe verſchoſſen, aus dem dazu gekommenen von 
Illuminiſten, aus dem Ulebermaaſe der Groͤſe, welches hier gar nichts beſtimmt, 
getraute ich mir ganz leichte, in dem P. Gordius das Weibigen des P. Hippo- 
thoe, und zwar derienigen Varietaͤt nahe kommend, von welcher ich auf der 
acht und dreyßigſten Tafel die beeden Falter gemahlt, ausfuͤndig zu machen. 
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Wenigſtens tríft die Beſchreibung des Herrn Sufzers naͤber mit meiner Hyp- 
pothoe , als deſſelben eigener Figur von bem P. Gordius, augenſcheinlich ju 
fammen. Dieſer foll rothgelh auf den Obernflügeln fenn. Das iff nun (don 
der gezeichnete Gordius nicht. Die Farbe unferer Hyppothoe wird mit meh» 
reren Recht den erſtgedachten Namen verdienen. Dieſe Fluͤgel umgiebt ein 
ſchwarzer Saum. Auch das finde ich an meinen Zweyfaltern, und an den 
Sulzeriſchen nicht. Der Saum deſſelben iſt gelb. Hinter ſolchen geht nur ei⸗ 
ne ſchwarzgekappte Binde, blos durch die Vordernfluͤgel. Die Flecken find bees 
derſeits ohnedem ſchwarz. Es fehlt die graue Einfaſſung derſelben an den unftte 
gen ebenfalls nicht. Der Hinterrand ijt an dem P. Hippothoe ohnedem oft 
mehr ein aus dem Feuerfaͤrbigen blos abgeſchoſſenes gelb, daß auch dieſer Cha⸗ 
rakter keine Schwierigkeit macht. In Abſſcht auf die Groͤſe der Flecken, in 
dem Umriß ſelbſten, wird fehe leichte auch wider Willen von Kuͤnſtlern gefehlt. 
Ja eben diefe Lage, Bildung, Umriß, ſelbſt das einem geſchlungenen Knoten 
gleichende kommt mir bedenklich vor. Was hierinnen der Gordius im Groſen 
hat, finde ich an der Hippothoe im Kleinen. Unterdeſſen wuͤnſchte ich aus 
Hochachtung gegen einen Sulzer mich in dieſem allen zu irren, und durch Ori— 
ginale genöthiget zu werden, einen P. Gordius unter den europaͤiſchen Zwey— 
faltern zu glauben. 


Tab XXXI. Suppl. VII. 
P. N. Ph. POPVLI MAS. (Variet.) 

Es ift ſchon oben auf der zwölften Tafel fig. I. ein P. Populi gemahle, 
der in Vergleichung mit dem gegenwaͤrtigen verſchiedene Abweichungen hat. 
Derſelbe ſoll zu dieſen das Weibigen ſeyn 2). Mich haben Erfahrungen dieſes 
niemalen belehrt. Vielmehr wurden mir erſt vor zwey Jahren ein Paar ſich 
begattende Zweyfalter zu theil, von denen das Weibigen ſo wie das Maͤnnigen 
durchaus dem gegenwaͤrtigen in der Zeichnung auf das vollſtaͤndigſte glich. Sie 
waren in der Groͤſe kaum ein wenig von einander verſchieden. Noch ein Um— 
ſtand ſteht mir entgegen um zu glauben, daß wir an dem gegenwaͤrtigen das 
Mannigen zu dem obigen haben. Es giebt Gegenden wo dieſer Zweyfalter in 
betraͤchtlicher Anzahl gefunden wird, iener iſt dagegen nie oder nur einzeln als 

eine 

a) Herr Gladbach hat gleichfalls eine Ab. Groͤſere foll inſonderheit den Nachſtellungen 
bildung deſſelben. Er fegt hinzu, daß die Roͤs der Libellen, die ihn freffen vorzüglich ausge 
liſche Figur ein Weibigen dieſer aber das Mån: ſetzt ſeyn. Siehe deffen Beſchreib. Tom. I. Tab. 
nigen fen Es fiche dabey, wie Roͤſel ſelbſten XX. fig. 3. 4. P. Populi mas. Der grofe Bu⸗ 
fagt, daß man ihn ſehr ſchwer erhaͤlt. Der chenvogel. Das Maͤnnigen vom groſen Eisvogel. 
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eine Seltenheit, in manchen Jahr mit darunter. Sollten bey dieſer Gattung 
die Weibigen blos zu denen nur einzeln vorkommenden Seltenheiten gehoͤren? 
Sollten etwa alleine die Maͤnnigen ſich zuſammen geſellen? Sollte ſich das andere 
Geſchlecht, auf Bezirke von etlichen Meilen, um ſeine Eyer unterzubringen 
etwa entfernen? Sollten fie nur einzeln, nur in manchen Jahren zur Begate 
tung in die Gegend der Männigen kommen. Es würde das in der Maturges 
ſchichte unſers Papilio, eine Merkwuͤrdigkeit ſeyn. Noch muß ich ſagen, daß 
auch diefe Varietaͤt wo fie es anderſt ift, wieder varlirt. Die weiſſen Flecken 
auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel ſind oft in geringerer Anzahl vorhan⸗ 
den, ſie ſind vielmals verblichen, man ſieht kaum noch eine Spuhr von ihnen. 
Dieſer Zweyfalter wird eben ſo viel kleiner gefunden. Man hat die Raupe 
gleichfalls auf Buchen entdeckt, und das in Gegenden wo die Eichen ſeltener find, 
Der vier und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXX. Suppl. VII. 
P. P. R. MELAMPVS. 


Fig. 2. Der Papilio von der Oberfeite. 
Alis fufcis, fafcia vtrinque ferruginea, fingulis vtrinque ocellis fenis czecis. Mit braunen 


Fluͤgeln, auf beeden Seiten einer roſtfaͤrbigen Binde unb ſechs blinden Augen, auf der 
Ober und Unterflace in iedem Flügel, 
Fuͤeſli Schweiz. Juf. p. 3x. nr. 604. P. Melampus. Das Roſtband. fig. 6. 

Auch dieſer Zweyfalter iſt aus dem Fuͤeſliſchen Werk. Man will er finde 
ſich ebenfalls in unſerem Franken; das zuverlaͤſige aber hievon, muß ſich erſt 
in der Folge ergeben. Ich werde ihn am richtigſten mit den eigenen Worten 
des Herrn Füefli beſchreiben a). „ Dieſer Tagvogel ift von der dritten Groͤſe. 
„Der Leib ganz ſchwarzhaaricht; die Flügel oben und unten braun, mit einem 
„Band roſtfaͤrbiger Flecken, in ieden der Flecken ein ſchwarzer Punkt, auf den 
„Bündner und Glarneralpen nicht felten., 

Ich habe von Herrn D. Amſtein aus Buͤnden einen Tagvogel erhalten, der die. 
„fen faſt gleich kommt, deffen Unterfluͤgel aber auf der Unterſeite aſchgrau ſind. 
„Vielleicht find diefe beede nur durch Geſchlecht von einander unterſchieden.,, 

Nach der Zeichnung des Herrn Fuͤeſli ift die Unterſeite von der Obern 
kaum merklich verſchieden. Ich wollte fuͤr ietzt dieſelbe nicht mahlen, da ich 
hoffe, von dem Falter ſelbſt, eine Originalzeichnung mittheilen zu koͤnnen. 


Tab. XXXI. Suppl. VII. 
P. P. R. HIPPOTHOE Foem. (Euridice foem.) 
Fig. 3. Von beeden Seiten. 


Hier hat die Natur mit ihren Abweichungen die Beobachter verführt und 
dieſe ſie dagegen mit Erfindung falſcher Arten belohnt. Roͤſel ſtellte in ſeinem 
a) Fueſli Schweiz. Inf. am angef. Ort. 
Tit 
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Werke, von dieſem Zweyfalter eigentlich das Maͤnnigen vor. Man muß ſich 
wundern, daß derſelbe das andere Geſchlecht hiezu noch nicht gekannt, da die 
Paarung beeder, in unſerer Gegend ſo was alltaͤgliches iſt. Deſſen Abbildung 
nun verglichen mit den Varietaͤten, brachte Schoͤpfungen neuer Arten zur Welt. 
Nach der Oberſeite mufte bey dem einen dieſer Falter P. Virgaureæ ſeyn, weil 
er mit demſelben viel aͤhnliches hat. Maͤnnigen davon haben eine mehr braune 
Einfaſſung gehabt, das gab wieder bey dem andern eigene Arten. Dieß Braune 
fiel oft ins violetartige aus, da entſtund abermals ein von der Roͤsliſchen Zeich⸗ 
nung verſchiednes Geſchoͤpf. Aber das Weibigen erſt! durch ſelbiges find alle 
diefe Verwirrungen wie gewöhnlich noch mehr vervielfaͤltiget worden. Defen 
Oberſeite wird bald mehr bald weniger rothgelb, bald ſparſam, bald reichlicher 
beſetzt mit Punkten gefunden. Hier gab es noch Varietaͤten von einer irrigen 
Art. Die Unterſeite iſt an dem einem Weibigen blaulicht grau, an einen ans 
deren ins ockergelbe gefaͤrbt, ſo wurden auch Weiſe durch die Weiber bethoͤrt. 
Selbſt mein Graveur bittet, für Eurydice auf der vorliegenden Platte 
P. Hippothoe zu leſen. Die Groͤſe hat neue Unordnung gemacht. Wir haben 
dieſe fatalen Weibigen und ſo auch das andere Geſchlecht etwas reichlicher als 
der gegenwärtige ift, und wieder noch um die Hälfte geringer. Kurz es kann 
hier der allervorſichtigſte und am erſten aus Vorſichtigkeit in Irrthum gerathen. 
Doch erklaͤrt die Natur, wie unter den fo vielen Abaͤnderungen nichts von bee 
ſonderer Species iſt. Ich habe die Paarung aller der gedachten Varietaͤten 
ſehr oft bemerkt und gefunden, es ſchluͤſſet keine derſelben die andere aus. Noch 
muß ich ſagen, das Weibigen hat nichts, oder zu Zeiten kaum eine Spur, von 
dem ſtahlblauſchillernden Glanz des andern Geſchlechts. 


Der fuͤnf und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXII. Suppl. VIII. 
P. R. MEDON. 
Fig. 1. Von beeden Seiten. 
Alis ſupra fuſco nigricantibus, fafciis vntringue macularibus fuluis ad marginem, fub- 
tus ocellis numerofis. eit durchaus braunſchwarzen Dberfeiten der Flügel, gefleck⸗ 
ten goldgelben Binden und zahlreichen Augen der Unterflaͤchen. 


Herr von Rottenburg hat unter dem Namen Alexis einen Zweyfalter be— 
ſchrieben, welcher nach allen Merkmaalen der gegenwaͤrtige iſt a). Es iſt dieſer 


a) Naturf. VI St. p. 22. nr. 9. P. Ale. „Maͤnnigen ſoll wie mir ein Frennd berichtet, 
xis. ‘Bon dieſem Vogel kenne ich nur das „oben Blau ſeyn, wie faf bey allen Argus» 
„eine Geſchlecht, nämlich das Weibigen, das „arten. Das Weibigen ilf auf der Oberſeite⸗ 
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Name aber ſchon an einen ganz verſchiedenen Papilio den wir unten betrachten, 
vergeben a). Nothwendig muͤſſen wir eine andere Benennung erwehlen; mir 
deuchtet das Beſte zu ſeyn, daß wir bey dem Namen Medon verbleiben, mefe 
chen ihm oder wenigſtens einem aͤhnlichen D), bereits Herr Hufnagel beygelegt 
hat. 

Dieſer Zweyfalter wird nur febr felten bey uns gefunden. Deſto haͤufi— 
ger ſoll derſelbe in andern Gegenden, und beſonders um Frankfurt am Mayn 
etwas alltaͤgliches ſeyn. Die Abbildung ſtellt das Weibigen vor. Mir iſt 
unbekannt, ob deffen Gatte auch das Blaue der Argusarten auf den Oberſeiten 
der Flügel, zum Geſchlechtsunterſcheid hat. Hier muß Beobachtung bey dem 


Paaren und nicht Muthmaſſen entſcheiden. 


Deſſen Oberſeite ift von einer ganz beſonderen Farbe. 
braunſchwarzen ins blaulichgruͤne als ein recht eigenes Colorit über. 
terfläche ſaͤmtlicher Flügel ift ein braunroͤthliches Grau. 
gen Binde hat die Natur das Rothe aufs Hoͤchſte getrieben. 


Sie geht aus dem 
Die Un⸗ 
An der orangenfärbie 
Die augenfors 


migen Flecken find am breiteſten unter allen Argusarten gefaßt, und diefe Cur 


faſſung iſt von einem blendenden Weiß. 


Fuͤnf derſelben ſtehen an der Binde 


auf den Vorderfluͤgeln in einem Zirkel, und ein Groͤſerer noch etwas mehr ge— 


gen die Mitte. 
geſetzt. 


„dunkelbraun, mit orangeſaͤrbigen Flecken eins 
„gefaßt. Dieſe Einfaſſung geht bey den mehre— 
‚Ren um alle vier Fluͤgel, bey einigen aber 
„fehlt ſie an den Oberfluͤgeln. Dieſe Flecken 
p, (inb weit rothgelber und viel ſchoͤner und leb. 
„hafter, als bey dem Weibigen vom Argo 
„und Icaro und einigen derſelben, haben auſ— 
„ſer der weiſſen Einfaſſung noch einen weiß— 
„lichten Schatten. Dieſer Vogel zeigt ſich im 
„Junio und Julio in den Garten und ifl nicht 
bäufig. 


a) Eiche Tab. XLIV. Suppl. XX. fig. 1.2. 


b) Berl. Magazin II B. I St. Hufnagl. 
Tab. p. 78. nr. 41. P. Medon. // Oben ganz 
„braun, unten dem Argus nr. 29. febr abu: 
‚ich. Auf dem Feldblumen im Julius. Drit: 


Zehen find auf den Hinterfluͤgeln in zwo unordentlichen Reihen 
Das uͤbrige bemerkt ſich von ſelbſt. 


„ter Groͤſe und der Kleinſte unter allen Sor— 
„ten. Verglichen mit Hrn. v. Rottenb. Anmerk. 
„ebend. p. 10. nr. 41. P. Medon. Ich weis 
„nicht ob dieſer Vogel eine wirklich verſchie— 
„dene Art ausmacht, oder ob es nicht viel— 
„mehr eine bloſſe Abaͤnderung von demienigen 
„Vogel iſt, den ich P. Alexis nenne und ich 
in der Folge genauer beſchreiben werde. 
„P. Medon unterſcheidet fid) von ienem blos 
„durch ſeine geringe Groͤſe und dadurch, daß 
„die orangegelben Flecken, die am Rande als 
„ler Fluͤgel eben, auf der Obernſeite ſehr 
„blaß und auf der Untern gar nicht zu ſehen, 
„und daß uͤberhaupt die Augen auf der Unter— 
„ſeite ſehr undeutlich ſind. Ich habe erſt ein 
„einziges Stuͤck davon gefunden. Er gehoͤrt 
„unter die Argus arten. 
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Der ſechs und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXII. Suppl. VIII. 
P. P. R. THETIS. Mas 
Fig. 2. Von beeden Seiten. 


832 


Alis caeruleis margine nigricante obductis, fafcia maculari vtrinque fulua obfoletiori fub- 
tus ocellis numerofis. Mit blauen durch einen ſchwaͤrzlichen Rand umzogenen Fluͤ—⸗ 
geln, einer etwas verblichenen goldgelben gefleckten Binde von beeden Seiten und auf 
der Unterfläche zahlreichen Augen. 


Dieſer P. Thetis ſcheint von dem Medon ſehr wenig verſchieden zu ſeyn. 
Doch faͤllt an lebenden Exemplaren es nur zu ſehr in die Augen daß er etwas 
anderes iſt. Deſſen ſchillerndes und in braun uͤbergehendes Blau, welches 
keine Kunſt auszudrucken vermag, zeichnet ihn zu ſehr gegen den erſtern aus. 
Es iſt ſein Weibigen gleichfalls entdeckt und auf der drey und dreyßigſten Ta. 
fel fig. 3. gemahlt. Dieß beſtimmt ihn wohl durch den Anblick ſchon zu ete 
ner eigenen Art. Jenen Medon findet man oft in Gegenden gar nicht, wo 
dieſer am häufigiten it. Seine orangenfaͤrbige Binde beſteht aus weniger Flee 
cken. Die Unterflaͤche der Flügel hat mehrere derſelben, fie find zahlreicher, 
ſie ſind ſchmaͤler gefaßt, ſie ſtehen auf eine ganz andere Art. Doch ich kann den 
gegenwaͤrtigen Falter nicht deutlicher als durch die untenſtehenden Merkmaale des 
Herrn v. Rottenburgs beſchreiben a), der ihn zuerſt dieſen Namen beygelegt hat. 
Meine Abaͤnderungen welche ich angetroffen, beziehn fid) auf das an der Ober» 


a) Naturf. VI St. p 24. nr. 11. P. The- 
tis. Pl. Rur. / Dieſer Vogel ift einer der ſchoͤn⸗ 
„ſten unter den Argusarten. Das Maͤnnigen 
pitt eben fo fhón hellblau. Doch ift am Bor: 
„dernrand der Oberfluͤgel ein ſchwaͤrzlicher 


„nur undeutlich und es fehlen die ſchwarzen 
„Punkte. Der aͤuſere Saum iſt weiß mit 
„ſchwaͤrzlichen Flecken. Das Weibigen ifi oben 
„ganz dunkelbraun, bey einigen ſchimmert et» 
„was Blau durch. Die Flügel find wie bey 


„Schatten, der bey einigen doch nur wenigen 
„den größten Theil der Oberfluͤgel, ia gus 
„weilen auch einen Theil der Unterfluͤgel ein 
„nimmt, und dieſe ietzt beſchriebenen ſind nicht 
‚fo ſchoͤn als die andern, bey denen ein (dà. 
„nes hellblau alle vier Fluͤgel übersicht und 
„der ſch varze Schatten nur als ein breiter 
„Strich den Vordernrand der Oberfluͤgel ein⸗ 
jet. Auſſer diefen find die Unterflägel mit 
„einer Reihe zinnoberrothen halbmondfoͤrmigen 
„Flecken eingefaßt, an deren ieden unten ein 
„ſchwarzer Punkt ſteht. Dieſe Einfaſſung 
„findet ſich auch an den Oberfluͤgeln, iedoch 


„dem Maͤnnigen mit halbmondförmigen Fles 
cken eingefaßt, doch find fie hier nicht fo ſchoͤn 
„zinnoberroth wie bey dem Maͤnnigen, ſondern 
„nur orangegelb. Dieſe gehen bey einigen 
„durch alle vier Fluͤgel, bey andern aber nur 
„durch die Unterfluͤgel. Bey einigen haben 
„dieſe orangegelbe Flecken auf den Unterfluͤ⸗ 
„geln oben noch eine hellblaue Einfaffung. 
„Unten find beede Geſchlechte einerley gezeich⸗ 
„net, nur iſt die Grundſarbe bey dem Weibis 
„gen etwas dunkler rc. ,, (Das Letzte habe ich 
als allgemein zu bemerken nicht vermocht.) 
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fläche mehr oder weniger hervorſtechende Blau. Ganz Blau wie Herr v Rot⸗ 
tenburg ſagt, iſt er mir nie in die Haͤnde gekommen. Vielleicht wird hiemit 
der auf der fünf und vierzigſten Tafel fig. 3. abgebildete Zweyfalter gemeint. 
Den gegenwaͤrtigen P. Thetis tríft man bey uns in dem Julius und auch ſpaͤ⸗ 
ter, aber gar nicht als etwas ſeltnes an. Er iſt noch um vieles Kleiner zu 
haben. 


Der ſieben und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXII. Suppl. VIII. 
P. P. R. BELLA R GVS. 
Fig. 3. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

Alis fupra azureis nitidis, margine nigro fimbriaque alba: ſubtus obſcure cinerafcenti- 
bus, ocellis numeroſis. Hochhimmelblau auf der Oberſeite aller Fluͤgel, einen [wars 
şen Nand und weißen Saum, von Unten ſchmutzigaſchgrau mit febr vielen Augen. 

Gladbachs Beſchreib. Tom. II. Tab. VIT. fig. 1.2.2 Der Dres dnerblaue. 
Naturf. VI St. p.25. nr. 12. P. Pl. Rur. Bellargus. 


Den ob ſtehenden Namen hat gegenwaͤrtiger Falter durch Herrn von Note 
tenburg gleichfalls bekommen. Wenigſtens trift deſſen Beſchreibung auf dens 
ſelben am richtigſten ein, ob es wohl ſchwer it, genug Merkmaale bey fo vies 
len Arten zu geben und noch ſchwerer, ohne Vergleichung der Originale das Eut— 
ſcheidendgewiſſe zu finden. 

Doch nimmt fich dieſe Gattung durch den ſaphirenen Glanz der Obers 
ſeite ihrer Flügel am befonderiten aus. Sie find mit einer ſchworzen Linie an 
dem aͤuſſerſten Rande umzogen, auf dieſe folgt ein weiſſer Saum, der durch 
ſchwarze Striche febr genau abgetheilt wird, welches bey den Argusarten et» 
was ungewoͤhnliches iſt. Die Unterſeite hat ein ſchmutzigroͤthliches Grau mit 
ſehr vielen Augen. Noch lauft ein ſpitziger Flecke auf dem Hinterflugel gegen 
die Mitte deſſelben. Zur Charakteriſtik uͤberfluſſig genug. 

Das Weibigen des Bellargus kenne ich nicht. Ordentlich wird er in dem 
Junius fliegen. Auch ſpaͤter ſucht man nicht vergeblich nach ihm, auf dem 
Heſſelberge habe ich denſelben ſogar zu Ende des Septembers gefunden, dieſes 
macht wohl deſſen gedoppelte Generation in einem Jahr, wie bey den meiſten 
Argusarten, gewiß. 

Der acht und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


Tab. XXXII. Suppl. VIII. 
P. P. R. IC ARVS. 
Fig. 4. Der männliche Schmetterling von beeden Seiten. 


Alis cœruleis immaculatis, fubtus pallide grifeis, ocellis numeroſis. Mit blauen unges 
fleckten unten lichtgrauen vieläugigen Flügeln, 
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Nofel III Th. Tab. 37. fig. 5. 
Naturf. VI St. p. 21. nr. 8. P. Icarus Pl. Rur. 

Der P. learus iſt der gemeinſte unter allen Argusarten welche wir haben. 
In dem May und Junius auch noch ſpaͤter, treffen wir an feuchten Orten der 
Wege, auf Wieſen und in Waldungen, unter Geſellſchaft des Argus und Ar. 
giolus in Menge denſelbigen an. So ungewiß die Naturgefchichte dieſer und 
der aͤhnlichen Gattungen iſt, ſo zuverlaͤßig macht er eine beſondere Species aus. 
Nur das Charakteriſtiſche iſt etwas ſchwer entſcheidend zu beſtimmen. Das 
Blaue der Oberſeite faͤllt ins roͤthliche aus. Ihr Rand iſt mit einer ſchwarzen 
Linie durchaus begraͤnzt. Sie iſt ganz einfaͤrbig ohne die mindeſten Flecken, 
hat auch keine ſchwarz gezeichnet durchlaufende Nerven. Gegen den Rand 
fehlt alle Zeichnung, die ſonſt an den aͤhnlichen iſt. Von beeden Fluͤgeln ſieht 
die Unterſeite febr blaß, und füllt bey vielen ins weißlichte aus. Die Fle 
cken derſelben ſind faſt in gleicher Lage und Anzahl, wie an den aͤhnlichen 
Arten vorhanden. Sie nehmen ſich nur auf dem lichteren Grund ſo lebhaft 
nicht aus. Das Weibigen hat braune Oberfluͤgel von oben, ſie ſind gegen den 
Rand mit orangefaͤrbigen Flecken beſetzt. Der Name Jcarus iſt dieſem Fale 
ter, ich weis aber nicht aus welchem Grunde, durch den Herrn von Notten⸗ 
burg beygelegt worden, der ſich auf die Roͤsliſche Abbildung bezieht, und da— 
durch allen Zweifel, wegen einer allenfalls moͤglichen Irrung benimmt. 


Der neun und ſiebenzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XX XIII. Suppl. VIII. 
P. P. R. CYLLARVS. 
Fig. 1. 2. Beede von der Ober und Unterſeite. 

Alis czeruleis; fuperioribus fubtus fafcia transuerfali ocellorum coecorum maierum in- 
feriorum minorum. Mit blanen Fluͤgeln, von denen die Vordern auf der Unterfide 
che mit einer Querbinde aus grofen blinden Augen, die Hintern aber mit einer Binde 
von kleineren Augen durchzogen ſind. 


Auch dieſen Zweyfalter hat Herr von Rottenburg an dem obangefuͤhrten 
Ort mit dem Namen Cyllarus belegt. Er ift von den uͤbrigen für eine bes 
fondere Gattung unterſchieden genug. An dem Rande ber Vorderfluͤgel ſteht 
auf der Unterſeite eine Binde von ungleich groͤſern Augen, deren Anzahl unbes 
ſtimmt ift. Ihnen allen fehlt die Pupille, fie vermindern fid) gegen die Geis 
ten, das Letzte iſt bisweilen zuſammengefloſſen, und ſo werden derer fuͤnf biß 
ſieben gefunden. Der Falter fig. 2. hat nur vier. In der Mitte des Ein: 
gels ſteht noch eine laͤnglich augenfoͤrmige Mackel. Die Hinteren find auf 
dieſer Seite mit eben ſoviel augenfoͤrmigen Punkten beſetzt. Oft aber ſieht 
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man dieſelbigen kaum, wie an ber zwoten Figur, es iſt hier nur ein eine 
ges da. Von der Spitze des Fluͤgels gegen den Leib, verbreitet ſich ein 
ins blaue fallendes Seegruͤn, das oft mehr denn die Hälfte deſſelben bedeckt, 
das uͤbrige iſt grau aus Fleiſchfarbe gemiſcht. Die Oberſeite habe ich viel 
mals ganz einfach blau, und nur mit einem ſchmalen ſchwarzen Rande ge⸗ 
faßt angetroffen. Sie kamen mir in den erſten Tagen des Mays zu Geſicht 
und nachhero nicht wieder. Ob das die Weibigen ſind, entſcheide ich nicht. 
Cinfárbíg braun und nur etwas blau, fo daß die Unterſeite blos heller gewe 
ſen, findet man dieſen Papilio auch. Er hale fich bey uns in den Waldun⸗ 
gen auf, kommt auch in die daran gelegenen Wieſen, und iſt am Ende des 
Junius, wie wohl ganz abgeſtaubt, oft noch vorhanden. Selten iſt er bey 
uns im mindeſten nicht. 


Tab. XXXIII, Suppl. IX. 
P. THETIS. Foem. 
Fig. 3. Der Papilio von beeden Geiten, 


Hier it wie ich oben geſagt, die Gattin zu dem P. Thetis, gemahlt. 
Dafuͤr wird der gegenwärtige Papilio nun freilich von vielen Entomologen 
gehalten. Ob wir aber wirklich eine beſondere Gattung an ſelbigen haben, 
iſt ſo gar entſchieden noch nicht. Etwas anderes als der P. Meton iſt er 
nun wohl. Die Zweyfalter Iearus und Bellargus graͤnzen aber wieder (o 
nahe an ihn, daß ihr Unterſcheid zur Subtilitaͤt wird, und ſich nur mit grofe 
fer Mühe beſtimmt. Die den gegenwärtigen Weibigen wieder ahnliche Bas 
rietaͤten habe ich auch (chon bemerkt. Doch ift das der einzige Weg hinter 
das Gewiſſe zu kommen, daß man Abbildung vorlegt, und geſchickte Entos 
mologen um ihre Beytraͤge erſucht. 


Der achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIII. Suppl. IX. 
P. P. R. CORIDON. 
Fig. 4. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


sc YO LI Ent. Carn. p. 129. P. Coridon. Ale fupra czeruleo argentex, limbo fufco- 
in Carniola calidiore. Alc anticae fubtus canæ; pofticæ fubtus ceruinæ; maculis 
fub marginalibus crocalis, conicis 7. Long. lin, 7. lat. 53. 
Naturf. III Stic p. 19. VI St. p. 7. nr. 28. Berl. Mag. II B. 1 St. p. 88. Anmerk. H. 
G6 HEO FF ROT P. II. p. 61. nr. 30. Argus variet. 1. 
Kleemanns Beytraͤge zu Roͤſels Inſ. Bel. Tab. XIV. fig. 3. 
Schroͤters Abhandl. 1 Th. p. 219. Grüner Argus. Tab. I. fig. 1. 
Gladbachs Beſchreib. I Th. p. 13. Tab. VI. Der Muͤllerblau⸗ 
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Der P. Coridon iſt ſchon lange bekannt, und doch dem Syſtem nicht 
einverleibt worden. Petiver hat bereits von demſelben eine Figur a). Geoffroi 
zehlt ihn unter die Argus Varietäten b). Dieß eben mag der Grund ſeyn, 
warum man ihn auf die obgedachte Weiſe bey unſeren Schriftſtellern vermißt. 
Es iſt das Weibigen aber dazu entdeckt. Selbſt die Natur ſcheint durch 
den dreywinkligen Flecken in der Mitte der Unterfluͤgel, ihn von dem P. Icarus 
ausgezeichnet zu haben. Auſſerdem hat das andere Geſchlecht, auf der Overs 
fläche eine bedeutende Farbe, es ift eben fo fahlbraun, wie ber Fluͤgelrand an 
dem Maͤnnigen, und ſcheint von dieſem uͤbergetragen. Dieſe Falter wurden 
von mir im Fruͤhiahr noch niemalen bemerkt. Erft im Spatlahr traf ich 
ſelbige an, wiewohl ihre gedoppelte Zeugung auſſer Zweifel geſetzt iſt. Sie 
lieben bergige dagen, und ich traf fie auf dem hohen Heſſelberge in dem Sep⸗ 
tember unter andere Argusgattungen eingemiſcht an. Engeland bringt den 
P. Coridon gleichfalls hervor. Frankreich iſt damit reichlich begabt. Die von 
dorther erhaltenen Exemplare, waren von dem gemahlten gar nichts verſchie— 
den. Man wird ihn eben ſo auf unſeren Wieſen und in Waldungen finden. 
Er iſt groͤſer und auch viel kleiner zu haben, nur deſſen Raupe iſt noch 
nicht entdeckt. 


Der ein und gchtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIII. Suppl. IX. 
P. Pl. R. BITON. 
Fig. 5. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

Alis ſupra omnibus coeruleo nitentibus limbo fufco: fubtus faſcia ocellari, inferioribus 
linea longitudinali alba, ocellisque minoribus numeroſis. Mit blau glaͤnzenden 
Fluͤgeln und braunen Rand von oben; von unten einer augigen Binde an den Vor— 
dern und vielen Augen nebſt einem langweiſſen Strich auf den Hinterflügeln. 

Sulzers abgek. Geſch. p. 146. Tab. XVIII. fig. o. P. P. Biton ungezeichnete blaue, art 
ſenher ſchwaͤrzliche, weiß geſaͤumte Fluͤgel; unten aſcharau, in den Vordern (cd, 
in den Hintern ſieben ſchwarze Flecken mit weiſſen Saum, ein weiſſer Streif der 
Linge nach mitten durch die Hinterfluͤgel. Aus der Schweiz. 

Naturf. III St. p. 19. | 

Wie 

a) Gazoph. Tab. XXXV. A. fig. 2. re eſt plus grande d'un tiers. Les deſſus 

Papiliunculus cæruleſcens limbis nigris. de fes ailes eft d'un bleu verdatre , comme 

The pale blue Argus. I have Seen it in the naeré, & leurs bords ont une rangée de- 

thickets near Banſtead downs and Purfleet. taches noires, qui repondent aux taches 

fauves du deſſous. Le deſſous de ces ailes 

b) Geoffroil.c.L’argus bleu. J'ai deux eft comme dans le papillon ordinaire 

autres Varietés de ce papillon. La premies (P. Icarus). 
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We man von ſelbſten abnimmt, iſt dieſer Papilio mit dem vorherge⸗ 
henden nahe verwandt, und doch wieder ſehr verſchieden von ihm. Sie glei · 
chen ſich in allen, was die Oberſeite der ſaͤmtlichen Fluͤgel betrift. Nur feh⸗ 
fen dem P. Biton die dem Coridon eigenen Flecken. Auf der Unterſeite aber, 
hat die Natur vorzuͤglich bemerkt wie derſelbe etwas anderes iſt. Vornen ſteht 
eine ſehr ins Runde gezogene Binde aͤugiger Flecken. Der Hintetfluͤgel iſt mit 
zerſtreuten ſchwarzen Punkten beſetzt. Das weſentlichſte Merkmaal, wird der 
durch die Flaͤche gehende langweiße Strich, welcher oft ſehr helle ausfaͤllt und 
ein eigenes Anſehen verſchaft. Wir finden dieſen Zweyfalter meiſt in Geſell⸗ 
ſchaft der vorigen Arten, doch iſt er in vielen Gegenden wo iene haͤufig ſind 
gar nicht zu haben. Bey uns wird er unter die Seltnen gezehlt. 


Der zwey und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIV. Suppl. X. 
P. P. R. TIRES IAS. 
Fig. 1. Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten. 
2. Der männliche, auf gleiche Art. : 

Alis fupra cæruleis, fubtus cinereis ocellisque numerofis : inferioribus poftice cauda 
lineari, ex fetis tenuiffimis. Blaue Flügel auf der Oberſeite, welche von unten 
aſchfaͤrbig, und mit ſehr vielen Augen beſetzt, ſo wie an den Hinteren in einen Linien- 
förmlichen Aus wuchs, von febr duͤnnen Borſten verlaͤngert ſind. 

Naturf. VI St. p. 23. nr. 10. P. Tirefias. 


Abermals einen Beweis an dem gegenwärtigen Papilio, wie die Natur 
durch ſehr kleine Zuſätze, welche aber in dem inneren Bau der Geſchoͤpfe viele 
leicht ganz umgeaͤnderte Anlagen erheiſchen, Gattungen hervor zu bringen vete 
mag. Die verlängerte Fluͤgelſpitze macht ben P. Tirefias zu bem, was et ete 
gentlich ift. Sie ift auch an den Fleinften Exemplaren vorhanden, und beſteht 
in einem wirklichen Fortſatz der Flügel, auf welchen die feinſten Staubfedern 
eingeſetzt ſind. Noch ein charakteriſirendes Merkmaal, ſind die auf der Unter⸗ 
ſeite ſtehenden orangefaͤrbigen Flecken. Sie ſcheinen dem Weibigen mehr ei⸗ 
gen zu ſeyn. Der Gröfe nach wird unfer Zweyfalter febr verſchieden gefunden. 
Ich traf ihn öfters, ohne daß an der Zeichnung etwas Abweichendes war, um 
eine Linie ſtaͤrker, auch wieder um eben ſoviel kleiner, als den gegenwaͤrtigen 
an. Die kleinſte Abaͤnderung wird auf der neun und vierzigſten Tafel erſchei⸗ 
nen. Ich habe ſie der Gite des berühmten Herrn Profeſſor Hermanns in 
Straßburg zu danken. Den P. Tirefias treffen wir bereits zu Anfang des 

tage in blumigten Waldungen an. Er verirrt fid) aus dieſen auf die nah 
gelegenen Wieſen, er verfliegt ſich von ſeinem Wohnort noch weiter, nur aber 
| Uu 
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ſieht man zu iener Zeit ihn ſelten bey uns, da er in dem Julius und biß in die 
Mitte des Auguſt, ohnfehlbar von der andern Generation erſt haufiger wird. 


Der drey und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIV. Suppl. X. 
P. P. R. MINIMVS. 
Fig. 3. Der Papilio von beeden Seiten. 
Alis rotundatis fuſco cæruleſcentibus ſubtus ocellis fparfis minimis, Mit zugerunde⸗ 
ten braun blaulichten Fluͤgeln und zerſtreuten hoͤchſt kleinen Augen. 
Fuͤeſli Schweiz. Inſekten p. ax. nr. 599. P. Minimus. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 165. fig. 1. 2. 

Unter den Tagvoͤgeln if der gegenwärtige Papilio noch lange die groͤſe. 
fte Kleinigkeit nicht, ob ihm ſchon Herr Fuͤeſli dieſen Namen beygelegt hat. 
Wir haben hier ſolche veriuͤngte Schönheiten bereits vor uns; noch um vieles 
kleiner aber wird der obgedachte P. Tirefias (epu. Deſſen Unterſcheid von dem 
P. Argiolus hat der erſtangefuͤhrte Schriftſteller gezeigt. Nicht aber blos die Farbe 
macht ſelbigen aus. Wir wiſſen wie das Weibigen von erſtgedachten Falter, 
ſie gleich mit dem gegenwaͤrtigen hat. Die aͤugigen Flecken zeichnen ihn kennt⸗ 
licher aus. Sie ſtehen dichte aneinander ſchluͤſſend und beynahe gerade; dorten 
in einem Bogen und weiter getrennt. Dem P. Tireſias gleicht derſelbige mehr, 
blos zeichnet ihn die Natur durch Weglaſſung der verlaͤngerten Spitzen von {ele 
bigen aus, und der Ort wo diefe fehle ift mit einem Punkte, in der That 
hoͤchſt forgfältig bemerkt. Von dem Geſchlechtsunterſcheid, iſt das Zuverlaͤßige 
noch nicht entdeckt. So wie der gemahlte ſieht, ward er von mir immer ger 
funden. Nur das Blaue zeigte fid) mehr oder minder erhoͤht oder eigentlicher 
nach dem Alter des Zweyfalters verſchoſſen. Er kommt ſehr fruͤhe ſchon zu Ende 
Aprils, doch iſt der May deſſen eigentliche Zeit, nur haben wir ihn ſeltener 
als die anderen Arten, da ihn vielleicht Der (inei: Flug, die geringere Groͤſe, 
ia die Farbe felbſt, dem Auge öfter entzieht. Er verliehrt fid) wenigſtens un. 
gemein leichte aus dem Geſicht. 


Der vier und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIV. Suppl. X. 
P. P. R. AR CAS. 
Fig. 4. Alis ſupra pallide czerulefcentibus immaculatis, fubtus fufcis, ocellis numerofis, 
Auf der Oberſeite mit matt blaͤulich ungefleckten, auf der Unterſeite aber braunen vielaugi⸗ 
gen F uͤgeln. , 
Fig. 5. Alis fupra cerulefcentibus, limbo fufco, ocellis tribus ccecis, fubtus fufcis 
ocellis numeroſis Von der Oberſeite blaͤulichte mit ſchwarzbraunen Nand unb dreyen 
blinden Augen beſetzte, von Unten lichtbraune vielaͤugige Fluͤgel. 
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Wir haben verſchiedene Falter, welche mit dem P. Arion eine Verwand⸗ 
ſchaft verrathen, von denen man aber nicht mit Gewißheit zu fagen vermag, 


ob ſie zu deſſen Varietaͤten gehoͤren oder eigene Gattungen ſind. 
ſich unter dem Namen Arcas zween derſelben gemahlt. 


Hier finden 
Sie haben viel ab⸗ 


weichendes von einander, doch wollte ich, um die Namen nicht zu vervielfaͤlti⸗ 


gen, ſie lieber unter einem begreifen. 


Blos ſollten dieſelben Kennern vorgelegt 


ſeyn, um ſie zu veranlaſſen, nach ihrer Naturgeſchichte weiter zu forſchen. 
Beede Zweyfalter wurden von mir immer ín Geſellſchaft mit einander ges 


funden. 
noch ſpaͤter als dieſer vorhanden. 
Waldungen an. 
lich von mir geſucht. 


Sie kommen mit dem Arion zugleich auf unſere Fluren, 


ſind aber 


Wir treffen ſie eben nicht zu haͤufig, in freyen 
Wo der P. Arion aber auch häufig war, wurden (ie vergebs 
Kuͤrze wegen uͤberlaſſe ich es dem Leſer, ihre Zeichnung 
ſelbſt zu bemerken, und fuͤge blos das nachfolgende bey. 


Die Vorderflugel des 


Papilio fig. 5. find bisweilen nur mit drey der laͤnglichen augenfoͤrmigen Slee 


cken beſetzt. 


Nie habe ich ähnliche Zeichnung auf der Oberſeite der Hinterfluͤ⸗ 


gel bemerkt, ob dieſes gleich nach den Beobachtungen des Herrn v. Rottenburg 


für den P. Arion etwas eigenes iſt a). 


Varietaͤten, in der Zeichnung aber find fie gar nichts verſchieden. 


Ich befige von demſelben ſehr kleine 
Das wi⸗ 


drige Blau an dem Falter der vierten Figur, hat nicht den allermindeſten Glanz. 


Der fünf und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXV. Suppl. XI. 
P. Pl. Rur. PHOCAS. L'argus myope. 


Fig. 1. Der weibliche. Fig. 2. 


Der männliche Zweyfalter von der Ober- und Unterſeite. 


Alis ſuperioribus fuluis, inferioribus ſubangulatis nigricantibus faſcia fulua, ſubtus 
flauis, maculis vtrinque nigris. Auf der Oberſeite mit rothgelben, Vorder und etwas 
eckigen, ſchwaͤrzlichen mit einer hochgelben Binde beſetzten Unterfluͤgeln, auf der atv 


deren Flaͤche gelb, mit ſchwarzen Flecken 


a) Naturf. VI St. p. 25. nr. 13. P. Arcas 
Pl. Rur. ^ Deler Vogel ift auf der Oberſeite 
„ganz dunkelblau und alle vier Fluͤgel, auch 
„ſelbſt am Obernrand breit ſchwarz eingefaßt. 
Das Schwarze nimmt den groͤſten Theil der 
„unterffuͤgel ein. Ueberdem find alle vier 
„Fluͤgel mit verſchiedenen ſchwarzen Flecken 
„uud Punkten beſetzt. Er gleicht auf der Obern⸗ 
„ſeite ſehr dem P. Arion beſonders den dunke⸗ 
„len Exemplaren, doch iſt er viel kleiner, auch 
„unten völlig verſchieden. Er ift daſelbſt ganz 


beſetzt, von beeden Seiten. 


„Coffeebraun, ohne andere Schattirung. Auf 
„ieden Oberfluͤgel find ſechs und auf ieden Uns 
/ terfluͤgel acht ſchwarze Augen. Die auf den 
„unterfluͤgeln ſind weiß eingefaßt, auf den 
„Oberfluͤgeln aber nicht. In hieſiger Ges 
„gend wohnt diefer Vogel gar nicht. Ich habe 
„von Frankfurth am Mayn zwey Stuͤcke davon 
„erhalten. Er foll auch dort felten ſeyn. Weis 
„ter weis ich von ſeiner Zeit und Aufenthalt 
nichts zu ſagen. 


uu 2 
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dE OFF ROI. Hi des Inf. Tom. II. p 64. nr. 33. P. alis rotundatis integerrimis nigro 
fufcis, fuluo maculatis, ſubtus ocellis numerofis. ‚L’argus myope. Lon. 6. lign. 
Lag 13. 

Syſtem. Perz der Schm. der Wiener Gegend p. 181. nr. 2. unbekannte Raupe. — Kupfer 
brauner ſchwarzpunktirter unten ſchwefelgelblicher Falter. P. Circe, (L’argus miope 
Geoffroi)? 

Naturf. VI St. p 29. nr. 17. P. Phocas. Pl. Rur. 

Martini Nat. Lex. III Th. p. 210. Argusſchmetterling. Der Kurzſſchtige. 


Aus dem vorſtehenden erhellt, daß dieſen Zweyfalter ſchon verſchiedene 
Entomologen bemerkt. Doch war deffen Kenntniß noch in manches dunkle vere 
Hille. Man wuſte nicht ob er eine eigene Species ift. Herr Geoffroi hat nur 
das Weibigen von ihm gekannt a) dabey ſchrieb er ihn unter die Argus ar⸗ 
tungen an. Durch den Herrn von Rottenburg, werden uns blos von dem 
Maͤnnigen, unter dem Namen Phocas, febr angemeſſene Charaktere gegeben b), 
Ob unfer P. Phocas der Schmetterling P. Circe des Syſt. Berg. fey, läßt fid) 
aus den wenigen Charakteren nicht zuverfäßig entſcheiden. Es macht aber die 
Beziehung auf den Herrn Geoffroi wahrſcheinlich, daß man eben Diefen, ge 


meint. 


a) Am angef. Ort. Les deſſus des ailes 
de Targus myope eft brun, mais tacheté 
de noir & de Couleur fauve, fur tout aux 
ailes fuperieures. La couleur fauve domine 
lur le bord de ces ailes, & les termine en 
formant une bande de points. Les deffous 
des ailes eft, d'un gris jaunatre parfemé 
de petits yeux, & bordé d'une bande de 
taches fauves &c. &c. 

b) Naturf. am angef. Ort — Es hat dies 
„ſer Vogel fepe viele Abwechslungen. Die ger 
„woͤhulichſten gleichen auf der Oberſeite dem 
„b. Phlæas. Die Oberfluͤgel find roͤthlich Drans 
„gefarben aber ohne Glanz. Die ſchwarzen Flee 
„Een ſtehen darauf in eben der Anzahl und 
„Ordnung wie bey dem P. Phlæas. Die Un: 
ſterfluͤgel find dunkelbraun, am aͤuſeren Rand 
„mit einer orangengelben geketteten Binde ein: 
gefaßt, und in der Mitte mit zerſtreuten ſchwar⸗ 
„zen Punkten beſetzt. Unten find die Oberfluͤ⸗ 
„gel roͤthlich gelb und mit ſchwarzeu gelblich 
„ eingefaßten Punkten beſetzt, die in eben der 


Wird nun von dieſen die erſte Ausgabe der Faun. Suec. e) angeführt 


„Anzahl und Ordnung ſtehen, wie bey dem 
„P. Phlæas. Nur hat uufer Vogel nicht wie 
piener an den Dberflügeln eine breite adem 
graue Einfaſſung. Die Unterfluͤgel unters 
„ſcheiden ihn völlig von ienen. Es find dies 
„ſelben graugelb, mit einer Orangenbinde eins 
„gefaßt, an der auf beeden Seiten eine Reihe 
„ſchwarzer Punkte ſtehen. Ueberdem ift ieder 
„Unterfluͤgel mit 18 kleinen Augen beſetzt, die 
alle eine helle Einfaſſung haben. — — Wos 
„durch die beeden Geſchlechter fid) unterjcheis 
„den, iſt mir bis ietzt noch unbekannt; vich 
leicht lehrt es eine kuͤnſtige Erfahrung., 
c) Geoffroi am angef. Ort. Linn. Faun. 
Suec. nr. 805. P. Hexapus. Alis rotundatis 
fupra fufcis, fubtus punétis nigris quadra- 
ginta duobus. In der neuen Edition ifi diefe 
Stelle der Altern Faun Suec. zum P. Idas nr. 
1075. gezogen und in der XII Ausgabe des 
N. Spf. zu b. Argus. Die Herren Verfaſſer 
der Onomat. Hift, nat. I. p.77. führen dieſe 
Stelle des Herrn Ritters nach Herrn Geoffroi 
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fo gehört das Citat- gar nicht hieher. Es wird in beſagter Stelle blos 
das Weibigen von dem P. Argus beſchrieben. Hieraus erhellt, wie unſer 
Phocas dem Syſtem zuverlaͤßig noch nicht einverleibt iſt. Die weitere Befihreis 
bung des Maͤnnigens, kann ich bey dem untenſtehenden Allegate erſpahren. An 
dem anderen Geſchlechte ift die Oberſeite der Flügel, ein ins Graue etwas zies 
hendes Braun. Diep mache ihn weſentlich von dem P. Phlæas verſchieden, 
defen Weibigen mit dem andern Geſchlecht, einerley Farbe und Zeichnungen 
hat. An dem Rande hin iſt eine hochgelbe Binde gezogen. Die Untereſeite 
fuͤhrt ein dunkleres und ins ſchmutzige fallendes Gelb. An dem Weibigen ſind 
aut die Punkte oft fo klein, daß man fie nicht mit gehoͤriger Deutlichkeit zu 
bemerken vermag. Die Varieräten beſtehen blos in dem mehr dunklen ober 
friiheren Grund. Der Groͤſe nach wird dieſer Papilio um weniges verſchie. 
den gefunden. Wir haben ihn gegen Anfang des May haͤufiger, alsdenn biß 
den Julius durch. Helle Waldungen, der Vorſaum derſelben, auch die Wieſen 
ſind ſein Aufenthalt, ob er wohl nicht ſo in Menge wie die andern Arguſe ſich 
zeigt. Nach der Geoffroiſchen Anzeige wird er auch in Frankreich gefunden, 
ich weis aus zuverlaͤßigen Nachrichten, daß ihn die mittaͤgigen Provinzen dies 
ſes Reichs nicht weniger haben. 


Der ſechs und achtzigſte europaifche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXV. Suppl. XI. 
P. Pl. Rur. TIPHON. 
Fig. 3. Fig. 4. Die Schmetterlinge von beeden Seiten. 
Alis integerrimis, ſupra flaueſcentibus, margine paullo faturatiore, inferioribus fufeis, 
fubtus grifeis, fafcia fzepius interrupta, ocellisque fenis minoribus obliteratis. 
Mit durchgehends gleichen, von oben gelblichten, gegen den Rand ſtaͤrker gefärbten Vors 
derfluͤgeln und auf der Oberflaͤche braunen, von unten grauen, mit einer oft zerriſſe— 
nen Binde aus ſechs kleinen verblichenen Augen beſetzten Hinterfluͤgeln. 
Naturf. VI St. p. 15. nr. x. P. Tiphon. Dan. Feſt. 


Meine Leſer werden an dieſem Falter, mit den Papilionen Areanius und 
Pamphilus ſehr viel uͤbereinſtimmendes finden. Wenigſtens ſcheinen fie das 
Mittel zwiſchen beeden zu halten. Es iſt ſchwer das Charakteriſtiſche, zumas 
len bey den vielen Abartungen zwiſchen ihnen allen veſte zu ſetzen. Man hat 
beede zwar nie aus ihren Raupen gezogen, man hat aber auch nie eine Paas 
rung mit den aͤhnlichen Arten bemerkt, wir finden von denſelben nicht minder 


bey Argus myops an und Herr Martini ſagt möglich ihn im Linne, nach der in ber Onos 
daher (am angef. Ort.) Mir war es nicht matologie angegebenen Beſchreibung zu finden. 
uu 3 
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als den Urbildern abweichende Varietaͤten, fie werden alſo mit Recht für be 
fondere Arten gehalten. 

Ihre Verſchiedenheit von fenem, welchen ſie gleichen, laͤßt ſich leichte be⸗ 
ſtimmen. Ich will den Zweyfalter fig. 3. nur in etwas gegen den P. Pamphilus 
halten. Die Hinterfluͤgel haben an demſelben nie ein ſo duͤſteres Braun. Er 
hat die kleinen hochgelben Flecken gegen den Saum ebenfalls nicht. Zorten 
ſtehen auf der Unterflaͤche ſehr undeutliche Augen. Hier ſind ſie biß auf ein 
Paar ſichtbar genug. Nun ſcheint der Tiphon dem Arcanius etwas naher zu 
kommen, doch iſt er von ihm wieder ungemein merklich verſchieden. Kaum ſind 
feine Flügel gegen den Rand etwas dunkler ſchattirt, wo an den Arcanius eine 
breite ſchwaͤrzliche Binde ſich zeigt. Man findet hier das Auge nicht, welches 
das Weibigen an ienem ordentlich hat. Auf dem Hinterfluͤgeln ſtehen dorten 
viel deutlichere Augen als ſie an dem vorliegenden ſind. Deſſen Binde iſt weit 
minder zerriſſen. Das mag nun genug Unterſcheid heiſſen. 

Unſere vierte Figur iſt die betraͤchtlichſte Abänderung welche wir haben. 
Die Grundfarbe faͤllt weit mehr ins Tiefe herab. Auf der Oberſeite haben 
die Hinterflügel einen einzigen Punkt. An der Unteren vermiſſet man vornen 
das einzeln ſtehende Aug. Auf den Hinterfluͤgeln ſind deren nur fuͤnf, nebſt 
einem darzwiſchen liegenden Punkt. Dergleichen Abweichungen wird man bey 
dieſer Art noch ſehr viele bemerken; es iſt immer Aufforderung genug, hier 
das Specifiſche, durch Beobachtungen vollends ins Reine zu bringen. 

Dieſe Zweyfalter halten ſich den Julius durch meiſt nur in Waldungen 
auf. Sie ſind, ſo viel ich zu bemerken vermocht, ſpaͤter als der Areanius und 
häufiger als derſelbe bey uns vorhanden. Der Name Tiphon iſt ihnen durch 
Herrn von Rottenburg beygelegt worden, wenigſtens iſt deſſen Beſchreibung 
mit dem gegenwaͤrtigen uͤbereinſtimmend genug. 


Tab. XXXV. Suppl. XI. 
Fig. 5. HIPPOTHOE Varietas. 
Gladbachs Beſchreibung 1 Th. Tab. VIII. fig. 5.6. Das rothe Schillerchen. 


Ich habe bereits oben bemerkt, wie vielen Abweichungen das Weibigen 
von dem P. Hippothoe ausgeſetzt iſt. Hier macht die blaſſe und daher ins 
roͤthliche ſchillernde Oberſeite den ganzen Unterſcheid aus. Das Maͤnnigen iſt 
feuergelb und fuͤhrt einen ſtahlblau ſchillernden Rand, eine Miſchung aus Stahl⸗ 
blau und Feuergelb aber, kann ſich leichte in das Colorit des gegenwärtigen 
Falters verliehren. Mir deuchtet das, um Gattung anzuſchreiben noch nicht 
genug. Die gegeuwaͤrtige Varietaͤt habe ich nie auf unſeren Fluren bemerkt. 
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Pap il: europ: 
Zi. 2. Sylvanus. L. Fl. Vrå. Zig. a. ma. 3 fem. Thavmas.F Pf. Frb. Figg Acteon. 
S PPL. Fig g.Malvae. minor PPL FF. 
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In Thuͤringen, Schwaben und auf dem Harz iſt ſie gemein. Die dereinſtige 
Entdeckung der Raupe wird uns das weitere lehren. 


Der ſieben und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXVI. Suppl. XII. 
P. Pl. Vrbic. SYLVANVS. Foem. 
Fig. 1. Der weibliche Schmetterling von beeden Seiten. 
Alis integerrimis diuaricatis fuluis maculis vtrinque pallidioribus (mas linea nigra). 


Mit durchgehends gleichen auseinander firhenden goldgelben auf beeden Seiten blasges 
fleckten Fluͤgeln. (Das Maͤnnigen mit einer ſchwarzen Linie). 


Auf der gegenwärtigen Tafel, find drey (id) untereinander ſehr viel glei. 
chende Falter vorgeſtellt worden. Man hat ſie durchgehends fuͤr Varietaͤten des 
P. Comma ſonſten gehalten. Doch find es Gattungen, fie halten fich im Paas 
ren nur zu ihres gleichen, ihre Zeichnung wird unveraͤndert von einem Jahr 
zu dem andern erhalten, und niemand hat gewiß ſo wenig als ich, eine ver— 
miſchte Gattung unter ihnen bemerkt. Wir kennen ihre Raupen noch nicht, 
und an den meinigen iſt es mir nie mit dem Erziehen aus den Eyern befruchteter 
Weibigen gelungen. 


Unſer P. Sylvanus wird durch ſeine Groͤſe ſchon merkwuͤrdig gemacht. 
Meiſtens kommt derſelbe dem P. Comma an dem Ausmaaſſe nahe, iſt doch aber 
immer etwas ſtaͤrker gegen ienen. Der gemahlte ſtellt ein Weibigen fuͤr. Das 
andere Geſchlecht zeichnet ein ſchwarzer Strich auf den Vorderfluͤgeln von fef» 
bigen aus, um Dieter kleinen Abweichung willen aber, hat es mir keiner before 
dern Zeichnung wuͤrdig geſchienen. Von dem P. Comma iſt dieſe Gattung 
ſichtbar verſchieden. Beede Geſchlechte des Sylvanus, haben die Flecken 
von einem blaffen in Abſicht auf die Grundfarbe kaum zu unterſcheidenden 
Gelb. Auf der Unterſeite bemerkt man ſelbige kaum. Nie hat ſie der P. Comma 
fo, fie find an ihm weiß, (darf begraͤnzt, quadrirt und nie dem gegenwaͤrti— 
gen gleich. Wenn Kenner die Originale vergleichen, ſo faͤllt der Unterſcheid 
gewiß noch deutlicher in die Augen. Es find wenige Gegenden in Franken 
welche ihn haben; an feinen Geburtsorten aber, trift man ihn deſto vielfaͤl 
tiger an. Am haͤufigſten kommt derſelbe im Julius vor. Er hält fid) in 
Sunnen Waldungen auf; und da man angefangen, Zweyfalter welche ſolche 
Gegenden lieben mit den Namen der Waldgoͤtter zu belegen, ſo habe ich 
dieſen Sylvanus geheiſſen. 
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Der acht und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterl ing. 
Tab. XXXVI. Suppl. XII. 
P. P. V. THAVMAS. La bande noire. The Spottleſs Hog. 
Fig. 2. Der männliche Zweyfalter von beeden Seiten. 
Fig. 3. Der weibliche auf gleiche Art. 

Alis integerrimis diuariticatis fuluis, immaculatis linea tenuiori nigra, alis fuperiori- 
bus. (qua fcemina caret). Mit durchgehends gleichen auseinander ſtehenden ganz 
goldgelben ungefleckten durch eine ſchmale ſchwarze Linie each Oberflͤgeln. (Das 
Weibigen hat dieſe Linie nicht). 

Hiſt. Inſ. P. 125. nr. 22. Pap. minima, alis tne S absque linea trans-‏ ورمع 

uerfa nigra, marginibus duntaxat nigris. (Foem.) 1 

PETIVER Op. Tom. II. Pap. Brit. Tab. VI. fig. 14, P. minor aureus immaculatus. 
The Spottlefs Hog. 

scororı Entom. Carn. p. 181. nr. 463. Comma Linn.? Als concolores cortieinæ, 
limbo fufco. Caput craffum; antennis vnco terminatis. In Sylueftribus. Nofter 
caret maculis pallidis, albidisque, cæterum idem cum Linnæano, iuxta defcript. 
datam in Faun. Suec. Sexus vnus habet lineam nigram, obliguam in medio pa- 
gine fuperioris, alee anticze cuiusque. — Alter caret hac linea & pallidior eft — 
vterque gerit alas ſuberectas. 

»oDa Muf. grec. P. Silueſtris. 

Berliniſches Maga. II B. 1 St. Hufnagl. Tab. p.62. nr. ro. P. Thavmas. Blaßroͤth⸗ 
lich gelb, wit feinen ſchwarzen Adern unten etwas verſchoſſen und ohne Zeichnung. In 
den Waͤldern auf den Baͤumen. Junius und Julius. Dritter Groͤſe, haͤufig. 

Naturf. VI St. p. 4. nr. 10. P. Thavmas. 

Verzeichniß der Schm. der Wiener Gegend p. 160. nr. 5. Schmellenfalterraupe. (Ais 
montane). Schmellenfalter. P. Linea. 


Von den gegenwärtigen Faltern iſt in. der vorſtehenden Nomenclatur 
ſchon alles was wir wiſſen geſagt. Sie werden mit dem Sylvanus und Comma 
zu einer Flugzeit gefunden. Geoffroi hat ohnfehlbar den P. Thavmas unter 
dem Namen La bande noire beſchrieben. Er macht uns zugleich mit einer 
Varietät deſſelben bekannt a). Faſt ſcheint es, als ſeye ſie fuͤr unſern Syl- 
vanus zu halten. Wegen des P. Comma iſt von dem Herrn Scopoli, der 
Name, wie das dabey ſtehende Fragzeichen beſagt, mit Ungewißheit ange⸗ 
fuhrt worden. 
| Der 


2) Siehe oben bey dem Pap. Comma: font bordées de brun ou de noir & elles 
La bande noire & c. Le port d'ailes de ce ont de nervures de la méme couleur. Les 
"papillon & de ceux de cet ordre, (P. Com- fuperieures ont de plus une tache longue 


ma. Maluæ. Tages.) & fingulier. — La  trawsverfe dans leur milieu, qui eft pareil- 
couleur de fes ailes, eft fauve, mais elles lement de couleur noire. En deffous les 
alles 
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Der neun und achtzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXVI. Suppl. XII. 
P. P. Vrb. ACT BOW. 
Fig. 4. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

Alis integerrimis diuaricatis fuluis ſuperioribus ſupra macula in medio fufea, ſubtus 
pluribus pallidis. Mit durchgehends gleichen, auseinander ſtehenden goldgelben Borders 
fluͤgeln, welche auf der Oberſeite in der Mitte durch einen braunen, unten aber mit 
mehr bleichen Mackeln gezeichnet find. 


Naturf. VI St. p. 30. nr. 18. P. Acteon. 


Dieſer Papilio ift der Kleinſte unter den ahnlichen Arten, doch aber 
weſentlich von ihnen verſchieden. Die Oberſeite der Vorderfluͤgel hat nicht den 
mindeſten Glanz, und wird faſt ganz durch das ihm eigene Fahlbraune bedeckt. 
Den lichteren Saum gegen den Nand theilen Nerven in unregelmaͤſige Flecken. 
Naͤchſt daran ſteht eine ihn beſonders zeichnende Mackel. An den Hinterfluͤ. 
geln ſchimmert der gelbe Grund nur in einzelnen Strichen hervor. Auf der 
Unterſeite ſtehen vornen, matte weiſſe viereckige Tupfen. Der chorakteriſtiſche 
Flecke, welcher an den uͤbrigen Faltern dieſer Abtheilung nur eine Linie war, 
iſt hier weg und die Farbe zu Strichen gegen die Endſpitze verbraucht. 

Der P. Acteon lebt in Geſellſchaft mit den ähnlichen Arten. Er ift aber 
ſehr ſelten bey uns. Herr von Rottenburg, welcher ihn unter dieſem Namen am 
erſten beſchrieb, ſagt uns, daß er um Berlin, wo doch der P. Thavmas gar 
nichts ſeltenes iſt, ſelbigen niemals bemerkt. Er hat ein Exemplar von Lands. 
berg an der Wartha bekommen, der Geſchlechtsunterſcheid iſt mir noch nicht 
bekannt. 


Tab. XXXVI. Suppl. XII. fig. 5. 
P. P. R. MALVAE minor. Variet. 


Es iſt ſchwer zu beſtimmen ob der gegenwaͤrtige Papilio Gattung oder 
Varietaͤt eigentlich iſt. Man koͤnnte auf das erſtere rathen, da ihn immer 
nur einzelne Gegenden haben. Er haͤlt ſich in freyen Waldungen auf und 
kommt nur ſelten auf die nah gelegenen Wieſen. Oft wird er da gar nicht 


ailes font fauves, mais d'une tente plus 
pale 

NB. Il y a une varieté de ce papillon 
un peu plus grande, qui a la bordure bru- 
ne des ailes plus large, & la bande ou 
tache noire des ailes fuperieures plus gran- 
de, & mieux marquée. En deffous on voit 


auſſi, fur les ailes quelques bandes trans. 
verfes en ärc plus brunes. ` J'ai d'abord 
regardé cette varieté comme la femmelle 
du papillon precedent, mais l'accouple. 
ment m'a fait voir que cette difference ne 
venoit point du fexe. 


x} 
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gefunden, wo doch der P. Malvæ am haͤufigſten iſt. Auch nach der Groͤſe 
zeigt fich Verſchiedenheit von dieſem an ihm, da er noch um bie Hälfte fleis 
ner gefunden wird. Anzahl und Lage der Flecken iſt ihm zwar mit demſel— 
ben gemein, doch ſind ſie ein betraͤchtliches kleiner, und nicht ſo genau und 
eckig begraͤnzt. Die Unterſeite der Fluͤgel weißt uns noch mehr Unterſcheid 
auf. Sie fuͤhrt ein braͤunliches Gelb, ſie iſt etwas glaͤnzend, ihre Flecken 
ſind heller und ungemein deutlich beſtimmt. An dem P. Malvæ ſtehen ſie ſehr 
matt auf blas gelblichen Grund, ſind an ienem groͤſer und minder ſcharf an 
ihren Ecken. 
Tab. XXXVII. Suppl. XIII. 
P. N. G. IRIS. Variet. 
Fig. 1. Der Zwehfalter von beeden Seiten. 

Syſtem. Verzeichniß der Schm. der Wiener Geg. p. 172. nr. 2. P. Ilia, Bandweidenſalter. 

(Salicis viminalis.) ) 

Vielleicht möchte das Verſchiedene an dieſem Papilio gar nicht fo auffal. 
lend beduͤnken, als es in der That nach feinen Zeichnungen if. Ich muß da 
her ſolches etwas näher bemerken a). An ſich iſt derſelbe ſchon ein merkliches 
kleiner als der P. Iris, den ich auf der eilften Tafel gemahlt. Er führe aber 
auſerdem noch auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel, einen gelben augenförmiaen- 
Flecken, welcher an der gemeinen Art nie auf dieſer, ſondern blos der Unterfläs 
che fib zeigt. Seine Unterſeite ift weit mehr gelblicht braun als es iener Zwey⸗ 
falter ordentlich hat. Dagegen wird man kaum der ſonſt fo Garten Binde ges 
wahr. Sie iſt nur ſchmal, matt und an der Seite ganz in der Hauptfarbe 
verfobren , wenn ſoſche der Gemeine breit, ausgeſchweift und mit rochbraunen Gin, 
faſſungen hat. Noch zeichnet ihn der gegen die Endſpitze des Flügels braungelbe 
aͤugige Flecke als etwas beſonderes aus. Er iſt auf der Oberſeite in gleicher 
Lage vorhanden. Die gemeine Art hat ſelbigen auf dieſe Art nicht. Nur das 
Weibigen iſt nach Tab. Xf. fig. 2. damit geziert. Ich gehe das minder ver⸗ 
ſchiedne vorbey. Deſſen Weibigen kennt man noch nicht, vermuthlich it es 
braun, und ohne Schiller. Dieſer Zweyfalter wurde, wie er auf gegenwaͤrti— 
ger Tafel vorgeſtellt iſt, bey Uttenreuth auf den daſigen Anhoͤhen gefangen. 
Sonſt ift er mir noch in keiner Gegend zu Geſichte gekommen. Zur Aufhülfe für 


a) Die Herren Verf. des Bers. der Wien. täten und ſetzen zur dritten Gattung den Par 
Schm. haben ihm den Namen P. Ilia beyge, pilio Tole an, welcher auf unſerer ſechs und 
legt und für eine eigene Gattung gezehlt. vid. vierzigſten Tafel vorgeſtellt if. Dahin werden 
l.c. Anmerk. () p. 70. Sie rechnen zu dem auch die braunen Weibigen, fo mie der gelbe 
ſelben auſer dem gemeinen P. Iris alle Varies Schillervogel Tab. XXV. von ihnen gezogen. 
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Papil: europ: 
Zig. z. PN. Gem. Iris. Farietas. Ip. 101. Lig. æ. a. b C E W. Fhar- Crnthia. 
Fig. 3. Cynthia. Varietas. 


LE Volkartfe. 
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das Syſtem, koͤnnten alle die hieher gebdrigen Papilionen, der Gattung des 
P. Iris, als Unterarten beygezehlt werden. 


Der neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXVII, Suppl. XIII. 
P. N. P. CYNTHIA. 
Fig. 2. a. Der Schmetterling von beeden Seiten. b. Die Raupe auf einem Blatt des 
ſpitzigen Wegerichs. c. Die Chryſalide. 

Alis fubdentatis vtrinque fuluis, nigro flauoque maculatis, ſubtus maculis fafciisque 

flauis. Mit etwas gezaͤhnten, auf beeden Seiten rothgelb und ſchwarzgefleckten DD 

geln, welche auf der Unterſeite mit ſchwarzen Flecken und Binden gezeichnet (inb. 


Die beeden Zweyfalter der gegenwaͤrtigen Tafel, ſind von mir unter dem 
Namen Cynthia vorgeſtellt worden. Ich habe fie für biet: Varietaͤten gehate 
ten, ich weis aber ietzt, da ein Tag in dieſen Kenntniſſen den anderen lehrt, 
daß es eigene Gattungen find. Sie wurden blos fuͤr Bewohner des füdlichen 
Teutſchlands gehalten, wir haben ietzt aber auch in Franken von dem Papilion 
fig. 2. a. die Raupe entdeckt, wir haben den Zweyfalter febr oft ohne Abwei— 
chung aus ihr erzogen, wir ſehen unſer Syſtem alſo um eine Gattung reicher 
als es ehedeſſen geweſen. Dieſer Zweyfalter ſoll nun die Cynthia in dem Verz. 
der Wiener Schmetterlinge wie man mir fagt, auf das Zuverlaͤſigſte ſeyn. Ich fin, 
de aber keine Charaktere von ihm bemerkt, um ins Gewiſſe zu kommen; er 
mag alfo dieſen Namen da es auf Worte nicht ankommt ohne Widerrede bes 
halten. Der darneben ſtehende wird eine eigene Benennung verdienen. Wir 
finden denſelben in unſeren Gegenden nicht. 

Die Freunde der Entomologie haben den ruͤhmlichen und ſorgfaltsvollen 
Bemuͤhungen des Herrn Cammerraths Jungens in Uffenheim die Entdeckung 
von dem erſtern zu danken. Er wird öfters in der daſigen Landſchaft angetrof— 
fen. Zu Anfang des Aprils in dem vorigen Jahr erhielt ich etliche halb auae 
gewachſene Raupen. Sie werden iederzeit in einiger Geſellſchaft an dem 
Stämmen der Eichen ſitzend gefunden, ohne viel von ihrem Lager fich zu verfries 
chen. Es iſt in der That unbegreiflich wovon ſie ſich naͤhren. Der Weg von 
dem Fuß der hohen Eiche biß an ihre Aeſte iſt ohnſtreitig zu weit, um auch 
nur des Tages einmal fo eine Reife zu machen. Sie nahmen auch deren Blate 
ter bey dem oͤfteren Erziehen ſchlechterdings nicht an. Unter ſehr vielen Plans 
zen welche ihnen vorgelegt wurden, lieſen ſie ſich ganz alleine die Blaͤtter von 
dem ſpitzigen Wegerich gefallen, mit denen ich ifie auch febr leichte erzogen. 
Nun hat ſich an ihrem Wohnort dieſe Pflanze von dem Eichſtaͤmmen um wel— 
che ſie lagen, immer kaum in der Entfernung von ein hundert Schritten ge— 

Kw 2 
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funden. Das ware nun wohl für fie ein Solandriſcher Weg. Man entdeckte 
auch rings umher nirgend ein angefreſſenes Blatt. Die Nahrung derſelben im 
Freyen muſte mir alſo in der That zu einem Geheimniße werden. Sollte der 
gemeine Moos, das Lichen an den Baͤumen etwa ihre Futterpflanze nicht ſeyn. 
Die genaueren Berjuce an Ort und Stelle werden uns hierinnen weiter bes 
lehren. Dann möchte zugleich die dunkle Frage, wovon fid) die verſchiede— 
nen Larven der Nachtvoͤgel, welche wir in den Rinden der Baͤume, ohne 
daß ſie von ſolchen Orten ſich viel entfernen, oͤfters bemerken, zugleich mit 
eine Beantwortung erhalten. 

In der Witre des May hatten die ſpaͤteſten dieſer Raupen ihre letzte 
Girb(e erreicht, und zu Anfang des Junjus kamen Zweyfalter hervor. Sie 
erſcheinen an ihren Wohnorten, welches offene Waldungen ſind, zu eben der Zeit. 
Die Raupe ſelbſt hat durchaus zu ihrer Grundfarbe ein ſehr anmuthiges 
Gelb. An den Seiten gehen ſchwarze in den Fugen der Ringe rautenfoͤr⸗ 
mig erweiterte Streifen herab, und eine ungemein feine linie uber den Riv 
cken. Ihre ziemlich vielen und haarduͤnnen Dornen find ſchwarz. Von um 
ten hat die Raupe ein viel helleres Gelb. Das uͤbrige bemerkt ſich aus der 
Zeichnung von ſelbſt. Ihr Gang iſt aͤuſerſt langſam und faul. Die Vers 
wandlung angehend, beveftiget fie fid) an der aͤuſerſten Spitze des Körpers mit 
einem Geweb, ſtreift die Haut hinter ſich ab, und laͤßt ſolche meiſt an dem Ort 
zuruͤcke wo fie (id) beveſtiget hat. 

Die Chryſalide iſt eckigt, kurz und ſtumpf, weiß gegen den Vordern und 
gelblicht mit blau gegen den Hinterntheil. Sie hat einigen ſilberfaͤrbig aus» 
fallenden Glanz und viel ſchwarze unordentlich hingeworfene Flecken. 

Den Zweyfalter habe von einer Brut Raupen in unterſchiedener Groͤſe ae 
zogen. Der Gröͤſſeſte war derienige, welcher auf unſerer Tafel abgemahle ift. 
Er hat (id) auch die Hälfte kleiner gefunden. Da das Rochgelbe die beeden 
Flügel am meiſten einnimmt, fo habe ich ſolches für die Grundfarbe gehalten. 
Die ſchwarzen Flecken ſcheinen mir in daſſelbe aufgetragene abgeſetzte Binden 
zu feyu. Auf der Oberſeite wird man noch etlicher in Reihen geordneter hell 
gelber meiſt raurenformiger Mackeln gewahr. Sie fallen bey einigen Abaͤnde⸗ 
rungen, welche mir aus einem ſehr berühmten Cabinet mitgetheilt worden, ganz 
ins weißlichte aus. Ich habe ſie eben ſo auch von erzogenen Raupen erhalten. 
Die oberen rothbraunen Mackel ſetzen von unten hell, ſo wie ins braͤunlichfal⸗ 
lende durch, und bilden zwey ununterbrochene Binden. Von Oben iſt der Rand 
gegen den Saum mit einer aus mondfoͤrmigen Stuͤcken beſtehenden Einfaſſung 
durchzogen, welche von Unten in eben dieſer Geſtalt nur aber hellweiß ausge ⸗ 
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druckt iſt. Man hat unſere Cynthia gleichfalls in Buchau, einem Gehoͤlze 
zwey Stunden von Culmbach entdeckt. Sie iſt nicht weniger in der Gegend 
um Wien und Ungarn zu Hauß. In Abſicht auf das Geſchlecht habe ich fei» 
nen Unterſcheid an Farbe, Groͤſe und Zeichnung bemerkt. Cynthia iſt ein der 
Diana von ihrem Geburtsort eigener Name geweſen. 


Der ein und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXVII. Suppl. XIII. 
P. N. Ph. TRIVIA. 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beeden Seiten (mit der Unterfihrift Cynthia Variet.) 
Alis fubdentatis vtrinque fuluis fupra nigro alboque maculatis fubtus maculis fafciis- 
que albidis. Mit etwas gezaͤhnten auf beeden Seiten rothyelben von der Dberflüche 
ſchwarz und weiß gefleckten Unten aber weißlichten Binden und Flecken. 


Den gegenwärtigen Zweyfalter hat man noch nicht in Franken entdeckt, 
er iſt denen mehr ſuͤdlichen Provinzen und da nicht als etwas allzuhaͤufiges ets 
gen, er braucht nicht weniger einen beſonderen Namen. Der Verfaſſer unſeres 
Syſtems, hat die Benennungen etlicher Perlenmuttervoͤgel von den Beynamen 
der Diana entlehnt. In dem Verzeichniß der Wiener Schmetterlinge treffen 
wir einen Papilio an, welcher Trivia heißt, ohne daß durch Kennzeichen bes 
ſtimmt wird, welcher es eigentlich iſt. Er mag alſo dieſen Namen behalten. 
Es hat ſelbigen ehedeſſen die Diana gefuͤhrt, weil ſie als Goͤttin der Jagd wie 
noch ihre Freunde es thun, da wo zwey oder drey Wege zuſammen kommen, 
ſich etwa angeſtellt hat. Hier hat der Falter dreyerley Farben, deſſen Binden 
koͤnnen mit Wegen ebenfalls etwas aͤhnliches haben. Zum Namen Trivia Ure 
ſachen genug, man iſt es in Faͤllen, wo die Hauptabſicht Erleichterung des 
Gedaͤchtniſſes (t, (don fo gewohnt. Ich muß ihn für eine beſondere Species 
halten. Die Lage feiner Flecken ift auf der Oberſeite gegen den Vorherge⸗ 
henden allzumerklich verſchieden. Er hat auf den Vordernfluͤgeln zwey regels 
mäßig nebeneinander fortlaufende Binden. Die blaue halbmondfoͤrmige Einfaſ. 
fung des vorigen naͤchſt an dem Saum fehlt ihm durchaus. eine heihveif 
ſen Flecken gegen das Fahlgelbe des P. Cynthia zeichnen ihn eben ſo als etwas 
verſchiedenes aus. Auf der Unterſeite iſt die roͤthliche Grundfarbe heller als 
ſie bey iener Gattung geweſen. Binden und Flecken ſind hier nicht weniger, 
fajt durchgehends nach dem Rande zu weiß. Ich darf die ihm vier eigenen 
Punkte nicht unberuͤhrt laſſen. Dieſe hat der P. Cynthia nie, mit dieſen 
bat ihn die Natur vorzuͤglich bemerkt. In einem ſehr anſehnlichen Cabinete 
babe ich ihn um vieles kleiner bemerkt. Das Original des gegenwärtigen wurde 
zu Wien erkauft, mit der beygefuͤgten Nachricht, man habe es in Ungarn 
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gefunden. Deſſen weitere Naturgeſchichte muß die Folge kuͤnftiger Zeiten er 
gaͤnzen. 
Tab. XXXVIII, Suppl. XIV, 
P. P. R. HIPPOTHOE Varietat. 
Fig. 1. a. Der männliche Zweyfalter von beeden Seiten. 
~ 2, b. Der weibliche auf gleiche Art. 

Zuverläßig giebt es Kenner, welche an den beeben Papilionen mit dem 
Schmetterling Hippothoe ungemein viel aͤhnliches finden. Dieſe zehlen ſie 
zu den Darieräten deſſelben. Gewiß aber bemerken andere von jenem ſo viel 
abweichendes wieder, daß ſie ſolche fuͤr beſondere Species halten. Beede ha⸗ 
ben ihre Gruͤnde vor ſich. Doch biethen ſich noch mehrere Muthmaſſungen 
dar. Ob das Weibigen nicht der Hufnagliſche P. Virgauree fey a), und 
deſſen Gatte der Aleiphron des Herrn von Rottenburg iſt? iſt eine Frage; 
es moͤgen ſie aber Kenner aus ihren unten angeführten Worten entſcheiden $), 
Man hat Urſache beede vorliegende Falter fuͤr beſondere Gattung, in Der 
gleichung des P. Hippothoe zu halten. Auch kann es ſeyn, daß der Sulze. 
riſche Gordius als Varietaͤt zu ihnen gehört. Es kann daher dieſer Name 
für beede Abbildungen gelten. Ich an meinen Theil, will ungerne Worte und 
Species haͤufen. 

Die Oberſeite der Flügel führe ein feuerigeres und mehr glaͤnzendes 
Gelb, als es der P. Virgaureg hat. Ein viel breiterer Saum denn an dieſen 
umgiebt den aͤuſſeren Rande. Das Weibigen hat auf der Oberflaͤche unge⸗ 
mein regelmaͤſige Flecken. Bey dem Hippothoe iſt dieſe Seite dunkler und 
braun an dem erſt erwehnten Geſchlechte. Die Unterſeite weicht um ſo mehr 


a) Hufnagl. Tab. Berl. Magazin II B. 
I St. p. 8o. nr. 45. P. Virgaure. 4 Braun 
„mit ſchwarzen und oranienfárbigen Flecken. 
„Die Unterfluͤgel mit einem rothgelben Streif. 
„Unterwaͤrts die Oberfluͤgel blaß roͤthlich gelb, 
‚die Unterfluͤgel grau mit ſchwarzen Punkten. 
„Aufenthalt auf bem Wundfraut. Im Julius 
„und Auguſt. Zwoter Gröfe, nicht häufig, 
„Anmerk. Q. pag. 90. von diefer Gattung 
„findet man auch einen Schmetterling, an 
„welchen die Fluͤgel oberwaͤrts ins blauliche 
fallen, wodurch eine rothgelbe Farbe durch⸗ 
„ſchimmert, Unten aber find fie mit der er: 
„fen ärt, von einerley Farbe und Zeichnung. 
„Es kommt mir wahrſcheinlich für, daß (ol 


1j Des die Maͤnnigen find. ,, 

6) Herrn v. Rottenburgs Anmerk. zu den 
Hufnagl. Tab. Naturf. VI St. p. ro. — „Es 
sift dieſes nicht der wahre b. Virgaureze Linn. 
„ſondern eine andere ſonſt von keinen Schrift: 
„ſteller beſchriebene Art. Ich nenne ihn P. Al- 
neiphron, Das Weibigen hat Herr Hufnagel 
„hier ſehr gut beſchrieben, und das Deda. 
„nigen deſſen er in der Anmerkung ge— 
„denkt, unterſcheidet fid) hauptſaͤchlich ba 
„durch von allen andern, daß es úber und úber 
/ mit einer ſchwachen violetblauen Farbe über: 
„zogen ift, durch welche etwas rothgelbes 
„durchſchimmert. xc, yc. 


http://rcin.org.pl 


Tab. XXXVIII. Sup pi XIV. 


Pap il: europ: 
mas. b. foem. P Piek. Rur. Hippothoe. Varta. 
http://rcin.org.pl 


Fig. 2. Nymph. p hal. Lucila ! 


777 . I. 2. | 
G 7 F. Va lkart fe. 


A Le Arte j 

5 ni > 4p ‘pore ah d l 
bi ! DA y ü 
Nx. TN. UI ai Te ia 1 E 
RT لك‎ At e TH 
n a mr n 

8 OLM H ML | 
بها‎ & "ig zu «t v— ha ip 
is Se pi = iyo ef eg 


A ' 


http://rcin.org.pl — 


Beytraͤge oder Supplemente zu den Tagſchmetterlingen. 351 


von ſelbigen ab, und hat weder mit dem P. Virgaureæ noch P. Hippothoe 
etwas gemein. Beede Flügel des erfteren, find auf Dieter Seite von einerley 
Gelb. Sie iſt an den Hinterflugeln mit einzelnen Punkten und etlich weiſſen 
und eingefaßten Flecken beſetzt. Wie betraͤchtlich alfo von demſelben verſchie⸗ 
den. Letzterer hat ſie vollends nur gelblicht grau, mit einer Farbenmiſchung 
welche ins ſchmutzige fälle. Die augenfoͤrmigen Flecken ſind in groͤſerer Anzahl 
und einer etwas veraͤnderten Lage an ihm vorhanden. Man vergleiche nun 
mit dieſem den gegenwaͤrtigen Falter. Hier iſt die Unterſeite von einem ſehr 
lebhaft ins Blaue fallenden Grau. Er hat von eben dem Colorit einen breis 
ten und niedlichen Saum. Die augenfoͤrmigen Flecken find mit einem weife 
fen Rande gefaßt. Die hochrothe Binde ware fat (don Unterſcheidungsmerk— 
maal genug. Dieſer Papilio ſoll in der Schweiz, in Ungarn, in dem Deft 
reichiſchen wohnen und gar nicht unter die Gelinen gehören. Das Original 
nach welchem er gezeichnet worden, iſt aus der vortreflichen Sammlung des 
Herrn Cammerrath Jung. Von ſeinem Aufenthaltsort, Flugzeit, Raupe und 
Maturtrieben (inb keine Nachrichten vorhanden. 


Der zwey und neunzigſte europäifche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXVIII. 
N. R. P. LVCILLA. Le deuil. 
Fig. 2. Der Papilio von beeden Seiten. 

Alis dentatis fupra nigris, fafciisque interruptis vtrinque albis, fubtus ferrugineo rubris. 
Mit gesähnten von der Oberſeite ſchwarzen, auf beeden Flächen von weiſſen abgeſetzten 
Linien durchzogenen unten aber roſtfaͤrbigen rothen Fluͤgeln. 

GE OFF ROI Hift des Inf. Tom. II. p. 73. nr. 45. Papilio alis dentatis, ſupra nigris, 
ſubtus fufco rubris, vtrinque maculis albis faſciatim poſitis. Le deuil Long. 9. 
Lign. Larg. 23. lign. 

scororı Ent. carn. p. 165. nr. 443. Papilio rivularis. Long. Lin. II. Lat. lin. 7. fu- 
pra niger, fubtus rufo caftaneus, alis pofticis vtrinque fafcia alba, maculis diftin- 
&is 6-7. oblongis & angulatis fatta. Var. & 2. 


Des vorliegenden Zweyfalters iſt bereits in der Beſchreibung des P. Ca- 
milla gedacht, und die ob ihm entſtandenen Irrungen werden noch erinner 
lich ſeyn. Ich trage kein Bedenken ihn fuͤr eine beſondere Gattung zu hal⸗ 
ten. Denn einmal hat man denſelben bey uns noch gar nicht bemerkt, ob 
wir den P. Camilla ſo wie die aͤhnliche Art, welche Herr von Linne Sybilla 
genennt, gleich verſchiedentlich haben. Dagegen wird derſelbe, wie ich durch 
die zuverlaͤſigſten Nachrichten erfahre, in den ſuͤdlichen Provinzen Frankreichs 
ungemein häufig gefunden. Von dem P. Camilla hat man keine Spur noch 
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dorten entdeckt. Das mittaͤgige Teutſchland, Deftreich und die Schweiz zeh⸗ 
len ihn eben ſo unter die innlaͤndiſchen Falter. Um Paris dagegen traf ihn 
Herr Geoffroi ein einzigesmal an. Lauter ſichere Anzeigen daß derſelbe eine 
eigene Species iſt. Ich darf ihn wohl für den P. Le deuil des erſtgedach⸗ 
ten Herrn Geoffroi halten. Deſſen Beſchreibung paßt nach dem weſentlichen 
auf den gezeichneten in der andern Figur. Die von Lion mir zugeſendeten 
verſchiedenen Eremplare, wichen in Farbe und Zeichnung nicht das mindeſte 
ab. Eben ſo ſind dieienigen beſchaffen, welche von Wien aus zu uns ge⸗ 
bracht werden. Nur die Groͤſe weicht ab. Die aus beeden erſtgedachten Ge⸗ 
genden erhaltenen ſind um die Haͤlfte kleiner geweſen. Nach Verhaͤltniß hat⸗ 
ten ſie auf den Vorderfluͤgeln etwas groͤſere Flecken. Die weitere Beſchrei— 
bung wird durch die unten ſtehenden Worte des Herrn Geoffroi erſetzt a). 
Ob derſelbe noch mit dem P. Lueilla der Herren Verfaſſer des Derzeichniß 
ſes der Wiener Schmett. einerley iſt, entſcheide ich nicht. Vermuthen lieſe 
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ſichs wohl aus ihren untenſtehenden Worten 2). 


a) Geoffroi 1. c. Le Deuil a fes ailes un 
peu dentelées a leur bord. En deſſus elles 
font noires, avec une bande transverfe de 
taches blanches allongées, qui parcurent 
les quatres ailes dans le milieu. Cette 
bande eft compofees de 3. taches fur les 
ailes fupevieures & de 7. fur les inferieures. 
Au deffus de cette baude, il y a fur les ai- 
les de deſſus une tache feule feparée, 
formée en croiffant & plus bas que la 
bande, il y en a deux autres, l'une gran- 
de & l'autre petite, a coté l'une de lau- 
tre proche l'angle exterieur, & au deſſous 
de ces dernieres trois points de couleur fau- 
ve fur les ailes inferieures, au deffous de 
7. taches blanches, il y a autant des lu- 
nules ou croiffans de couleur fauve dont 
les points regardent le bord de Yaile & 
dont la derniére ou feptieme forme pref- 
que une tache ronde, En deffous les ailes 
font fauves, ou d'un brun rougeatre, avec 
le mémes taches blanches qu'en defius, 


Tab. 


outre deux autres qui fe recontrent fur leg 
ailes inferieures aleur bafe, ou a l'endroit 
de leur attache avec le corps. De plus le A 
ailes font bordées en deſſous d'une rangée 
de points noirs, Les yeux de l'infecte 
font bruns & fes pattes blanches, Je ne 
connois point la chenille de ce papillon, 
que je n'ai trové qu'une feule fois. 


6) p.173. nr. 4. Unbek. Raupe. “P.Lucilla.,, 
„Oben braunſchwarzer, unter Fupferbrauner 
„Falter,, Sie bemerken, daß fie unter dem 
Linneiſchen Namen Camilla (p. 172. nr. 3. 
oben blaulichſchwarzer unten zimmetbrauner 
Falter) keinen von den Roͤsliſchen oder im 
Linne angeführten beeden Zweyfaltern wollen 
verfianden wiſſen, als welche fie beede unter 
dem Namen Sybilla begriffen. Bey den 
Worten Le deuil Geoffroi iff vøn ihnen ein 
Fragzeichen geſetzt. Sie ſehen die Sache 
fuͤr ungewiß an. Es ſcheint ſie haben dieſen 
für ihre Camilla gehalten. 
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A Tab. XXXIX, Suppl. XV. 
P. PRVNI Variet. 


Fig. 1. 


a. Der Schmetterling von beeden Seiten. 


Ich hole hier eine Varietaͤt nach, welche zu dem oben beſchriebenen P. Pruni 


gehört. 
machen. 


Wenigſtens weis ich nichts anderes aus dem gegenwärtigen Falter zu 
Die Unterſeite ift ienem auf das genaueſte gleich. Blos bie Ober 


fläche der Vorderfluͤgel hat einen breiteren gelben Flecken, wie foldyen das 


Weibigen des P. Betulæ fuͤhrt. 
einander liegenden 
bilden. 
Falter. 
des in dem gegenwaͤrtigen Fall. 
abgehende Erlaͤuterung geben. 


Sehr oft beſteht derſelbe mehr aus nah an 
tackeln, welche hier breiter find und etwas Bindenartiges 
Die Farbe iſt roth oder oraniengelb. 
Die Groͤſe iſt gleichfalls verſchieden, nur nichts weſentlichbeſtimmen⸗ 
Die Erziehung der Raupe muß uns die noch 


Sie fehlen dem maͤnnlichen 


Der drey und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIX. Suppl. XV. 
P. P. R. ILICIS mas. 
Fig. 1. b. Der Papilio von beeden Seiten. (Unterſchrift P. Pruni Variet.) 
Alis fubcaudatis vtrinque fufeis: primoribus, (macula reniformi fulua in mare) fubtus 
linea alba interrupta; inferioribus fubtus linea angulata alba, fafciaque ex ma- 


culis fuluis trigonis. 


Mit etwas geſchwaͤnzten, braunen an dem Männigen mit eie 


nem nierenförmigen gelben Flecken und auf der Unterſeite weiſſen abgeſetzten Binde ges 
zeichneten Fluͤgeln, davon die Unterſeite der Hinterfluͤgel eine zickzackföͤrmige weiſſe, und 
aus gelben dreyſpitzigen Flecken beſtehende Binde fuͤhrt. 


Man hat den hier abgebildeten Zweyfalter láng für eine Varietät des 


P. Pruni gehalten. 
cies macht. 
Rottenburg noch vor kurzen beſchrieben 


a) Naturf. VI St. p. 6. nr. 24. — — 
Noch beſitze ich einen anderen Vogel, der 
zydiefen beeden gleicht (es iff von dem P. Pruni 
p und einer unbekannten Abaͤnderung die Rede) 
„dennoch aber auch ſehr verſchieden iſt. Er 
„hat auf der Oberſeite iedes Oberfluͤgels ei 
„nen groſen roͤthlichgelben Flecken, faſt ſo 
orog wie das Weibigen vom P. Betulæ, nur 
املعو‎ dieſer Flecken nicht big an den Obern: 
yrand. Auf der Unterfeite hat er eben die 
uge Linie wie die vorhin beſchriebenen. 


Nunmehr aber iſt es entſchieden, daß er eine eigene Spe⸗ 
Ungewiß ob er Abänderung ſey, ward derſelbe durch Herrn von 


a). 


„Statt des breiten orangegelben Oberſtreifs 
Hauf den Unterfluͤgeln aber, führt er au eben 
„dem Ort nur ſechs zugeſpitzte orangegelbe 
„Flecke auf ieden Unterflugel, davon die imet) 
„naͤchſten am Leibe zuſammenhaͤngen, die vier 
„andern aber ieder beſonders ſteht. Die Obers 
y fluͤgel führen unten weiter keine Zeichnung als 
„die gewöhnliche weiſſe Linie. Iſt dieſes nun 
eine beſondere Art oder eine bloße Varietaͤt. 
„Dieſes mögen diejenigen entfcheiten, die dies 
„en Vogel näher kennen. Ich habe davon 


Als eigene Gattung aber hat ihn 


Yy 
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Herr von Scheven bemerkt a), und das ift keinem Zweifel mehr unterworfen. 
Die Raupe von ihm hat fic) gefunden. Es entdeckte fie der mit eben fo vie 
len Gluͤck als Geſchicklichkeit beobachtende Herr Cammerrath Jung in dem Jahr 
ſieben und ſiebenzig, in der Gegend Uffenheim, auf Eichen um die Mitte des Mays. 
Sie war blaßgruͤn von Farbe, hatte alles was zu einer aͤchten Schildraupe 
gehoͤrt, und zog ſich, nachdem ſie acht Tage gefreſſen, gerade wie dieſe zuſam⸗ 
men. Hier aber gieng ihre gruͤnliche Farbe in Roth über, und hier glich (ie: 
der Roͤsliſchen Raupe im I Th. der II Claſſe der Sage. Tab. IX. fig. 1. auf 
die vollkommenſte Art, dieſer Raupe, aus welcher der gedachte Schriftſteller 
den P. Quercus behauptet erzogen zu haben. Die erhaltene Chryſalide kam ie⸗ 
ner auf das vollkommenſte gleich. Zu ſehr groſer Verwunderung aber, ent» 
wickelte ſich in dem Junius derienige Falter, welcher in der gegenwaͤrtigen 
Abbildung vorgeſtellt iſt. Ich werde vielleicht in der Folge ſo gluͤcklich ſeyn 
die noch abgehenden Zeichnungen mittheilen zu koͤnnen. Man hat Abaͤnderun⸗ 
gen von dieſem Papilio, fie bedeuten aber nicht viel. An dem Mannigen 
fehlt der gelbe Flecken auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel. Derſelbe ift wies 
der mehr Oranienfarb. Die Grundfarbe faͤllt um vieles noch ins dunklere aus. 
Er iſt in Frankreich gemein. Die von daher mir zugeſendeten Exemplare aber, 
ſind um etwas kleiner, der gelbe Flecke verhaͤltnißmaͤſig geringer, alles uͤbrige 
aber den unſrigen gleichfoͤrmig geweſen. Da er ſich auf der Eiche naͤhrt, da 
wir nur eine einzige Gattung von dieſem Baum, und einen P. Quereus ſchon 
haben, ſo wurde von mir der Beyname Ilex oder Steineiche, da es hier nicht 
auf botaniſche Genauigkeit ankommt, gewaͤhlt. Des Unterſcheids zwiſchen 
ihm und dem P. Pruni wird man von ſelbſten gewahr. 


Der vier und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIX. Suppl. XV. 
P. N. Gem. PROSERPINA mas. 
Der mäunliche Zweyfalter von beeden Seiten. 
Alis dentatis fufcis fafcia vtrinque angulata alba, fuperioribus vtrinque ocello vnico, 


mur ein einziges Stuͤck, fo ich von einem lein der gelbe Flecken auf den Oberfluͤgeln fehlt, 


Fig. 2. 


„Freund erhalten. 

a) Naturf. X €t. p go. Herrn Paſtor 
v. Scheven Beptraͤge.“ Naturf. Vi St. p. 2. 
fubret der Herr Verf. einen Schmetterling an, 
bey welchem er zweifelhaft iſt, ob es eine be— 
ſondere Art oder eine Varietaͤt vom P. Pruni 
Linn. fey. Letzteres habe ich ſelbſt eine Zeit. 
lang geglaubt, beſonders weil dem Maͤnn⸗ 


eben wie bey dem P. Pruni und Betulæ. Nach. 
herige häufige Erfahrungen haben mich aber ber 
lehrt, daß dieſer Schmetterling eine beſondere 
Art ausmache. Da ich die groͤſte Hoffnung 
habe, die Raupe dieſes hier nicht ſeltenen 
Schmetterlings zu enkdecken: ſo will ich die 
vollſtaͤndige Beſchreibung und Abbildung bis 
dahin verſpahren. // 
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ferpe,,duobus:fubtus nebuloſis. Mit gesahnten ſchwarzbraunen Flügeln, einer winks 

lichen weiſſen Binde von becden Seiten, und einem oft zwey kleinen Augen auf der 

Vordern, unten aber marmorirten Fluͤgeln. 

Syſtem. Verzeichniß der Schm. d. W. Geg. p. 169. nr. 23. Ruchgrasfalterraupe (Anto- 
xanthii odorati) Ruchgrasfalter. P. Proferpina. p. 299. P. alis dentatis nigris, 
fafcia candida; omnibus fubtus ocellö, primoribus fupra ocello czeco. Larua fub- 
furcata nuda, lineis longitudinalibus fufcis, albis luteis, hab. in Anthoxanto 
odorato. Lolio, Bromo &c. 

Dem Colorit nad) ſollte man dieſen Papilio allerdings fiir eine bloſſe 
Varietaͤt des Tanthe oder Hermione’ auf das gewiſſeſte halten. Deſſen nun 
mehr aber bekannte Naturgeſchichte verſichert uns, daß er eine befondere Spes 
cies iſt. Unterdeſſen wird es ſchwer zu beſtimmen, was der eigene von ben 
uͤbrigen ihn auszeichnende Charakter eigentlich ſey. Er hat die Farbe mit 
denen ihm aͤhnlichen Arten gemein. Er hat wie dieſe auf den Vordernfluͤ— 
geln eben fo die augenformigen Flecken. Es iſt die weiſſe Binde ihnen al» 
lein nicht minder gemein. Doch wird es eben dieſe, wodurch ihm die Nas 
tur als etwas eignes bemerkt. An dem P. Hermione iſt fie gleicher begraͤnzt, 
weniger abgeſetzt, von einem minder blendenden Weiß, und auf der Unterſeite 
der Hinterfluͤgel ſehr breit neblich, ſo wie in die Grundfarbe verlohren. Der 
P. Ianthe hat ſolche in ſchmale laͤnglichrunde Flecken getheilt. Hier aber an 
dem P. Proſerpine, machen ihren Rand ſcharfe, ungleichhervorragende, ges 
nau von der Grundfarbe abgeſchnittene Spitzen. Es hat nichts gelbliches, 
keinen Nebel, ſondern durchaus ein rein und helle aufgetragenes Weiß. Die 
Unterſeite der Hinterfuͤgel, nimmt fic) von den aͤhnlichen Gattungen auf das 
erheblichſte aus. Doch die neueren Beobachtungen haben alle Schwuͤrigkeiten 
ob dem, daß er Gattung ift gänzlich gehoben. Es iſt das Weibigen zu Pie 
ſem Falter entdeckt. Ich hab es auf der zwey und vierzigſten Tafel mit der 
dritten Figur gleichfalls gemahlt, und muß die Mittheilung deſſelben, den Beytraͤ. 
gen des Herrn Poſtmeiſter Utzens in Coburg, welche ich noch öfters zu rihe 
men habe, verdanken. Deſſen Grundfarbe iſt ein viel blaſſeres Braun. Auf 
den Vorderfluͤgeln ſind zween weit von einander ſtehende augenfoͤrmige Flecken, 
von welchen das Maͤnnigen nur den erſteren fuͤhrt. Bißweilen find beede gleich» 
falls auf den Unterfluͤgeln vorhanden. Der Geſchlechtsunterſcheid iſt nicht ſo 
merklich, als bey bem lanthe, wie wir aus dem vorigen wiſſen. 

Defen Naturgeſchichte it von den Herren Verfaſſern des Berz. b. Wie 
ner Schmetterlinge uns ausfuͤhrlich beſchrieben. Ich theile hier ihre Beobach⸗ 
tungen mit. Die Raupe iſt auf unſerer ſechs und zwanzigſten Tafel gemahlt. 
Sie wird von den gedachten Entomologen unter die Zwengeſpitzten gezehlt. 

Y 2 
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Der Kopf, heißt es, iſt flach, glaͤnzend und weiß. Sechs dunkelbrau⸗ 
ne Striche ziehen fid) uber denſelbigen hin. Der ganze Körper hat 
nach der ange buntfaͤrbige Streifen, und ift glatt durchaus ohne Haar. Ueber 
den Ruͤcken zieht ſich eine ſchwarze Linie, welche mit zwo weiſſen eingefaßt iſt. 
Dann zu beeden Seiten eine breitere von hellbrauner Farbe, die, daß ich mich 
lieber der eigenen als erläuterten Ausdruͤcke bediene, mit einem Braun gewife 
ſermaſſen gegittert und gerandet iſt. Auf dieſe folgt eine Mengrothe, dann 
wieder eine dunkelbraune, zuletzt eine ockergelbe zu beeden Seiten weiß einge 
faßte tittie. Auf dieſer find die Luftloͤcher als ſchwarze Punkte gezeichnet. 

Der Aufenthalt fuͤr dieſe Raupe ſind die Grasarten, welche ſich bereits 
oben angegeben befinden. Des Tags, ſagt unſere Urkunde, fitzt ſie an den Dûre 
ren Stengeln nacht an der Erde gaͤnzlich ſtille, ohne fi zu bewegen. Sie 
kommt erft mit dem Untergang der Sonne aus ihrem Lager hervor. Hier 
begiebt fie fib kuf die grünen. Halmen, wo fie denn die obgedachten Schriftſtel⸗ 
fer entdeckt. Ihre Verwandlung gieng fie mit dem Brachmonath bereits an. 
Sie iſt die einzige unter den bißher bekannten Tagvoͤgeln, welche fidh in die 
Erde vergräbt. Eine Beobachtung welche in der That unter die Seltenheiten 
gehört. Vielleicht möchten ſich deren nach Muthmaſſungen mehrere finden. 

Die Chryſalkde kommt in ihrem Bau den Phaͤlanen nahe. Sie iſt ſtumpf 
von Vornen, in der Mitte auſſerordentlich dick, und zugeſpitzt an dem pintere 
(ten Theil. Von Farbe glänzend Eaſtanienbraun. Die Mitte oder das Ende 
des Brachmonaths, ſoll die Entwicklungszeit des Schmetterlings ſeyn. Wir 
beſitzen dieſen Papilio nicht in unſern Franken. Die ſaͤmtlichen Exemplare wel» 
che mir in Sammlungen zu Geſichte gekommen, waren von Wien. Man ſoll 
ihn wegen ſelner Farbe und ſtillen Lage ſchwer bemerken. 


Der fünf und neunzihſte europüiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XXXIX. Suppl. XV. 
P. P. R. LVNCE VS. 
Fig. 3. Die Schnlekkerlinge bon beeden Seiten mit der Unterſchrift P. Quereus Variet. 
Alic ſubcaudätis, füpra'grifeo. ererülefeentibus, ſubtus cisereis linea alba, macula ani 
cxruled, punctisque tribus coccineis. Mit etwas geſchwaͤnzten, von der Oberſeite 
blaulichtarauen von unten aſchfaͤrbigen Fluͤgeln, einer weiſſen Linie und blauen Flecken 
an der Endſpitze nebſt dreyen hochrothen Mackeln. 


Es haben wohl mehrere Kenner dieſen Papilio mit mir für eine Varietaͤt 
des P. Quercus gehalten, da er ungemein viele Aehnlichkeit mit demſelbigen 
hat. Unterſucht man Farbe und ZLichnung aber genauer und fre) von dem 
Eindruck, welchen der erſte Anblick erregt, fo wird man viel eigenes an dem» 
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ſelbigen finden. Von der Raupe des P. Quercus, ift er noch nie fo viel mir 
wiſſend irgend einem Liebhaber gefallen. Es bedeuten auch die Abartungen des 
gedachten Falters nie fonderlich viel, er halt Farbe und Zeichnung genau. Hier 
wird beedes fuͤr Kennerauge ſehr viel veraͤndertes haben. Ich muß denſelben 
da er wuͤrklich eine Seltenheit iſt, etwas genauer beſchreiben. 

Die Anlage der Flügel und deffen Bau ift von dem P. Quercus gar nichts 
verſchieden. Deſſen Oberſeite hat zur Grundfarbe ein ſchwaͤrzliches Braun, es 
iſt mit Blau uͤberlaufen, und ſcheint nur damit duͤnne beſtrichen. Gegen den 
Vordernfluͤgelrand hat derſelbe einen hell blauen und ovallaͤnglichen Flecken. 
An dem Maͤnnigen des P. Quercus finden (id) deren iedesmal Zween. Eben 
dieſe Seite fuͤhrt an der Unternſpitze noch einen gelben, und dieſer wird an der 
ähnlichen Gattung niemalen gefunden. Die Unterſeite iſt aſchgrau durchaus. 
Doch fälle fie ins mehr braͤunliche oder dunklere aus, als ich fi ie iemalen an 
dem Eichenfalter bemerkt. Selbſt die weiſſe Linie welche er mit ihm gemein 
hat, ift unordentlich gezogen, fie ift mehr gekruͤmmt, mehr abgeſetzt, und weis 
ter ift nichts von Binden oder Flecken an ihm vorhanden. An den Unterfluͤgeln 
wird man mehr Verſchoͤnerungen als an ienen gewahr. Die Spitze gegen den 
Leib fuͤhrt ein paar ſchwarze laͤngliche Flecken, ſie ſind weiß gefaßt, ſie ſind nie 
an dem P. Quereus vorhanden. Der zwiſchen den Saum bis zur folgenden 
Spitze iſt mit hochblauer Farbe gefüllt; — Naͤchſt dem Rand ſtehen dren hochro. 
the Flecken. Sie haben oben ſchwarze halbmondfoͤrmige Zuͤge, unten aber 
zween derſelben gleichfaͤrbige Punkte die ſie begraͤnzen. Naͤchſt daran ſind kleine 
gekruͤmmte weiſſe Striche von oben ieder mit einem ſchwarzen Punkte bedeckt. 
Vor dieſen hin laͤuft die weiſſe gegliederte Linie, deren ich oben gedacht. 

Dieſer Papilio hat ſich ein einzigesmal in unferem Lande gefunden. Herr 
Cammerrath Jung entdeckte denſelben, von defen Güre ich das Original zur 
Abzeichnung erhielt. Er zeigte ſich wieder auf Schlehen im vorigen Jahre zu 
Ende des Julius, in einem ſteinigten Thal. Mir ift unbekannt ob ihn auswaͤr⸗ 
tige Liebhaber nicht gleichfalls bemerkt. Da Herr von Linne ben Plebeiern Nas 
men der Archonauten beygelegt hat, ſo mag dieſer gleichfalls eine Benennung von 
daher bekommen. Die auf Aehnlichkeiten fib beziehenden aber find ſchon verges 
ben, er mag ſich mit Lynceus fuͤr dießmal begnuͤgen. 

85 XL. Suppl. XVI. 


N. G. DRYAS. 
Fig. 1. Eine Abänderung des Weibigens. 
Fig. 2. Das Mannigen, beede Figuren von der Ober- und Unterſeite. 


Alis dentatis fufcis, fuperioribus vtrinque ocellis duobus cæruleſcentibus, inferioribus 
fubtus nebulofis , fafcia transuerſa pallida (fepe duabus). Mit gezaͤhnten braunen 
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Fluͤgeln. Auf den Vordern zwey blaulichte Augen von beeden Seiten. Die unterflaͤ⸗ 
che neblicht, mit einer oft zwo bleichfaͤrbigen Binden. 
scoPport Ent. Carn, p. 153. nr. 429. P. Dryas. Ale concolores, anticæ vtrinque 
ocellis binis atris: pupilla glauca. Inter Quercus vnus & idem alte vtriusque 
color obfeurior tamen fafcia verfus limbum fub alis pofticis. Variet. 
1. Colore murino, ocelli inferiores in ale pagina inferiore, diametro lin! 2% 
2. Ocellis iisdem fubtus atmofphzera lucidiore. 
3. Als longitudine vnciali: ocello vtroque czecutiente & paruo. 
4. Colore fufco , ocellis æqualibus. 
5. Ocellis etiam zequalibus, fed alis pofticis vtrinque ocello exiguo. 
Antenne femiuncinales, apice corticae: clava tenui: apice curuula, volatus len- 
tus; ſtructura facies, proportio partium, geometria, locus natalis idem , fpeciei 
indicant. 
: Syſtem. Pers. der Schm. d. Wiener Geg. p. 169. nr. 19. Habergrasfalterraupe. (Ave: 
næ elatioris) P. Phædra L.) P. Dryas Scop. 
Süefli nr. 565. Das Blauaug. Auf dem Gei bey Bird y fonften auch in - geg: 
dern nicht felten. 
Naturf. IV St. p. rrr. Herrn Conr. Meinecke Bemerk. | 
Sulzers abgek. Geſch. p. 148. Tab. XVII. fig: xo. P. Phædra L. gezaͤhnte einfärbig TM 
ne Fluͤgel, in den Vordern zwey blaue Augen, aus der Schweiz. 
Klemanns Beytraͤge zu Roͤſ. Inf. Bel. Tab. IX. fig. x. 
Gladbachs Beſchreibung neuer europ. Schmett. 1 Ch. p. 2. Tab. II. fig. 1. 4. Der 
grofe Klotzer. 
l Von den Irrungen welche ob dieſem ا‎ entſtanden, von defin 
Verwechslung mit bem P. Phædra von den uͤbrigen Anſtaͤnden und warum ich 
den durch Herrn Scopoli beygelegten Namen behalten, von dem allen iſt das 
noͤthige ſchon oben beygebracht worden 40. Hier ſoll deſſen N aturgeſchichte 
nachgeho gl. werden. Derſelbe iſt in verſchiedenen Gegenden Teutſchlands zu 
Hauß. In Franken ſind es die Gegenden um Uffenheim und Windsheim, wo 
er an Bergen und in freyen Waldungen oft ſehr zahlreich ſich zeigt. Gleiches 
erfahre ich von einigen Lagen um Frankfurt am Mayn. Er iſt in Sachſen um 
Leipzig, in der Gegend von Halle, ſo wie in der Schweiz ein gar nicht ſeltnes 
Geſchoͤpf. Aus Frankreich verſichern mich die erhaltenen Exemplare und 
Nachrichten, daß man ihn dort, und um Lion ſonderheitlich, als etwas ganz 
gewoͤhnliches hat. Seine Flugzeit iſt im Julius und Auguſt, von der Raupe 
deſſelben aber noch gar nichts befannt, Die Herren Verf. des Berg. d. Wien. 
Schmett. (agen uns, daß fie unter die Zweyſpitzraupen (Laruas fubcaudatas) 
gehört, und fid) vom Gräfe ernährt. Es laßt fid) dieſes mit Wahrſcheinlichkeit 


a) p. 4. p. 123. Oben if dieſer Papilio bereits mit unter den europaͤiſchen Fallern gezehlt. 
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nach dem ähnlichen mit anderen Papilionen allbereits ſchlieſſen. Und wie fese 
irrten fid) diejenigen, welche ihm eine Dornraupe bey gelegt haben, weil er vier 
Fuͤſſe beſitzt. 


Abänderungen macht derſelbige weit mehr als die aͤhnlichen Arten. Ich 
habe oben auf der VI Tafel fig. I. das Maͤnnigen, hier fig. 2 deſſen andres 
Geſchlecht und fig. I. der gegenwärtigen Tafel eine Varietaͤt von dem Weibis 
gen gemahlt. Kaum ift das Abweichende wenn man foldes big auf Kleinig— 
keiten bemerken wollte, in ein Verzeichniß zu bringen Herr Bergrath Scopolt 
giebt fuͤnf Varietaͤten an. Es iſt damit aber noch lange nicht alles erſchoͤpft. 
Ich ſchraͤnke mich, da das noͤthigſte in der Nomenelatur ſchon beygebracht ift, 
blos auf den Sef lechréunterféheid ein. Die zwote Figur der vorliegenden Tas 
fel ſtellt das Maͤnnigen fuͤr, wie es in Abſicht auf Colorit nnd Groͤſe ſich am 
gewoͤhnlichſten zeigt. Deſſen Augen ſind immer kleiner als an dem andern Ge— 
ſchlecht. Kaum merkt man daß ſie mit Blau ausgefuͤllt ſind. Bey einem 
Exemplar aus Frankreich waren ſelbige noch um vieles geringer, die Grund— 
farbe der Oberſeite an den Vorderfluͤgeln ganz ſchwarzbraun, und auf ber Uns 
terfläche von einerley Art. Auch die Hinterfluͤgel find nach der Unterſeite dunk⸗ 
ler als an dem andern Geſchlecht, doch immer heller, wenn man ſie mit den 
Vordern vergleicht. Die Binde iſt hier verblichen. Kaum wird man derſel— 
ben gewahr. Der ſchwaͤrzliche Flecken iſt gar nicht vorhanden. Das Weibi— 
gen fälle ſtets groͤſer aus in Vergleich des andern Geſchlechts. Deſſen Farbe 
iſt gegen ſelbiges immer heller, wenn ſie gleich oftmals ſtark ins dun— 
kelbraune und ſchwaͤrzliche zieht. Lichter als die gezeichnete Figur habe ich es 
niemals gefunden. Immer wird man die Augenſpiegel von betraͤchtlicherer Groͤſ. 
ſe, und heller gefaßt, auch die Pupille reichlicher, ſo wie friſcher befinden. Auf 
der Oberſeite ſteht an den Vorderfluͤgeln zwiſchen den zween Spiegeln ein klei⸗ 
nes ſehr deutlich gezeichnetes Aug. Es fehlt von unten, an allen Exemplaren 
welche mir zu Geſichte gekommen. Der folgende Spiegel ift zu Zeiten aufer 
ordentlich groß. Es ſitzt bisweilen ein kleineres Auge naͤchſt daran, wie an der 
obbemerkten Figur. Oft beſteht dieſes nur in einem hin geworfenen Flecken. Ich 
habe noch eine Varietaͤt, welche aber wohl keiner Abbildung verdient. Sie 
hat auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel, da wo an der Figur unſerer ſechſten 
Tafel nur ein ſchwarzer Punkt ſich zeigt, ein deutliches Aug, deſſen Durchſchnitt 
eine Linie reichlich betraͤgt. Es iſt um die Haͤlfte kleiner von unten. 
Darneben ſteht noch ein ſchwarzer kleinerer Punkt. Die ganze Oberfläche 
hat einen gruͤnlichen Schiller. Sonſt ift von dem gegenwaͤrtigen Falter gar 
nichts bekannt. 
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Der ſechs und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XL. Suppl. XVI. 
P. P. R. CLEOBIS. 
Fig. 3. Der Papilio von beeden Seiten. 

Alis ecaudatis czeruleis, margine fufco: fubtus cxruleo cinerafcentibus, fafciis expun- 
«is longiufcülis. Mit ungeſchwaͤnzten blauen Flügeln und braunen Rand, von der 
Unterſeite blau aſchfaͤrbig, mit laͤnglichen in bindenartiger Ordnung ſtehenden Punkten. 

Sulzers abgek. Get. d. Inf. p. 146. Tab XVIII. fig. 13. 14. P. P. R. Cleobis. Ungezaͤhn⸗ 
te blaue aufen ſchwarze weißgeſaumte Flügel, in den Vorderffuͤgeln gegen den Oberns 
rand ein ſchwarzes Haͤckigen, eben ſolche gegen den Hinterurand der Hinterfluͤgel, Uw 
ten ſilberweiß, in den Vordern fünf, in den Hintern eilf ſchwarze Punkten. Aus der 
Schweiz. 

Herr Sulzer hat den gegenwaͤrtigen Papilio, welcher unter die Argusar⸗ 
ten gehoͤrt, in ſeinem Vaterlande entdeckt und mit dem Namen Cleobis in 
das Syſtem uͤbergetragen. Sind aber deffen Charaktere auf die Figur paſſend 
genug? Das entſcheide ich nicht, mir iſt es genug, daß ich weiß, meine Abbil⸗ 
dung gleicht dem aufs genaueſte, was ich zum zeichnen vor mir gehabt. Wir 
finden dieſen Zweyfalter in Franken, wiewohl er unter die ſeltnen Papilionen 
gehoͤrt. Ich habe in der Mitte des May ihn faſt iaͤhrlich auf einigen naͤchſt 
an Wäldern gelegenen Wieſen bemerkt. Er iſt von ähnlichen Argusarten Fennte 
lich verſchieden. Das gegenwaͤrtige Maͤnnigen hat zu ſeiner Grundfarbe ein 
bünne aufgetragenes Blau, mit einem roͤthlich durchſcheinenden Schiller. Der 
Vorderrand ein ſchwaͤrzliches Grau, welches ſich etwas tiefer in die Fluͤgelflaͤ. 
che verliehrt. In der Mitte ſaͤmtlicher Fluͤgel ſteht ein ſchwarzer Strich der 
am Rande etwas heller eingefaßt iſt, welchen Herr Sulzer ein Haͤckigen nennt. 
Auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel bemerkt man ihn kaum. Er ſcheint wie 
an der Unterſeite nur durchgeſchlagen zu ſeyn. Die Hinterfluͤgel oder beſſer 
ihr Rand iſt mit einer Reihe ſchwarzer Punkte beſetzt, die mit etwas Grau 
jedoch kaum ſichtbar eingefaßt ſind. Hier findet man nichts von denen bey 
den Argusarten ſo haͤufig vorkommenden orangenfärbigen Flecken. Die Un 
terſeite hat Aſchgrau ſehr ſtark ins Grüne gemiſcht. Eine Binde von fuͤnf 
bis ſechs ſchwarzen laͤnglichen Punkten, die ſchraͤge faſt aneinander gefuͤgt, 
durchläuft beede Flügel etwas gegen den Rand. Ganz nahe dem Saum 
iſt eine zwote von kleineren Punkten. Sie find lichte gefaßt. Auf der Flu ⸗ 
gelflaͤche ſtehen noch mehrere gegen ihre Winkel ohne Ordnung verstreut. Das 
Weibigen dieſes Papilio kenne ich nicht. Aller Wahrfcheinlichkeig nach iſt es 
Braun wie die die aͤhnlichen Gattungen ſind. 

Des 
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Der ſieben und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetter ling. 
Tab XLI. Suppl. XVII. 
P. P Vrb. STEROPES. Le Miroir. 
Fig. 1. Der Schmetterling von beeden Seiten. 

Alis diuaricatis fuſcis nitentibus, ſuperioribus vtrinque maculis flauis ſparſis: inferio- 
ribus ſubtus flauis, maculis ouatis albidis nigro inductis. Mit braunen auseinans 
der ſtehenden glänzenden Fluͤgeln, die Vorderfluͤgel auf beeden Seiten mit gelben set» 
ſtreuten Flecken beſetzt. Die Hinterfluͤgel von unten gelb, mit weißlichten ſchwarzein⸗ 
gefaßten eyfoͤrmigen Flecken. 

PALLAS Reifen Tom. I. Anhang. p. 471. nr 64. P. Pl. Vrb. Morpheus. Magnitudo 
PapilionisVirgaurex, capite minus craſſo, quam affines. Alae fupra fufco nigræ, 
albo denticulate, primores apice macula vna alteraue lutea, minuta, At fubtus 
ſecundariæ, flauze, maculis crebris, oualibus , albo fubargenteis linea nigra inclu- 
fis, quafi feneltratee, primarize tautum lunula difci pallida, macula verfus apicem 
nigro cincta flaua, & margine Baas, In fruticetis circa Samaram rarior, nec nifi 
vefpera apparet. 

GEOFFRO1 Hift. des Inf. Tom. II. p. 66. nr. 36. Papilio nigro fufcus nitens, alis 
fubtus limbo dentato fuluo, fecundariis maculis duodecim albis. Le Miroir. Long. 
6. lign. Larg. 15 lign. 

Syſtem. Verf. der Schmett. der Wiener Geg. p. 189. nr. 6. P. Steropes. Schwarzbrauner, 
unten weißlichter rundgefleckter Falter. (Le Miroir Geoffroi). Unbekannte Raupe. 


Das Original des gegenwaͤrtigen Zweyfalters iſt mir nebſt dem Urbilde 
des folgenden, aus dem beruͤhmteſten Cabinete Teutſchlands mitgetheilt worden. 
Schon werden meine Leſer aus dieſem, den Namen und Ort deſſelben vermuthen. 
Sie verehren in voraus mit mir die Gnade, fo wie die Kenntniſſe, des Durchs 
lauchtigſten Beſitzers deſſelben, welche ſich biß auf dieſe fuͤr die Groſen der Er— 
de, ſonſt minder geachtete Gattung der Wiſſenſchaften erſtreckt. Bey piele fols 
cher Art, machen Teutſchland Ehre bey Fremden. Sie verdienen ein unver— 
geßliches Denkmaal fuͤr folgende Zeiten. Dieſe noch muͤſſen bewundrend er— 
fahren, daß auch Fuͤrſten unſeres Jahrhunderts an dergleichen Kenntniſſen Bers 
gnuͤgen gefunden, daß auch diefe durch höhere Einſichten geleitet, den Grund zu 
der Höhe von Vollkommenheit, in welchen fie die Naturgeſchichte einſtens 
beſitzen, gelegt haben. Doch ich fuͤhle mein Unvermoͤgen zu febr, die gnaͤdigſte 
Herablaſſung Ihro des Herrn Erbprinzens von Sachſen Coburg 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, bier nach ihrer wahren Grote zu rühmen. 
Hoͤchſt Ihro ruhmvoller Eifer, zu Aufklärung der dem Menſchen fo anſtaͤn— 
digen Kenntniſſe der Werke des Schöpfers, ift allen Naturkuͤndigern viel zu 
bekannt, ia in der Welt der Gelehrten viel zu beruͤhmt, als daß es mir erit 
beygehen ſollte, hier davon, ob zwar 3 einer der erſten Pflichten für mich 
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wurde, ausfuhrlich zu ſeyn. Nur muß ich oͤffentlich es mit dem unterthaͤnigſten 
Danke erkennen, daß Hoͤchſtdieſelben, auf meine Bemuͤhungen mit dem 
gnaͤdigſten Beyfall herab zu ſehen geruht. Die verſchiedenen aus Hoͤchſt 
Ihro koſtbaren Sammlung mitgetheilten Originale der ſeltenſten Arten bae 
ben mich in den Stand geſetzt, richtige Abbildungen zu geben. Es iſt durch 
dieſelben bey vielen das Gewirre der Varietaͤten ins Reine gebracht. Kurz 
wenn an dieſen Bemuͤhungen, etwas vollſtaͤndiges ift: fo habe ich davon einen 
ſehr betraͤchtlichen Theil derienigen Gnade zu danken, mit welcher Ihro Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht mir aus Hoͤchſt Ihro vollſtaͤndigen Cabinet, die grofe 
ſeſten Seltenheiten mittheilen zu laſſen geruhet haben, und das habe ich in der 
Folge noch After unterthaͤnig zu ruͤhmen. 

Den gegenwärtigen Zweyfalter hat der berühmte Herr Pallas in der obs 
angeführten Stelle fonder Zweifel am genauſten beſchrieben. Es find defen 
Charaftere fo vollftändig, daß fie Zeichnungsſtatt vertretten. Man' wird nichts 
um ein Bild fich von ihm auch ohne Figur zu machen, an den gegebenen Merk, 
maalen vermiſſen. Eben hier habe ich noch das Vergnuͤgen, durch die ſchriftli⸗ 
chen Nachrichten dieſes groſen Naturkuͤndigers ſelbſt, mit welchen derſelbe mete 
ne Bemühungen auf das guͤtigſte zu unterſtützen fich gefallen fáffet, zu erfahren, 
daß unſer P. Steropes eben derienige iſt, welchen Herr Pallas in dem erſten 
Theil ſeiner vortreflichen Reiſen unter dem Namen Morpheus beſchreibt. Die⸗ 
ſer ſcharfſichtige Naturkuͤndiger traf ihn in Geſtraͤuchen an den Ufern der Gar 
mara nur als etwas ſeltenes an. Er fluͤgt blos gegen den Abend, und in der 
That ſcheint ſelbiger nach der Bauart des Leibes, ſchon an unſere Afterfphinre 
zu graͤnzen. Noch mehr aber iſt es zu bewundern, daß unſer von den dortigen Ge⸗ 
genden ſo weit verſchiedenes Teutſchland auch denſelbigen hat. Er iſt in den 
mittaͤgigen Provinzen zu Hauß. Nach denen mir zugekommenen Berichten, 
wird er in dem Oeſtreichiſchen öfters gefunden. Die Schweiz vermißt ihn eben 
falls nicht. Ungarn zehlt ihn eben ſo unter feine innlaͤndiſchen Falter. Franke 
reich nicht minder, da Herr Geoffroi ihn aus Bologne zugeſendet erhalten. Nur 
Franken hat denſelbigen nicht. Deſſen Raupe ſo wie ſeine Naturgeſchichte 
muͤſſen erft die folgenden Zeiten entdecken. 

Diefen febr ſeltenen Falter hat Herr Geoffroi uns am erſten beſchrie⸗ 
ben a). Die Herren Verfaſſer des Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge 


a) Geoffroi 1. e. La couleur des ailes ailes de deſſus. En deſſous, les ailes ſu- 
en- deſſus eft aſſez brillante, quoique tou. perieures font du méme brun, avec une 
te brune: il n'y a que deux petites taches bordure dentelée de couleur jaune qui ter- 
jaunatres au milieu du bord fuperieur des mine l'aile. Les ailes inferieures ont une 
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legen ihm den Namen Steropes bey. Die Benennung iſt mit guten Grunde 
gewehlt. Steropes heißt bey den Griechen einer der einen Glanz oder Blitze 
verbreitet (fulgurator) und dieſe Benennung iſt von der glänzenden Oberflaͤ⸗ 
che deſſelben genommen. Auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel ſtehen hellweiſſe 
Flecken, ſie ſind gefaßt, ſie ſehen Spiegelgen nicht allzuunahnlich. Herr Geoffroi 
hat ebenfalls recht, wenn er ihn Le Miroir hieß. Fur Steropes wenn Dies 
ſer Name unbekannt iſt, kann man ihn auch Speculum nennen a). 


Die Groͤſe des Kopfs, die Geſtalt im Sitzen, die auseinander ftehens 
den Flügel, fame den helleren Flecken verweiſen ihn unter die Pleb eier, und 
zwar derienigen Abtheilung, welche Herr von Linne Vrbicolas nennt. Die 
Oberſeite führt ein ungemein glänzendes Braun. Mehr darf ich wohl von 
deffen Charakteren nicht anführen, da fie auf das richtigſte Ton in zwey Spra⸗ 
chen beygebracht ſind. Von Abaͤnderungen iſt bey einem dermaſſen ſeltenen 
Falter nicht viel zu ſagen. Dieß nur muß ich bemerken, daß die Zahl der 
Punkte auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel nicht immer einerley iſt. Es 
gehen von den kleineren einige ab. 


Der acht und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLI. Suppl. XVIL > 
P. Pl. Rur. TELEPHII. 
Fig. 2. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 


Alis integerrimis atro cœruleis, limbo nigro, ſubtus cinerafcentibus, maculis plurimis 
quadratis nigris, faſciaque in inferioribus fulua. Mit ganz glatten, ſchwarzbiauen 
Fluͤgeln und einem ſchwarzen Rand, die Unterſeite etwas aſchfaͤrbig, mit vielen ſchwar— 
zen viereckigen Flecken und auf den Hinterflügela mit einer gelben Binde beſetzt. 

PALLAS Reiſen Tom. I. Anhang. p. 471. nr. 65. P. P. R. Orion. Magnitudo Papilionis 
Argi. Ale fupra fufcae; difco caeruleo pulueratæ, per ambitum nigricantes, fim- 
briis albo dentatis, annulisque marginalibus concatenatis, fubcaeruleis, lunula 
atra in medio difco, Subtus ale exalbidæ, punctis crebris, maximis, primores 
difci tribus, plurimisque in tres quafi fafcias difpofitis; fecundariz lunula, pun- 
&is 1r. difci, & 7. marginalibus, adiacentibus faſciæ luteæ, arcuatæ atque con- 
nate ſtrigæ nigra. In campis aridis circaSifranum obfervatus Maio. 

Naͤturf. IX St. Herrn D Kuͤhns Anecdoten zur Inſ. Geſchichte p.95. die feltene ifr 
raupe des Sedi Telephii. (Tab. I. fig. 4. 5.) 


pareille bordure, & de plus une douzaine etoit donné. llavoit eté pris au bois de 
de grandes taches blanches, qui fe touchent Boulogne. 

prefque & qui fe tronvant entourees d'une a) Naturf. VI St. p. Zr. nr. 19 Pap. 
bordure brune, reffemblant a des miroirs. Speculum ben Geoffroi le Miroir neunt, ein 
J'ai jamais rencontré ce papillon, qui ma ſehr feltener Vogel. 
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Auch dieſer ungemein ſeltene Argus iſt mir aus dem obgedachten Hoch» 
fuͤrſtlichen Cabinet mitgetheilt worden. Ich bin nie vermoͤgend geweſen, auch 
nur eine Spuhr von ihm m unſerer Gegend zu entdecken. Vielleicht ſcheint es 
manchem Leſer gewagt, daß ich in der Nomenclatur, denſelben fuͤr den Orion 
des Herrn Pallas erklaͤrt. Es geſchieht aber mit dem zuverläfigften Grund. 
Dieſer ſcharfſichtige Naturkuͤndiger erkennt die gegenwärtige Zeichnung felbft dar 

fuͤr. »Deſſen verſicherten mich die ſchriftlichen Nachrichten, dieſes eben D 
groſſen als gefaͤlligen Gelehrten, mit denen ich vor kurzen ungemein wichtige 
Beytraͤge zu dieſem Werke erhielt. Sie ſollen in der Folge mit der mögliche 
ften Genauigkeit dargelegt werden a). Unſeren Zweyfalter hat Herr Pallas in 


den duͤrren Fluren um Siſran entdeckt. 


Raupe deſſelben zu finden b). 


Dem Herrn D. Kühn gluͤckte es, die 


Er traf fie am zehenden Julius bey dem Creutz 


burger Bergen an den Blättern der fetten Henne, des Sedi Telephii an. Der 


Gattung nach hat fie unter die Schildraupen gehört. 
Kellerwurm gleich. Von Farbe iſt ſelbige Meergruͤn geweſen. 


der Unterſeite des Blatts. 


Ihre Groͤſe kam einem 
Sie hieng an 


Lockte ſolche der Hunger aus ihrem Lager, fo mache 
te fie (id) auf die Oberſeite des Blatts. 
aus, und ließ die untere Haut an demſelben zuruck. 
lief etwas erhaben eine dunkelvioletrothe Linie den Körper hinab. 
am Kopf und Schwanz etwas ins lichte vertrieben. 
bige an den Seiten ſchwarze Punkte gehabt. 


Hier fraß ſie in der Mitte das markige 
fangs nach bem Ruͤcken 
Dieſe war 
Fur die Luftloͤcher hat fel 
Gabe man fie mit dem Vergroͤſ⸗ 


ſerungsglaß, fo zeigte (id) der Korper mit kleinen kurzen und weißlichten Haa 


a) Ich muß aus dieſen ſo ſchaͤtzbaren Bey⸗ 
traͤgen hier eine Bemerkung anfuͤgen, die ich 
nicht mehr an Ort und Stelle, wohin fie ge 
hört einzuſchalten vermag. Der P. Panifcus, 
Tab. XXVII. fig. 2. ift eben derienige Papi: 
»lio, welchen Herr Pallas in dem erſten Theil 
ſeiner Reiſen im Anhang p. 471. nr. 63. unter 
dem Namen Phalæmon beſchrieben. Ich fege 
alfo hier die Charaktere deffelben bey. P. Pl. V. 
Palæmon. Magnitudo & facies Papilionis 
Metis. Alae ſupra fuſcæ maculis crebris lu- 
teis, primores magis minuſue confluentibus. 
Secundariae tribus maioribus difci & per 
ambitum circiter fenis, Subtus colore lu. 
teo cinerafcit, maculze priorum magis con- 
fluunt, in fecundariis vero maculæ pallidze, 
linea fufcefcente incluſæ, bina ad bafin 


dein ternæ, & fafcia ambitus fub inter- 
rupta. 

Varietas datur, tota aurea, fimbriis 
atris, fed fecundariarum tamen extrema 
ora flauis; maculz nigræ difci primorum 
vtrinque difformes quatuor & feries puncto- 
rum verfus marginem; reliqua vt in fpecie. 
Die ben Platten ſchon untergeſtochene Namen 
erlaubten nicht mehr dieſen zu wehlen um das 
Vervielſaͤltigen der Benennungen etwa zu vers 
meiden. 

6) Naturf. ob angef. Ort. Tab. I. fig. 4. 
5. Hrn. D. Kuͤhns Anmerk. — — / Ich 
glaube, daß er noch in wenig Sammlungen 
wird anzutreffen ſeyn, und unſer Ritter Linne 
hat ihn (wo ich nicht irre) auch nicht ge: 
kannt. /, 
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ren beſetzt. Mit Ende des Junius nahm die Larve nichts mehr von Futter zu 
ſich. Sie band ſich mit einem weiſſen Faden um die Mitte des Leibes an ein 
verdorrtes Blatt, und ward zu einer Puppe, welche der von Roͤſel Tom. II, 
Cl. II. pap. diurn. Tab. VI. fig. 2. gemahlten, gleichend geweſen. Der dicke 
Hinterleib ift hellbraun, vornen aber wo Bruſt, Kopf und Flügel gewoͤhnlich 
liegen, hellgruͤn mit einzelnen blaß durchſcheinenden braunen Punkten geweſen. 
Die Farbe änderte fih den Winter durch nicht, wie es ſonſt bey dieſen Gate 
tungen etwas gewoͤhnliches iſt. Kurz vor Johannis Anno fuͤnf und fiebengigy 
fam der hier gemahlte Zweyfalter aus derſelben hervor. 

Von unſeren Argusgattungen iſt er weſentlich, wie man leichte ab— 
nimmt, verſchieden. Die Oberſeite hat ein ungemein dunkles Blau. Der mit 
ſchwarz und weiſſen Borden abwechslend beſetzte Rand iſt eben ſo etwas eignes 
fuͤr ihn. Es gehoͤrt die von helleren Blau, aus halben Zwickeln zuſammen Gee 
feste Binde gleichfalls bíeber. Auf der Unterſeite find die Flecken nicht rund, 
wie folche die Arguſe haben. Sie find meiſtens gekappt, oder ſtellen Quadras 
ten aͤhnliche Zeichnungen vor. Es hut die aus Halbenmonden beſtehende oras 
nienfärbige Binde auf den Hinterflugeln, auch nie ein gemeiner Argus ge⸗ 
habt, ` 


Der neun und neunzigſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLI. Suppl. XVII. 
P. Nymph. Phal. DID VMA. 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 

Dieſer Zweyfalter wird vielen als einerley mit denen vorhin beſchriebenen 
Gattungen ſcheinen. Mir iſt nicht mehr als dieß einzige Exemplar bisher zu 
Geſichte gekommen. Es iſt aus der Sammlung des Herrn Cammerrath Jung, 
durch deffen vorzuͤgliche Gute ich im Stande geſetzt ward, auch gegenwärtige 
Seltenheit Kennern bekannter zu machen. Dieſer ſcharfſichtige Beobachter, 
traf unſeren Papilio in der Gegend von Uffenheim an. Ich bin auſſer 
Stand von dem Geſchlechtsunterſcheid etwas gewiſſes an ihm zu bemerken. 
Bey dem erſten Anblick wird man nichts weiter in deſſen Geſtalt und Zeich⸗ 
nung als den P.Pilofelle vermuthen, wie ſolcher auf der ſieben und vierzig. 
ſten Tafel mit der dritten Figur vorgeſtellt iſt. Auch eine wenig bedeutende 
Varietaͤt von dem P. Cinxia Tab. 46. fonnte derſelbe bey Kurzſichtigen ſeyn. 
Wie eigen aber zeichnet ihn die Natur für Kennerauge als eine wirkliche Spes 
cies aus. Auf der febr hellbraunen Oberfläche, find die ſchwarzen Zeichnuns 
gen gänzlich anderſt, als fie die ähnlichen haben. Wenn wir dorten ganz 
mit ſchwarz ausgefuͤllte Flecken bemerken, fo ſtehen hier braune Flecken, wel⸗ 
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che blos ſchwarze Einfaſſungen haben. Es ſind mehr charakteriſtiſche Zuͤge als wirkliche 
Flecken. Nahe gegen den Winkel des Vorderfluͤgels (tebt eine grofe faſt ovale Figur. 
Vorwaͤrts eine ähnliche iedoch kleiner, welche mehr ins Viereckige fällt. Gleich 
unter der erſteren, findet ſich wieder eine Zeichnung, welche dieſem Falter et— 
was eigenes ift. Es find eyfoͤmig, gedruckte, zuſammenſtoſſende ſchwarze Ume 
riſſe, zwiſchen einem paar durch dieſe tage des Flügels gehende Nerven. Hier 
alfo durchaus mehr zirkelfoͤrmige Umriſſe als wirkliche Flecken. Diep Charak— 
teriſtiſche hat die Natur gleichfalls bey Zeichnung der Unterſeite an den Vor— 
derfluͤgeln behalten. Die Farbe fällt hier ins viel Bleichere aus. Es ſtehen 
auf derſelben zirkelfoͤrmige Zuͤge, es iſt aber derſelben keiner geſchloſſen. Sie 
ſcheinen in Charaktere uͤber zu gehen. Eine ganz beſondere Zeichnung iſt in der 
Mitte von dem gegenwaͤrtigen Fluͤgel. Ich meine die zwey ſehr feinen Zirkelum— 
riſſe, deren ieder einen Punkt zum Centro hat. In dieſer Lage und Geſtalt 
habe ich fie nie an einem der ähnlichen Papilionen bemerkt. Das hängt nun ale 
les wohl nicht von bem Zufälligen ab. Die Unterfeite der Hinterfluͤgel mag 
dem P. Piloſellæ am aͤhnlichſten kommen. Ich bitte aber meine tefer die Zeich⸗ 
nung ſelbſt vor die Haͤnde zu nehmen. Der ſehr groſe Unterſcheid faͤllt leicht 
in die Augen. Unter Falter hat von ienem das Gekappte in feinen Zeichnun⸗ 
gen nicht. Seine Binden werden durchaus mit geraden gebrochenen Strichen 
begraͤnzt. In der Binde am Rand find keine Punkte vorhanden. Kenner» 
auge wird Verſchiedenheit in iedem Strich und Punkte bemerken. 

Ich habe den Namen Didyma fuͤr dieſen Falter gewehlt. Die Diana 
hat ihn weyland geführt, und da deren Synonymen Herr von Linne dem Per» 
lenmuttervogel beygelegt hat, ſo iſt es in dieſer Gewohnheit zu verbleiben, in 
der That beynahe Rechtens geworden. Es kann dieſer Name dem Gedaͤchtniß 
eine Erläuterung ſchaffen. Die zween Zirkelriſſe in der Mitte des Vorderfluͤ⸗ 
gels zeichnen ihn vor den übrigen aus. Sie ſehen ocellis didymis gleich, er 
mag Didyma heiſſen. Mehr aber von deſſen Naturgeſchichte ſagen zu koͤnnen, 
wuͤrde erheblicher ſeyn. Dieß aber muß die Zeit erſt wie viel anderes lehren. 


Tab. XLI. Suppl XVII. 
P. N. Ph. EVPHROSYNE Varietat. 
Fig. 4. Der Papilio von beeden Seiten. 

Auch dieſer Zweyfalter ift der einzige feiner Art, der mir jemalen unter 
die Haͤnde gekommen. Die Gegend um Uffenheim hat ihn als Varietaͤt oder 
eigene Gattung zum Vorſchein gebracht. Er iſt eben ſo wenig, als irgend 
etwas eigenes der dortigen Fluren, den Beobachtungen des in vorigen oft gedach⸗ 
ten, fuͤr die Foͤrderung dieſes Werks ſo eifrig bemuͤhten Goͤnners, entgangen. 
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Nach meinem Beduͤnken ift derſelbe von dem P. Euphroſyne merklich verſchie⸗ 
den. Er fand ſich ſchon zu Anfang des May, bevor noch der erſte Zweyfal⸗ 
ter ſich zeigt. Jener haͤlt ſich ordentlich in Waldungen auf, der gegenwaͤrti⸗ 
ge wird in ganz freygelegenen Wieſen gefunden. Die vorzuͤgliche Groͤſe kommt 
mir noch mehr als etwas eigenes vor. Es zeichnet ihn eben ſo die breitere 
Anlage ſeiner Fluͤgel, als etwas ſehr abweichendes aus. Auf der Oberſeite 
der Vorderen, ſtehen lauter zuſammengefloſſene Flecken. So bat es die ges 
woͤhnliche Species nicht, obſchon die Unterfeite ſelbiger gleicht. Da wo die 
Raupe noch fehlt, koͤnnen freylich ſolche Abweichungen das Zuverlaͤßige von 
einer beſonderen Gattung noch nicht beſtimmen. Unterdeſſen wird feine Nas 
turgeſchichte noch weitere Nachforſchung verdienen. 


Der hundertſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLII. Suppl. XVIII. 
P. Dan. C. EVROPOME. 
Fig. 1. Der weibliche. Fig. 2. Der männliche Zweyfalter von der Ober- und Unterſeite. 
Alis integerrimis rotundatis flaueſcentibus, ſupra fimbria latiſſima fuſca ſubtus dilute 
viridi ſingulis vtinque puncto latiori. Mit ganz glatten zugerundeten / gelblichen auf 
der Oberſeite durch einen ſehr breiten braunen, unten aber gruͤnlichen Saum eingefaß⸗ 
ten und auf beiden Seiten mit einem breiten Punkt gezeichneten Fluͤgeln. 

Ein neuer Papilio hat nun wohl eines ganz neuen Namens noͤthig gehabt. Er 
gehoͤrt unter die weiſſen Danaiden. Seine Stelle nach dem P. Palæno unb 
Hyale ergiebt (id) von ſelbſt. In unferen Syſtem find die Namen der Toͤch— 
ter des Danaus unter die Falter der gedachten Horde vertheilt. Hier iſt 
noch Vorrath genug, der naͤchſte aber wird hier immer der ſchicklichſte ſeyn, 
ich habe ihn aljo Europome geheiſſen. Derſelbige ift ein guͤtiger Beytrag 
von dem Herrn Poſtmeiſter Utz in Coburg, deſſen Kenntniſſe in der Entomo— 
logie, und ergiebige Bemühungen in Förderung dieſes Werks ich fihon zu 
rübmen das Vergnuͤgen gehabt. Beede Papilionen wurden in einer fächfie 
ſchen Gegend gefangen. Das ift leider alles was ich von ihrer Naturgeſchich— 
te zu ſagen vermag. 

Vielleicht aber ſcheint es verwegen, daß ich dieſe Papilionen, welche ſo 
viel blos Varietaͤtenartiges von dem Hyale und Paleno haben, ohne Anſtand 
zu beſonderer Gattung gemacht. Ich werde mich rechtfertigen muͤſſen. Nie 
habe ich gegenwärtige Schmetterlinge da bemerkt, wo die eritgedachten Zwey— 
falter etwas ſehr haͤufiges ſind. Sie ſollten doch wo ſie Spielarten waͤren, 
auch bey uns mit unter der wahren Species fallen. Nur beſondere Gegen» 
den aber bringen dieſelben ganz allein, und zwar in beeden Geſchlechten Hers 
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vor. Sie ſind auch in Colorit und Zeichnung mehr verſchieden, als man 
bey dem erſten Anſehen es glaubt. Die Grundfarbe des Maͤnnigen iſt ein 
citronenartiges Gelb, welches weder der P. Palæno noch Hyale hat. Auch 
an dem Weibigen fig. 1. ift es von dem Colorit des P. Rhamni und Braſſicæ 
eher, als erſterem zuſammengeſetzt. So gar weit um ſich greifende Vermi— 
ſchungen um beede Geſchlechter aus vier Gattungen von Papilion zu bilden, 
traute man doch wohl der Natur bißhero nicht zu. Ihr Fluͤgelſaum iſt gar 
nicht dem aͤhnlich, wie es die verwandten Species haben. Man wird nichts 
von den linienfoͤrmigen Zuͤgen der gedachten Zweyfalter auf demſelben ge 
wahr. Von dem oranienfaͤrbigen Flecken eines Palæno oder Hyale iſt auf 
der Oberſeite der Hinterfluͤgel gleich wenig vorhanden. An dem Weibichen 
fiebt man nichts als einen breitlichten Bund, den ein kleiner Zirkelumriß bee 
graͤnzt. Bey dem andern Geſchlecht ift diefe Zeichnung noch mehr verfihie 
den, und macht blos ein hellweiſſes Fleckigen aus. Auf der Unterſeite iſt 
gleichfalls nichts von iener ihren ſchwaͤrzlichen Randpunkten zu ſehen. Sie 
hat ein mattes gleichfärbiges Gelb, mit einzelnen etwas dunklern Schuppen 
beſtreut. An ihr iſt bey dem Maͤnnigen der breite Saum, ein hell und 
duͤnn aufgetragenes Gruͤn. Alle Flügel find mit einer lichtroſenrothen Borte 
beſetzt. Naͤchſt an dem Leibe ſteht noch ein beſonderer Flecke, welcher wieder 
viel Abweichendes von den vorigen Gattungen hat. Wenn dieſe Berfchies 
denheiten nicht Species machen, fo würden wir am Ende nur fo viele Gate 
tungen bekommen, als Hauptfarben in dem Reiche der Papilionen ſich finden. 


Tab XLII. Suppl. XVIII. 
P. N. G. PROSERPINA Foem: 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 

Hier it das Weibigen zu den P. Proſerpina welchen ich oben bey der 
neun und dreißigſten Tafel beſchrieben. Auch hieran zeigt ſichs, daß derſelbe 
eine beſondere Species ift. Ich habe die Exemplare ber 39. unb 42ten Tafel, nebſt 
andern, durch die Guͤtigkeit des Herrn Poſtmeiſter Utzens ſowohl aus deſſen ei⸗ 
genen als andern Cabineten zugeſendet erhalten. Ich habe die Meinigen, 
ich habe ſie aus mehreren Sammlungen anderer Freunde verglichen und ſtets 
gefunden, daß dieſer Papilio eine ſich immer gleichbleibende Species macht. 

Tab. XLIII. Suppl. XIX. 


P. N. G. IRIS Var. foem. 
Fig. 1. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 


Bey dem P. Iris hat die Natur, Varietaͤt und Gattung ſehr wenig durch 


deutliche Merkmaale gegen einander beſtimmt. Nach unſeren Beobachtungen, 
ſo 
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fo weit für iet dieſelbigen reichen, ift es ſchwer das Entſcheidende, für die 
vorkommenden Faͤlle zu treffen. Hier haben wir das Weibichen zu ienem 
auf der fuͤnf und zwanzigſten Tafel abgebildeten Maͤnnigen endlich gefunden. 
Alſo wahr, was dort nur Muthmaſſung geweſen: es machen dieſe Falter ei⸗ 
ne beſondere Species aus. Das Weibigen hat ebenfalls keinen Schiller, wie 
es an der gemeinen Gattung das Charakteriſtiſche deſſelbigen wird. Die 
Zeichnung ſelbſt iſt in Ruͤckſicht des anderen Geſchlechts wenig verſchieden. 
Eden nach der Art, wie die Natur den Sexus in dem Colorit pflegt oft 
zu bewerken. Ich uͤberlaſſe es dem Leſer, dieß durch eigene Vergleichung 
feloft zu bemerken. 


Tab. XLIII. Suppl. XVIII. 
P. ADIPPE. Foem. 
Fig. 2. Der Papilio von beeden Seiten. 


Auch dieſes Weibigen iſt mir etwas ſpat in die Haͤnde gekommen. Von 
beffen Geſchlecht aber bin ich zuverlaͤſig gewiß. Farbe, Geſtalt und eich 
nung find eben fo wie bey dem Gerus des P. Aglaia verſchieden. Es kommt 
auch hier auf die dugige Binde das vorzuͤglichſte an. 


Der hundert und erſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLIV. Suppl. XX. 
P. N. G. ALEXIS. 
Fig. 1. Der weibliche Zweyfalter von beeden Seiten. 
- 2. Der männliche, auf gleiche Art. 

Alis ſubdentatis fuſcis margine albonigroque fimbriato, fafcia rufa: vtrinque primori- 
bus & pofticis ocellis 3-4. fubtus maculis lacteis. Mit etwas gezaͤhnten, ſchwarz, 
braunen am Rand ſchwarz und weißgeſaumten und einer hochrothen Binde beſetzten Flite 
geln: davon die Vorder und Hinterfluͤgel auf beeden Seiten 3- 4 Augen, letztere aber 
noch milchweiſſe Flecken haben. 

DE GE ER Mem, Tom. II. P. I. p. atr. nr. 2. Papillon a ailes dentelées, d'un brun ob- 
ſcur, avec une bande transverfale rouffée, a quatre taches en yeux, fur les fu- 
perienres, & trois fur les inferieures. Papillon Alexis, 

Verzeichniß der Schmetterlinge b. Wien. Geg. Kupferbrauner unten weißgefleckter Falter. 
P. Ligea Lin Unbekannte Raupe. 


Dieſer Papilio hat hoͤchſt unſchuldig viele Anſtaͤnde erregt, bevor er noch 
einen eigenen veſtgeſetzten Namen gehabt. Eben dieſer Mangel iſt die Urſa— 
che der Verwirrung geweſen. Er ſieht den Papilionen Ligea und Aethiops 
gleich, und das hat in Irrthum verfuͤhrt. Aus dem obigen a) ift nod) erin 


a) Bey dem P. Ligea p. 109. defgleichen bey Aethiops p. 312. 
A a a 
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nerfich, wie nad) der Linneiſchen Charakteriſtik es ſcheint, unſer Autor habe 
für eins angeſehen, was wir Ligea, Aethiops und Alexis uns, angewieſen 
von der Natur ſelbſt als Verſchiedenheit denken. Man ſieht aber aus denen 
ihn betreffenden Geſchichtsumſtaͤnden, daß der grofe Linne bey Beſchreibung 
deſſelben ſich in Verlegenheit fand. In der erſten Ausgabe der Faun. Suee. 
bat unfer Zweyfalter den Namen Alexis gefuhrt a). Er wurde nachher in 
dem Syſtem zu Ligea gezogen und in der Note bemerkt b), es habe dete 
ſelbe auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel zween milchweiſe, wie hingeſpritzt, ſe. 
hende Flecken. Das iſt nun ohnfehlbar unſer Alexis geweſen, da eben dieß 
das weſentliche Merkmaal deſſelbigen iſt. Unter dem Charakter hat ihn auch Degeer 
ſcharfſichtig bemerkt, wie ſich aus ſeiner Abbildung zugleich unlaͤugbar er⸗ 
giebt e ). Nun war aus den Linneiſchen Kennzeichen febr ſchwer zu kommen. 
Die milchweiſſen Flecken hat nie ein P. Ligea gehabt. An dem P. Aethiops was 
ren fie eben fo wenig zu finden. Und den Alexis, der gerade das contami- 
natum lacteis maculis hat, kannte man nicht, da er nur Schweden etwas 
eigenes iſt. So fand ſich Herr Bergrath Scopoli, der in Bemerkung der 
Varietaͤten auſſerordentliche Sorgfalt beweißt, ſelbſten verlegen d). Es tras 
fen die Charaktere des Herrn von Linne auf unſere Ligea Tab. VII. ohne 


370 


Schwuͤrigkeit ein. 


nicht zu Gefichre gekommen. 


a) Faun. Suec. Ed. I. nr. 787. P. Alexis. 
Ed. II. nr. 1050. P. Ligea. Defcriptio. Als 
fupra fuſcœ, fubtus dilutius fufcæ. Primo- 
res infra & ſupra faſcia rufa transuerſa, 
ocellis 4. nigris; margine maculis 5. albis; 
Secundariae fupra & infra ocellis 3. nigris 
rufo cinétis. Subtus minoribus & duabus 
infuper maculis albis, Antennz nigrae fub- 
tus albæ. 


b) S N. Ed. XII. Sp. 144. P. Ligea. Ale 
poſticæ fubtus contaminatae maculis duabus 
la&eis. 


c) Degeer lc. ich bemerke nur die Cha: 
raktere der Hinterfluͤgel. “Les ailes inferi- 
eures, n'ont point de bande rouffe en def- 
fous, mais on y voit, trois & quelquefois, 


Mit dem P. Aethiops ſchafte man ebenfalls Rath. Die 
milchweiſſen Flecke aber, waren nirgend zu finden. 


Es iſt der P. Alexis ihm 


Man wuſte aus dem contaminatum lacteis 


quatre petits yeux noirs a points blancs & 
bordés d'un cercle roux; elles out encore 
de ce cóté la, une tache ondée blanche tout 
pres du pord exterieur & une petite tache 
blanche a quelque diftance de la, ou envi- 
ron au milieu de l'aile. Le bord pofterieur 
de toutes les ailes eft orné, de petites ta- 
ches blanches formées par une frange &c. وو‎ 


d) Scop. Entom. carn. p.159. nr. 436. 
P.Ligea — “Notz conftantes in omni 
varietate (er hat 5. derfelben bemerkt) przeter 
totas nullae, Neque Ligeam lll. Linnæi huc 
retuliffem, nifi eius alas fuſcas, fafciaque 
fulua dixiffet, quæ in omnibus fere varie 
tatibus obfervantur, inter quas praecipue 
fequentes &c. ور‎ 
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maculis -alfo nichts anderes als die weißliche Binde des P. Aethiops, doch 
nur unter febr vielen Anftänden zu machen 4). Da mir der gegenwaͤrtige 
Falter etwas ſpat zu Geſichte gekommen, fo muſte ich bey dem P. Ligea 
mich ebenfalls dieſer Auskunft bedienen. Nun aber wo die dritte Gattung 
beygeſchaft iſt, klaͤrt ſich alles raͤtzelhafte mit der moͤglich ſten Deutlichkeit auf. 
Man ſieht, wie in den Charakteren des groſſen Linne nicht eine Sylbe ohne 
Beobachtung auszudrücken hingeſetzt it. Gemeſſener, als unter contaminatum 
lacteis maculis, kann man wohl die Mackeln des P. Alexis niemalen beſchreiben. 
Sie ſehen recht wie hingeſpruͤtzt aus. So iſt es endlich gelungen, durch Mittheilung 
verſchiedener Exemplare dieſes Falters von einem groſen Gönner von dem Herrn Hofe 
rath Schreber, der ſie aus Schweden erhielt, wo derſelbe etwas gemeines iſt, aus 
dieſen Anſtaͤnden zu kommen; die bisherigen Zweifel und ferneren Muthmaſſungen 
koͤnnen aufhoͤren, wo man anderſt nicht vorſetzlich tuft zu ſelbigen hat. 

Von der Naturgeſchichte des P. Alexis kann ich nichts als nur dieß fet 
dige ſagen, ſeine Raupe hat noch niemand gefunden, die Puppe kennen wir 
nicht, und deſſen Oeconomie gehoͤrt mit unter das von kuͤnftigen Entdeckungen 
erſt abhaͤngende Wiſſen. Er iſt in Schweden gemein. Wir aber haben (efe 
bigen in unferen Gegenden nicht. Waldungen ſind deſſen gewoͤhnlichſter Auf⸗ 
enthaltsort, er wird aber auch nicht weniger auf Wieſen gefunden. Deſſen 
eigentliche Charaktere werden eine naͤhere Betrachtung verdienen. 

Die erſte Figur ſtellt den P. Alexis vor, wie fich derſelbe ordentlich und 
am gewoͤhnlichſten zeigt. Daß dieſer ein Weibigen fep, ift (chon geſagt. Er 
hat unverändert zur Grundfarbe ein ſehr ſchoͤnes ſtark auf ſchwarz ziehendes 
Braun, mit einem dem Sammt aͤhnlichen Schiller. An folchen Faltern itt die 
Binde immer am hoͤchſten gefaͤrbt, ſie bleibt ſich gleich auf der Unternſeite und 
iſt ſehr ſcharf begraͤnzt. Bey allen Abaͤnderungen haben die ſäͤmtlichen Flügel 
einen dieſer Gattung eigenen Saum, welcher ſich weder an dem P. Ligea noch 
Aethiops zeigt. Es find das, die mit ſchwarz und weiß um den ganzen 
Rand abwechslenden Borten. Die gegenwaͤrtige Sorte fuhrt auf den Vor⸗ 
derfluͤgeln in der Binde von beeden Seiten, drey fchwarze Augen mit einem 
weiſſen Sehſtrahl in ihrer Mitte. Einige Exemplare haben vier „andern fehlt 
das vorletzte gaͤnzlich, oder es ſteht in dem leeren Raum wie hier nur ein 


a) Naturf. VIII St. p. 125. Herrn D. haben, die auf den Vorderfluͤageln vier Nugen 
Kuͤhns Ahhandl.“ Unter coffeebrauner Augen⸗ gehabt baͤtten und warum die unten weiß ge⸗ 
vogel Fic. C. (Es iff unſer P. Aethiops) foll buberte Binde, milchiche Flecken heiſen, 
P. Ligea Lin. der Milchfleck ſeyn. Ich Fann kann ich auch nicht einſehen. 
mich aber nie erinnern Exemplare gefunden zu 
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einzelner Punkt. Eben ſo ſind die Augen der Hinternfluͤgel zu dreyen auch 
zu vieren vorhanden. 

An der zwoten Figur an dem Männigen, find die weit minder feurigen 
Binden, nur mit ſchwarzen um vieles kleineren Punkten beſetzt. Der Seh · 
ſtrahl fehlt ihnen durchaus. Auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel, ſteht eine 
Binde von dem matteſten und ſchmutzigſten Braun. Die Natur hat fie mit 
vier braͤunlich faſt verblichenen Punkten beſetzt. Nun aber zu dem haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Merkmaal, welches den Alexis alleine eigen verbleibt. Ich meine 
die geſpritzten milchfaͤrbigen Flecken. Sie find bey allen Varietaͤten vorhane 
ben, Das Weibigen pflegt fie anhaltend am (tárf(ten zu führen. Man wird 
aber febr oft nur die zwey an dem Fluͤgelrande ſtehenden Mackeln gewahr. 
Und das iſt es, was Herr v. Linne mit den Ausdruͤcken eontaminatae maculis 
lacteis duabus, eigentlich meint. 

So kaͤmen die Papilionen Ligea, Aethiops und Alexis in einer ſehr 
richtigen Stufenfolge nun nacheinander. Wir haben dieſe faſt noch genauer, 
faſt noch durch unmerklichere Abaͤnderungen zuſammen gekettet, bey den Per⸗ 
lenmuttervoͤgeln endlich gefunden. Wie ſchwer aber wird die Naturgeſchichte 
dieſer Geſchoͤpfe dadurch. Geſetzt es gienge ſo durch das ungeheuere Reich 
der Creaturen von Species zu Species durch. Wuͤrden unſere Kenntniſſe 
nicht in ein nie zu entwicklendes Gewirre verſezt. Es muͤſſen alfo Lücken, 
es muſten Abſtaͤnde, es muſten Spruͤnge und Ruhplaͤtze in den Ordnungen 
der Schöpfung ſeyn, es muſte das Buch der Natur, wo wir es leſen folk 
ten, interpunktirt (enn, und wir ſehen diefe Interpunktion für Unvollkommen⸗ 
heit an, wir ſuchen die Lücken mit Buchſtaben zu füllen, wir ſehen das aus 
einer puͤnktlichen Stufenfolge kommende Erſchweren unſerer Kenntniſſe fuͤr 
Erleichterung derſelbigen an. 


Der hundert und zweyte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab XLIV. Suppl. XX. 
P. N. P. CHLORIS. 
Fig. 3. Der Papilio von beeden Seiten. 

Alis dentatis flauis nigro maculatis, inferioribus ſubtus limbo roſaceo purpuraſcente 
fafcia maculata duplici, Mit gezaͤhnten, gelben ſchwarzgefleckten Fluͤgeln, die Hin⸗ 
terflügel auf der Unterſeite mit einem vom Roſenfarben ins Hochrothe uͤbergehenden 
Saum, und gedoppelter fleckiger Binde. 


Daß der gegenwärtige Zweyfalter unter die Perlenmuttervögel gehört, 
wird nicht der mindeſten Schwuͤrigkeit ausgeſetzt fern. Er foll Sachſen zu 
ſeinem Vaterland haben. Auf die Rechte einer eigenen Gattung, beſitzt er 
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nun wohl auch Anſpruͤche genug. Es iſt eben ſo unter den Toͤchtern des 
Nereus an Namen noch Vorrath, um ihn nach der Weiſe unſeres Syſtems 
einen zu geben. Die Chloris ift eine der vorzuͤglichſten der Nymphen gewe⸗ 
fen, er mag als einer der feltenften Falter auch Diejen Namen behalten. 
Vielleicht iſt das derienige Papilio, welchen in Sibirien Herr Lepechin 
entdeckt, und den er Schachſchmetterling heißt a). Er (ibt wie tener dem 
P. Paphia gleich. Auch die Unterſeite kommt wie am Sibiriſchen demilbis 
gen nahe genug. Wir treffen das abweichende der Unterſeite der Hıncerflüs 
gel an ihm nicht weniger an. Sie ſind gleichfalls gelb von ihrem Anfang 
wo fie zuſammen gewachſen. Statt der purpurfarbenen wellenfoͤrmigen Queers 
linien iſt hier die Haͤlfte des Fluͤgels doch mit einer aͤhnlichen Farbe bedeckt. 
Das ſilberne Band ift etwa die Reihe der gleichfaͤrbigen Augen. Das Roſt⸗ 
farbige fónnte Abänderung oder Geſchlechtsunterſcheid fenn. Die blaßrothen 
Striche, mit den durchſchimmernden Streifen und den zwo Reihen grauer 
Tupfen, trefen wir nun auch etwelchermaffen an dem unſrigen an. Unſer 
Zweyfalter it ein Maͤnnigen, fo wie der Lepechiniſche ein Weibigen war, es 
konnte alſo auch die Verſchiedenheit der Groͤſe, Geſchlechtsunterſcheid ſeyn und 
was auf den gegenwärtigen fid) von ienen Charaktern nicht ſchickt, Beziehung 
auf den Sirus oder etwa Varietaͤt fenn. Eine deutliche Figur wurde wohl 
Erlaͤuterung geben, unter dieſe aber gehoͤrt nun wohl die Lepechiniſche nicht. 
Das eigene deſſelben macht die Unterſeite der Hinterenflugel. Sie iſt 
auf die Hälfte in zwo Farben getheilt. Vom Leibe an bp auf die Halfte 
herab ift fie Blaßgelb, in ungleich gewuͤrfelte Flecken durch die fattfürbigen 


Nerven getheilt. 


a) Lepechin Tagb. Tom. I. p. 4. der Herr 
Lepechin entdeckte dieſen Papilio in der Gegend 
des Dorfes Tepiorki, und zwar einige Werfte 
davon bey Suͤmpfen und Pfitzen, in Geſellſchaft 
des dorten febr häufigen P. Daplidice. Er legt 
ihm den Namen Schachbrettſchmetterling bey, 
und giebt auf der 4ten Tafel fig. 9. und ro. 
eine Abbildung von ihm. Es iſt aber zu be⸗ 
klagen, daß die Zeichnung nicht die gewuͤnſchte 
Deutlichkeit hat. In dem Text heißt es: — 
— “Er ift meines Wiſſens noch nicht beſchrie— 
bega. Ann meiſten kommt er mit dem Schmet⸗ 
terling Paphia überein, und an der auswendi⸗ 


Nun bedeckt ein Gemiſch von Roſenroth das aufs Violete 
zieht, den übrigen Theil von dem Unterenflugel. 


Durch felbiges geht efs 


gen Seite der Fluͤgel, wird man faſt keinen 
Unterſcheid gewahr. Die Unter feite der Vor— 
derfluͤgel ſiehet auch fo wie bey dem Haphia. 
Bey den Hinteren aber iſt er ſchon ſehr vers 
ſchieden. Von ihrem Anfang an, wo ſie zu— 
ſammen gewachſen find, ſind fie gelb und bar 
ben zwey purpurfarbene wellenfoͤrmige Duer: 
linien; mitten über die Flügel lauft ein ñl 
bernes Band; den uͤbrigen Theil der Fluͤgel 
bedeckt eine Roſenfarbe mit zwey durchſchei⸗ 
nenden blaßrothen Strichen, auf welchen zwey 
Reihen grauer Tuͤpfel zu (eben (inb. , 


Aa a 3 
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ne gedoppelte Reihe aͤugiger und unaͤugiger Flecken. Der P. Adippe 
hat ſie nur einfach. In der erſteren ſind zwey wirkliche Augen. Letz⸗ 
tere beſteht aus gelben dunkler gefaßten laͤnglichen Mackeln, iedesmal einen 
zwiſchen den zur Seite hinlaufenden Nerven. Dieſe ſehr breite Binde iſt 
durch eine graͤulichte linie und mit einem gelben gefapten Saum der ganze 
Fluͤgel begraͤnzt. 


Der hundert und dritte europäifche Tagſchmetterling. 
Tab. XLV. Suppl. XXI. 
P. N. Gem. EVD ORA. 
Fig. 1. Der Papilio von beeden Seiten. 
Alis dentatis fufcis, primoribus fupra lituris duabus flauis, medio maculis nigris , fub: 
tus difco fauo ocellis duobus. Mit gezaͤhnten braunen Fluͤgeln, auf den Vordern 
oben zwey gelben Mackeln mit ſchwarzen Flecken in der Mitte; Unten aber einer 


groſen gelben Fläche mit einem Paar ſchwar zen volligen Augen. 


Wir treffen hier wieder einen mit bekannten Gattungen verwandten Schmet— 
terling an. Er ſieht dem P. Ianira obenbin genommen in verſchiedenen gleich. 
Die Grundfarbe der Oberſeite und die Zeichnung der Unterflaͤche iſt faſt mit 
demſelbigen eins. Auf ben Vorderfluͤgeln aber ſtehen zween gelbe Flecken, in 
deren Mitte ſich iedesmal wieder ein ſchwarzer befindet, dem es zu einem forme 
lichen Auge am Sehſtrahl gebricht. Unten haben ſie dieſen und werden da— 
durch wirkliche Augen. So hat es der ihm verwandte Papilio nicht. Der 
Bau der Hinterfluͤgel weicht noch merklicher von ſelbigen ab. Sie find viel 
ftärfer gezaͤhnt, ihr Umriß wird durch zirkelfoͤrmige Ausſchnitte gemacht. Bee 
ſonder iſt es, ſie uͤbertreffen an Groͤſe die Vordern um ein betraͤchtliches, ia 
eben dieſer eigene Bau zeichnet ihn am merklichſten aus. Sonſt iſt er kleiner 
als man den P. lanira ordentlich hat. So viel mir wiſſend, zeugt Franken 
dieſen Papilio nicht. Ob ihn andere Kraiſe nicht haben, ſteht ietzt da er be 
kannter geworden erſt zu erwarten. Dieſes Exemplar ward in dem Saͤchſiſchen 
gefunden, mehr bin ich von ihm in Erfahrung zu bringen nicht im Stande gee 
weſen a). 


a) Ob dieſer Papilio einerley, ob er Ge— 
ſchlechtsunterſcheid, Gattung oder Varietaͤt 


auf der Oberſeite iſt iener mehr Gelb. Auch 
ſind die Hinterfluͤgel nicht ſo gar ſtark gezahnt. 


mit dem im Naturforſcher 111 St. Tab. II. 
fig. d. abgebildeten ſey, entſcheide ich nicht. 
Jene Zeichnung iſt kleiner im Umriß. Doch 
hat ſie die ſchwarzen Flecken im gelben 
Grund. Statt der braunen Grundfarbe aber 


In der citirten Schrift wird derſelbe für eine 
Verſchiedenheit von dem b. Phaedra gehal- 
ten. Wenigſtens geht die gemeine Vermu⸗ 
thung dahin. 
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Der hundert und vierte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLV. Suppl. XXI. 
P. P. R. MELEAGER. 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 
Alis dentatis caeruleis, limbu fufco albido- maculato, fubtus canis punctis ocellaribus. 


Mit gezaͤhnten blauen Flügeln, brauner weislichtgefleckter Einfaſſung, und auf den Un⸗ 
terſeiten grauen aͤugigen Punkten. 


Unter den Argusarten wird man den P. Arion dem gegenwaͤrtigen noch am 
aͤhnlichſten finden. In Vergleichung deſſelben aber ſind ſeine Hinterfluͤgel ſehr ſtark 
gezaͤhnt. Die Oberſeite hat ein hochgetriebenes Blau. Gegen den Borderne 
Rand iſt nur ein einziger weißlichtblau eingefaßter Flecken vorhanden. Zwi⸗ 
ſchen den ſchwarzgezeichneten Nerven blickt iedesmal ein weißlichter Schiller 
hervor. Der blaue Grund ſcheint naͤmlich mit wirklich weiſſen Staubfedern 
gemiſcht. Um den Rand der Oberſeite der Vordernfluͤgel zieht ſich ein ſchwarzer 
Saum von betraͤchtlicher Breite. Er iſt Bindenartig mit quadrirten Flecken beſetzt. 
Die Hinternflugel führen noch einen breiteren Saum. Diefen hat die Natur mit 
halbmondfoͤrmigen weißlichten Zuͤgen geſchmuͤckt. Die Unterfeite beeder Flügel 
hat zu ihrem Grund ein lichtgraues Braun. Auf demſelben ſtehen grau und 
ſchwarze Punkte fonder Ordnung, von verſchiedenen Geſtalten. Die ſaͤmtli— 
chen Flügel find mit verlängerten graulichten Borden umgeben. Sein Vaterland 
iſt Sachſen, mehr weis ich nicht zur Zeit von ihm zu fagen. 


Der hundert und fuͤnfte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLV. Suppl. XXI. 
P. Pl. Rur. HL AS. 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 

Alis rotundatis argenteo cæruleis immaculatis: fubtus cinereis, punctis ocellaribus 
numerofis, margine fuluo maculatis. Mit zugerundeten, filberglängenden ungeflecks 
ten Fluͤgeln auf der Oberſeite, von unten roͤthlich aſchgrau, viele dugige Punkte, am 
Rande gelb gefleckt. 


Es fehlt mir an Beobachtungen um ficher zu beſtimmen ob dieſer Papilio 
eine eigene Gattung macht, oder von dem P. Thetis nur Abaͤnderung iſt. 
Unterdeſſen ift er aus erheblichen Grunde fur das erſte gezehlt. Nie habe ich 
dieſe Grundfarbe an dem P. Thetis iemalen bemerkt. Eine Varietaͤt deſſelben 
muͤſte doch wenigſtens in der Mitte etwas von ſelbiger haben. So aber iſt 
ſeine Grundfarbe ein eigenes helles ſilberglaͤnzendes Blau. Den Rand fuͤhrt 
dieſer Falter mit weiſſen Franzen beſetzt. Durch die Mitte der Unterſeite an 
ben Hinterflugeln geht ein heller ziemlich breit (id) ausnehmender Strich. Das 
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wird nie an dem P. Thetis gefunden. Gegenwaͤrtiges Exemplar hat nicht min» 
der in Sachſen gelebt. Ich weis auch von dem nichts weiter zu ſagen. Diels 
leicht iſt unſer Hylas derienige Falter, welchen Herr von Rottendurg unter dem 
Namen einer Varietaͤt von dem Maͤnnigen des P. Thetis bemerkt? Allein iener 
hat auf der Unterſeite beeder Flügel viel weniger aͤugige Flecken. Die rotbs 
gelben am Rande ſind hier gleichfalls mehr blas. Sie ſtehen einzeln, es ſind 
laͤnglichte Dreyecke. Die Grundfarbe iſt wie ſchon gefagt worden, erheblich 
verſchieden. xi 
" Tab. XLVI. Suppl. XXII, 
P. N. G. 1RIS Variet. 
Fig. 1. Der Zweyfalter von becben Seiten. 

Hier iſt die vierte von den bekannten Arten unter denen der P. Iris ſich 
zeigt. In dem Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. wird derſelbe für Gattung 
unter dem Namen Iole gezehlt a), Es iſt nicht mit bemerkt welcher Erdſtrich 
ihn eigentlich hat. Ohnfehlbar fand ſich auch dieſer in der Gegend um Wien, 
wo ber gewöhnliche P. Iris etwas alltaͤgliches iſt. Um fo angenehmer wird 
den Liebhabern es ſeyn, wenn ich ihnen eroͤffne wie wir dieſen ſeltenen Falter 
gleichfalls in unſerer Nachbarſchaft haben. Das Original von welchen unſere 
Zeichnung genommen, iſt mir als ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag aus Hailbrun 
von Herrn Landerer zugeſchickt worden. Man hat ihn dorten unter einer grof» 
fen Menge von Faltern des gemeinen P. Iris gefunden. Er wird aber auch ba» 
ſelbſt unter die vorzuͤglichen Seltenheiten gezehlt. 

Der betraͤchtliche Unterſcheid deſſelben von dem P. Iris Tab. XI. bemerkt 
fich von ſelbſt. Die Oberſeite der Flügel hat zur Grundfarbe ein ſehr bum. 
keles Braun. Es fehlen auch demſelben die gewöhnlichen Flecken. Alles aber 
ſchillert deſto reicher von einem ſammtfaͤrbigen Blau. Blos an der Spige (te 
ben kleine Punkte von weiſſer Farbe fo wie an den Hinterfluͤgeln groͤſere Fle 
cken, welche ausgewiſcht ſcheinen. Der rothe Ring findet ſich auf dieſer Flaͤ. 
che an dem gewoͤhnlichen Ort. Die Unterſeite iſt nicht erheblich verſchieden. 
Von der Geſtalt des Weibigens find keine Nachrichten vorhanden. Wir wif 
fen nicht ob die Oberſeite der Fluͤgel einfaͤrbig blau ift, oder auch etwas (chile 
lerndes hat. Hier ift abermals für Liebhaber Gelegenheit zu Entdeckung üb. 
rig geblieben. 

Tab. XLVI. Suppl. XXII. 
P. N. P. CINXIA. 
Fig. 2. a Der männliche Papilio von beeden Seiten. Fig.2. b. Der weibliche auf gleiche Art. 

Nach meinem Beduͤnken find das eigentlich dieienigen Falter, auf wel. 
che fih Herr von Linne unter Allegirung der Roͤsliſchen Figur mit dem 

Namen 
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Namen Cinxia wirklich bezieht. Von der Roͤsliſchen Zeichnung ift auf der 
ſechszehenden Tafel eine Abbildung mitgetheilt worden. Dorten finden ſich die 
Urſachen famt den Schwuͤrigkeiten, welche dieſe Gattung erregt zugleich mit bemerkt. 
Gegenwaͤrtige Figuren ſind mit guten Bedacht ſuͤr Kenner nachgeholt, um 
durch Vergleichung das Wahre ſelbſt zu bemerken. Zeichnung und Flecken 
find nun wohl nicht viel verſchieden. Die Nöslifche Figur aber hat mehr zu 
gerundete Flügel. Der Ausdruck von den ſchwarzen Flecken iſt lang nicht fo 
ſtark. Das Grüne hat noch niemand fo hoch als es dort vorgeſtellt ift ie 
malen bemerkt. Es ſticht blos das Gelbe dieſer Papilionen bey ganz friſchen 
Exemplaren etwas ins gruͤnliche ab. So wird man leichte was Natur oder 
Fehler der Kunft ift, zu entdecken vermögen. Roͤſeln war nur diefe einzige Art, 
und der P. Piloſellæ bekannt. Beede ſchienen ihm fo gar ſehr einander zu glei 
chen, daß er nicht einmal fuͤr werth der Muͤhe gehalten, deſſen Unterſeite zu 
mahlen. Gegenwaͤrtig hat man dieſe ſcheinbaren Aehnlichkeiten freilich viel 
genauer ins Auge gefaßt. Aus ſelbigen iſt manche wirkliche Gattung, wo 
man nicht einmal Varietaͤt ehedeſſen geſehen, berichtiget worden. 

Nunmehr ift es nicht ſchwer das Unterſchiedene des gegenwärtigen P. Cin- 
xia gehoͤrig zu bemerken. Auf der Oberſeite haben die ſchwarzen Flecken Ges 
ſtalt und Lage ganz eigen. So treffen wir beede an keiner der ähnlichen Gat 
tungen an. Es find die Flecken meiſtens quadrirt, und liegen abgeſetzt vons 
einander. An dem Rande der Oberfluͤgel bilden ſie Charaktere von eigener 
Art. Wer will, ſtellt ſich ein roͤmiſches K. oder B. unter ſelbigen vor. Ein 
ſcharfes Auge wird leicht des Abweichenden noch mehr bemerken. An der Uns 
terſeite iſt die wahre und aͤcht angegebene Grundfarbe, die einzelnen Flecken 
und die oranienfaͤrbige Binde von einer dieſer Gattung ganz eigenen Art. 
Doch die Abbildungen ſind vorgelegt, damit die Leſer ſelbſten vergleichen. 

An vielen Orten unſeres Frankens iſt dieſer Falter gar nicht zu haben. 
Um Nuͤrnderg und Regensburg trift man ihn auf das Zuverlaͤſigſte an. Meis 
ne Originale habe ich von denen um Uttenreuth liegenden Anhoͤhen erhalten. 
Mit dieſen trift die Abbildung des Herrn Degeer ungemein wohl zuſammen. 
Folglich wird er in Schweden gleichfalls gefunden. 

Der hundert und ſechſte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XI VII. Suppl. XXIII. 
P. N. Ph. ATH ALI A. 
Fig. 1. a. Der maͤnnliche. b. Der weibl. Zweyfalter; beede von der Obern- und Unternſeite. 

Alis dentatis fuluis nigro faſeiatim maculatis ſubtus faſciis tribus flaueſcentibus, im- 

maculatis, nigro inductis, diuiſisque. Mit gezaͤhnten gelben, bindenweiß ſchwarz 

gefleckten von unten durch drey gelbliche, ungefleckte ſchwarz umriſſene und abgetheilte 

Binden gezeichneten Fluͤgeln. 

B b b 
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Dieſe Gattung der Perlenmuttervoͤgel iſt es, welche wir am haͤufigſten 
haben. Sie find eigene Gattung wie ſichs unwiderſprechlich ergiebt. Der 


entdeckte Gerus, die beobachtet anhaltenden Paarungen unter ſich, die Varie⸗ 
taͤten derſelben, ia ihr Bild ſelbſten macht ſie dazu. Herr von Rottenburg 
legt einer Sorte ähnlicher Schmetterlinge den Namen Athalia ben a). Es 
ift das iene Varietaͤt, welche Geoffrot für die zwote des P. Cinxia zehlt. 
Doch bin ich nach den untenſtehenden Charakteren hievon nicht gaͤnzlich gewiß b). 
Eben ſo weiſet die 184 Tafel der Schaͤfferiſchen Abbildungen einen Papilio 
auf, welcher vielleicht mit dem unſrigen einerley iſt. Wenigſtens paſſen die 
weſentlichſten Merkmaale auf unſre Figur. Daß nun eine fo zahlreiche Spe— 
cies, reich an Abaͤnderungen iſt, vermuthet man leicht, ſchwer aber iſts das 
ſpecifiſche darunter auseinander zu ſetzen. Einzeln beſondere Flecken zeigen mit 
Grund oft Gattungen an, oft verdienen die durch ſolche gezeichnete Falter kaum 
unter die Abartungen angeſchrieben zu werden. Genug, daß ein Anfang ges 
macht iſt, durch dieß Gewirre endlich ins Reine zu kommen. Hier ſind die 
Aenderungen an dem weſentlichen eines P. Athalia nun wohl nicht abweichend 
genug, um Gattung in denen ſo vielen Varietaͤten zu ſuchen. Ich habe das 
nachſtehende von Spielarten bemerkt. Hellockergelb ift die eigentliche Grund» 
farbe, welche aber bald ins ungemein dunkle, bald wieder ins weißlichte faͤllt. 
Die Oberſeite muß bindenfoͤrmige, zuſammenhaͤngende und unpunktirte Zei, 
nungen haben. Eine Cinxia hat getrennte und einzelne Flecken. Jene ſchwar⸗ 
zen bindenfoͤrmige Flecken aber finden ſich oft breiter als wir ſie an den gezeich⸗ 
neten haben, ſie erſcheinen bisweilen nur zuſammengefloſſen. Hieher deuchtet mir die 
zwote Figur der dreiſigſten Tafel zu gehoͤren, ſo viel ſie auch ſonſt abweichen⸗ 
des hat, ob man fie gleich zu dem P. Maturna nicht ohne Wahrſcheinlichkeit 
zehlt. Die gelben Flecken der Grundfarbe gegen die Fluͤgelſpitzen, finden ſich 
oͤfters ganz weiß, und dann ſieht der Falter beſonder. Auf der Unterſeite iſt 
die Natur fich durchgebends gleicher geblieben. Die Hinterfluͤgel find es hier, 
welche das weſentlich charakteriſtiſche haben. Die ganze Fläche ift durch ſchwaͤrz⸗ 


liche Nerven nach der Lange getheilt. 
nien haͤufig durchkreutzt. 

a) Naturf. VI St. p. 5.“ Die zweyte 
Varietaͤt des Geoffroi nenne ich P. Athalia, 
Von dieſem Vogel giebt es wiederum ſehr vie— 
le Abaͤnderungen und einige weichen ſo ſehr ab, 
daß ich noch ungewiß bin, ob es nicht wirklich 
verſchiedene Arten ſind.,, 

b Geoffroi (oben bey Cinxia angefuͤhrte 
Stelle). B. Elle reſſemble a premiere pour 


Dieſe wird von gleichfaͤrbigen Querli⸗ 


Zwiſchen ſolchen formiren fid) die hellgelb oder ocker⸗ 


la couleur, mais au lieu de points ifolés, 
elle a tant en deffus, qu'en deffous de 
nervures noires longitudinales et transver- 
fes, qui fe croiffent & forment des mailes 
ou quarrés a peu pres comme fur un da- 
mier ou un echiquier. Seine erſtere Art 
ſcheint unfere Cinxia zu ſeyn, nur aber läßt 
ſichs nicht hinlaͤnglich entſcheiden. 
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faͤrbigen Binden. Nie aber ift mir an dieſer Gattung femalen ein Punkt in 
denen auf gedachte Weiſe gebildeten Flecken, zu Geſichte gekommen. Dieſer 
Charakter iſt fuͤr den P. Athalia immer anhaltend und unveränderlich eigen. 
Er unterſcheidet (id) von dem P. Cinxia und Pilofelle fihrbar hierdurch. In 
den Binden pflegt die Natur eben nicht ſonderlich Farbe zu halten. Wir haben ſie 
völlig blaß, fie find auch ſtark ockerfaͤrbig vorhanden. Gemeiniglich wird der 
Geſchlechtsunterſcheid dadurch bemerkt. An der gegenwaͤrtigen Unterſeite findet 
man die nach dem Leib zu im Winkel des Flügels ſtehende Flecken oftmals zus 
ſammen gefloſſen, zuweilen noch mehr getrennt, es pflegen auch die von den 
Nerven gebildete Flecken nicht ſelten laͤnger zu ſeyn. Das weitere von ſeiner 
Naturgeſchichte iſt ſehr bald erzehlt. Nicht ein einzigesmal hat es mir noch 
bey aller verwendeten Mühe die Raupe zu erziehen gegluͤckt. Der Papilio 
ſelbſt iſt von dem Junius an, durch die beeden folgenden Monathe ſehr haͤufig 
bey uns zu haben. Er Hält fid) auf Wieſen und wie alle die ähnlichen gerne in dune 
nen Waldungen auf. Die meiften Lander unſeres Welttheils werden ihn haben. 


Der hundert und ſiebende europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLVII Suppl XXIII. 
P. N. Ph. PILOSELLAE. 


Fig. 2. Die Raupe geht der Chryſalide auf einem Zweig der (Myofotys Scorpioides) 
causöhrigens. 


Fig. 3. Der Zweyfaͤlter von beeden Seiten. 

Alis dentatis fuluis nigro maculatis ſubtus faſciis tribus flauis nigro punctatis & ſerie 
punctorum in faſcia fulua. Mit gezaͤhnten gelben ſchwarzgefleckten auf der Unterseite 
durch drey gelbe ſchwarz punktirte Binden, fo wie auf der ockergelben Binde mit ei⸗ 
ner Reihe ſchwarzer Punkte beſetzten Fluͤgeln. 4 

Roͤſels Inf. Bel. Tom. IV. Tab. 18. fig. 4. Tab. 13. fig. 4. Die Raupe. 


Unter allen verwandten Gattungen ſieht dieſer Schmetterling blos bem 
P. Cinxia gleich. Doch hat ſie die Natur wieder ſo zu unterſcheiden gewußt, 
daß Merkmaale genug für Beſtimmung neuer Arten übrig geblieben. Es find 
nicht fo viele Formen als möglich, ſondern nur fo viele als noͤthig geweſen, 
von dem Schoͤpfer hervorgebracht worden. Hier kommt es darauf an, das Ber⸗ 
ſchiedene beeder Papilionen auseinander zu ſetzen. An dem P. Pilofellee «t die 
Grundfarbe beeder Fluͤgel auf der Oberſeite ſich gleich. Bey der Cinxia find 
die Hintern mehr roͤthlich und dunkler gefärbt. Die Lage der ſchwarzen Flee 
cken fälle noch abweichender aus. Der vorliegende Falter bat fie aus zuſam⸗ 
menhaͤngenden Binden. Bey denen ihm ähnlichen ſtehen fie einzeln und gelons 
dert von einander. Der P. Piloſellæ hat auf der Oberſeite der Hinternflugel 
eine Binde von aͤugigen Flecken gegen den hinteren Rand. Sie ſehen wie blinde 
Augen mit einem faſt zirkelförmigen Umriß begraͤnzt. Sie ſetzen in die ocker 

Bbb 2 
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farbige Binde der andern Seite ebenfalls durch. Davon hat der P. Cinxia 
nichts. Zum Gattungsunterſcheid iſt das nun genug. Die Leſer vergleichen 
das uͤbrige ſelbſt. 

Roͤſel hat dieſen Papilio aus der Raupe gezogen. Bey ihm iſt nur die 
Oberſeite des Falters gemahlt a). Hier ergabs ſichs denn unlaͤugbar, daß 
die Unterflaͤche der Vorſtellung auf unſerer Tafel zu ihr gehört. Er hat erſagte Larve 
aus Frankfurt zugeſendet erhalten. Nach dem Bericht ſeines Freundes naͤhrt 
fie fid) von dem Maͤusoͤhrigen und andern niedrigen Pflanzen. Es iſt bekannt 
daß man bey uns theils das Myofotys Scorpioides, theils das Hieracium 
Piloſella Linn. unter dem teutſchen Namen verſteht. Ihre Futterpflanze be 
ſtimmt dieß alſo nie zu genau. Sie nimmt auch in der That mit den Spi⸗ 
tzigenwegerich und ahnlichen Kräutern vorlieb. Da man fie zuerſt auf den 
Myoſotys entdeckt, ſo iſt dieß Futterkraut beygemahlt worden. Herr von Note 
tenburg hat von der Piloſella den Namen entlehnt b). Sie wird aber nicht 
weniger wie die Raupe des P. Cinthia auch an den Stämmen der Bäume ſitze nd 
gefunden. Vielleicht iſt die angebohrne Futterpflanze derſelben was ganz ans 
deres als wir bishero geglaubt. Ihre Farbe erhellt aus der Zeichnung von 
ſelbſt. Zur Seite zieht fich eine Reihe weiſſer Punkte, welche eine etwas breite 
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Linie machen, nach der Lange des Körpers herab. 


Auſſer den groſſen Dornen 


iſt noch die ganze Flaͤche mit kleinen Haͤrgen beſetzt. 
Die Chryſalide hat, da ſie vornen ganz ohne Spitzen ausfaͤllt, nur Ere 


hoͤhungen die man kaum merkt. 
ben rothgelber Punkte bemahlt. 
mers binnen vierzehen Tagen hervor. 


Zeit mit dem P. Athalia und den folgenden an. 
Das Weibigen ijt auf der fünf und zwanzig⸗ 


haͤufig auf unſeren Fluren. 
ſten Tafel gemahlt. 


a) Roͤſel am angef. Ort p. 136. — — 
„Auf feiner Unternffaͤche zeigt fid) ebenfalls in 
Anſehung der Farben, Flecken und Punkte eis 
ne vollkommene Achulichkeit (mit dem b. Cinxia 
nach der XIII Tafel) und eben deßwegen habe 
ich es unnoͤthig gehalten, ihn nach ſelbiger 
vorſtellig zu machen., 

b) Naturf. VI St. p. 5. Herrn v. Rot: 
tenburgs Aumerk. zu den Hufnagl. Tabellen 
p. 5. nr. 19. P. Cinxia. // Die dritte Varietaͤt 
des Geoffroi hat Roͤſel IV Th. Tab. 18. fig. 


Das Braune derſelben ijf mit ein paar Nei, 
Der Zweyfalter kommt aus ihr des Goms 


Man trift ihn bey uns zu gleicher 


Wir finden ihn gar nicht 


4. abgebildet. Ich nenne fie Pilofelle. /, Ich 
füge die Worte des Geoffroi bey, um den Les 
ſern die Entſcheidung zu uͤberlaſſen, ob es der 
von uns abgebildete (ey. Hift. des Inf. Tom. II. 
P. 45. nr. 12. Var. C. Cette varieté plus 
grande, que les autres, leur reſſemble pour 
la couleur, & outre les mailles de fes ailes 
femblables a celle qui fe voyent fur la fe- 
conde, elle a une rengóe de points noirs 
chacun fur le milieu d'un quarre, le long 
du bord des ailes inferieures, tant en def- 
fus qu'en deflous, 
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Der hundert und achte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


Tab. XLVIII. Suppl XXIV. 
P. Dan. C. CLEOPATRA. 
Fig. 1. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 
Syſt. Nat Ed. XII. Sp. ros. P. D. alis integertimis angulatis flauis, primoribus fupra dif- 
co fuluo reliquis puncto ferrugineo. Mit ganz glatten, wiatlichen gelben Fluͤgeln. 
Die Vordern haben auf der Oberſeite eine oraugegelbe Platte, die übrigen einen roſt⸗ 
farbigen Punkt. | 
Müllers Ueberſ. des Naturſ. V TH. IB. p. 594. P. Cleopatra. 216 


FABRICII Entom. p. 479. Sp. 160. P. Cleopatra, Alis integerrimis angulatis, flauis: 

anticis fupra difco fuluo, reliquis puncto ferrugineo, ١ 

Auch der für einen Ausländer noch wenig bekannte P. Cleopatra hat 
fich endlich als Bewohner unſeres Welttheils gefunden. Herr von tunne wies 
ihm die Barbarey zum Vaterland an. Gegenwaͤrtig hat man ſelbigen bereits 
in den mittaͤgigen Provinzen Frankreichs entdeckt. Es wurde mir dieſe Nache 
richt nebſt Originale durch einen Freund in ienen Provinzen zu theil, deſſen 
Beytraͤgen úber verſchiedenes in dieſem Werke ich mit vielen Dank mich haut 
dig erkennen muß. Er iſt aber dorten noch gar nicht haufig vorhanden. Von 
ſeiner Raupe und Naturgeſchichte hat man zur Zeit nichts in zuverlaͤſige Er— 
fahrung gebracht. Es iſt mir aber Hoffnung gemacht, die ſich etwa erge— 
benden Entdeckungen meinen Leſern mittheilen zu konnen. 

Geſtalt, Groffe und Grundfarbe kommen dem P. Khamni fo gleich, daß 
wir meinen moͤchten nichts denn eine Abaͤnderung an demſelben zu haben. 
Sollte das heiſere Clima etwa blos Urſache an der Abweichung des Colorits 
ſeyn? Mifte es aber nicht alle daſigen Papilionen des Rhamnus in Cleopa: 
tras ändern? Die Erfahrung iſt entſcheidend dagegen. Der P. R hamni ift in 
Frankreich genau was der Unſrige iſt, unter den unſrigen findet ſich dagegen 
der P. Cleopatra nicht. Seine ihn auszeichnende Merkmaale find auch fo bes 
ſchaffen, daß man ſieht wie er etwas ganz eigenes iſt. Man darf ſie nur 
mit Sorgfalt betrachten. Herr von Linne hat ſie genau auseinander geſetzt 4). 
Die Grundfarbe iſt ein hohes Citronengelb von einem viel friſcherem Gemiſch 
als es ber P. Khamni ordentlich hat. Bey demſelben zieht es immer etwas 
auf Grin, Auf der Mitte der Vorderfluͤgel ſteht ein groſer Flecke, eine Pate 
fe von Oraniengelb. Das wird nie an dem ihm gleichenden Zweyfalter ges 
funden. Oben haben ſelbige nichts von dem ienen fo eigenen Punkt. Kaum 
wird eine Spur deſſelben bey etlichen Exemplaren bemerkt. Die Hinterflügel 

a) S N. J. c. Simillimus P. Rhamni An. ctis 4. ferrugineis. Poſticæ angulatze £ pun- 
tennae fupra rubræ. Palpi rubri. Ale fla cto centrali fupra fuluo, fubtus ferrugineo, 
ux. Primores ſupra difco fuluo, abſque hab. in Barbaria, 
puncto centrali & marginis craffioris pun- 
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find in der Mitte ihrer Oberfläche mit einem zinnoberrothen runden ſtarken 
Punkte beſetzt, die Unterſeite hat ihn roſtfaͤrbig oder braun. Vornen an ber 
Schiene ſtehen wieder gemeiniglich vier Punkte, viel kleiner als es die voris 
gen waren. Die Fuͤhlhoͤrner ſind roth. Selbſt der Umriß weicht ab. Die 
Ausſchnitte find bey weiten nicht fo (darf, auch in der That ganz verſchieden 
geformt. Für blofe Varietaͤt ijt das alles zu viel. Herr Fabricius hat fih 
unter dem Namen Cleopatra auf eine Abbildung des Seba bezogen a), nach 
Groͤſe und Geſtalt aber kann ich in dieſer Stelle nichts als den P. Philea (im 
den. Die Cleopatra ift eine von des Danaus Toͤchtern geweſen. | 


Der hundert und neunte europaͤiſche Tagſchmetterling. 


Tab. XLVIII. Suppl. XXIV. 
P. N. Ph. DICTYNNA. 


Fig. 2. a. Der maͤnnliche Papilio von beeden Seiten. Fig. 2. b. Der weibliche auf gleiche Art. 
Alis dentatis füfcis, fuluo maculatis, fubtus fafciis tribus albis media bis diſſecta. 

Mit gezaͤhnten braunen gelbgefleckten Flügeln und dreyen weiffen Binden auf der Unters 

ſeite von denen die Mittlere zweymal durchſchnitten iſt. 

Unter dem Bilde des P. Cinxia haben wir abermals hier einen Papi. 
lio, welcher beſondere Species macht. Er iſt einer der gemeinſten, einer 
der unbekannteſten aber was deſſen Naturgeſchichte betrift. Mir wenigſtens 
iſt nie eine Abbildung von ihm zu Geſichte gekommen, und aus Beſchreibun⸗ 
gen laͤßt ſich ſchwer es errathen, ob der oder iener Entomologe gerade den 
gegenwaͤrtigen meint. So weis ich nicht ob derſelbe die vierte Varietaͤt des 
Herrn Geoffroi iſt ö), ob er alfo die Aurinia des Herrn von Rottenburg fen c). 
Aus dieſem Grunde habe ich mich der Benennung Dictynna bedient, da nach dem 
Herkommen in unſeren Syſtem die Beinamen der Diana für die Fritillarienfalter 
gehören. In dem Syſt. Verz. d. Wiener Schmett. iſt dieſer Name an einen 
Papilio bereits zwar verſchenkt. Es ſtehen aber keine Charaktere dabey. Der Orde 
nung nach möchte ich nicht allzu weit mich von dem wahren im rathen entfernen. 
Hier ift alfo|von bezden Geſchlechtern eine Figur, um entſcheidend zu ſehen, was 
ich mit dem obigen Namen gemeint. Ich muß dieſe Falter etwas beſchreiben. 

Die Oberfläche beſonders der Hinterfluͤgel hat mehr einfaͤrbiges ſchwarzbraun, 
als bey irgend einer der beſchriebenen Arten. Die Grundfarbe iſt alſo nicht gelb. 
Das Gelbe der Flecken ift aufgetragen, gelbgefleckte Flügel machen folglich eine bes 
traͤchtliche Verſchiedenheit gegen die vorigen aus. Bey Abaͤnderungen ift das Ties 
fe des Colorits noch viel ſtaͤrker, und die Berfarbe nur wie Punkte in daſſelbe ges 

a) Seba Muf. Tom. IV. Tab. 26. fig. 7.8. des transverfes fur les quatre aile, tout en def- 
b) Geoffroi Tom. II. p. 121. nr. 12. Cinxia. fus qu’en deſſous, le reſte de fes ai e: eft fauve, 
Var, D. — a les mailles de la feconde, & les c) Naturf VI St Herrn v. Rortend. Yam. 
points de la troiſieme, & outre cela trois ban - die ate Variet. des Gcoffroi nenne ich P. Aurinia. 
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ſprengt. Auf den Hinterfiugeln wird man kaum der lichteren Zeichnung oftmals 
gewahr. Blos eine gedoppelte Reihe klein gelber Flecken zieht ſich über ſelbige hin 
gegen den Rand. Die Unterſeite von dieſen Fluͤgeln, weißt noch mehr zu einer 
Gattung Verſchiedenheit auf. Die Flaͤche derſelben ift mit drey hellen oft (ilbere 
glänzenden Binden durchzogen. Die Mittlere als die breiteſte, wird durch unore 
dentlich hin und her gehende Querzuͤge getheilt, oder wenn es etwa fo faßlicher 
klingt, es iſt in der Breite durch ſchwarz begraͤnzte Flecken an dieſelbe geſetzt. Ich 
fand fie an den Maͤnnigen fig. 2. a. Mater, oft mehr glänzend oder wenigſtens 
weiſſer. An dem andern Geſchlecht fig. 2. b. faſt fo wie fie die Lathonia hat, doch 
von minderen Glanz. Die Oberfluͤgel des Weibigens ſind gemeiniglich an der 
Spitze mit weiſſen ganz kleinen punftartigen Flecken beſetzt. Aus dieſem Gemiſch, 
aus der hoͤhern oder tiefern Farbe, aus der mindern dann wieder ſtaͤrkern Anzahl 
von Flecken, aus dem verſchiedentlich getheilten der Binden, aus dem abweichen» 
den derſelben an Farbe und Glanz, laſſen ſich nun ſehr viele Abaͤnderungen ma— 
chen. Doch die weſentlichen Stuͤcke ſind immer anhaltend vorhanden. 

Von der Raupe dieſer Faler ift mir noch gar nichts bekannt. Ihre Enedeckung 
wuͤrde uns von vielen in Ruͤckſicht der aͤhnlichen Arten belehren. Die Flugzeit 
dieſes Papilio faͤllt mit iener des P. Athalanta und Piloſellæ in die naͤmlichen 
Monathe, bey denen er ſich ſehr geſellſchaͤftlich betraͤgt. Doch dauert derſel⸗ 
be am laͤngſten und man trift ihn oft im September noch an. 


Tab. XLIX. Suppl. XXV. 
P. N. G. MAERAE Variet. 
Fig. 1. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 


Dieſe ungemein ſeltene Abänderung des P. Mzera haben meine Leſer nebſt mir 
den gutigen Beytraͤgen eines längft berühmten Gelehrten des Herrn Profeſſor Herre 
manns in Strasburg zu danken. In der That iſt nach den Beobachtungen dieſes 
vortreflichen Naturkuͤndigers gegenwärtige Varietaͤt eine der merkwuͤrdigſten, wel. 
che man hat. Sie verdient bekannter zu werden, und bleibt ein wichtiger Bens 
trag dieſes ſchaͤtzbaren Goͤnners fur das gegenwärtige Werk. Ich muß aber zus 
gleich für mehrere uberfendete Exemplare, welche ich in dem vorhergehenden moͤg⸗ 
lichſt genutzt, zugleich auf das verbindlichſte danken. 

Faſt moͤchte ich ſagen, es ſey der gegenwaͤrtige Falter aus einer Vermiſchung 
des P. Mara und Megæra entſtanden. Wir haben Beyſpiele von noch weiter um 
tereinander abſtehenden in einer Varietaͤt verbundenen Arten. Es iff die wirkli— 
che Paarung, es iſt das Zuverlaͤſige entſtanden ſeyn, aus demſelbigen aber immer 
ſchwer zu beweiſen. Wir denken uns das aͤhnliche von zween Papilionen wohl 
leichte an dergleichen erſcheinenden Spielarten zuſammen, ob aber ſich wirklich zwey 
verſchiedene Species vereiniget haben, davon fordert der Unglaube viemals den ſehr 


http://rcin.org.pl 


384 Erſtes Geſchlecht, Tagſchmetterlinge 


ſchweren Beweiß. Hier macht der Augenſchein die Sache glaublich genug. Es iſt 
beſonder, daß ienes ſo charakteriſtiſche Auge, der Vordernfluͤgelſpitze an dieſem fel» 
tenen Schmetterling fehlt. Unſere Varietaͤten der Mera unb Megzra haben es 
durchgehends, ohne daß man es an einer vermißt. Hier hat die Natur den 
Platz blos wo es hin ſollte bemerkt. 
Tab. XLIX, Suppl. XXV. 
P. Pl. Rur. TIRESIAS Var. 
Fig. 2. Der Papilio von beeden Seiten. 

Nach unſeren Beobachtungen iſt das der kleinſte Papilio welchen wir haben. 
Er ift der Grofe nach noch unter (enen von welchen ich oben mit dem Namen P. Mi- 
nimus eine Abbildung gegeben. Zeichnung und Farbe an ihm ſind dem Zweyfal⸗ 
ter Tirefiäs auf das vollkommenſte gleich. In unſeren Gegenden hat ſich derſelbe 
noch nicht gefunden. Deſſen Farbe fo wie der unſteetflatternde Flug, kann es ma⸗ 
chen, daß er unſerer Achtſamkeit bishero entgangen. Doch wird es beſonder, wenn 
fo viele ttebbaber ihn da noch nicht gefunden, wo die groͤſere Art etwas nicht ſeltenes 
iſt. Das Original der gegenwaͤrtigen Figur, iſt aus dem vortreflichen Cabinete des 
Herrn Prof. Herrmanns zu Strasburg, in welcher Gegend ſich auch daſſelbe gefunden. 


Der hundert und zehente europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. XLIX. Suppl. XXV. 
P. N. G. FIDIA. 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beeden Seiten. 

S. N. Ed. XII. Sp. 138. P. N. alis dentatis ſupra fuſcis, caeruleo micantibus, primoribus ocel: 
lis duobus, duobusque punctis albis. (Subtuscinerex undis duabus albis nigro indu- 
ĉtis) hab. in Barbaria. Mit gezuͤhnken von der Oberſeite braunen, blauglaͤuzenden Fluͤgeln, 
davon die Vordern zwey Augen und zwey weiſſe Punkte haben. (Unten aſchfarb, mit zwo weiſ— 
fen ſchwarzeingefaßten wellenfoͤrmigen Binden). Dieſer Beyſatz macht deſſen Unterſcheid 
von dem P. Fauna Tab 29. aus. "md 

Müllers Ueberſetzung des Naturſ. V Th. TB p. Gor. P. Fidia. Der Glanzfluͤgel. 

FABRICII Entom, p. 491. Sp. 209. Fidia Linn. Charakt. 

Der P. Fidia war dein Herrn v. inne nur als ein Bewohner ber barbariſchen Kuͤſte 
bekannt. Die bewaͤhrten Erfahrungen meines oft ſchon gedachten Freundes des Herrn 
Devillers, aber verſichern mich durch die Mittheilung eines Originals, fo wie die et» 
theilte Nachricht, daß ihn auch die ſuͤdlichen Provinzen Galliens haben. Wir zehlen 
ihn alſo mit Recht unter die europaͤiſchen Arten. Ich habe die ſyſtemat. Genauigkeit 
dieſes Gelehrten zu vielfältig erprobt, als daß es mir möglich ſeyn ſollte in die Zu⸗ 
verlaͤſigkeit der gegenwaͤrtigen Entdeckung nur den allermindeſten Zweifel zu ſetzen. 
Der Waͤrme nach, einander faſt gleichende Landſchaften, konnen ia leichte viel gemeines 
an Geſchoͤpfen beſitzen. Sind die Papilionen Eupheno, Cleopatra, Boetieus, Eehion 
nicht Beweiſe genug. Sogar wegen des P. Aiax kommen mir fid) beſtaͤttigende Nache 
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richten zu, daß er unter die Europäer gehört, und einheimiſch in Frankreich ift. Die 
Erwartung eines Originals um ihn mit hinlaͤnglicher Sorgfalt zu zeichnen, iſt die 
Urſache, daß erſt wie ich hoffe in der Fortſetzung denſelben ich mitzutheilen vermag. 

Der verewigte Verf. unſeres Syſtems hat bem P. Fidia ungemein kennlich bes 
ſchrieben. Doch gebe ich zu, daß wenn man die blofe Definition nimmt, ohne ein Ori⸗ 
ginal noch geſehen zu haben, es leichte wird, die kurzen Charaktere auf eine andere 
Gattung paſſend zu finden. Der P. Fauna auf der 29 Tafel beſitzt gleich falls zwey 
Augen und zwiſchen ſelbigen zween weiſſe Flecken. Ein paar auslaͤndiſche Gattungen 
fuͤhren ſolche nicht minder. Dagegen fehlen wieder viele Merkmaale, die dem gegen⸗ 
waͤrtigen weſentlich find. So iſt zwar der P. Fauna fener Falter den Herr Hufnagel 
Statilinus genennt, alleine er iſt wie Herr v. Rottenburg muthmaſſet, auf das gee 
wiſſeſte nach den Linn. Charakteren der P. Fidia nicht. Unſer Autor hat die Grofe mit 
den Werten: corpus magnitudine P. Populi gar zu ſorgfaͤltig beſtimmt. Es iſt wahr 
auf der Obernſeite der Vorderfluͤgel deſſelben, ſtehen zwey vollkommene ſehr grofe Augen. 
Die Hufnagl. Tab. aber geben hier nur zween Flecken an, deren blos einer mit der 
Pupille verſehen. Ich weiß auch nicht wie die uͤbrigen Charaktere auf den P. Fauna 
ſich ſchicken. Die Unterſeite hat die zwo weiſſen wellenfoͤrmigen ſchwarz umzogenen 
Binden (undis duabus albis nigro inductis) im mindeſten nicht. Von den zween 
weiſſen Flecken an dem Hinterenrand eben dieſer Fluͤgel, iſt an ihm eben ſo wenig voͤr⸗ 
handen. Wir ſehen daß der P. Fidia ín unſerem Vaterland nie einheimiſch, nod) 
nirgend abgebildet geweſen. 

Eine naͤhere Beſchreibung deſſelben wird bey der vorliegenden Figur und denen 
ſo beſtimmten Linneiſchen Merkmaalen etwas uͤberfluͤſſiges ſcheinen. Doch haben wir 
zur Zeit nur eine einzige Beſchreibung von ihm, ich will die zwote genau nach mefe 
nem Original auch woͤrtlich entwerfen. Die Oberſeit der ſaͤmtlichen Fluͤgel iſt von 
einem tieffaͤrbigen Caſtanienbraun. Sie ſchillert etwas auf Blau. Es ſind hin und 
wieder hellere marmorirte Schattirungen durch daſſelbe gemengt. Auf den Vordern 
Flügeln ſtehen zwey ovale, tiefſchwarze Augen. Ihre Pupille macht ein ſehr heller Punkt. 
Zwiſchen beeden ſind zween friſche ganz weiſſe ablange runde Flecken, davon der Un⸗ 
tox der groͤſſeſte iſt. Ganz unten an den Hinterfluͤgeln ſteht ein dunkel und von der 
Hauptfarbe faſt bedeckt ſcheinendes Aug. Die Unterſeite iſt grau gegen den Koͤrper, 
lichtbraun von der Mitte an nach dem aͤuſern Rand mit gewellten Binden, Strichen 
und Schattirungen von weiß, grau und brauner Farbe marmorartig gemiſcht. Hier 
ſtehen wieder die vollkommenen Augen an dem Ort wo fie die Oberſeite gehabt. Fare 
be, Geſtalt und Sehſtrahl iſt ienen auf das vollkommenſte gleich. Nur ſind ſie ge⸗ 
gen ſelbige um die Haͤlfte noch groͤſer. Zwiſchen beeden finden ſich auch die vorigen 
Flecken aber mehr matt, daß fie wie durchgeſchlagen erſcheinen. Durch beede Flis 
gel zieht ſich eine ungleich breite TA C weiffer Farbe, die Herr v. Linne mit recht 
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Wellen geheiffen, fo bald erhöht, bald verſchmaͤlert ſtreichen fie durch. Auf bem Bore 
derfluͤgel ift fie ſehr ſchmal, in der Mitte auf den Untern gar nicht gefchloffen. Ges 
gen die innere Flaͤche find fie mit (margen Linien begraͤnzt (nigro inductis). Ohn⸗ 
weit dieſer Zeichnung finden ſich noch zween weiſſe Flecken. Unter ſelbigen ſteht ein 
ſchwarzer aͤugiger Punkt, auf der Oberſeite ſieht dieſer einem Auge mehr gleich. Der 
aͤuſere Rand wird noch mit einer (malen weiſſen Binde umzogen. Alle Flügel find 
mit weiß grauen Franzen beſetzt. Schade daß wir von der ganzen Naturgeſchichte 
dieſes ſchoͤnen Papilio nicht das mindeſte wiſſen. 
Tab. L. Suppl. XXVI. 

Fig. 1. Die Raupe des P.PODALIRIVS in ihrer iungen Geſtalt und Farbe auf einem Zwetſchgenzweig. 

Die Raupe des P. Podalirius verdiente es, noch einmal gezeichnet zu werden. Die 
Figur der erſten Tafel des gegenwärtigen Werks ſtellt ſelbige vor, wie fie einige Tage 
vor ihrer Verwandlung erſcheint. Roͤſel hat fie eben in dem Zuſtand gemahlt. Ich 
weiß nicht was die Urſache iſt, daß ſelbige gerade unter ſolchen Umſtaͤnden uns am 
erſten in die Hände geraͤth. Entfernt fie ſich vielleicht von dem Ort wo fie in frühes 
rer Jugend verſteckt gelegen, um fuͤr ihren Puppenſtand einen bequemern zu ſuchen 
und fällt fo herumſchweifend eher dem Liebhaber in die Augen. Genug in ihrer ius 
gendlichen Geſtalt und Farbe wird fie ſehr felten entdeckt. In dem Auguſt des abe 
gewichenen ſieben und ſiebenzigſten Jahres wurden mir etliche dieſer Raupen, welche 
die letzte Haͤutung noch nicht vollbracht hatten, zu theil. Ich traf fie auf Zwetſchen⸗ 
bäumen an, die (id) an einer etwas (teilen Anhöhe befanden. Mit dergleichen Blaͤt⸗ 
tern habe ich ſie noch ein paar Wochen ſehr gut genaͤhrt. Endlich kam ihre Zeit fich 
zu verpuppen und dieß geſchahe eben ſo, wie ich bereits es oben beſchrieben. In der Mite 
te des Merzes vom folgenden Jahr entwickelten ſich die Papilionen. Zur Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Naturgeſchichte dieſes Zweyfalters muß noch folgendes beygefuͤgt werden. 

Die Grundfarbe der Raupe iſt ein ſehr friſches gleichfaͤrbiges Gruͤn, welches ſie 
bif zu ihrer letzten Verhaͤutung behaͤlt. Ueber den ganzen Nucken hin zieht fich ein 
hellgelber Streif und durch ieden Ring gehen gleichfaͤrbige Diagonalen. Sie ſind pa⸗ 
rallel, fie neigen fich in ihrer Lage gegen den Hinterleib, fie geben immer durch zwey 
Ringe und verliehren ſich unten in dem dritten. Die ganze Flaͤche des Körpers iſt 
mit einer unzaͤhlbaren Menge kleiner Punkte bedeckt. Unten an den Fuͤſſen geht eben 
ſo eine hellgelbe Linie, wie die Obere war, nach der Laͤnge durchaus. Ein acht oder 
zehen Tage vor der Verwandlung, faͤngt ſelbige an blaſſer zu werden. Dieß nimmt 
zu biß ſich endlich die Farbe ins Gelbe verliehrt. In dem Zuſtand iſt ſie oben gemahlt. 
Die Groͤſe des Körpers nimmt ab und ſchwindet augenſcheinlich zuſammen. Es iff 
wundernswuͤrdig, daß biß zur wirklichen Verpuppung ihre Groͤſe ſich biß auf zwey 
Drittel verliehrt. Hier ſcheint fie nun faſt durchſichtig zu ſeyn. Der Ruückenſtreif 
wird dermaſſen blaß, daß man denſelben kaum mehr bemerkt. Die Seitenlinien has 
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Papil: europ: 
Fig. 1. Larva P. Podali Lab. I, Fig. 2.2. 26. har. Plyphemus. 
Firg. 3. Varietas. d 
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ben fid) nun gänzlich verlohren. Blos ein paar Reihen ſchwaͤrzlicher Punkte finden 
ſich an deren Statt ein. Dagegen faͤrbt ſich der naͤchſte Ring an dem Kopf Orani⸗ 
engelb, ohnerachtet er vorher ſo gruͤn als die uͤbrigen war. Zur Seite eines ieden 
Ringes aber bleiben die rothen Punkte wie fie geweſen. Sie ſtellen halbrunde Kite 
gelgen für, find ungemein glänzend und nehmen eine zimliche Durchſichtigkeit an. 
Sollten wir erſt in die innern Umbildungen der Theile einzudringen vermoͤgen, 
welche Schoͤpfungen wuͤrden wir da nicht erblicken, biß aus dem grauenden 
Wurm, der gefluͤgelte Seraph in einer der unterſten Regionen der verhunftlos 
fen Geſchoͤpfe, der Koͤrperwelt hergeſtellt ift. 

Der Gang dieſer Raupe iſt ungemein ſchwankend und traͤg. Die Dicke des Koͤrpers 
iſt wohl Urſache davon. Noch ſind die Bauchfuͤſſe ſehr klein, ſie werden im Gehen 
enge zuſammen gezogen, und noch pflegt ſelbige die drey Paar der Vorderfuͤſſe nebſt 
dem Kopf meiſtens in die Hoͤhe zu halten, das denn zuſammengenommen einen Gang 
giebt, welcher einer der elendeſten bleibt. Und der Falter iſt nachhero ſo ſchnelle! 
belebt ihn eine andere eine mindertraͤge Seele, als welche in der Raupe geweſen, oder 
macht es der veredelte Koͤrper, daß ſie feuriger wirkt. Nun der Geiſt des Menſchen 
in den geiſtigunſterblichen Leib. = Auch die Ruhe bey dieſer Raupe ift faul. In dem 
Stande zieht ſie den Kopf und die Vordernringe ſehr ſtark in ſich ſelbſten zuſammen. 
Sie ſieht alsdenn einer Schildraupe faſt gleich. Doch bleibt der Körper mehr rund, 
immer aber weniger cylindriſch als bey dem Machaon es ordentlich iſt. 

So lange die Raupe noch gruͤn iſt, ſtreckt ſelbige bey einer Erſchuͤtterung 
oder wo ſie beruͤhrt wird, die bekannten Werkzeuge die Tentacula vor, welche Far⸗ 
be und Geſtalt nach, wie an dem Machaon das naͤmliche ſind. So haben wir vier 
Europäer, welche dieſe Werkzeuge beſizen. Der Machaon, Podalirius, Apollo und 
Rumina, von dem Letztern follen erhebliche Nachrichten in der Folge mitgetheilt werden. 


Der hundert und eilfte europaͤiſche Tagſchmetterling. 
Tab. L. Suppl. XXVI, 
P. Pl. Rur. POLYPHEMVS. 
Fig. 2. Der Papilio von beeden Seiten. 
Alis ecaudatis fufcis, omnibus vtrinque fafcia maginali fulua , fubtus fufco cinereis, punctis 
ocellaribus numerofis. Mit ungeſchwaͤnzten braunen, durchgehende auf beeden Seiten mit einer 
gelben Saumbinde, unten aber braun aſchfaͤrbigen und vielen aͤugigen Punkten beſetzten Fluͤgeln. 


Unter den Argusarten ſind nun wohl die Abweichungen keine Seltenheit mehr. 

Ich kenne noch eine betraͤchtliche Anzahl derſelben, es iſt mir aber zu wenig durch 

Beobachtungen beſtimmt, ob fie Untergattung, Varietaͤt oder blos dem Zufall gehe 

ren. Ein allzugroſer Abſtand von denen welche wir kennen, berechtiget blos fie zu bee 

merken. Eben dieß ift der gegenwärtige Fall. Mir deuchtet, daß fr dieſen Papilio 

ein eigener Name gehoͤrt. Nach der Obſervanz in unſerem Syſtem, iſt ſolcher aus 
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dem Verzeichniß der Archonauten zu borgen, und da iſt die Benennung Polyphe- 
mus ſo wie das Ganze ſelbſt willkuͤhrlich genug. 

Dieſer Papilio gleicht dem Argus und Medon ſo viel ich wahrgenommen am 
meiſten. Ich muß alio die Verſchiedenheit von demſelben mit Sorgfalt bemerken. 
Seine Oberſeite hat mit dem Weibichen des Argus einerley Braun. Die glaͤnzenden 
rothgelben Binden aber ſind von einer ganz andern Art. Es ſind einzelne rundlichte 
und zuſammenhaͤngende Flecken. An den P. Argus find fie mehr ausgekapt, auf defo 
fen Vorderfluͤgeln auch weit ſeltner vorhanden. Bey dieſen habe ich (te immer ohne 
Ausnahme bemerkt. Der vorliegende Papilio hat die ſilberglaͤnzenden Punkte, das 
weſentliche der Arguſe dagegen niemals; wie denn ſtatt fener weißlichen Binde, wel. 
che durch die zwo Reihen von Punkten gegen den Rand der Unterſeite an dem Spine 
ternfluͤgel gezogen ift, hier nichts (Geht, als in der Mitte ein einzelner weißlicher Fleck. 
In der That Verſchiedenheit von dem Weibigen des Argus genug. Von dem Medon 
ftebt unfer Papilio ſchon durch die Groͤſe auf das betraͤchtlichſte ab. Seine Grunde 
farbe thut es noch mehr. Sie ift dorten ein grauliches Schwarz und hier ein wirke 
liches Braun, das noch uͤberdem etwas glaͤnzendes hat. Die Flecken ſo den. Rand 
der ſaͤmtlichen Fluͤgel an dem unſern umgeben, ſind dorten groͤſer, mehr roth, hier 
aber ſtark mit Gilbe gemiſcht. Er hat auch auf der Unterſeite weit mehr von aͤugigen 
Punkten. Die Vergleichung der Leſer ſelbſt, wird das Abweichende noch in die 
Augen fallender machen. 

Wir finden dieſe Argusarten haͤufig in dem September mit dem Phlæas und 
Icarus in waldichten Orten. Oft trift man ihn um eine Linie groͤſer, oft um die Haͤlf— 
te kleiner und von dem Wuchs des P. Tirefias an. Nie habe ich etwas Barlirendes an 
der Farbe bemerkt. Die Oberſeite war zu Zeiten nur etwas ins Blaulichtgraue gemiſcht. 
Von bem Unterſcheid des Geſchlecht bin ich durch hinlaͤngliche Erfahrungen noch gar 
nicht belehrt. Auf der Oberſeite der Hincernflugel find zuweilen gegen den Rand, 
die Flecken zur Hälfte blaulicht gefuͤlt, und bilden wie Augen ohne Pupillen. 

Tab. L. Suppl. XXVI. f 
Fig. 3. Der Papilio von beeden Seiten. Eine Varietaͤt des vorhergehenden. 

Dem P. Polyphemus ift eine Varietaͤt feiner Gattung an die Seite geſetzt. Coll, 
te ſie Geſchlechtsunterſchied ſeyn? ich trage Bedenken es ſchlechthin zu behaupten. 
Das Abweichende iſt nicht ſonderlich groß. Auf der Unternſeite der Hinternflügel ges 
gen den Leib ſteht ein laͤnglichtweiſſer Flecke, welcher einem Stigmate gleicht. Man 
finder an den ordentlichen Exemplaren hier nur einen zugerundeten Punkt. Die aͤugi⸗ 
gen Punkte find eben fo etwas anderſt geſtellt. Die weiſſe Binde an dem Saum der 
Hinternfluͤgel auf der Oberſeite ſtatt iener Blauen iſt eben fo vartirend genug. An 

der Unterflaͤche ſind ſelbige ſo ſtark nicht punktirt. Dieß ſey genug 
für den erſten Theil von den Tagpapilionen. 


> 


A, E £3, ges in Seck 
2238 vn 


2 Keil 
fin 7 7 


b 0 DAA ER 


o — 


Menge ae 4 20. T | ann 
. | 
El oap — — 7. e ip Sic 55 d 
| Pr n oan biz Brasis. lh 4| ft H 
f. Aylapac — . de Cho e /3, BEE 
4 Heri ر‎ YA 12) 1 4 Camilla — — BP dck 
7. Antiopas— EAS AE LR! = 2. pus |24] Ced amnes — .— 3 4. 2 Hf 
HERAN —— 2. ses] a r Te eam EC . 5% 
Dëse: Katie tlu HM 26) Gau. 1701 s. 195; Ho 
g. Aranias,  —. AL. 41785 d 27 Chios 8 La 2 372| J | 
2 eas .م‎ .-|24 aep # | 28 au DA E 5. % 
J A. 2 la tok big vet vA 
RER Ue e EL e rope. Lh E ii O10 | 
7 Bi 7 % | 
I Argiolus. — . 21 J en |" Cleopatra —. is / at 
I5 Argus u. 201 268, f. 2 Ol Comma ae LUI. 300 | 
1 Arion, - —. |20.| . % 192! Cen e gar 


Mieke, . Jan n (22 Crataegi ~ — 2) 4. Dr 
f à EE OPERE Y e 24 i ERR 25. U. 254 


(7 dine Ep EE e a psa, Cynthia — pam Ze? 


) LE 4 d + | | | ps es 


—— 
M Aorksehzun 429. 


ES — — | 
0i 


— © zn © — 


aes 
4a. ey M KA? 


| 74. Cap 41288 


ama e 


Dass e 


2 2 genet 
P id RPE NEA -alá 
#7, Fauna 

IB, Zalia z.: 
44. Galathea —. 

P A Fe: 
Sat, Hermione Major.. | 
„„ 
93 Flere 


€ ` & „ om 


1 Adi 4 Ab 


pu 2, a; 


22. 


0 
— — — 


SE 


- * e * 


| | | 
LADS, M 


40.14 . 

72 917^ BI I Se e A 
45. dees ën 0 Gei di 2576 fl. 
2% , %%% 60, Sar ROM 9. 4 4. bn 


Je VASMIP 


30. * | A 
. | A PASE ta Ea n 4. 52 H. 
| dech ll ax 
| | E 2/5 
I ein E ER E le) pud 
FF 368, 
1 4 Ke RE ES ay FE sesch #6. . ork 


2 4 AT? EEN 1 L. ö f 
S. 4 pl, u. 


. 2.20 H. 
GE 2 ben, 


2 
l 


Lotus عب‎ Ae . 
Lucilla a sel 


d: e. — — 


2t 4 


mie lót 


4. 


- nmm 


S Ji Bn BR 


1 Dies on Ce AD ME ا س‎ 


E 


12. e veo — M عتم ا‎ SEA 2. Zoe. A. Gë ple o 
75, Haluas Minen a —- 6 Spa — . SE 


u * 


74 Saturna = — % 109. ga Ferm — 18.8 


3445 — ےچ — وا — 


78. ä id eee = f. 
16, Mezara ا‎ e E Ee WA 


DIA. Më 727. 


7%, Nele ausm Ui L. M 08 Quercus — EEN 1 
2.1378 K. + Kapae Cen PEUX EU 
4.2. Sog B. Ih Akamni — ~. 4 
2. th A M Rubi VITA FEE MM, QI 
2132. 9205 tells lerne! Rumina PT DS A YA 
82- Viole. „n A e 
82. Lëlz C IA. A Er 
2^. ee. . . 9.280, H. Il. An gäer س نس‎ > 
85. VEN REEE VA U LY KUL J, EEE 1 


ln MENT / mp qu ee 
3. 37 
17 ae me LU UM ESSE HAT 


2. 262, ff 


— q — f. 


2.8312, M. 


t 


J (bb. # 
4.3. A 


bens 
2. 66 I, 
4 79. Ai 
2. 273% He: 
J, ed 
l UE jt, 


e. /ë d 


4 . Dé 
/ 2M, d 


$6. Lyka an wi IM. ghana — , A. 34 HN 


5 E LEE 
7 1 ee 


PERNE Hf. 
Des KEE 25, 42, d f, 


l http://rcin.org.pl 


2. 30% # P. 
4. ofa A 


SA REN Ph Fa 244 hr, 


be aaae FZ idag 


— -- 22. 3. 335 
2 Tak — 


l 
^ > e a — — 49 2 384 
Mh. uia. mn 91, LA, 


U8. Laeken 2. 470, A 
m امد كسمو‎ 8. 94H. 


١ 


^ 
21 


http://rcin.org.pl 
, - — 


PAN 


0 
0 
N 
4 
LO 
— 


o 
558 
0 
m 
Q 
2 
m 


Kéi 
TJ 
© 
M 
Ka 


Pe er. ag) 


— 


. ˙ w ̃ ws SEIEN باجعا‎ 


——À— جه‎ mm mn un —] —— — 


rr neee Ne 
Sene DEY LENE Shee ot rA E 


